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B eilage zu r illus tr ier ten Zeits chrift für Astronomie un d verwandte Gebiete

„ DAS WELTALL“ Jahrgang 4, Heft 1 .
(zu P.B. A r c ho u ho ld r Bilder amder Antrulogie,

1 .

Das Weltsystemnach alter Vorstellung.
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l . 8 ildn m ü ßatmtogfc . Von l . 8 .A rehenhold . (e M ) durch deu llond — B‘in um l'orbod

Nmßrfludmg be k oüfi b n . Von llugo lfl llk r . 16 7. D rei vmp cyhla o dnr H-o u bold t-Ahd amu eon b l

mm : D ie bevorstehendepartielleHond u l tor 8 . A rc heu lto ld . Wellen s)t uda fi ir die

meta M e 1 889. V. Bedeut ung von A ldc bmn

Nac hd ruc k verbo ten, Aun 6ge nur mit gena uer Quellenangabe goeta ttet.

Bilder aus der äslroloäie.
Von P. S. A r c henho id.

n den frühes ten Zeiten as tronomis cher Beobachtu ngwurde den Planeten , welche
als Wan dels terne auf d emscheinbar un v eränder liehen Un tergrunde der Fix

.

sternsphäre ihre v ers c hiu
‘

ngenen , rätselha ften Bahnen beschrieben , n ich t nur er

höhte Aufmerksamkei t, sondern geradezu Verehrung en tgegengebra cht. Der

Glaube an den unmittelbaren Einfluß der Ges time auf die Lebenss chicksale der
Menschen nahmbei den 7 Planeten ganz bes timmte Pan nen an . (D en fün f im
Altertumbekann ten Planeten Merkur , Venus, Mars, Jupiter und Sa turn wurden
Sonne und Mond zugezähl t, d a

‘

ja na ch der v ork oppernika nis chen Vors tellung
d ie Erde imMittelpunkte des Wel ta lls s tan d und diese 7 Himmelskörper sich um
sie herumbewegten .)

Unsere Be ilage gibt die al te Vors tellung v on der Kon s trukt ion des Welta lls
wieder , nach der d ie Erde zuers t v on einer Sphär e des Wassers , der Lu f t un d
des Feuers umgeben war und dann ers t v on den sieben Planeten sphären. In

die 1 . ha tte man den Mond versetz t, - in die 2. Merkur, in d ie 3 . Venus ; in die
4. die Sonne, 6. Mars, 6. Jupiter und endlich in d ie 7. Sphäre d en Saturn . Dieser
obers ten Sphäre folgte dann noch die Sphär e des Firmamen ts mit den Tierkreis
bildern, der Kry stallhimmel und zuletz t das Pr imummobile. Unsere Beilage,
welche diese al te Ordn ung d es Weltsy stern s na ch einemHo lzs chn itt in der

1 498 gedru ckten S c hed el s chen Chronik wiedergib t, bildet d ie Vignette eines
Werkes des Geheimen Regierungsra ts Prof. D r . Lippma n n ‚Die sieben Pla

neten “

, das 1 896 v on d er in ter nationa len kalk ogr aphischen Gesells cha ft herau s
gegeben und in der Reichsd ru cherei hergestellt

1)Herr Geh. Reg.
-Ra t R oe se, Direktor der Reichsd ruckerei, ha t in liebenswtirdigster Weise

diese Vignette‚ wie auch die in folgendemwied ergegebenen 4 Planetenbilder zur Reproduktion zur

Verfügung ges tellt un d sprec hen wir auch an d ieser Stelle unsern v erhindlichs ten Dank hierfür aus .



In einemfrüheren Ar tikel ‘) ‚Warummachten d ie Babylonier den Sa turns
tag (Sonnaben d) zumRuhetag? “ habe ic h mitgeteil t, wie v on den Babyloniern
jedemder s ieben Planeten ein Wochen tag geweiht un d eines der damals
bekann ten Meta lle zugeordnet, und die jetz t noch übliche Reihenfolge der

Wochen tage als eine Komb ina tion d er Bewegung un d der Helligkeit der Pla
neten erklär t wurde. D ie Chaldäer ha tten ein Schema ausgearbeitet, nach
welchemjede der 24 Tagestun den v on ein emPla neten beherrs cht war . Sie

nahmen auch an , daß d ie Planeten, en tsprechend den Charaktereigenschaften
auf das Schicksal der Menschen wirkten, die in der v on dembetrefi enden Pla
neten beherr schten Stunde geboren waren . Auf dieseWeise wu rden die Menschen ,
die un ter demEinfl usse des Merkur s tan den , für erfinderisc h und betriebsam,

d ieMenschen , die un ter demEinflusse
_

des Mars s tanden, für kr ieger is ch u . s . w.

gehal ten . Der Einfluß der Planeten sollte jedoch wechseln je na ch demTier
kreisbild , in welchemsie ger ade s tanden . In einemSternbilde hat der Planet
einen großen Einfluß, er s teht in seiner E rhöhu n g

,
in einemandern ha t er ge

r ingen Ein fluß, er s teh t in seiner Er n ied r igu ng.

Wir wo llen hier nicht das gan ze komplizier te Gebäude der As trologie v or

demLeser aufbauen , sondern nu r auf die v on Prof. L ip pma n n erwähn ten in ter
es sa n ten Planetenbilder aufm& k sammachen, welche "

im15 . Jahrhunder t den
Teil der as trologischen Lehren in immerwiederkehrende bildliche Dars tellungen
prägten , die den Einfluß der Planeten auf d ie sogenann ten Kinder der Planeten
veranschau lichen .

Diese Bilder s ind wahrschein lic h zuers t in Flo renz en ts tanden und s ind
dann v on Italien n ach den Nieder landen und Deu ts chland gewand er t . Wir geben
hier d ie Dars tellung v on Mer ku r , Ven u s , J u p ite r und S a tu r n wieder . D ie

Origina le der Holzschnitte v omJahre 153 3 , welche v on G a b r ie l G io lit to Fe r
r a r i s tammen sollen ,

befinden s ich imBesitz d es Ber liner Kupfers tic hk abinets .

Unsere Abbild ungen Fig. 1 bis 4 s ind auf d ie Hälfte verkleiner t. D ie oma
men tale Umr ahmung ist bei jedemBilde anders ges ta ltet. In d en un teren Teilen
finde t s ich jedesmal ein la tein is ches Dis tichon , welches d ie . Eigenschaften
der Planetenk inder au fführ t. Der Verfertiger ha t a ls Vorbild d ie Holzschnit te
H a n s Seb a ld Beh ams gewähl t. Es t is t fraglich, ob Fe r r a r i selbs t d er Stecher
oder nur der Ver leger dieser Bilder is t, d a er in Vened ig einen bedeu tenden
Verlag besaß.

Umd ie einzelnen Dar s tellungen vers tän d lich zu machen , geben wir nach
s tehen d den Text wied er, der s ich n a ch L i p pma n n bei d en 7 Planeten auf den

F lo r en t in ischen Kupfers tichen vorfin det, d ie früher demBa c ch io Ba l d in i zu
geschrieben wur den t

In ähnlicher Weise sind d ie andern Planeten Mars , Mond und Sonne be
han del t, denen wieder andere Eigens chaften zugeschrieben wurden.

Die k oppernik anis che Großta t und d ie for tschrei tende Wissenscha ft insbe>
sonders ha t d ie Menschen v on diesema l ten Wahnglauben befrei t. Fürs ten und

Sc hlac htenlenk er befr agen heu te n icht mehr wie imMit telal ter °

dur ch ihr e

As tr ologen d ie Sterne, bevor s ie ihre Aktionen vornehmen , sondern haben

gelern t, die techn is chen Erfindungen in den Vordergrund ihrer Berechnungen
zu s tellen .

Wel ta l l , Jahrg. 8. Heft 8.
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„ Venus is t ein weibliches Zeichen imdr itte n Himmel, is t ka lt, feuc ht temper iert.
S ie ha t faigend e E igen schaften . sie liebt s chimeKleid er , Geschmeid e vo nGold u n d S ilber ,
Gesänge u n d M hhkrhkeit u nd Spiele, s itten los , ha t süs se Rede Sie ha t schöne
un d ein e schöne S tir n , leicht v on Hör/mr , voll u n d fl eis chi v on mittlerer S ta tu r ,
a lten D ingen d er S chön heit u n d ihr u n termiirfig. Das es s ing is t ihr Meta ll, i
ist Freitag u nd d ie ers te S tu nde, d ie a chte, d ie fünfz ehn te un d zweiu ndzwa nzigs te.

Ven u s .

Ihre Nac ht is t d ie des lDiens iags , ihr Freund is t ihr Feind Merk ur . S ie ha t

Wohnu ngen , S tier d es Tages , d ie Wa e d es A
'

,a chl3 zu ihremRa tgeber d ie
S o nne. Ihr Leben u nd ihre E rhöhu n is t in d en ische n, ihr To d od er ihre Emied r i mg
in der j u rüz

u . S ie geht in zehn oua len d u rch d ie Z eiche n, beginn en d in d er age,
in fu nfun n ::ig Tage n geht s ie d u rch ein Zeichen , in einemTage geht s ie ein en

Gra d u n d zwölf M in u te n u n d in einer S tu nde d reis s ig M inu te n.“



,Jufiiter is t ein niitnn licher Pla net, setzt in den sec hs te n Himmel, wa rmu nd

feucht, emässigt von N a tu r , v on weic hem esen , hoffend , fröhlich, fr eigebig, beredsam,

schöne mänder liebend , rot u nd schön von Anges icht u nd er blic k t zu r E rd e. E r

ha t a ls sein Meta ll da s Z in n : der S onn tag is t sein Tag u n d der Do nners tag mit der
a chten , fl infzehn te n u n d 3weiu n d zwa nzigs ten S tun de, seine N acht is t d ie

j u p i ter.

Seine Freund in is t der Mond , sein Fein d M a r s . Er ha t zwei Wohnu ngen , de n

teen bei Tage, . dmKrebs bei N acht. Sein Tod od er seine Emied rigu ng is t d er

S tein bock . E r geht d ur ch d ie zwölf Zeic hen in 1 2 a larm, beg
i

n ne nd v omSchützen : in
einemj ahr dwchwa nd c r t er ein Z eichen , in einem ona t zwei Grade u nd eine n ha lben ,

in zwölf Taga
n einen Grad , in ein emTag 5 M in u te n, in einer S tun de zwölf Sekund e n

u nd eine ha



‘

„ S a tu rn us is t ein männ licher Pla net , s tehe nd ims ieben te n Himmel, trocken u nd

ka lt, a ber gelegen tlich fe ucht, v on der N a tu r der Erde. er ha t d ie Na tu r des Bleis, is t
du n kel, er lieb t du n kle 0 ewän der , is t au sda uern d , fromm, liebt d e n Ackerba u , von d e n

M eta llen ha t er d as Blei, von den Te niperammteii d ie M ela n cholie, er erfreu t s ich am
a n d emAlter, v on den j ahr es zeitmamHer bs t, sein Tag is t d er S ams ta mit
S tun de, der a chte n, der fiinfzehn te n u nd d er c zreiu n dc wa neigs len , seine

’
a cht

S ein r n.

is t
,
d ie des M ittwochs , sein Freu nd is t M a rs , sein Fein d d ie Son ne, er ha t zwei Wohn un gen,

d es Tages den S tein bock , d es N a chts de nWa sserma n n .sein Leben o der sein e Erhöhu ng is t in
der \i

’

age, sein Tod od er sein eErn ied r igu n imSchütze n: er geht d urch d ie zwölfZ eichen in
d reissig [uhren u n d etwa s mehr , wa s n ic t in Betra cht kommt, a nfangen d wmS tein boc k
in zwei u n d ein /mtb [uhren od er in d reis s ig Alon etumliiufen geht er d u rch ein Zeichen ,
in ein emMo n a t legt er ein en Gra d zu rück . in ein emTag s chreitei er zwei M in u ten v or,

in einer S tu n d e fünf Seku n d en u n d d a n n kehr t er zu seinem.
°lnfa ng zurück .

“



Über die Radioakfl i'ität.
Von W er n er Meck lenbu r g.

Ende des Jahres 1 895 beobachtete der Würzburger Phy siker Con r a d
tgen , d aßv on der un ter demEinflusse der Ka thodenstrahlen in wun deo

gr ünemLichte lumineszierenden Stelle einer Hit torfschen Röhre Strahlen
_

v on

ganz c igentümlic hen Eigen s cha ften, die sogenan n ten X oder Rön tgen strahlen
au sgehen . Daher spielte in den an Rön tgen s En td eckung sich

_
anschlleßen

den Un tersu chungen die Frage eine Rolle, ob ein Zusammenhang und eventuell
welcher Zusamme'

nhang zwischen d er Lumineszen z, d. h. der Phosphoreszen z
un d Fluoreszenz einer seits un d der En ts tehung d er Rön tgens tr ahlen andererseits

bes tänd e, un d ein e ganze Reihe v on Physik ern began n , die bekann ten lumines
zierend en Subs tan zen auf die Fähigkeit hin ,

X - Str ahlen au szu sen den , zu un ter
su chen . Dle Bemühungen wur den v on Erfolg gekrön t. Es ergab sich tatsäch
lich, daß v

_
on sehr vielen lumineszierenden Stoffen ich erwähne hier nur die

Sulfide der Erdalka limeta lle un d die Sidot-Blende (d. l. hexagona les Zink sulfid)
Str ahlen ausgehen , die, wie d ie Rön tgens trahlen, viele lichtdichte Subs tan zen ,
dünne Metallpla tten , lichtd ic htc s Papier 11 . s. w. nicht merklich ges chwächt
pass ieren . Von besonderer Bedeu tu ng sollten jedoch ers t die Un tersu chungen
werden , welche der fran zösis che Physiker Hen r i Be c qu ere l imBeginn des

Jahres 1896 an d emd ur ch seine l.tmineszenz ausgezeichneten Uranylk alium
su lfa t ans tell te. D er genann te Fors cher fand , d aß v on diesemSalze Strahlen
emit tier t werden , welche in manchen Beziehungen den Rön tgens trahlen äh n lich
sind . D ie neuen Strahlen werden nach ihremEn tdecker Be c quer e l nach

demElemen t, v on demsie ausgesen de t werden , Uran u nd , imGegensa tz zu
den X Y-Str ahlen genann t. Die Subs tanzen , v on denen die Bec querelstrahl&

ausgehen , werden als radioaktiv od er radifer bezeichnet ; die Eigens cha ft, solche
Strahlen zu en tsenden , heißt Ra dioaktiv ität.

Wie die Rhntgen sind auch d ie Urans trahlen für da s menschliche Auge
uns ichtbar , schwarzen aber die pho tographische Pla tte. Wie die ul tr avioletten
und die X-Str ahlen wirken sie auf Gase ionis ierend ein un d machen diese
D ielek trika zu Leitern der Elektrizität. Mit Hilfe der Pho tographie kann man
d ur ch genügend lange Expos ition auch die gerings ten Spuren v on Rad ioak tivitä t
en td ecken ; auch kann man aus der In tens ität der Schwän ung der Pla tte und

der Dauer der Exposition einen angefahren Schluß auf d ie _Starke der Strahlung
machen . Indes ist Exposition -

und En twicklung der photographisc hen Pla tte ziem
lich zeitraubend , sodaßman bei stärkerer Strahlung lieber d ie Ionisierungskraft
d er Bequerelstrahlen benu tzt : Man er teil t einemGoldblattelek troskop eine elek
tris che Lad ung und setz t es dann der Wirkung des r ad iferen Präpara tes aus ;

d ie Luft wird ionisier t un d die Ladung zers treu t sich. D ie Ges chwindigkeit, mit
der die Goldblättchen zusammensinken , gib t ein en Maßs tab für die Strahlungs
energie des Pr _

äpar a tes.

Wie ich bereits erwähn t habe, dringen d ie Becquerel ähn lich wie
,
die

Rön tgens tr ahlen dur ch dünn e Metallbltltt chc n hindur ch, aber die Dur chdr ingungs
fähigkeit ist bei jenen imallgemein en gr ößer als bei diesen . Ich gebe hier
eine Tabelle v on Bec qu er e l wieder ; dieser bes timmte die Geschwindigkeit,
mit der die Blättchen des Elek trosk 0 ps un ter d emEin fl us se der Urans trahlen

zusammensanken , na chdemer verschiedene Metalls chirme, deren Durchläs sigkeit
er bes timmen woll te, zwischen d ie Goldblättchc n un d das Uran salz gebracht ha tte.



Geschwindigkeit,mit der die
Art des Schirmes Blättchen zmmmenfi elen , in

Bogn eekunden :

Ohne Schirm
Alumin iumpla t te v on mmDicke
Kupfers chirmv on mmDicke
Platin sc hirmv on mmDicke
Pla tin und Aluminiumsc hirmübereinander
Ohne Schirm(zur Kon trolle)
Alumin iumund Kupferschirmübereinander
Ohne Schirm(zur Kon trolle).

Auffa llend ist hierbei, daß, wenn Be cqu er e l zwei Schirme übereinander
legte, d ie dur ch sie verursachte Schwächung der Strahlen n icht gleich der

Summe der v on jedemSchirmeinzeln verur sachten Schwächung ist. Daraus

schloß Be c qu er e l bereits , daß seine Strahlen n icht homogen seien , eine Ver
mutung, d ie, wiewir weiterhin sehen werden, v on der Zukunft glän zend bes tätigt
worden ist.

An fangs ha tte Be c qu er e l gemein t, daß zwischen der s ich tbaren Lumines
zen z des Urany lkaliumsulfates und seiner Rad ioaktivität ein innerer Zusammen
hang bes tän de; v on d ieser Annahme waren ja gerade seine Un tersu chungen
ausgegangen . Ein Zufall belehrt e ihn indes eines besser en . Eines Abend s ha tte
Becq uer e l nämlich Krys talle des radiferen Salzes auf eine lichtd icht eingehüll te
pho tographische Pla t te gelegt, umamnächs ten Tage d as Salz zu beliebten

‘

u nd

so die Strahlen zu erzeugen . Jedoch kamamandern Tage d ie Sonne
“ kaum

zumVorschein , und au ch in den folgenden Tagen war der Himmel bedeckt, so
daßBe c qu er el nicht zur Genüge belich ten konn te. Als er a lso die Pla t ten en t

wickelte,mußte er erwar ten , auf ihnen nur einen sehr schwachen Eindru ck v or
zufi nd en . Zu seinemErs taun en war jedoch die Schwär zung außerordentlich
s tark . Die Radioaktiv itä t konn te demn ach n ich t unmittelbar v on vorher iger Be
lichtung abhängen ; und schnell bes tätigte d as Exp erimen t diese Schlußfolgerung.

Zunächs t legte Be c qu er el d as Uransa lz in eine Pappscha chtel und hielt es

woc hen lang v on jedemLichteindruck fern : Das Sa lz strahl temit unverminderter
In tens ität weiter . Nun schloß er es in eine Bleik assette ein : Die Strahlung hör te
n icht n ach Mona ten , n icht nach Jahren auf, ja es ließ s ich sogar nicht einmal
eine Abnahne der In tensi tät erkennen . Zwischen Bec querel- Strahlung und sieht
barer Lumineszenz bes teht also, soweit wir bis jetz t wis sen, keine Beziehung.

Belichtet man ein aktives Präpara t oder setz tman es der Wirkung der Ka thoden
oder Rön tgens trahlen aus , so nimmt die Strahlung allerdings für kur ze Zeit an
Stär ke zu ; bald aber sinkt sie wieder auf den al ten Wer t herab und v erbleibt
dann auf diesemdauernd. Schon damals legte sich der fran zösische Forscher
deswegen die inhaltreiche Frage v or, wo denn d ie Quelle für die unaufhörlich
ausgestrahl te Energie sei, eine Frage, die wir auch heu te noch n icht befr iedigend
bean twor ten können .

Nunmehr un tersu chte Bec qu er e l auch die n icht lumineszierenden Uran
verbin dungen; die künstlich d arges tellten wie die na tür lich vorkommenden , und
fand , d aß sämtliche Uran verbindungen ohne jede Ausnahme Y-Strahlen aus

senden. Dar aus schloß er , daß die Ra dioaktiv ität ein e an d as Atomgebun dene,
eine .a tomis tis che‘ Eigenscha ft des Uran s sei. War d ieser Schluß r ichtig. so

mußte die In tensität der Str ahlung pr oportional d emGehal te d er betreffenden



Verbin dung an Uran sein und auch da smeta llis che Uran selbst amallers tärk s ten

strahlen .

Frau Sk lo d ows k a Cu r ie un ternahmes, die verschiedens ten Uran v er

bindungen auf ihre Str ahlungs in tensität hin zu un tersuchen . Sie benu tz te dazu
einen Pla ttenkondens a tor , des sen eine Pla ttemit einer möglichs t gleichmäßigen
Schich t d er zu prüfenden Subs tanz belegt wurde, un d s tell te dann zwischen den
beid en Pla t ten eine Po ten tialdifferenz v on 1 00 Vol t her . Der den Kondensa tor
dür chfl ießende Stromwur de gemessen Ich führ e aus ihrer Tabelle einige Bei
spiele an :

Substanz Stärke des Stromin Amperes
Etwas kohlens toffhaltiges Uran . 24 — tt

Sc hwarzes Uran oxy d U‚O, 27 x 1 0

Gr ün es Ur a n oxy d U‚O„ (kün s t l i ch e Pe chb len de) 1 8x 10

AmmoniumKa liumoder Natriumurana t ungefähr 12 1 0

6 x 10

Urany lnitrat, Uransulfat, Uranylk allumsulfat ungefähr 7

Ur an y lk upfer phospha t (k ün s t l i cher Cha lk o lit) 9x 10

P echb len de v on Joh a n ngeo r gen s ta d t 83 X
16X N

‘ "

Joa chims tha l u n d Pzibr a n 67X 10
Cha lk olit (n a tür l ich) 52X 10

Aus d er Cu r ieschen Tabelle ersieht man , d aß die s tr ahlende Kra ft d er
vers chied en en Uran verbindungen imgr oßen un d gan zen d emProzen tgehal t der
betr effenden Verbin dungen an Uran allerdings proportiona l ist. Nur zwei in der
Na tur vorkommende Verbindungen , die Pechblende un d der Chalkolit, machen
eine Ausnahmmbeide s in d sehr viel stärker radifer als metallis ches Uran .

Stell te Frau Cu r ie hingegen d iese beiden Mineralien mit Hilfe norma l aktiven
Urans küns tlich d ar , so waren sie au ch n ormal akt iv, wieman ebenfa lls aus der

Tabelle er sieht. Daher vermu te te Frau Cu r ie, daß die na tür lich vorkommenden
Mineralien , der Chalkolit un d d ie Pechblen de, dur ch irgend ein Elemen t v er

unreinigt seien, welches unendlich viel radioaktiver als das Uran sein müßte,
und begann nun die sorgfältige chemische Analyse zunächst der leichter zu

g
änglichen Pechblende.

Die Pechblende, imwesentlichen ein Uranoxyduloxy d (2U0 , . is t dur ch
geringe Quantitäten der meisten an deren Elemen te verunr ein igt . Bei der qua li
tativ en Un tersu c hung ergab s ich nun , daß zwei Niederschläge, der des Baryums
un d der des Wismuths , außerorden tlich s tark aktiv waren. Daher nahmFrau
Cu r ie , die v on ihremGa tten P a u l Cu r ie bei ihren For schungen eifrig un ter

stütz t wurde, die Exis ten z zweier neuer Elemen te an , eines demWismuth nahe

s tehen den , d emsie ihr emVa terlan d e zu Ehr en den Namen Polon iumgab, und

des Radiums, welches demBaryumverwan d t sei.
Zunächst gelang es der unermüd lichen Gelehrt en, den defin i tiven Nachweis

v on der Exis tenz des Rad iums zu erbr ingen. Zwar war es nichtmöglich, irgend
ein Verfahren aufzufinden , dur ch das sie das Radiumv on demBaryumschnell
und bequemhätte trenn en können ; d ie beiden offenbar sehr nahe verwandten
Elemen te zeigten genau dieselben analytischen Reaktionen. Dahermußte Frau
Cu r ie den Weg ein s chlagen, der seinerzei t bei demStudiumder sel ten en
Erden, z. B. bei der Zerlegung des Didyms in Neodymund Preseodym, dur ch
Auer v on We ls ba ch mit so großemEr folge beschr itten war , d. h. s ich der



_ lo _

fraktionierten Fällung resp . Kry stallisa tion bedienen ; und in der Ta t konn te
durch fr aktionierte Kry stallisation des Chlor ides nach G ies e l nimmt man
besser d as Bromid au s der salzsaur en Lösung die Radioaktivitä t in den zu

ers t au skry stallisieren den Produkten angehäu ft werden . War nun d as rad ifere
Baryumwir klich durch Radiumverunrein igt, so mußte ers tens d as Gewichts
verhäl tn is d es Baryums zumChlor imBary umrad iumc hlorid ein anderes sein ,

als in demreinen Baryumchlorid ; zweitens mußte d as präsumpfi v e Rad iumals

ein Metall der Erdalk aligruppe dur ch ein charakteris tisches Spektr um, wie d as
Calcium,

Stron tiumund Baryum, ausgezeichnet sein . Als nun Frau Cu r ie

d ur ch fr aktion ier te Kry sta sation immer s tärker aktive Präpara te erhielt, konn te
sie eine gan z allmähli che Zunahme d es Äquiv alen tgewichtes des Ba ryumrad iums
beobachten . Während nämlich d as Äqu iva len tgewicht des reinen Baryums
beträgt, ergab sich su ccessive d er Wer t d es Äquiv alen tgewichtes v on Präpara ten
v on der In tensitä t 8000 , 4700 und 7500 zu 70 , und Schließlich s ah

au ch der französ ische Spek tosk opik er D ema r c ay eine neue, keinemder bisher
bekann ten Elemen te angehörige

’

Linie (2. aufblitzen . Durch diesen
Er folg ermu tigt, setz te Fr au Cu r i e ihre Arbeiten mit demgrößten Eifer for t,
und end lich ha t te sie ein Präpara t in Händen, d as , na ch demSpektr umzu

ur teilen ,
fas t rein es Radiumsalz war , denn die Baryumlinien w

'

aren fas t völlig
verschwun den . D as Äqu iva len tgewicht dieses Präpara tes ist n immtman
nun an ,

d aß d as Radiumwie d ie andern Erd alkalimd alle zweiwer tig ist, so er

gib t sich als Atomgewicht des neuen Elemen tes d ie Zahl 225, eine Zahl, die
nach den Angaben der Cu r ies bis auf eine Einheit genau sein dürfte.

Na chdemman auf d ieseWeise in den Besitz sehr viel s tärkerer Präpara te
gelangt war — die Aktiv ität des bes ten Rad iumsalzes ist 100 000mal größer als d ie

d es meta llis chen Urans konn teman d ie eigentümli chen Wirkungen der Eee
querel-Strahlen wundervoll beobachten . Ic h führe hier nur d ie wichtigsten der
Beobachtungen an : Viele Subs tan zen , besonders alle diejenigen , welche au ch
d u rc h d ie X und die ultra violetten Str ahlen zur Phosphoreszenz angeregt
werden , die Sidotblende, d a s Bary umpla tin c y anür , d as Chlorophan u . s . w.

,

lumineszieren un ter demEin fl usse der Rad iums tr ahlen . Daher werden diese

Subs tan zen zumNachweise s tarker Becquerel—Strahlung, wie d er Baryumpla tin
c yanürschirmzumNachweise der Ka thoden Rön tgen u . s . w. Strahlen v er

wende t. D a s wa sser freie Chlor id u nd Bromid des Rad iums erregt sich selbst
zur Lumineszenz : d ie beid en Salze phosphoreszieren . Auch die Re tina d es

menschlichen Auges phosphoreszier t u n ter der Wirkung s tarker Becquerel
S tr ahlung, so d aß die Strahlen sekundär

'

sichtbar werd en .

Glas , in demRadiumpräparate längere Zeit au fbewahrt werden , wird braun„

d ann violett und schließlich fas t schwarz . Gelber Phosphor wird in roten ,

Sauers toff in Ozon verwandelt . Lichtempfindliche Salze, wie d ie Silbersalze der
photogr aphischen Pla t te, werden chemisch veränder t ; eine Mischung v on Sublima t
und Oxa lsäure scheidet Calomel ab 11 . s .w. Papier wird braun und brüchig; d er
grüne Pfl anzenfarbstoff, d as Chlorophyll, wird zers tör t : d ie Blätter werden braun
wie imHerbs t.

Besonders in teressan t sind d ie phys iologischen Wirkungen der Becquerel
S trahlen . ‚ Ich habe

‘

, so schreib t G i e s el , ‚ durch 2stünd ige Einwirkung v on

g eines Radiumpräpar ates, welches , in doppel ter Celluloidk apsel vers chloss en,

der Inn en tläc he d es Oberarms au fgelegt war , eine nach Verlauf v on 2 bis

3 Wochen au ftretende sehr heftige Hau ten tzündung mit Pigmen tierung an der
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Fällung in stärker un d s chwächer aktive Bes tan d teile zu zer legen ; aber diese
Bes tand teile der beiden Elemen te erlangen nach kurzer Zeit die normale Aktivi tät
des gewöhn li chen Urans resp. Thors wieder, indemd ie aktiveren Bes tand teile
ihre übermäßige In tens itä t ver lieren und die sc hwächer aktiven Bes ta nd teile d ie
normale In tensitä t wieder er langen . Von einigen weiteren radioaktiven Elemen ten
endlich ist kaumviel mehr als der Name bekann t. D as v on Frau Cu r ie und

D ebier n e vermu tete Actin iumist vielleichtmit demaktiven Prin zip des Thors
iden tisch.

Von großemIn teresse is t die Exis ten z eines r adioaktiven Gases , welches
s ich, wie Ru ther fo r d fan d, au s Thorpräparaten en twickel t. Au ch aus Radium
verbindungen schein t s ich dies Gas , kurzwegals ‚Emana tion ‘ bezeichnet, zu ent

wickeln ;wenigstens beobachteten die Cu r ies , d aß ein Vakuum, in dems ich eine
Radiumv erbindungbefindet, sic h zu sehend s verschlechter t. Neuerdings en tdeckte
s chließlich F. G ies e l , daß s ich au ch au s ein emradiferen Gliede der Gruppe
d er seltenen Erden die Emanation en twic kele. D as Moleku largewich t der chemis ch
gän zlich indifferen ten Emana tion soll n a ch Diffu sion sv ersu chen zwis chen 40 und

100 liegen. Nach einer kür zlic h publizierten Un tersuchung R ams ay s en thäl t
die Emanation neben dembereits v on G ie s el und Bod la en d er na chgewiesenen
Sauers toff un d Wassers toff noch Helium, jenes berühmte, zuerst auf spektra
skopischemWege in der Sonnenatrnosphäre au fgefundene Gas ; d an n aber tre ten
imSpektrumnoch einige Linien unbekann ter Herkunft auf.

Als Ausgangsprodukt für die Dars tellung der radiferen Präpar a te dienen

ausschließlich die Uran und Thorhaltigen Mineralien resp. ihre Rücks tände. Es

muß als sehr au ffallend bezeichnet werden, d aß2 . B. das demBaryumsehr n ahe

verwandte Radiumniemals mit demBaryumzusammen vorkommt, wenn nicht
gleichzeitig Thor od er Uran anwesend ist . Die Exis tenz der radiferen Elemen te
schein t mit d er Koexis tenz der beiden Elemen te mit demhöchs ten Atom
gewicht, d emUran mit d emAtomgewicht und demThor mit demAtom
gewich t un lös lich verbun den zu sein. Nur ein einziges Minera l, der
Laran s c it, is t aktiv, ohn e Uran oder Thor zu en thal ten ; worau f seine Aktivität
beruht, ist noch unbekann t. Berücksichtigtman nun

,
d aß au ch demRad iumein

sehr hohes Atomgewicht, 225 na ch theoretis chen Un tersu chungen v on Ru nge
und Pre c ht sogar über 250 zukommt, so kan nman s ich des Eindru ckes n icht
erwehren , d aß zwischen d er Ra dioaktivitä t und d emhohen Atomgewicht irgend
ein Zusammenhang besteht. (Schluß folgt.)

äus den Eindheilsiahmr des
s ist leicht ers ichtlich

,
d aß die Geschichte des für größere Exkurs ionen zu

Was ser und zu Lan de wichtigs ten In str umen tes eng zusammenhängt mit
der EnWicklungsgeschichte der Lehre v on den magnetisch- tellurischen Er

scheinur
'

rgen .

1)Zu r L iter a tu r : K lapr o th: „ Lefl re it Mr. A l. d e Humbo ld t zur £
'

inoenh
'

on d e la

boussole“
183 4. A. S c hüc k im‚ Auslan d ' 1 892 (mit wertvo llen Litera tu rangaben doch ein

seitiger Kritik). Poggen d o r f: Gosch. der Physik 1869. H o u zea u —L
_

a n c a s terz ‚Bibliogr . d e

dann auch A l. v. H umbo l d t : ‚
Kosmos“

, Bd. IV; v on älteren Werken sei nur

hingewiesen auf Mo n tu c la s ‚
His t. des ma the ‘ma t.‘ 1899, Bd . I u. II. Daneben erwähnen wir

d ie his torisch-geogr aphisc hen Werke v on Vlv ia in d e S t. Ma r tin , 8. Rage u. 0 . Fenc hel.



F la v io G io j a ‘
) aus Pasitano bei Amalf'i, den man gemeinhin als Erfinder

des Kompasses und dami t als einen epochema chenden Geistesheros feiern will,
hat schlechterd ings gar

‘

keine Verdiens te umd ie a llgemeine Verbreitung dieses
hochwichtigen Hülfsmittels ; es s teht gegenteils fes t, daß G io j a

'

nur die Ein

führung des Kompasses auf neapolitanis chen Schiffen befürwor te t hat.
Schon in grauer Vorzei t war d ie rätselhafte Eigenschaft der Magnetn ad el

den chinesischen Physikern bekann t und auf ihren Beu tezügen dur ch d ie öden
Wüs ten und Steppen Mittelasiens führ ten d ie Feldherren des „ Reiches d er Mitte“

einen Wagen mit sich, auf demein imWas ser u nd zwar mit tels t zweier
Hölzchen schwimmender Arms tets n a ch Süden zeigte. Zumers tenmale be
schr ieben wird d er Kompaß in demWörterbu c he , Schu - e—wen ' des Chinesen
Hin - t s chin (121 n . Chr .) Recht bezeichnend ist es , d aß der chines ische Aus
dru ck für Magne teisen .Li— tchi“

genau d enselben Sinn hat als das fran
zösis che Wor t ‚ a iman t‘ . In d er Enc yklopäd ie Poli-wen - yu nfu , welche uni d ie

Mitte des 1 1 . Säk ulums ver faßt wurde, finde t sich d ie Bemerkung, daß d ie See
leu te bereits un ter der Dynastie Ts in d . h .

_

zwischen 269 und 419 n . Chr .

die Südr ichtung mit tels t der Magnetn adel bes timmt hätten . Und der gelehrte
Physiker Ke - n t s u ng

- chy schrieb in seinemum1 1 15 verfaßten Lehrbuc he,
daß die Spitze der Magnetnadel nicht genau na ch Süden , sondern etwas nach
Os ten zeige und zwar um des Kreisumfangs a ls o d ie er s t e E rwähn u n g
d e r magn e t is chen Später bemächtigte s ich der so auf

n ahmefähige Geis t der Araber auch dieser En tdeckung, und so verfaßte der

arabische Na turgelehrt e Ba ila k bereits imJahre _

1242 eine wer tvolle Abhand lung:
‚ Schu tz der Kaufl eu te für die Kenn tnis d er Steine'

. Ba ilak gibt auch an , d ie

Schiffer auf demindischen Ozean ließen s ta tt des gebräuchlichen Holzkranzes
mit d emMagnets tein einen eisernen Hohlfisch auf demWasser s chwimmen ,

dessen Kopf und Schwanz die Nord—Südr ichtung bestimme. Ob man nun den

Ursprung d es
‚

Wortes .ca lami ta“

,
d as heu te noch imIta lienischen u nd Neu

gr iechischen d en Kompaß bezeichnet und vielleicht ‚Calamites ‘

, .Laubfrosch "

bedeu te t, in dieser merkwürdige
'

n Einr ichtung suchen muß, ist
D ie ers te Erwähnung des so wichtigen Instrumen ts imchris tlichen Abend

lan de geschieht nich t v or Ausgang des 12. Jahrhunderts : Guyo t d e P ro v in s ,
ein anges ehener Troubadour , erwähn t in seiner um1 190 verfaßten Sa tire „ la

Bible‘

, daß d ie Seeleu te sich bei bedec k tern Himmel nach der Weisung d er
Magn e t n a d e l zu rich ten pflegten , die er als ‚ une p ierre Ia id e, noirelfe, ou Ic

fer v olo ntier s d ejoin t
' definier t. Guyo t spr icht also v on der Magnetnadel als

ein embekann ten Hülfsmittel der Nau tik.

_

Dann bes chreib t Ja qu es d e Vi t r y, 1° 1224 als Bischof v on Ptolemäus , in
sein er ‚His tor ia or ie nta lis " die Magnetn ad el, welche er inerkwürd igerweise

.Adama s ' la tein . Edels tein nenn t. Er definier t sie als ‚parisson d e

fer c reus e
'

efmagnetise qzt on fette ti la su rfa ce de l
'

ea u
‘

. Nun wir d d ie

Erwähnung des magnetisch- tellur is chen Phänomens häufiger , wobei die ergötz

liebs ten Fabeln über dessen Urs ache au ftau chen . Während beispielsweise

Eier vergl.man einen kleinen Aufsatz v on A. Breu s ing in ‚ Zeitschr. f. Erdk .

‘ 1 869.

Das klassische Al ter tumka nn te den Kompaß gar nicht, obwohl noch P l in iu s den Ma

gneten und seine Anziehungs kr aft gelegen tlich erwähn t.
Es sei hingewiesen auf den Brief kl a r . S tein schneid er s an den PrincipeBuc n c ompagm

'

über d ie Erfi ndung des Kompasses in d en ‚A tti d i A c oPont d a
'

N n ov f Linea “ 1 859.
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Alber tu s Magnu s ‘
) d ie Magnetnadel nur ganz flüchtig erwähn t, n immt ihr e

Beschr eibung in demWerke d e na tun
'

s femmdes Engländers Nek k amd och
einen etwas größeren Raumein . Nekk ambeschr eibt auch zumerstenmale den
Kompaß als eine auf einer Meta llspitze s itzende Nadel, währ endman früher d ie
Nadel auf Wass er schwimm% ließ. Man pflegte einen derartigen Appara t in
ein Käs tchen aus Buchsbaumzu s chließen ; letz teres hieß italienis ch bus sola und

daher s t d er Name „ Busso le" )
Wie B r eu s i ng (l. c.) erörter t hat, verdanken wir F l a v io G io j a vielleicht

die Ver b in d u ng d es K omp a s s es mit d er Win d r os e , wahrend man s ich
vorher wohl mit den 24 Teilstrichen der a ltchinesischen Einr ichtung begnügt
hat. Von dieser Wind rosenteilung rühr t der Name ‚ Kompaß" (compasso Ein

teilung)her . Die sogen . .ka rdan is che“ Aufhängungsar t des Kompasses mittels t
zweier zu ein ander senkr ech ter Achsen verdanktman dembekanntenHier on ymu s
Ca r da n u s , der in seinemWerke .d e subtilita te rerum“

, und zwar im1 4. Buche,
hiervon ausführ lich spricht.

Diemagnetis che Dek l in a t i on hat zuers t imchris tlichen Abend lande Pe ter
A d siger iu s um1269 zu 5° wahrgenommen ; sicher überliefer t is t d ies jedoch
erst v on Chr i s t oph Co lumb u s , der , auf seiner ers ten Seereise in da s unbe
kann te Meer begr iffen , am1 8. September 1 492 während einer as tronomischen
Beobachtu ng die s taunen swer te En tdeckung ma chte, daß d ie Nadel um
nach Wes ten abwich. Ein ige Jahre später wür d igte au ch Seb a s t i a n Ca bo t ,
der ers te europäis che Betr eter des neuen Kon tin en ts , da s Phänomen der magne
tis chen Deklina tion eines sorgfältigen Stu diums, obwohl es noch der Geis tes
arbeit mehrerer Jahrhun der te bedur fte, ehe man über d ie zu Grunde liegenden
Gesetze in s Reine kam. Bemerkenswer t is t immerhin , daß schon 1546 der

deu ts che Geogr aph Gerha r d Mer ca to r auf den Ged anken k am, a u s d en D e

k lin a t io n swin k eln d er M agn e t n a de l a n z we i Or ten mit gegeben er
Län ge u n d B r e i te d ie L age d e s magn e t i s chen P o l s fe s t zu s te l len , um
späterhin mittels t Deklination und Breite v ielleicht die geographische Lage zu

bestimmen . Dies wurde nun mehrfa ch versu cht, bis H en ry Ge l l i b r a n d , Pr of.
der Astronomie amGreshamCollege zu London, in einer 163 5 erschienenen
Schr ift ‚A Dis c ou r sma thema tica l on the v a ria tion of themagnetic zwed le' bewies ,
d aß d ie Dek lin a t ion d er Magn e tn a d el für i rgen d e ine n Or t k e i n e
kon s t an te Gr öße wär e. Der Physiker G. H a r tman n beschreibt in einem
Briefe v om4. März 1 544 an den Herzog Albrecht v on Preußen zumers tenmale
d ie Ink l in a t ion , welche, unabhängig v on ihm, einige Jahr zehn te später auch
d er englisc he Seemann R ober t No rma n beobachte te und dann d as ers te
Inklina toriumkons tru ier te. D ie magnetisch- tellur is chen Gese tze beschäf tigten
überhaup t alle Physiker, und leider au ch alle Phan ta s ten un d Quacksalber der
d ama ligen Ku ltu rperiode. Was d abei an unfreiwilligemHumor selbs t v on grund
gescheiten Köpfen geleis tet wurde, möchten wir heu temit Stillschweigen über
gehen ! Ver tr it t doch selbs t noch ein so s cha rfsinniger Gelehr ter wie O t to

In das Leben und Wirken A lber t v o n Bo lls ta t ts (Albertus Magnus) führt ambesten
ein d ie Festschrift Her t lings (Köln Für unseren Studienzweig sehr brauchbar is t d ie
Würd igung des hervorragenden Ency clopäd isten in S. Gün ther s Gesch. des ma thcm. Unterrichts
imMittelalter , 1 887 . Daneben vergl. J es s en in d er „Deutsch. Vierteljahrs c hr . 1 869 und Mo r.

S tein schneid er in der ‚ Zeitschr. f. Math. u. Phys.“ 1871 .

Poggendorf leitet ihn (l. c .)mit Klapro th v omarabischen Worte iirwa s sa la Pfeil ab,
was kaums tichha l tig sein dürfte.



_ 15 _

v on Gu er i cke d ie Ansich t, d as Schwanken der Deklina tion werde nur durch
d iemehr oder minder große Distan z v om.Zen tral-Magnetbeg

‘ beeinflußt, nac h
demalle Nadeln sich r ich ten ; demgemäß sei es unsin nig, die E r de s el bs t
für e in en gewa l t igen Magn e ten zu erk lä r en. Und diese geis teskühne

Lehre vertra t zuers t Wi l l iamG i lber t , geb. 1640 zu Colches ter, sei t 1673 Arzt
in London , des sen ep o chema chen d e For s chungen er s t d ie mo d er n e

k r i t is chen v omtel lu r i s chen M a gn et i smu s begr ü n de t ha ben Dadur ch,
daßGilber t als ers ter in seinemStandar dwerk ‚.demagneie' (Lendin i 1600) d ie
Erde für einen großen Magne ten mit zwei Polen erklärt e, war d er d er eigen tliche
En td ecker d es tellurisc hen Magnetismus . Er befreite d ie physik a lisch—magne
tis che Forschung v on den Kin der s chuhen, d ie ihr noch immer anhafteten un d

leitete sie a uf s icheremWege zur Höhe wissenscha ftlicher Kritik. Mit W il l i am
G i l ber t is t die wechselvolle Frühlingszeit d er Geschichte des Kompas ses
vorüber. Ma x J a cob i.

Neue Erfindungin Roilfi lms .
nfolge d er Annehmlichkeiten, welch e d ie Films sowohl als Fla chfilms, wie als

Rolllilms bieten (Leichtigkeit, Möglichkeit der Tages lich t-Wechs lung), erwarb
sich die Film—Pho tographie in d en letz ten Jahr en so zahlreiche Anhänger , daß
größere Fabriken täglich 1000 u nd mehr Filmrollen hers tellen. Leider haften
den Rollfilms einige Übels tände a n ; der er s te is t d ie Unmöglichkeit, v on einem
für 6 oder 1 0 oder 1 2 Aufnahmen bestimmten Filmban d den belichteten Teil
ohne gfoße Ums tände herau szunehmen un d den anderen Später weiter zu be

nu tzen . Man mußte ers t den ganzen Filmbeiichtet haben , eheman ihn aus

Fig. 1 . Nach Entnahme Fig. 2. Einsetzen des Vidil-Films
aus der Ofi ginal

-Blechdose. in einen Eastman - Cartridge - Kodak.

der Camera nehmen u nd en twickeln konn te, od er man mußte einen Teil des
Films Opfern . Der zweite Ma ngel war die Unmöglichkeit, d as Bildmit der Ma tt
scheibe einzustellen . Für den wissen schaft lichen Arbei ter wie für den Kun s t
photographen is t aber ein schar fes Eins tellen durc haus Bedingung. Diese
Möglichkei t und die weitere Möglichkeit, einzelne Aufnahmen herau szu nehmen
un d für sich -

zu en twick eln, ist d ur ch eine eigenartige Pa ckung gescha ffen
worden, die F r i t z s che - Leipzig er fand; und d

i

e un ter demNamen Vidtl- Film
Pa ckun g v on d en größeren Film- Fab riken , wie Herzog Co. in Hemelingen ,
Deu ts che Rollfi imgesells chaft in Cöln , Lumiere in Lyon und anderen zur Ver

packung ihr er Films verwend e t wird . Bei demS&s tmFritzsche sind die Films
in einzelnen Blättern auf lange Streifen halb d urchsichtigen Pergamentpapiers



aufgeklebt ; d ie Rolle ist n icht dicker und schwerer , als eine Rollemit zusammen
hängenden Films . Da s schwarze äußere Schu tzpapier wird durch eine Sperr
vorr ichtung (siehe Figu r mit Feder fes tgehalten , d ie au ch während des

Aufmllens Druc k au sübt, sodaß ein Locken der einzelnen Wicklungen au s

geschlossen ist. D as Ein legen der Vidil- Films ges chieht wie gewöhn lich.

( Siehe Figur Na chdem s ich d as s chwar ze Papier abgewickelt ha t, er

s cheint an demAuss chn ittt mit demd ie Hin terwand der Camera zu versehen
ist. ein Stück ma t tes Papier mit gekreuzten Linien , d as als Ma tts cheibe v er

wendbar is t. Ebenso is t hin ter jedemFilmbla t t ein Zwis chens tück zumEin

Fig. 4. Rückwand einen

Mattscheibe. Mattscheibe. Car tridge—Kodak 4mit Lichtschirm.

s tellen vorgesehen . (Siehe Figur Wenn man eine Camera mit ge

schlossener Hin terwan d besitz t, so schn eidet man mit der Laubsäge eine der

Bildgröße entsprechende Öffnung un d überdeck t siemit demin allen größeren
photographis c hen Han dlungen vorrätigen Lichtschirm. (Siehe Figur Dabei
achteman aber auf folgendes :

Zwischen der Hin terwand der Camera in der Ebene des Films bezw. der

Metallführ ungsrollen , über die er läu ft, ist gewöhn lich ein Spielraumv on 1 bis

2mm. Dieser schade t beimArbeiten mit gewöhn l ichen Rollfilms n icht, d a die

Ablösen der Aufnahme No. 8 v on demSchutzhande.

volls tändig geschlossene Hin terwand kein Licht ein dringen läßt. An der s bei

Vidit - Films . Hier ist die Hin terwan d beimEin s tellen teilweise geöffnet, sodaß
Lich t zu den Rollen dr ingen könn te; umdies zu verhindern s chließeman zu

beiden Sei ten das Licht ab, indemman je einen dicken Plüsch oder Sammet
streifen so auf die Hin terwand der Camera klebt, daß er den Zwischenr aum
aus füll t. Nach demEin s tellen schließt man d ie Ma tts cheibe dur ch Zus ammen
legen des Lichts c hirmes und dreht den Schlüssel so wei t, bis an demKon troll
fens ter ers ichtlich, daß der Filmgenügen d weit vorgerückt ist. D as Kon troll
fens ter is t an den fertig käufl ic hen , mit Ma tts cheibe ausgesta tteten Lich t

Dioitized bv G o o ele



schirmen vorgesehen . Nunmehr erfolgt d ie Belichtung. Danach dreh t man
sofor t weiter , bis die nächs te Ma tts cheibe an die Stelle des Films gerückt ist,
was amKon trollfens ter dur ch einen . Bu chs taben oder ein X angezeigt wird.

Gewöhn t man s ich daran , nach jeder Aufnahme sofort die
'

nächs te Matts cheibe
vorzur ücken, so wird jede Doppelbelichtung eines Filmbla ttes ausgeschlossen .

In der Dunkelkammer kann man jedes der Fihnblätter , die mit laufenden
Nummern versehen s ind, einzeln herausn ehmen. (Siehe Figur Die

Spule roll t sich dank der Sperrvorr ich tung nur soweit auf, wieman wüns cht.
Die Filmblätter sin d nur an einer Seite leich t au fgeklebt. D as Abreißen der

mit Heftptlaster fes tgekleb ten Blätter geht leicht v or s ich, dochma chten wir die
Beoba ch tung, daß es leichter war, die Filmblätter mit d emHeftpfl asterstreifen
v omPapier abzuziehen , als sie an der per forier ten Stelle zu dur chreißen . Bei

s tar ken Films, wie sie z. B. Schleußner und Lumiere liefern , glüc kte ein Dur ch
r eißen nur , wennman so fes t zufaßte, daßman in d ieLage kam, die Schicht zu v er
letzen . Bei d er En twick lung lösten sich d ieHeftptlasterteile leicht ab und konn ten
en tfern t werden . Die Vid il-Films werden v on allen größeren photographis chen
Han d lungen geliefert. Außer den bes chr iebenen kommen Vida—Pac kungen für
D reifarbenphotographie in den Handel (Sys temMiethe- Fr itzsche). Die Vidil- Films
für D reifa rbenphotogr aphie sindmit pan chr oma tis chen Films au sgestattet. Jede
Packung enthält 6 Filmblätter

, also für zwei Dreifarben aufn ahmen . Vor den

Films liegen die n ach Angabe v on Dr . Traube v on Perutz herges tell ten Farben
fi lter . Dur ch diese Neuerungwir d die Möglichkeit gegeben , auf bequemereWeise

als bisher Dreifarbenaufn ahmen her zu s tellen . Die Hers tellung d er Posi tive ge
schieht na ch dembekann ten Ver fahren v on Sauger Shepherd , Hesekiel‚ Lumiere
u nd ähn lichen. Arbeitskäs ten , enthal tend die zur Hers tellung v on farbigen Pho to
graphien er forder lichen Ma teria lien, wie gebrauchsfertige Farben, Positiv-Films
u nd Bäder , liefert jede Han dlung photographischer Artikel.

Die bevors tehen de pa r tiel le Mondfinsternia nm6. Ok tober 1 90 8 ist in Ber lin und ganz
Deu tschland nur teilweise, und zwar in ihremletzten Ende, sichtbar. Die gena uen Zeiten der

Fins ternis sind folgende
Anfang 2 Uhr 40 Min. nachmittags,mitteleu rop. Zt.

Mitte 4 1 1

D a der Mond am6. Oktober ers t um6 Uhr 86 Min. nachmittags aufgeht, die Sonne ist gerade
2 Min. vorher un tergegangen, so beträgt d ie Dauer der Beobachtungsmöglichkeit bei vo lls tändig
freiemHorizon t nur 1 8 Min.

Die Größe der Verfins terung, in Teilen des Monddurehmessers ausgedrückt, beträgt
Kurz v or Ende der Fins ternis ist na tür lich nur ein ganz sc hmalen Segmen t des Erdschattees auf

der Hondobertläche zu sehen .

Der Positionswinkel des Erdscha tten -Eintritts auf demMonde v omErdpunkt gezählt, Ist 41 °

Austritts 285 '

Beka nn tlich is t jede Mondfins ternis v on allen Bewohnern der einen Erd hälfte auf einmal zu
sehen : nur hat der Mond verschied ene Höhen fiir die verschiedenen Erdorte während der Ver
ti nsteru ng. Bei Beginn d er diesma ligen Fins ternis steht der Mond auf den Karolinen —lnseln im
Zenit, so daß auch auf unseren Besitzungen imBismarck-Archipel der Ver lauf der Verfins terung
fas t imZenit zu beobachten sein wird. Bei Sch luß der Fins ternis steht der Mond in Singapore



fas t imZenit. D ie Verfins terung is t imgroßen Ozean, imwes tlichen No rdamerika , imind ischen
Ozean und in demgrößten Teile v on Europa und Afrika sichtbar . in den beiden letztgenann ten
Kon tinenten steht d er blond umso nied riger, je westlicher die Lage des Ortes is t. Der Mond wird
nur einige Grade nach Nord en bin v omOs tpunkte aufgeben und bei Beendigung der Verfinsterung
gerade tiber demOs tpunkte s tehen. Man wähle also den Beobach tungspos ten so , daßgerade der

Ostpunkt des » Horizontes unverdeckt is t. F. S. A r c henho ld .

Wied er k ehr d es Kome ten Broo ks 1 889V. Unter den imJahre 1908 wiederkehrenden
periodischen Kometen ist auch der Komet Br o o k s (‚Welta ll“ Jahrg. 8, S. 1 14) aufgezählt. Br

erreicht am6. Dezember 1 903 seine Sonnen nähe, aber hat sich bereits Mitte Augus t d er Erd e auf

1 76 Millionen Kilometer genäher t. in d ieser Erdnähe ha t ihn A itken am1 9. Augus t, nicht weit
v on demdurch D r. Neugeb a u er v on usberec hneten Or te, imSternbilde der süd lichen Fische auf

gefund en. Vorläufig steht der Komet fiir unsre Breiten noch zu süd lich, umbeobachtet werd en zu

können. Seine Deklina tion beträgt jetzt er wird aber Ende Oktober nur noch 1 9'I,
‘

Deklina tion haben , so daß er imWin ter in größeren Fernrohreu bequemzu beobachten sein wird .

D ie Geschichte dieses Kometen is t v on größtemInteresse. Gleich demBielasc hen Kometen
hat er sich un ter den Augen der As tronomen geteilt. Nachdemer am6. Juli 1 889 zu G enev a v on

Br o o k s zumers tenmale gesehen worden is t, erregte er d urch das Auftreten v on 4 Begleitkometeu,
welchemerkwtlrdlge Lichtschwankungen ausführ ten , bald verb laßte der eine, bald der andere
große Aufmerksamkeit. Er wurde noch rätselhafter, als Cha n d ler rechnerisch nachwies, daß der
Komet bis zumJahre 1886 zu den period ischen Kometen v on 27 Jahren Umlaufszeit gehörte, daß
er jedoch zur Zeit seiner En td eckung eine Bahn beschrieb, die eine Umlaufszeit v on 7 Jahren
1 Mona t erforderte. Cha n d ler erkann te auch, daß diesemerkwürdige Bahnumges taltung dad urch
hervorgerufen war, daß der Komet ganz nahe bei Jupiter womöglich un ter Berühr ung der Ober
fläche dieses Planeten vorübergegangen war und sich noch drei Tage lang in demSystemder
Jupitermonde aufgeha lten ha tte. Cha n d le r machte es auch wahrscheinlich, daß die 27jährige
Periode bis zumJahre 1779 zurüc kmic hte, und dama ls auch der Komet durch ein Zusammen treffenmit
Jupiter aus einemkurzperiod isc hen ers t in einen langperiodis chen umgewandelt wurde. C ha n d le

_

r s

Rechn ung ergab weiter, daß umden Kometen nochmerkwürd iger zumachen die neue Bahn

nur bis zumJahre 1 921 anhalten wiirde, und daß dann wieder große Überraschungen bei einer
Begegnung mit Jupiter zu erwarten seien. Der Komet ist sc hon früher und zwar imJahre 1896
bei seiner ers ten Wied erkehr beobachtet worden, jedoch zeigten sich damals keine Nebenkometen. blau
darf gespannt sein , ob bei der bevors tehenden An näherung an die So nne ein Zerfa ll des Kometen
imDezember erneu t zu beobachten sein wird .

Wir werden unsre Leser weiter über diesen in teressa nten Gast in unsermSonnens ysteme auf

demLaufenden ha lten. F. S. A r c henho id .

Bedecku ng v on Aldebar an Tau ri) d ur c h d en Mond . Am1 0 . Oktober 1 908 wird der

um9
" m. Zt. unter einemWinkel v on

und der Aus tritt m"
s tattfinden. Da der blond bereits um7 aufgeht, so wir d diese Bedeckung eines Sternes
Größe bequemzu beobachten sein.

Wir erinnern hier an das indisc he Märc hen, welches Geheimra t Reu iea u s in seinemArtikel
‚D ie Sprache amSternenhimmel' (‚Weltall‘ Jahrg. erzähl t. Da der Stern recht nahe
der Ekliptik steht, findet sehr häufigeineBed eckung s ta tt ; so wird Aldebaran bereits am8. November,
wie auch am3 1 . Dezember wieder v omMonde bedeckt werden . F. S. A r c hen ho ld.

Ein neues Vorba d fiir Eisen nxnla h En t rric k lung. Von den Farbenfabriken vo rm.

F r ied r. Ba y er Co. in Elberfeld ist v or einiger Zeit ein neues Prod ukt, das A c etonsulfid .ßayer‚

d as sich in ers ter Linie als Konserv iemngsmittel für En twickler und Fixierbäder eignet, in den

Handel gebracht. Da es sich außer ord en tlich leicht löst und sehr haltbar ist, hat es bereits viele
h eunde gefund en. D as Acetons bildet weiße Krys ta lle von d er Formel C‚H‚O,SNaM G 162, ist

frei v on Krystallwasser, reagiert schwach sa uer, ist bis zu völlig in Wa sser löslich, in Alkohol
dagegen unlöslich und is t ein sehr bes tänd iger Körper v on immer gleicher Zusammensetzung. info lge
der leichten Löslichkeit des Ac etonsultids kann man hoch konzentrierteVorra tslösungen (bis zu

Ac etomulfi dgebalt)hers tellen, wasman mit anorganischen Sulfiden noc h nicht erreicht hat.
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Über mehrfnrbige Losun gen berichtet Prof. J u l iu s P rech t in der Physik.mamma
(4. Jg., 8. Stelltman nämlich die Absorption einer fa rbigen Flüss igkeit graphisch als Funktion
der Schichtdicke dar, dann erhältma n Kurven, welche sich für verschiedene Wel len längen wegen
d er ungleichen Größe der Absorptionskotétfizienten ima llgemeinen an einer bes timmten Schichtdicke
schneiden. Lassen farbige Lösungen, wie es häufig vorkommt, zwei begrenzte Spek ezirke

d urch, so bezeichnet der Schnittpunkt diejenige Schichtdicke, v on der aus bei wachsender Dicke
wesentlich der eine, bei abnehmender wesen tlich der andere Spek traibezirk vorherrscht. Von der

Chlorophyillösung ist z. B. bekannt, daß sie in dünner Schicht grün, in dicker rot aussieht. Bel

Chlorophylllösungen eine Konzentra tion und Schichtd icke zu finden, bei der die Lösung betrachtet
grün, bei der andern dagegen rot aussieht, is t sehr leicht, da ftir verschiedene Lichtquellen d ie
rela tive lntensität v on Licht verschiedener Wellenlänge sehr verschieden ist. Auf einen besonders

hübschen Fall einer solchen zweifarblgen Lösung, eine Mischung v on Cyanin und Nitrosodimethyl
anilin, macht P f lüger in der Physik. Zeitsc hrift aufmerksam. Miethe benu tzte für Vorlesungs
zwecke eine Mischung v on Methylehblau und Tar trazin, Wo o d benu tzte Brillan tgrünmit Naphto l
gelb in Canadabalsam. Herr Pr echt fand nun für eine große Zahl leicht zugänglicher Körper
ähnliche Eigenschaften. Methylv iolétt und Papageigrün und wlßrige Lös ungen v on Brillan tgrün

und Ta rtrazin zeigen bei geeigneten Mis chungsv erhttltn issen dasselbe. Auch einheitliche Farbs toffe
gleicher Art gibt es, wie z. B. Diaman tgrün. Tageslicht schein t bei allen diesen Körpern grün

d urch, Glühlic ht oder ähnlich zusammengesetzte Lichtquellen rot. D er Übergang kann, wenn d ie
Spektralbezirke annähernd komplemen ttlr sind, wie beimChlorophyll, durch weiß erfolgen. Beim
Diama ntgrth kommt grauschwarzer Übergang v or. Andere Lösungen scheinen in gelb, grtiublau,
tieb au u. s.w. durch. Die interessan tes ten Fälle sind d ie . wo die Absorptionskurven mehrere
Schnittpunkte besitz en ; in so lchemFa lle hat die betreffende Lösungmehr als zwei Farben. Am
auffälligs ten erscheinen mehrfache Farben bei einer wißrigen Lösung v on Bril lan t-S;t uregrün BB,

d ie bei einemi‘u bstoß‘gehalt v on bis mit wachsender Schichtdicke nacheina nder grün,
blaugrün, blau, d unkelblau, vio lett, purpur, ro t erschein t. D ie vielen Beobachtungen, welche P r ech t
sonst nochmitteilt,müssen aus seiner Abhandlung selbs t en tnommen werden. L in ke.

Beziehung der Kometenbuhuen zu d emd yn amischen Mit telpu n k t d er We l t. Die An

frage eines Mitgliedes des ‚Vereins v on Freunden der Treptow -Stern'

warte' an Herrn Direktor
F. S A r c hetiho ld , betreffend d ie Beziehung der Kometenbahnen zu demdynamischen Mittelpunkt
der Welt, gibt d ie Veranlassung zur Veröffentlichung folgender Zeilen .

Die Bewegung der P la ne ten umd ie Sonne erfolgt unter demEinflusse der Sonnenariziehung,
d er Planetens törungen und der in demvir tuellen Schwerpun kt der gesamten Sternenwelt wirkend en
eltkraft in räumlich gekrümmten, elliptisc heu Bahnen, welche w u einemin der Ekliptik gelegenen

Kreise nur wenig abweichen, weil die säkulären Störungen imVerhäl tnisse zur Zen tralkr aft der
Sonne minima l sind . Die per io d is chen K ome ten verhalten sich in ihren Bewegungen imall

gemeinen wie die Planeten,mit demUnterschied e jed och, daß ihre Bahnen langges treckte Ellipsen
d ars tellen und deren Neigungen v on der Ekliptik die verschied ensten Abweichungen aufweisen.

Ein weiterer, zwar nicht so augenfälliger, aber ebenso wesen tlicher Unterschied betrifft die Richtung
der großen Bahnachse.

Während die Planeten , indemsie ihren Ursp rung v on der Nebelmasse der Sonne genommen,
schon v omBeginn ihrer kosmischen En ts tehung an, d ie Sonne in £llipsen umkreisen , deren große
Achsen unter den im‚Wel tall“, Jahrg. ill. 8. 273 gemachten Voraussetzungen jederzeit nach dem
dynamischen Mittelpunkt der Welt gerichtet sind , schlugen d ie periodischen Kometen, d er herrschenden
Ansicht gemäß v on außen her unser Sonnensys tembetretend , und daher mit einer tangentialen
Beharmngsgeschwindigkeit bereits ausgerüstet, ellip tische Bahnen ein, deren £szentrlzitttten je nach
der Stärke des ursprünglich innewohnenden An triebes (welcher imVerhältnisse zur Anziehung über
die Ges ta lt der Bahn en tscheidet)in verschied ener G röße sich eins tellen , deren Neigungen je nach
der unbekann ten Lage der Bewegungsebeue beimEin tritt in unser Sonnensys temv on der Ekliptik
mehr oder weniger abweichen und deren große Achsen je naeh d er unberechenbaren Bewegung&
richtung des Kometen beimEin tritt in unser Sonnensystemd ie vers chied ens ten Lagen gegenüber

demdynamischen hlittelpunk te einnehmen.



Die n ic htper io d ls c hen Kometen stellen sich ima llgemeinen als Himm'

elskörper dar ,
welche wie winzige Sonnen mit den Fixs ternen umden vir tuellen Sc hwerpunkt des Universums
kreisen und auf diesemWege auch in d ie Anziehungssphl re unserer Sonnen gelangen, um in

hyperbolisehen Bahnen v or ihr vorüberziehend in d emd unklen Reiche der Unend lichkeit, woher
sie gekommen, wieder zu verschwinden. Ober - ingenieur S.Wellia c lb

K.w. L. Wir teilen ihnen init, daß die Origina l-Einhauddec kel für ‚wann-r, Jahrg. 8.

herges tellt sind und v on der Ge s chäf ts s te l l e d es „We l ta l l“, T r ep to w b.Ber l in , S ter nw a r te,
wie auch v on jed er Buchhandlung zumPreise v on Hk . bezogen werden können.

D ie R ed a k tio n .

D. P. Auf ihre An frage benachrichtigen wir Sie, daß, wie alljährlich, v om1 .Oktober ab bis

zum81 . März d ie Treptow—Sternwarte täglich v on 2 Uhr nachmittags bis 1 0 Uhr abends für das

Publikumgeöffnet is t. Vom1 . April bis zum80 . September wird d as ins titu t ers t um1 2Uhr nachts
geschlossen. D ie R ed ak tio n.

Drei Vor tr agsc yk leu d er „Humbo ld t-Akad emie“ werden v on Herrn F. S. A r c henho ld ,
Direktor der Treptow -Sternwarte, in d iesemQuarta l geha lten.

Wellrmscha ua -

ng u nd Hr
’mmeis ku n d e. Der Wandel des Weltbildes unter demEin«

find der Himmelsbeobachtung. Hit Vorführung v on Lichtbildern und praktischen Übungen auf

der Treptow—Sternwarte.
in d er Trep towß ter nwa r te, T r eptow er Cha u s s ee 98, S on n tag v orm. bis ] Uhr.

Begin n 18. Ok tober Doppels tunden): Die Mächte des Lichts und des Dun kels, Gut und Böse.

Horizon t, Höhe, Azimut. Drehung der Erde. Tag und Nacht. Woche, Mona t und Jahr.
So nne, ihre Verehrung. 12 Sonnen und 28 Mondh2user . Nilchstraße als Weltschlange. Stern
kunde der Cha ldäer, Ägypter und Chinesen. Sin tfl ut und Schöpfung. Sterndeutu ng und Teufels
glaube. Die Measias idee. Buddha, Confucius‚

Jesus . As tro logie imMittela l ter. Koppernikus,
Giordano Bruno

,
Galilei. Der Sieg des Unendlichkeltsged anken: .

ll. Einführu ng in d ie Hr
‘mmeis komd e. Mit Vorführung v on Lichtbild ern nach Original

aufnahmen und einemBesuch der Treptow-S ternwarte.
In d er A u l a d er Ka is er F r ied r ich - S chu le, amS av ign y - P l a t z , D ien s tags b is

8 Uhr , Begin n : 20 . Ok tob er (10 Stunden)
1 . Un s er S ta n d pun k t imWel ta l l. Ges ta lt und Drehung der Erde. Der scheinbare Lauf

v on Sonne, Mond und Fizs teruen amirdischen Sternenhimmel.
2. D ie S o n n e. Ihre Größe un d Beschaffenheit. Die Flecken , Fackeln und Pro tubera nzen .

Die Tempera tur der Sonne.
8. D ie P l a ne ten. Merkur und Venus. Die Beschaffenheit v on Mars , seine Kanäle und Eis

felder . jupiter, seineWolkengebilde und Fic c kenc rscheinungen. Sa turn und seine Ringe.
Uranus und Neptun.

4;D ie Mo n d e. Der Erdmond, seine Kra ter , Ebenen und Rillen. Photographieen der blond

oberfläche,mit demTreptower Riesenfernrohr aufgenommen. Mond und Sonnentin sternlsse.

Ebbe un d Flut. Die übrigen Monde imPh netensystent .
ö. K ometen u n d S ter n schn uppen. Erklärungder Schweifbildung. Die Kometenfur cht und

P D ie Fiza ter n e. ihre En tfernungen und Bewegungen imRaume. Lichtv eräuderungen .

N ebe l flecke u n d S ter nha u fen. Andromedanebel und Orionnebel. Die Spiralringnebei.

8. Un s er e Er d e u n d ihr e A tmosphär e.
— Der Erdmagnetismus und die Luftd ek trizitiit.

A s tr onomische In s tr umen te. Die Zeit und Winkelmesser. Mod erne Riesenfernrohre.

1 0. A n leitung zur Beobachtung des gestimten Himmels. Übungen imAufsucheu der Stemhilder.



III. Einführu ng in d ie E lemen te der Ma thema tik. Vorbereitung ftir das Ver ständnis
as tronomische: und physikalischer

’

Vorlesungen . Mit einemBesuc h der Trep tow-Sternwar te und

A u l a d er K a is er F r ied r ich - Schu le, S a v ign y —Pis tz, D ien s tags bis 9 Uhr ,

Begin n : 20 . Ok tober
1 . A u s d er P l an imet r ie : Punkt. Linie, Winkelar ten. Dreiecke und Vielecke. Kreis.
Begrlß der Sehne und Tangen te. Grad , Minute. Sekunde. Die Flitchenräume.

2. A u s d er Stereometr ie: Lage der Graden zur Ebene, senkrechte, schiete und para llele.
Körperliche Ecke. Prisma, Cylinder, Kegel. Kugel und sphllris ches Dreieck.

8. Au s d er Tr igonemo tr ie: Einführung der goniometrischen Funktionen : Sinus, Cosinus, Tangens ,
Co tangc ns . Anwendungen in der As tr onomie und Physik.

Diese Vorlesung so ll a lle Freunde und
'

Freundinnen der Naturwissenschaften, die keinen
ma thema tischen Un terricht genossen haben, in d ie Grundbegriffe der Ma thema tik einführen. Vor

kenn tnisse werden nicht vorausgesetzt.

Ka rten für Damen und Berrea , die für a lle drei Cyklen v or d em1. Vo r t r ag zu lösen sind,

werden an fo lgenden Stellen verkauft
Fiir Cy k lu s in den Bureaus der Akademie: NW. Dorotheens traße 76, W. Po tsd amer

s traße S. Prinzens traße M . NO. Landsbergerstraße 82 und an der Kas se der Treptow-Sternwarte.
Fiir Cy k lu s li und ill: in Char lo ttenburg, Buchha nd lung v on C. Ulrich Co., Ber liner

s tratle 76 (amWilhelmsplntz) un d Buchhand lung v on Förs ter biewis, Kan ts tr aße 14 (nahe Thea ter
des Westens), sowie an der Kasse der Treptow—Sternwarte.

l ehn ten Verzeichnis v on Beiträgen sur Er richtung der Vor tr agshnlle d er Treptow
Stern war te.
1 32. Aus der Pia u thschen S tiftung 3 000, hl. 1 41 . Simo n L ipma n n , Ber lin 20, hl.

1 33 . Fri. Pa u la Pta t i, Ber lin 100 ‚ 1 42. A. Bo lza n i‚ Ber lin 20 .

1 34. Dr. Ma s k eic benheim, Berlin 1 00‚ 1 43 . Prof. Dr. A. Schmid t, Potsdam 1 0 ,

1215. Geb. ]ustizrat Les s in g, Ber lin 100 , 1 44. D r. L. W in d ecker , Berlin 10 ,

1 36. S iegmu n d Kublin , Budapes t . 60 ‚ 1 45. G. S imo n ‚
ßerlin 1 0 ‚

187. Frau Th. L. Berlin 3 0 , 1 46. A. S ta a b , Gr. Ums tad t (Hessen) 6‚

1 38. Obers tleu tnant v on Ge l lho r n , 1 47. J oha n nes Hec h t , London 8.

Naumburg a. S. 8 618‚ M.

1 39. Sind. astr0 n. Ot to v o n Geil D ie Summe der fr iiher en Spenden
ho r n , ]ena 20 , betrug:

1 40 . Landgerichts rat L o ewy , Ber lin 20 ,

Wir d anken herzlichs t für diese Spenden und bitten Gönner und Freund e, unsere Be

strebungen ftir eine weitere Vermehrung des Fonds zumBau unserer Vortragshaile auch ferner

gütigs t zu un ters tützen, zuma l d urch den erfreulichen Zuwach s des ‚Ver eins v on Fremden der

Treptow-Sternwarte“ wie auch des Besuches der Sternwarte selbs t sich die Notwendigk eit eines
Neubaues immer mehr iiit ar macht.

Fiir die Sammlungen un seres As tronomisc hen Museums , d ie sich d urch zumTeil recht
wertvolle Geschenke stetig erweitern, sind massive Räume nicht dringend genug zu wünschen.

Wir verweisen die Leser unseres Bla ttes auf die beiliegende Nachricht der Siemen s -Schu c k er t
Wer ke No. 1 8 über elek tr ische Uhr en , deren Hauptv on ng v or andern Systemen in demFortiali
jeglicher Wartung bes teht, indemsie, einschließlich der Hauptuhr, ohne Aufziehen eines Gewichtes,
ohne Reinigung der Kon takte oder Ins tandha ltu ng der Ba tterie jahrelang rich tig gehen. Durch d ie
Kons truktion der Relaisbauptuhren is t esmöglich geword en, eine unbegrenzte Zahl v on elektrischen
Uhrenmit genau gleicher Zeit durch eine einzige as tronomische Hauptuhr zu betreiben.

W rite lohrtltlsttu g versntv ertßeh: -Bc riing ru n nw u O.A.Bohv etsehh end lohn.l orltn' .

Druc k von h ll Dreyer, Ber lin sv .
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4 . Ein Apparat Erklärung von E bbe M M wm )o lavin
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5. M u 3 ittd hmgt n : D ie Ehldec k ung d na mlma/J der magnetischen Pole d er Er de. Emil Fischer,
Cygni. — Dc mh

Nachdruc k verbo ten , A nn ilge nurmit genauer Quellen angabe gesta ttet.

Zumhunder tiäliriéc n Geburtstaäe HeinrichWilheluiBones .

Von P. S. A r c hen ho ld .

m6. Oktober 1803 wur de He in r i c h Wi lhelmD ov e , dessen Bildnis D ove
t v or sein emPolarisationsappar at unsere Beilage wiedergibt, in Liegnit

_

z
geboren . Nach Absolvierung der Liegnitzer Ritter -Aka demie widmete s ich Do v e
v on Os tern 1 821 an zu Breslau un d zu Ber lin ma thema tis chen und physika
lis c hen Studien . Schon in seiner Distserta tion „ De ba r ometrz'e mu tation ibus “

wende te er sichmeteorologis chen Fragen zu . D o v e ist der ers te, welcher si ch
bemühte, d er Meteor ologie ein e s tren g wis senscha ftliche Begrün dung zu geben.

Os tern 1826 habilitier te sich D o v e als Priva tdozen t an der Univers itä t
Königsberg und wur de 1828 zumaußerorden tlichen Professor ernann t , aber
berei ts imfolgenden jahre an die Universität Ber lin berufen . Hier en twickel te
D o v e eine außerorden tliche Lehr tätigkeit, nicht allein an der Univer sität, sondern
au ch an Berlin er Gymna sien un dmilitärischen Lehr ans tal ten . Seine Vor lesungen
waren geradezu belager t un d er verstan d .es ‚ d ur ch Witz, d er oft herb, aber n ie

beißen d wurd e, die Au fmerksamkeit seiner Hörer tro tz der trockens ten Zahlen
reihen zu fesseln . Viele geflügelte Wor te v on D o ve gehen noch heu te um.

Bezeichn end is t für ihn ,
d aßman erzähl t, ein As sis ten t habe ihn beoba chte t, wie

er einen Barr ierensprung einübte‚ den er aben d s in d er Vor lesung zumbes ten
gab, in demer einen Gegens tan d beimExper imen tieren über die Bar riere fa llen
ließ. den er d ann zur Erheiterung der Studen ten mit einemelegan ten Sprung
wieder hin ter den Labora toriumsd s ch zu r etten vers tand .

D o ve veranlaßte die Errichtung zah lreicher me teorologischer Sta tionen ,

richte te d ieselben per sönlich ein, un terwies d ie Beobachter in der Han dhabung
der Ins trumen te und hat so ein Beoba chtungsne tz für Deu tschlan d ges cha ffen ,



welches noch heu te die Zierde d esmeteorologischen In stitu tes ist, dess en erste r

Direktor D o v e 1848 wurde, obgleich das Ins titu t anfanglich nur eine Ab teilun g
des königlichen sta tis tischen Bureau s

‚
bildete. Die allgemeine Verehrung, welch e

Do v e in allen Kreisen Berlin s genoß, fan d bei seinemfün fzigjährigen Doktor
jubiläumam5. Mär z 1876 in der Erweisung äußerer Ehren vielfa chen Ausd ruck .

D o ves Großta t ist die Formulierung des Gesetzes v on der D r ehu ng d e r
W in d e. Er wurde hierzu dur ch sein e Un tersuchungen über die Windv erhfl t
nisse in Eur opa und über den Einfluß der Erddrehung auf die St ömungen der
A tmosphttre geführt . Nach D ove war der Witterungszustan d als Ausgleic h
eines Kampfes zwischen zwei en tgegengesetzten Luftsüömungen zu betrachten ,

eines .Aequa torials tromes “
un d eines .Polars tromes '

. In der Regel erfolgte diese r
Ausgleich so

,
daß auf d er n ördlichen Halbkugel der Win d imSinn e des Uhr

zeigers , auf der süd lichen in en tgegengesetz temSinne umspringen mußte.

Wenn d ieses D o v es c heDrehungsgesetz auch spater dur ch d as Bu ys -Ba llo t s c h e

c yklonis che Windgesetz ersetz t wurde, wenn auch mit Recht der Ber liner
Phys iker Ve t t in dur ch ges chic kte Exper imen te s chon zu Lebzeiten D oves
d essen Ans chauungen en tgegentra t, so blieb doch besonders für Deu ts chlan d
d as D o v esche Winddrehungsgesetz Jahr zehn te lang die fas t einzige Grundlage
für d ie Vorausbestimmung des We tter s . Passa te un d Monsune ließen sich na ch

d iesemGesetz beur teilen , ers tere erwiesen sich als Polar str öme, letz tere als

Aequatorialströme, er s tere wur den wes tlich, letz tere östlich dur ch die Drehung
der Erde abgelenkt.

So wußte Dove zumersten
'male Regel und Ordnung in das scheinbare

Chaos der Luftbewegung zu bringen und die wildesten S türme wurden zur ück
geführt auf die sich periodisch an dernden Auss tr ahlungen der Sonne. Nur die

Win d s tille erschien na ch D o v e als ein Wun der , da d as Bestreben, da s Gleich
gewicht in d er Atmosphäre herzustellen, s tets zu neuen Winden Veranlas sung
geben müßte. Seit der Weihn a chtsna cht des Jahres 1821 , in der ein gewaltiger
Sturmüber Europa dahinbraus te, bemühte s ich Do v e, Sturmwamungen für

u nsere Küs ten zu er la ssen.

Außer in der Meteorologie hat .D o v e noch auf demGebiete der Elektri zität,
Optik, Mechan ik un d Ins tr umen tenkunde hervorragen d es geleis tet. Un ter anderem
wan d te D ove zuer s t d as Stereoskop an , umfals ches v on echtemPapiergelde
zu un ters cheiden ; au ch hat er in einer Abhand lung ‚ Über die Anwendun gmit
Silber belegter Glaser “ die für die Sonnenbeobachtnngen benu tz t werd en, s ich

auf as tronomis ches Gebiet begeben .

Nich ts kennzeichnet besser die fru chtbare s chrifts telleris che Tätigkeit Doves
als die Ta tsache , daß s ich in demCata logue of s c ien tifi c papers der Royal
Society in London in den Jahren 1 827 bis 1873 allein 234 Abhandlu ngen ’) aus
D o v e s Feder verzeichnet finden .

Poggen d o r ffs ‚ Anna len der Physik' Bd. 1 80 , 1 867, S. 885.

Wir erwähnen hier nur einige Haup twerk c D o ves : „Über Maß und Hessen“
(2. Aufl.,

Ber lin ‚Dar s tellung der Farbenlehre‘

(das . ‚Optische Studien '

(das . ‚Der Kreis
lauf des Wassers

“ das . „Meteoro logische Untersuchungen“

(Ber lin ‚Die Ver

breitung der Wärme auf der Oberfläche der Erde“

(2. Auf] d as. ‚Die Witterungsgeschichte
des letzten Jahrzehn te 1 840 — 1850 ' (das . ‚ Klima to logische Beiträge“

(das. 1 857 ‚D as

Gesetz der Stürme“

(das . 1 867; .4. Aufl., das. ‚Uber Eiszeit, Föhn und Scirocco‘

(das .

„ Klimato logie v on Norddeu tschland ' (das . 1868 Zahlreiche Arbeiten D o ves sind auch in

Po gge n d o r ffs ‚ Anna len der Physik“
und den Abha nd lungen der Ber liner Akademie en tha lten.



Am4. April 1879 s tarb D ove. Er ruht in Ber lin auf dema lten Mar ien
kir chhofe v or demPren zlauer Tor un ter einemeinfa chen , aber gutgepfl egten
Epheuhügel neben seiner , ihmimTode vorangegangenen Gattin Lu i se geb. v on

E t z e l , und sein en beiden Kin dern Emma un d Ber nha r d W i lhelm.

Dove wur de n ich t a llein in Deuts chland geehrt , sondern au ch imAusland
wurde die Bedeu tung dieses ausgezeichneten Gelehrt en voll gewürdigt , so wird
Dove z. B. in einemin der „ Na ture‘

erschienenen Na chr ufe als der ‚Vater der
Meteorologie“

gefeier t .

Bir Wellans chauunäen des Q oppernikus und (Giordano Bruno.
Von Dr. B. Bru hn s.

l a u s Copp er n ik u s und Gior da n o B r u n o sin d Char aktere, bei denen
schwer ist, Analogien zu entdecken, un d deren Werke doch no twendig zum

Vergleich herausfordern . Sie sind Repräsen tan ten d er Mens chheit nich t nur für
ihr e Zeit, sondern für a lle Geschlec hter . Aber sie sin d Repräsen ta n ten der

ex trems t verschiedenen Na tur en, die imMen schen ims te ten Wettkampf mit
einanderliegen , deren eine die an dere zu un terdrücken su ch t. Cop p er n ik u s , der

exakte Gelehr te, B r u n o , der geis tsprühende Phan tas t sie sind Ges tal ten , wie
wir sie n och heu te,mehr oder wen iger s charf sich befehdend , antreffen , und wie
sie s chon v or Jahr tausenden glänzende Anhängerschar en erwarben.

D as ist das wesen tlichs te Un ter s cheidungsmer kmal der Beiden : Während
Cop p er n ik u s unlösbarmit seiner Zei t verkn üpft ist, währ end d as 16. Jahrhunder t
mit seiner Renaissan ce aller Wis sens chaften unbedingt ein Werk wie d as des
Copp er n ik u s hervorbr ingen mußte, s tehtBr u n o losgelöst, erhaben über seiner
Epoche. Wohl wu rzel t auch er in ihr , aber sein Geis t erhebt ihn wei t über sie

hinaus und läßt ihn den Zusammenhang mit der realen Wel t verlieren. Die

Bedeu tung des Thomer Gelehr ten ist in sein er ges c hichtlichen Stellung be
gründet, er verkörp er te den Geis t seines Jahrhun derts und wurde darumdas

ideelle Haupt einer Schu le, obgleich er es nich t erstrebte. Der Italiener erwarb
sich wohl durch seine glühende Bered samkeit, dur ch die Genia li tät seiner Ge
danken einen gr oßen Anhängerkreis, aber mit seiner Person ging auch die v on

ihmver tretene An schauung un ter , umers t na ch fas t 3 Jahrhunder ten wieder
aus der Vergessenheit hervorzutau chen.

Für un s aber ergibt sich hieraus die Notwendigkeit. d as Werk des Cop
p er n ik u s imRahmen der Geschichte der Wel tanschauungen aufzufassen,
währ end diese für Gior da n o Br un o nur gewißermaßen als s chmückendes
Beiwerk ers cheint.

Nachdemder Mens ch v on demkindlichen Zustande des bloßen sinn lichen
Empfin dens vorgeschr i tten war zumBeobachten der Naturphänomene un d das

regelmäßige Wiederkehren gewisser Ereign isse gemerkt hatte, such ten alsbald
einzelne ausgezeichn ete Geis ter die Gesetze und Ursa chen dieser Geschehnis se
zu vers tehen . ImLaufe einer ungezähl ten Reihe v on Generationen ha t ten s ich
hinreichende Beobach tungen angesammel t und mancher lei Anschauun gen ent

wickel t, die es schließlich zwei gr iechis chen Gelehrt en ermöglichten, ein e auf

den Erfahrungen wohlbegründete Theorie aufzus tellen. Eu d oxu s (420 bis 855
v. Chr .) un d Ca lip p u s (3 70 bis 300 v. Chr .) gingen v on der demnaiven Denken
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In der na chfolgenden Zeit fin den wir eine gan ze Reihe feiner und s char fer
Beoba ch ter , die es Hi p pa r ch (c a. 1 60 bis 127 v. Chr .)

”

s chließlich ermöglichten ,

die theoretischen Arbeiten d er Früheren zu sichten u nd zu beur teilen und das

v on Eu doxu s sein erzeit begonnene Werk in seiner Weise zu erneuen un d zu

einemgewis sen Abschluß zu bringen. Sein wesen tlic hes Verdiens t ist es, die
Theorie d er Epicykeln und exc entris chen Kreise begründet und bis zu einem
hohen Grad der Vollkommenheit ausgearbeitet zu haben. Die v erschie»

densten Hypothesen waren in der Zwis chenzeit aufgetau cht und besprochen
worden , un ter denen au ch solche n icht fehlten , die der Erde eine oder mehrere
Bewegungen zuschr ieben. Dieser gan ze Streit umdie Ruhe oder Bewegung der
Erde fan d seine ers te Beur teilung eben dur ch H ip p a r ch un d ward für - lan ge
Zeit defin itiv abgeschlossen dur ch P t o lema eus , dessen Werk, heu te als Almages t
bekann t, zwischen 125 und 1 50 n . Chr . ers chien und das gan ze Wissen und

Mein en seiner Zei t umfaßte.

Die as tronomisc hen Lehren, wie sie P to lema eu s entwick el te, beruhen auf

den folgenden 4 Fundamen talsätzen : 1 . Die Himmelskörper bewegen s ich in

Kreisen . 2. Die Erde ist eine Kugel. 3 . Die Erde befindet s ich imMittelpunkte
der Himmelskugel. 4. D ie Erde hat keine for ts chreitende Bewegung. Die

beiden ers ten Sätze sind begründet a uf der Vollkommenheit der Sphäre. Aber
die Art und Weise, wie er ein ige gegen d ie beiden letz ten Sätze gemachte
Vorwürfe wider legt , v errät dur ch ihre Unklarhei t und dieWidersprüche in sich,
daß er mehr d er Au torität fr üherer Gelehr ter als eigner Über legung folgt.
Einige weitere Sätze sind folgende: . ImVergleichmit der Himmelsphäre ist die
Erde nur ein Punkt. Es gibt zwei Hauptbewegungen , eine des Himmels v on

Ost na ch Wes t, d ie zweite, die der Sphare der Planeten , d ie entgegengesetz
-t

der ers ten Bewegung uman dere Pole sich dr ehen . Von einer solid en Sphäre
is t hier nic ht ‚

die Rede. Die Reihen folge der Planeten is t Sa turn , Jupiter , Mar s ,
Sonne, Venu s, Merku r . Er sagt au sd rücklich, d aß sich hier für , wie für ihre
wahren En tfernungen kein Beweis geben läßt, d a k eine dieser Gestirne eine

in erkbare Parallaxe habe, au s der a llein man auf ihre Entfernungen s chließen
könne. Währ end nun Hi p p a r ch seine Epicyk eln un d exc entris c hen Kr eise nur

auf Sonn e und Mond an zuwenden vermoch te, dehn te P to lema eu s mit außer
orden tlichemSchad sinn diese Theorie aus auf a lle Plane ten un d s tell te ihre
Bewegungen mit völlig hinreichender Gena uigkei t un d mit den eigenen Beeb
achtungen überein s timmend dar . Die Dur chführung dieser Theorie muß un s

mit en tschiedener Bewunderung erfüllen und ist ein günzendes Zeugn is für d ie
Gelehrsamkei t und den Geis t des Ver fassers . Mit vollemRecht wurde er im
Mittelalter zu den hervorragends ten Gelehr ten gerechnet. D as Unglück war nur ,

d aßman in der Beobac htung zu weit ging und auf lange Zeit jede Abweichung
v on ihmals einen Frevel ansah.

Denn bei einemNachfolger zeigte sich bald in greller Schärfe,was bei Pto le
ma eu s n och du rch d ie Größe des Gen ies ver deckt war . Die v on Ar i s to te les
d pr ior i aufges tell ten allgemeinen Axiome bilden ein unan ta s tbares Fundamen t, dem
d ie Gelehr tenmit vielemEifer d ie Summe der Beobachtungen einzufügen sich be
mühen . Nur einer, M a r t i a n u s Ca pe l l a , wagt es, im6. Jahrhunder t ein anderes
Plan etensys teman die Stelle des ptolemaeischen zu setzen . Doc h ist nur wenig
v on ihmbekan n t, und möglicherweise beruht dieses neue Sys temnur auf einem
Falschv er stehen des P to lema eu s d u rch Ca pel l a . Imübrigen hören wir
v on P to lema eu s , 150 n . Chr . bis gegen 900 fa s t n ichts über as tronomische



Arbeiten . UnidieseZeit beginnen die Araber ihreArbeiten Neubes timnmngen
der Kons tan ten und zahlreiche an d ere- wer tvolle Beobachtungen auf Grund des

ImAbendlan d Joha n n es a Sa c r obo s co , der um1230
ein gu tes u nd

'

v ielbenu tztes Werk über sphär ische As tronomie s chr ieb, also r ein

ma thema tis chen Inhal ts, und das um1250 en ts tehende Ta felwerk der A lfon s in i
'

schen Tafeln . Diese en thiel ten wieder auf Grund des p tolemaeischen Sys tems
berechne te Tafeln der Planeten , d eren Gr un d lagen viel später du rch P u rb a ch
(1423 bis 1461) in dessen Theor ic ae Planeiammd argelegt wur den . P u rb a ch
su chte die Theorien des Almagest, soweit er sie au s einer ar abis ch- la tein ischen
Au sgabe kennen lern te, zu vereinigen mit den aristo telis chen Pr in zipien . Sein
Werk ist da dur ch besonders verdiens tvoll, daß d ie darges tellten Theor ien in

äußers t klarer Weise vorgetr agen wer den und er dami t der nac hfolgenden Zeit
gewißermassen den Boden ebnet. Aber in ihmis t dieser pr in zipiell fa ls che
Stan dpunk t seiner Zeit ams tärks ten au sgesprochen , in demer in

g

das Sys tem
aris to telis cher Phys ik die exakte Astronomie ein zufügen su cht. Auf ihn is t v or

allen Dingen d ie Ir r lehre der fes ten k ry stallenen Sphären zurückzuführen , die

fälschlicherweise v on einigen s chon demEu doxu s und Ca l i p pu s zugeschr ieben
werden . Na ch Pu r ba ch bewegte sich jeder Planet zwischen zwei fes ten mit
der Erde konzen tr ischen Sphären , d eren Abs tand so groß war , daß sowohl der
exec utrisohe Kreis als au ch d ie Epic yk eln darin Pla tz fanden . Für seine Zeit
gal t er als unbedingte Au tor i tä t.

Wir sehen in Pu r ba ch die Zer setzu rig der exakten As tr onomie vollende t.
Ihmgil t die Physik des A r is to t e le s als Evangelium, demsich die Na tur un

bed ingt fügen muß. Eher macht die Na tu r Fehler als A r i s to teles. Doch v er

gaßman daneben immerhin n icht, das Beobachtungsma terial zu vermehren und

wirkte so zumFor tschr itt. Vorzüglich förder ten Regiomon ta n (1 436 bis 1476)
und Ber nha r d W alther (l430 bis 1504) dur ch

“

ihre Ma thema tik und ihre Beob
achtungen d ie Astronomie. D as große Verdiens t dieser Männer war es, daß sie

d ie As tronomie in Deu tschland überhaupt wieder einführten und sie populär
ma chten . An den Universitäten wu rde jetz t wieder über Astronomie gelesen ,

u nd Nürnberg, wo eben Regiomon ta n mit demPa trizier Wa l ther gearbeite t
ha tte, s tand oben an . Allerd ings ward nichts neues an den Un iversitäten ere

reicht, aber es wurde die Anregung geschaffen und der exakte Sinn geweckt,
d er einen großen Geis t no twend ig d azu führen mußte, sich v on allen ungenü«

genden Hypo thesen abzuwenden und neue bessere zu su chen . Doch eins
wiederummußte diesemexakten Sinn en tgegenwirken : die Astr ologie. Die

Astrologie war in d iesen Jahrhunder ten die große Streitfrage der Gelehr ten , aber
sie gewann doch, wie es schein t, mehr und mehr Anhänger . Während noch
N ik ol a u s v on Cu s a sie un bed ingt verwer fen konn te, war Mel an ch t hon ihr
'

eifr igs ter Ver teidiger un d im 1 7. Jahrhun der twar sie imVolksgeiste herrschend.
Als Folge der mystis chen Richtungen , die zu Ende des Mi ttelal ters hervor tra ten,
mußte notwendig der Aberglaube sich entwickeln . Und dieser faßte Fußin jener
neuen , noch v on demSchleier des nur Geahn ten bed eckten Wissenschaft, der
As tr onomie, indemer die al ten Lehren d er Magiker und Astrologen wieder
au fgriff.

Hier setz te nun Copp er n ik u s ein .

N iko l a u s Cop per n ik u s , 1473 geboren , wa r in den zwanziger Jahren des
1 6. Jahrhunder ts in den Ruf eines gelehr ten und bedeu ten den As tronomen ge'



kommen . Man spra ch nicht a llein v on seinen Beobachtungen und .seinemWissen,
sondern au ch davon, daß er neue Theorien au fges tellt habe, mit tels deren er

die Bewegungen der Planeten ein facher dar zus tellen vermochte. Brieflich und

mündlich verbreitete s ich das Gerüc ht ; einzelne lern ten seine Lehre kennen un d
Freunde wie Schüler verein igten s ich, ihn zur Herausgabe eines Werkes zu v er

anlassen . Copper n ik u s war ein stiller un d ruhiger Gelehr ter ; es schein t, er
arbeitetemehr zumeigenen Zeitver treib als umeiner Schu le willen oder um
Ehre un d einen Namen zu erwerben . AmEnde seines Lebens ließ er doch,
gedrängt dur ch seine Freunde, sein Werk ers cheinen un ter demTitel : ‚De

revolu tiom'

bus orbiumc oeles tiumlilm' VI “
. D aß er es demPapste widmete zu

einer Zei t, wo dieser wahr lich an deres zu tun ha tte, als s ich umd ie Meinungen
eines imäußers ten Winkel des

„deu tschen Reiches lebenden stillen Gelehr ten
zu kümmern , ist ein ber edtes Zeugnis für die Bedeu tung, d ie demNamen des
Copp er n ik u s s chon damals beigelegt wur de .

Dreier lei ers chein t uns in diesemWerke vorzüglich wichtig für die Charakte
ristik des Cop p er n ik u s : 1 . Sein eigenes Ur teil über den Wer t der Hypothese.

2. Seine metaphys ischen Anschauungen, in denen s ich seine Befangenheit v on
al ten Voru r teilen deu tlich kenn zeic hnet, und 3 . seine Lehr e selbs t.

Für die Beur teilung des Pun ktes kommt besonder s in Be tracht d ie dem
Bu che v orangesetzte Widmung an Paps t Pau l ill., sowie eine Stelle im8. Kapitel,
je eine im9. und 1 0. Kapitel un d end lich eine kur ze Bemer kung im1 1 . Kapitel
des I. Buches . IndemCopp er n ik u s in d er Widmung auseinandemetzt, wie er

da s Ungenügende der bisherigen Hypothesen erkann t und na ch neuen s ich um.

gesehen habe, s chreibt er weiter, daß er in al ten Schr iften der Philosophen ge
sucht habe, ‚ ob nicht irgen d einer einmal der An sicht gewesen wäre, daßander e
Bewegungen der Körper existier ten , als diejenigen ann ehmen, die in den Schulen
diema thema tis chen Wissens chaften gelehr t haben “

. Solche anderen Ansichten
fan d er erwähn t bei C i cer o u nd bei P lu ta r ch, die v on den Bemühungen al ter
Gelehrter erzählen , die Bewegung der Erde plausibel zuma chen . Obgleich ihm
die An s ich t an fangs widersinn ig ers chienen sei, so habe er daraufl rin denn
doch darüber n achgeda cht, ob nicht d ie Erde sich bewege. Er habe dies getan ,

weil er gewußt habe, daß s chon an deren v or ihm‚ d ie Freiheit vergönn t gewesen
war , beliebige Kreisbewegungen zur Ablei tung der Ers cheinungen der Ges tir ne
anzunehmen. Ich war der Mein ung, so sagt er, daß es auch mir er laubt wäre,
zu versuchen, ob unter Vorausset zung irgend einer Bewegung der Erde zu v ep

lässigere Ablei tungen für d ie Kreisbewegungen der Himmelsbahnen gefun den
werden könn ten als bisher . Und so habe ich denn gefunden , daß, wenn
die Bewegungen der übrigen Wandelsterne auf* den Kreislauf der Erde über
tr agen wer den n icht nur die Erscheinungen jener daraus folgen , sondern
au ch die Gesetze und Größen der Ges tirne, und alle ihre Bahnen un d der

Himmel selbs t so zusmnmenhängen, daß in keinemseiner Teile, ohn e Ver

wirrung der übrigen Teile und des ganzen Un iversums irgend etwas veränder t
werden könn te“

. Es ist ihmalso seine neue Annahme nur ein Versuch zur

besseren Darstellung d er Bewegungen, wie sie d ie Beobach tungen zeigen , un d

au sdr ücklich verwahr t er sich gegen d ie Anfeindungen derer, die nich ts v on

der Sa che vers tehen und ihn wegen des neuen Pr inzips zu verspotten suchen :

‚ Mathema tische Dinge werden für Ma thematiker getr ieben .

“ Unbedingt v er

meidet er Theorien , die für seinen Zweck n icht no twend ig sind : ‚Ob nun die

Wel t endlich oder unend lich sei, wollen wir demStreite d er Physiologen über
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las sen , sicher bleibt nur das, daß die Erde, zwis chen Polen eingeschlossen , v on

einer kugelförmigen Oberfläche begren zt is t. Warumwollen wir also na c h An

s tand nehmen, ihr eine v on Na tur ihr zukommende, ihrer Forments prechende
Beweglichk ei t zuzuges tehen , eher als daß die gan ze Welt, deren Grenze nicht
gekan n t wird und nicht gekann t werden kann, sich bewege.

“

‚Man sieht
also, d aß aus allemdiesen die Bewegung der Erde wahr s cheinlicher is t, als ihre,

Ruhe, zumal in Bezug auf ihre tägliche Umdrehung, welche der Erde ameigen

tümlichs ten ist. “

Und an an derer Stelle, im1 0 . Kapitel des 1 . Bu ches , setz t er nochmals
d ie Gründe ausein ander, warumer sich der An sich t zuneigt, daß die Sonn e s till
s tehe und die Erde ebenso wie a lle übrigen Plan eten in der heu te fes ts tehenden
Reihen folge umsie ihre Bahnen bes chreiben , und fähr t for t : ‚Daher s cheuen
wir uns n icht, zu behaupten , daß das Gan ze,was der Mond ein schließt,mit dem
Mittelpunkt der Erde, zwischen den Planeten jenen großen Kreis in j ähr licher
Bewegung umdie Sonn e dur chläuft, un d s ich umden Wel tmi ttelpu nkt bewegt,
in welchemauch d ie Sonn e unbeweglich ruh t ; und daß alles dasjenige, was
v on einer Bewegung der Sonne ers chein t, vielmehr in einer Bewegung der Erde
seine Wahrheit findet ; daß aber der Umfang der Welt so groß ist, daß jene
En tfernung der Erde v on der Sonn e, währ end sie imVerhältn is zur Größe der
Bahnen der andern Plane ten eine merkliche Au sdehnung ha t, gegen d ie Fix
s ternsphäre gehal ten , verschwin det; was ich für leichter begreiflich hal te, als
wenn der Geis t in eine fa s t endlose Menge v on Kreisen zerspli tter t wird , wa s
diejenigen zu tun gezwungen gewesen s ind, welche d ie Erde in der Mitte d er
Wel t fes tgehal ten haben . Man mußvielmehr der Weishei t der Na tur nachgehen ,

welche, in demsie sich sehr gehütet hat, irgend etwas überflüssiges oder un

nützes hervorzubringen , vielmehr oft einen und denselben Gegen sta nd mit vielen
Wirkungen begabte. Wenn alles dieses schwierig, fas t unbegreifl ic h und gegen

d ie Meinung vieler sein sollte, so werden wir es, so Go tt will, klarer als die

Sonnemachen , wenigs tens d enen, die in der Mathema tik n icht unwis sen d sin d .

‘

Schon hier au s geht zur Genüge hervor , wie sehr Copp er n ik u s d en hypo
thetischen Char akter seiner An schauung richtig beur teil t. Is t es doch in d er

Tat ers t d u rch die v on W. S t r u ve 1 835 — 3 8 u nd B es s e l 1 83 7— 3 8 au sgeführ ten
Bes timmungen der j ähr lichen Par allaxen v on Fixs ternen möglich gewesen , für

die Bewegu ng d er Erde einen B ewe is zu erbr ingen .

Nicht zu verwu ndern ist es , daß sich unter den Anhängern des gr oßen
Meis ters sogleich zwei Gruppen bildeten, v on denen die eine diesen unbestimmten
Charakter d es Hypo thetis chen au fgriff und ihn , zumTeil wohl in der Scheu ,

demGeis te der Zeit zu s chreit en tgegen zu treten , mit a ller Schär fe her vor

kehr te, während die an dere als bald v on der neuen unums tößlichen ‚Wahrhei t "

spra ch, als ob diese eines weiteren Beweises n icht bedürfe. In höchs temMaße
charakteris tisch für d ie ers te Gruppe ist die v on demNürnberger Ma thema tiker
Os s ia n d er geschriebene Vorrede zu demWerke: ‚An den Leser über d ie

Hypo thesen dieses Werkes ' , d ie
'

der ver trau te Freund d es Copp er n ik u s , ein

Ver tr eter der zweiten Gruppe, Bischof G ies e v on Cu lm, eine ,Ru chlosigkeit
gegen d en Au tor “

nenn t, die begangen sei, umden Wer t der neuen Hypo these
herabzudrücken . Os s ia

'

n d er su ch t Cop p er n ik u s zu ver teid igen gegen die

jenigen, d ie aus Au toritätenglauben an d er neuen Annahme Ans toß nehmen,
indemer d arau f hinweis t, d aß sie eben weiter nichts sei, als ein e wahr s chein

liche Hypo these, d ie d ur cha u s nicht wahr, ja nicht einmal wahr schein lich zu sein
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brau cht, wenn sie nur einemit den Beobachtungen übereinstimmende Rechnung
gibt. Denn das sei d ie allein ige Aufgabe des Astronomen , die Ges chichte der
Himmelsbewegungen nach gewissenhaften und sc harfen Beoba cht1mgen zu .

sammenzu tragen und hierauf die Ursa chen der selben oder Hypothesen dar über ,
wenn er d ie wahren Ursa chen nich t fin den könne, zu ers innen un d zus ammen
zus tehen , aus deren Grun d sätzen eben jene Bewegungen na ch den Lehr sätzen
der Geometrie wie für die Zukunft, so au ch für die Vergangenhei t r ichtig be.
rechn et werden können . In derselben Ar t sei ja au ch die frühere Epicykeln
theor ie nur eine Hilfsannahme gewesen , ohne daß ihr absolu te Wahrheit zu
gesprochen werden könn e. ‚Möge niemand in Betreff der Hypothesen etwas
Gewisses v on der As tr onomie erwar ten , da sie n ichts dergleichen leis ten kann ,

damit er nicht, wenn er das zu an deren Zwecken Erda chte für Wahrhei t n immt,
törich ter aus dieser Lehre hervorgehe, als er gekommen isi. ll

Dieser maßvollen Auffa ssung ist es zu verdanken, daß tr o tz der vielfa ch
s türmis chen Angr iffe v on Seiten derer, die eben ‚ d as zu andern Zwecken Er
da chte für Wahrheit ‘

nahmen , erst 1 61 6, also 73 Jahre na ch seinemErs cheinen,
da s Werk des Copper n ik u s auf den Index gesetzt wurde, in einer Zeit, da
dur ch das Au ftreten Gior dan o Br u n os und nach ihmGa l i leis die Leidens chaft
aufs höchs te ges tiegen war .

Währen d wir aus den letz ten Ausführ ungen den erns ten , wis sens cha ftlichen
Charakter d es Copp er n ik u s erkann t haben, zeigen uns seinemetaphysisc hen
u nd physika lischen Anschauungen , wie sehr er noch imBanne der alten
Scholas tik befangen ist und wie weit der Weg noch war bis zu demheu te er

rei chten Ziel . einer sachgemäßen Beur teilung der Erfahrungsta tsachen . An ers ter
Stelle ist hier sein Glaube an die Harmonie der Wel t zu nennen . Währ end uns
unser heu tiges ästhetisches Gefühl in demHarmonie und edels te Schönhei t
sehen läßt, was gerade der Na tur in ihr er Vollendung ammeisten en tspr icht,
eben weil da s na tür liche Empfinden allein imvollkommenen Na tür lichen sein

Genügen finden kann, so hatte die Scholastik einen ideellen Harmoniebegriff
gebilde t, d emsich die Na tur , weil Gott sie nur harmonis ch scha ffen konn te, ein
fügen mußte. Es ist au ch hier wieder der Un terschied zu erkennen zwischen
der scholastis chen Methodik und un serer modernen,

wie sie die Renaissan ce
begründet ha t. Damals a priori gegebene Begr iffe, hin ter denen die Erfahr ungs
ta tsachen imHin tergrun d bleiben, heu te s chöpfen wir n icht nur unser Wis sen ,
sondern auch einen großen Teil unseres Empfindens au s der Beobachtung ge
gebener Ers cheinungen.

Zweimal wendet Copper n ik u s diese Idee v on der Harmonie an, einmal
wo er sich bemüht, die Bewegung der Erde, als des Enthal tenen, gegenüber der
der ‚Wel t" , als d es En thal tenden , plausibel zu machen . ‚Es kommt nun noch
hinzu ,

“
so schreib t er amEnde d es 8. Kapitels , ‚ daß der Zus tand der Unbeweg

lichkei t für ed ler und gött licher gehal ten wird, als der der Veränderung und

Unbes tändigkeit, welcher letz tere deshalb eher der Erde als der Wel t zukommt,
und ic h füge noch hinzu, d aß es widersinm’

g erschein t, demEn thal tenden u nd

Setzenden eine Bewegung zuzuschreiben un d n icht vielmehr d emEn thal tenen
und Gesetz ten, welches die Erde is t. ‘ Die zweite Anwendung aber findet sich
an der Stelle, die v on der neuen Stellung der Sonne imMittelpunkt d er
Plan etenwelt handelt . ‚ In der Mitte aber v on allen s teht d ie Sonne. Denn
wer möchte in diesemschöns ten Tempel diese Leuch te an einen andern

oder bessern Or t setzen, als v on wo aus sie das Gan ze zugleich er leuchten
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kann ? So lenkt in der Ta t die Sonne, auf d emköniglichen Throne
sitzend, d iese sie umkreisende Familie d er Ges tirne. Auch wird d ie Erde n icht
des Diens tes d es Mondes beraubt, sond er n , wie A r is to teles De a n imah'bus
sagt, der Mond hat zu r Erde d ie größte Verwand tschaft. Indessen empfängt d ie
Erde v on der Sonne und wird schwanger mit jähr licher Gebur t. Wir finden also
in dieser Anordnung eine besonders würdige Harmonie der Wel t und einen zu

v erlässigen harmonis chen Zu sammenhang der Bewegung und Größe d er Bahnen,
wie er and erweitig nicht gefunden werden kann D aßn ämlich zwis chen
d emhöchs ten Planeten, demSa turn , u nd der Fixs tern sphäre no ch sehr vieles
liegt , beweis t der funkelnde Glan z der letz teren , d urch welche Eigenschaft sie

sich v on den Planeten ammeis ten un terscheiden ; wie d enn zwischen Bewegtem
und Unbewegtemder größte Un terschied bes tehen muß. So gr oßist in d er Tat

diese gött liche, bes te und größte Werks ta tt. ‘ Hier tr i fft d er s cholas tische
Harmon ieglaube zu sammen mit ein em inn igen poetischen Empfinden , d as

‚bos ler iori d ie Harmon ie der Wel t erkennt.
Außerorden tliche Schwier igkeit macht den Gelehrten des Alter tums und des

Mittelal ters d ie Erklärung der Bewegung der Körper überhaupt und derjen igen
Erscheinung, die wir heu te als Schwerkraf t bezeichnen . Au ch Copper n ik u s
war n icht in d er Lage, sich ein klares Bild d arüber zu verschaffen, warumdenn
ein v on d er Erde for tgeschleud er ter Körper s tets mit wa chsender Ges chwindig
keit auf sie zurückfäll t und warumn icht in folge d er Drehung der Erde ihre
Teile dur ch d ie Zen trifugalkraft v on ihr abges c hleuder t werden . Als einen
allerdings mißglück ten Versuch, diese Ta tsachen zu erläu tern , müssen wir es

ansehen , wenn er den Begriff des Naturgemäßen und des Außerhalb—seines

Or tes - sein ein führt. Was die Na tur zusammen fügte , gehör t zusammen und

kann n icht d ur ch irgendwelche Kräfte, die wohl für die Werke der Kunst un d
Technik bedeu tungs voll sind , getrenn t werden . In der Ordnung und Vollkommen
heit der Formder Welt ist es no twen dig begründe t, daß jeder Körper , der
irgendwie v on seinemOr te verdr ängt ist, wieder zu ihmzu gelangen s tr eb t,
un d dieser Ordnung widerstr eb t jedes Außerha lb- seines -Or tes - sein derma ter iellen
Teile.

Was d ie Art der Bewegungen anbetrifft, so spielen in der v on ihmge

gebenen Er läu teru n g zwei Ideen dur cheinan der . Einmal der Formjedes
Körpers der Grund für d ie ihmn a tür liche Bewegung. Darummüssen sich
Kugeln notwendig in Kreisen bewegen . Anderersei ts kommen aber d en ein

fachen Körpern und als solche sind die Weltkörper au fzu fassen nur ein

fache Bewegungen zu . D ie ein fachs te Bewegung aber ist d ie kr eis förmige,
denn nur die kr eis förmige ist eine übera ll gleichmäßige, - d ie zudems te ts in
sich selbs t zurückkehr t. D ie gerad linige Bewegung, wie sie sich z. B. bei den

v on der Erde weggesc hleuderten und auf sie zurück fallenden Körpern zeigt ,
‚ ergreift aber diejenigen Körper, welche v on ihremna türlichen Or te weg

gegangen od er ges toßen oder auf irgend eine Weise außerhalb d esselben gera ten
sind Sie tr it t also nu r ein , wenn die Dinge sich n icht richtig verhalten
und nicht vollkommen ihrer Na tu r gemäß sind , indemsie sich v on ihremGanzen
tr ennen und seine Einheit verlas sen .

‘ Hier ist Cop per n ik u s noch gan z in
demalten Prinzip befangen , wie es ein s t v on der py thagoräis chen Schule am
schär fs ten beton t w urde, daß nämlich in d er Na tur überall geometri sche un d

arithmetische Harmonie herrs che, d ie sich d ar in au sd rück t, daß alle Figuren
und Bewegungen d ie ein fachs ten geome trischen Ges ta lten besitzen u nd alle Ver



hältnisse durch die ein fa chs ten Zahlen ausgedrückt sin d. Wie beiCOp p er n ik u s ,
herrs cht diese Ans chauung au ch bei B r un o un d Kep ler un d läßt sich noch
bis an d as Ende des 1 8. Jahrhundert s ver folgen , ehe sie dur ch zahlreiche gegen

Wir gehen noch zu demüber , was un s der Thorner Gelehr te an ta ts äch

lichen neuen Lehren hin ter lassen ha t, un d führen als er s ten Punkt den Sa tz an :
Die Wel t ist kugelförmig.

In diesemCoppernikanischen, dur chaus geomet is ch - anschauli chen Wel t
begr iff spricht si ch schon einer der wesen tlichs ten Un terschiede gegen die

Brunonis che Lehre aus, die wir nachher noch eingehender zu charakter is ieren
haben. B ru no vers teht un ter der Wel t die Summe alles Seins imunendliehen

Raum, Copp er n ik u s hingegen die geometris che Form, in welcher s ich das Sein
absp iel t. Die Welt B ru n os ist objektiv aufgefaßt und eine rein willkür liche
Denkform, die des Copp er n ik u s ist subjektiv au fgefaßt un d die notwendige
An schauun gsform. Die Brunonische unend liche Welt is t keine Erwei terun g der
°Coppernik anis chen kngelförmigen, sie ist dieselbe, nur mit demUn terschied,
‘daß B r u n o sie philosophisch rein gedank lich betrachtet, Coppern ik u s ans chau
l ic hsgeometris ch.

Ob die Wel t en dlich oder unend lich ist, darüber fällt er kein Urteil, sondern
'

über läßt dies demStreite der .Physiologen
'

. Ihmist sie nur denkbar un ter d er
Formein er Kugel, un d er gibt dafür einen doppelten Beweis . 1 . ist die Kugel
die denkbar vollkommens te räumliche geometr is che Formund 2. weis t u ns die
Natur in a llen sich selbst über lassenen Körpern auf die Kugel hin. Den ers ten
Beweis faßt er in folgende Wor te: Die Kugel ist als die vo llen dete,
keiner Fuge bedürftige (d. h. dur chaus s tetige) Gan zhei t die vollkommens te v on

allen Formen für den zweiten weis t er auf die Gesta l t v on Sonne, Mond
und Planeten , sowie die Tropfen der flüssigen Substanzen hin . Der erste is t ein

philosophis cher , auf demBegriff der Wel t, als der Amcha uungsformalles Seins,
beruhend; der zweite basier t auf einemAnfl ogieschluß.

Ein zweiter Hauptsa tz d es Cop per n ik u s ist der v on der Kugelgestal t der
Erde. Er begründet ihn eines teils dur ch seine Gravita tionslehre : ‚ weil s ich die
Erde v on allen Seiten auf ihren Mittelpunkt stützt“

, ander erseits aber au ch durch
die Erfahrungs ta tsache, daß, je wei terman nach Norden geht, umso mehr im
gleichen Verhältn is der Himmelspol über demHorizon t aufsteigt : ‚Nun haben
auch die Neigungen der Pole selbs t zu den dur chmessenen Räumen immer
dasselbe Verhäl tnis , was bei keiner andern, als bei der Kugelgestal t zutrifft .‘

Außerdemführt er noch den bekann ten Beweis an, daßman amMeer s tets
zuerst den ober s ten

'

Teil eines Schiffes hervortreten sehe.

Dieser Erde nun schreibt er dr ittens eine dreifache Bewegung zu , dur ch
deren Annahme s ich die Erscheinungen amHimmel erklären lassen . Über die
ers te dieser Bewegungen, die Drehung der Erde umihr e Achse, spricht er s ic h
namen tlic h im8. Kapitel d es I. Buches aus : ‚ Sicher bleib t uns dies , daß die

Er de, zwischen Polen eingeschlossen, v on einer kugelförrnigen Oberfläche begrenz t
wird . War umwollen wir also noch Anstand nehmen, ihr eine v on Na tur zu

kommende, ihrer Formen tsprechende Beweglichkei t zuzuges tehen , eher als

an zunehmen, daß die ganze Welt, deren Grenze nicht gekann t wir d und nicht
gekann t werden kann , sich bewege? Und warumwollen wir nich t bekennen ,

daß der Schein einer täglichen Umdrehung demHimmel, die Wirklichkeit d er
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Verhäl tn is zu ihr nicht nur der Dur chmesser der Erde verschwind end ist,

sondern au ch der Dur chmesser der Erdbahn , hebt er mehr fach her vor .

Diese 5 Hauptpunkte d er ooppernlkanischen Weltanschauung s in d behandel t
in den er s ten 1 1 Kapiteln des I. Buches , während das gan ze übrige Werk (Bu ch I
Kap . 12 bis 1 4, Bu ch I! bis VI) den mathematischen Ausführungen gewidmet
ist. Wir weisen besonders auf d iesen Ums tan d hin , denn es liegt in ihmeine

wichtige un d bezeichnende Charakßrisierung des Thorner Domherrn , demd ie

Hypothesen nur als Grund lage dien ten für die exakte mathema tis che Lösung
seiner Aufgabe. (Schluß folgt.)

Über die Radioaktiiiität.
Von Wer n er Meck lenbu rg.

(Sc hluß)

umSchlüs se muß ich noch die v on E l s ter und Geitel en tdeckte Radio
der Lu ft erwähnen . Bekann tlich ist die Luft nicht ein absolu ter

Nichtl'eiter der Elektr izi tät, sondern au ch vollkommen isolier te elektr is ch geladene
Körper verlieren ihre Ladung dur ch .Elektrizitätszers treuung

“
, d. h. direkte

Leitung dur ch die Lu ft . Bisher mein te man nun, daß diese Leitfähigkeit d er
Lu ft auf ihremGehalte an Was serdampf oder an Staubteilchen beruhe. El s te r
un d G eitel ‘

)konn ten jedoch beweisen , daß diese Annahme nicht richtig war ,
un d ma ch ten sehr wahrs chein lich, daß zwis chen der Leitfähigkeit der Lu ft und
ihrer Radioaktivität ein d irekter Zusammenhang bes tände. Die Radioak tivität
der Lu ft läßt sich leicht beobachten : Setz t man ein en negativ gela denen , gu t

isolier ten Kupferdr aht mehr ere S tun den lang der Lu ft aus , so wir d der Draht
deu tlich akt iv. Reib tma n ihn mit einemmit Sa lmiakgeist getränkten Lappen
ab und v erascht diesen , so ist die As che aktiv. Bei klaremWet ter ist die Lu ft
s tärker aktiv u nd die Elek trizitätszer streuung größer als bei k übemWet ter.

Besonders aktiv ist d ie Lu ft aber in Kellern und ähn lichen Ge
'

wölben ; die Luft,
welche direkt aus demErdboden herau sgesaugt wird, ist noch aktiver .

D as Stud iumder radiferen Elemen te s tößt in chemis cher Beziehung auf

große Hindernisse. Er s tens sin d die Au sgangsma ter ia lien für die Dars tellung
dieser Elemen te recht teuer , un d zweitens müssen außero

'

rden tlich große Quan ti
täten , gan ze Tonnen , verarbeitet wer den , d amit man nur ein ige Dezigr amme
eines reinen Präpara tes erhält. Die zweite Schwier igkeit liegt in der Ta tsache
der ‚ induziertenfl Radioaktivität. Laßt man nämlich eine beliebige nichtn k tiv e

Subs tan z neben einer radiferen Verbin dung liegen oder erzeugt man in d er

Lösung einer rad iferen Verbindung einen schwereren Niederschlag wie d en v on

Ba ryumoder Bleisulfa t, so ist die betreffende Subs tanz oder der Niederschlag
d ur ch Induktion, „ sekundär ‘

, aktiv. Beson ders leicht las sen sich d ie Pla tin
me ta lle und das Wismu th akt ivieren. D ie echte, primäre Aktivität un terscheide t
sich so nimmtman wenigs ten s gewöhn lich an v on der sekundären Aktivität
dadur ch, daß diese n icht zur dauernden Eigenschaft der Verbindung wir d , wie
es jene ist, sondern in verhäl tnismäßig kur zer Zei t vers chwindet . Jedoch hat
Gies e l kür zlich eine Beobachtungmitge teil t, daß d as küns tlich aktivier te Wis
mu th d ie indu zier te Aktiv ität dauernd beibehält, eine Beobachtung, die, obwohl

Vergl. „Welta ll“, Jg. 8, S. 42 und S.
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es sich nu r umdie sogenann ten «S trahlen han del t, d och, wenn sie v on anderen
Fors chern bes tätigt werden sollte, v on großemIn teresse wäre.

Die Be c qu er el - Strahlen s in d, wie bereits ihr En tdecker vermu tet ha tte,
nicht homogen . Bringt man sie nämlich in ein ma gnetis ches Feld, so las sen
sich,

wie G ies e l fand,mindes tens d rei vers chiedene Arten v on Strahlen, die a

die p» un d d ie ‚S trahlen un ter scheiden . DießS tr ahlen werden ,wie die Ka thoden
s tr ahlen immagnetischen Felde abgelenkt, u nd zwar verhal ten

‘

sie s ich so, als

ob sie mit nega tiver Elektrizität gela den wären . Die a und d ie ‚ Str ahlen
werden n ich t abgelenkt, un ters cheiden sich aber d adur ch, daß die «S trahlen
leich t absorbier t werden , während die ‚S trahlen, wie die ß- Strahlen dur ch licht
d ichte Subs tan zen leicht hin dur chgehen . D ie Sc hwän ung der photographischen

Pla tte ist eine Wirkung der ß-Strahlen ; d ie Jonisation d er Gase hingegen und

somi t auch die En tladung eines Elek trosk opes is t d ur ch d ie leich t absorbierbaren
«S tr ahlen bedingt. D ie «S trahlen scheinen ‚wie dieX—S trahlen , Ätherschwingungen
zu sein ; die ß-Str ahlen aber bes tehen , wie die Ka thod enstr ahlen , aus nega tiv
elektrischen Teilchen , den sog. Elektronen . Dar au s sch loßman , d aß d ie a v on

den ß wie d ie Rö n t gen v on den Ka thoden strahlen er zeugt würden ; indeß ist
d ieser Schluß gegenwär tig noch un s icher .

Die v on den ver schiedenen r adiferen Elemen ten au sgesendeten Be c qu erel
Strahlen en thal ten zwar meis t a lle drei Strahlengattungen , in deß sin d die rela
tiven Mengen der einzelnen Str ahlen bei den verschiedenen Elemen ten v er

s chieden . Das Polon ium, d . h. das durch Induktion aktive Wismuth, sendet auf
fallenderweise nur «S tr ahlen au s.

Nunmehr kommen wir zu der s chwier igs ten Frage, welche uns die radio

aktiven Elemen te s tellen . der Frage, woher denn die in d en Be cqu er e l
S tr ahlen en thal tene Energie s tamme. Wie wir bereits wissen , s trahlen die

primär - ak tiven Elemen te unun terbrochen , und ohne eine Schwächung der

In ten sität erkennen zu la ssen , tage wochen mona te und jahrelang. Belichtung
u nd Temperatur üben, sowei t wir wissen , keinen Einfluß au s ; bei heller Rotglu t
strahlen die radiferen Elemen te ebenso s tark wie bei der Tempera tur der flüss igen
Lu ft. D ie unablässige Verausgabung v on Energie, ohne daßs ich die verausgabte
Energie aus einer uns bekann ten Energiequelle ersetzte, schein t demM ayer
He lmho l t z schen Theorem, d as sich schon so oft bewähr t hat, direkt zu wider
sprechen . Und dabei ist der for twährende Energiever lus t garn ich t ger ing:
„ Senkt man in eine Glas tlas che v on g Rad iumbromid '

, s chreibt F. G iese l ,
‚ ein Thermometer , so s teigt das selbe in ku rzer Zeit um5 ° über die Tempera t ur
der Umgebung und beharr t wahrend des Verweilens auf dieser Tempera tu r.
Über einer mit einemGlimmerblatt vers chlossenen Kapsel mit g Rad ium
bromid zeigt d as Thermometer , wenn es gegen Lu fts tr ömung geschützt wird ,
eine Temperatur zunahme v on fas t 2° an .

‘

g Radiumbromid erzeugen also
soviel Wärme, daß sich d ie Tempera tur der unmittelbaren Umgebung trotz des
for twähr end en Verlus tes dur ch Leitung um5° über der in d er weiteren Umgebung
herrs chen den Temperatur erhält . Ein Grammdes s tärks t wirksamen Radium
präpara tes gibt in einemJahr e eine Energie v on über 3000 Ka lorien ab u . s .w.

Umd as eigen tümliche Verha l ten der radiferen Elemen te und den schein
bar en Vers toß gegen d as Gesetz v on der Kons tanz der Energie zu erklären ,

ha t d a s Cu r ies che Ehepaar die Hypo these aufges tellt, daß d as Weltall v on

irgend welchen S tr ahlen durchfl u tet wür de, für welche die gewöhn lichen Sub
s tan zen absolu t d ur chläs sig seien , welche aber v on den radioaktiven Verbindungen



absorbiert und in Form'

v on Becquerel- Strahlen verausgabt würden . So geis t
voll diese Annahme auch ist, so kan n sie un s doch kaumbefriedigen , da sie

ein rätselhaftes dur ch ein allerd ings etwas weniger rätselha ftes y denn
d as y erklär t ja den s cheinbaren Vers toß gegen das Mayer —Helmholtzswhe
Gesetz erklärt . Aber die Ann ahme des y ist doch immer noch zu gewagt,
als d aßwir mit ihr das 1: als genügend erklärt an sehen dürften . Einen anderen
Schlüssel zu demGeheimn is glaub te man in der Elektronen theor ie gefunden zu

haben . Die Elektr onentheor ie n immt bekann tlich an , daß in d en Ka thoden und

somit au ch in den diesen sehr ähnlichen ß- Becquerel -Strahlen kleinemit nega
tiver Elektrizität geladene Teilchen au sgeschleudert werden . Is t das bei den

radiferen Subs tanzen ta tsächlich der Fall, somußman sich zuers t fragen, wo
d ie positive Elektr izität bleib t ; denn wir s tellen un s ja einen elektris ch neu tralen
Körper so v or, als ob er gleiche Mengen positiver und negativer Elektr izität ent
hal te. Wenn also for twährend nega tive Elektr iz ität for tgeht, somuß der Res t
des radioakti ven Körper s positive Ladung au fweisen . Und in der Tat haben d ie
Cu r ies n ach vorheriger Isolation dur ch Par affin das übrig bleibendeRadiumsalz
als positiv elektr isch gefunden . Au ch d ie fr üher erwtlhn te .Emanation ‘ ist bis

weilen positiv elektr isch. Hierher gehör t schließli ch noch eine sehr in ter essan teBe
obachtungDoms , welche ich mit seinen eignen Wor ten an führe: ‚ ZumZwec ke
v on Wägungen ha tte ich am8.Dezember 1 902 et wa 30mg des s tärks ten
Radiumbromid s v on Bu ch ler Co. in ein Röhrchen aus d emalkalifreien
Jena er Glase 477 III einges chmolzen . Am27. Mai 1 903 , also n ach fas t
6 Mona ten , woll te ich das Röhrchen öffnen . In demAugenblicke, als d as Gla s
messer (eine angeschliffene Dreikan tfeile) die Glasobertläche nur eben ger itz t
ha t te, wu r d e d a s Gla s v on e in eme lekt r i s chen Fun k en mit hö r b a r em
Ger äu s ch d u r chb ro chen .

“ Die negativen Elektronen waren dur ch die Glas
wand durchgewander t (die p- Str ahlen s ind ja gerade d ie dur chdringenden), die
pos itive Elektr izität war imInnern zurückgeblieben un d ha tte an der Außenwand
der Röhre dur ch Ind uktion nega tive Elek tr izitä t angehäu ft ; die Po ten tiald ifferenz
war groß genug, daß die Glasröh

'

re v on noch etwa mmWands tärke durch
s chlagen werd en konn te.

Welcher Art die Ma sse der Elektr onen ist, darüber sind sich d ie Fors cher
noch nich t einig; en tweder sind d ie Elektronen elekt risch geladene ma ter ielle
Massen oder rein elektromagnetische Massen. Ist das ers te der Fall, somuß
eine radioaktive Subs tan z allmählich an Gewicht ver lieren , und wenn au ch eine

v on Bec qu er e l anges tellte Berechnung als Gewichts ver lus t, den eines seiner
Präpar a te er leiden würde, den na tür lich über jede Beoba chtun g hin ausgehenden
Wer t v on nur 1 mg in einer Million Jahren ergeben würde, so will doch Hey d
weiller ‘

)eine a llerdings sehr viel größere Gewichtsabn ahme kon s tatier t haben :
5 g rad ioaktiver Subs tanz ver loren n a ch seinen Beobachtungen kon tinuierlich
mg an Gewicht pro Tag. Diese Un tersuchungen sin d neuerdings v on D or n

n achgeprüft werden , aber mit nega tivemEr folge. Ers t die Zukunft kann also
die Fr age ents cheiden , ob eine kon tinuier liche Gewichtsabnahme wirklich eine

gen er e l le Eigen scha ft d er rad iferen Subs tanzen ist.
Die n eueren Fors chungen über d ie Elektr onen ic h erinnere an den wer t

vollen Vor trag K a u fma n n s auf der Kar lsbader Naturfors cherv ers ammlung 1 902
sprechen mehr u n d mehr d afür , d aß d ie Elektr onen rein elektromagnetische

Vergl . Jg. 8, S. 1 74.
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Massen ohne eigentlichen ma teriellen Träger sin d. In diesemFa lle würden die
radiferen Verbindungen nur an elektromagnetis cher , n icht aber an ma terieller
Masse verlieren ; ein Gewichtsver lus t würde also nicht zu beobachten sein , fa l l s
n i cht e t wa zw i s chen Gr a v i t a t ion u n d Elek t r iz i t ä t s ehr v iel enger e

Bez iehu n gen bes tehen , alsma n geme inh in me in t .
D ie gewöhnlichen Atome sollen nun, so s tellen si chman che Forscher v or ,

aus den Elektronen aufgebau t sein ; d ie Elektronen wären also die Atome des
lange gesuch ten Urelementes. Gibt demn a ch eine Substanz wie die radioaktiven
Elemen te for twähr end Elektr onen ab, so müssen wir d araus auf einen Zer fall
der Atome schließen . Der Energieverbrau ch würde dur ch den for tschr eitenden
Zerfall der r adiferen Atome geliefer t werden ; die radiferen Atome würden
strahlen , solange au ch nur Bru chs tücke v on ihnen noch vorhanden sind . Für

d iese Auffassung wür de au ch die
,

'

l
‘

atsache sprechen, daß d ie beson ders rad io

aktiven Elemen te, d as Radium, das Uran un d d as Thor , ihremAtomgewicht na ch
an der Grenze d er existierenden Elemen te s tehen ; Elemen temit n och höherem
Atomgewich t s cheinen n icht exis ten zfähig zu sein , un d die bekann ten Elemen te
mit höchs temAtomgewich t wür d en etwa in der Mitte zwischen Exis ten zfähigkeit
und Nichtexistenzfähigkeit s tehen , (1. h. zur Zersetzung neigen.

Daßwir es besonders beimRadiumwirklichmit Zersetzungs vorgängen zu

tun haben , geht auch d arau s hervor , daß d as Rad iumbromid resp .
- chlorid for t

währ end Bromresp . Chlor abgeben . D as Rad iumatomwürde so müssen wir
uns d as wohl vors tellen sich zersetzen un d d ad urch d ie Fähigkeit, d as Brom
oder Chlora tomzu bin den , ver lieren , so daß d ie n icht zerfallenden Atome des
Broms u nd Chlors fr ei werden müssen.

. So ver führeris ch d iese Vors tellungen
a uch s ind, so s tehen sie doch zu sehr an d er Grenze der heu tigen Wissen
scha ft, als daß wir über ihren Wer t oder Unwer t gegenwärtig ein defin itiv es

Ur teil fällen könn ten . Eines aber is t s icher : Du rch die Erweiterung unserer

pos itiven Kenn tn isse und d u r ch d ie außerorden tlich anregende Wirkung bilden
d ie v on Hen r i Becqu er e l und Frau Sk lod ows k a Cu r ie in augu r ier ten En t

deckungen eines d er kos tbar s ten Vermächtn isse, welche d as scheidende neun

zehn te Jahrhun der t demjugend trohen zwan zigs ten Jahrhunder t überliefer t ha t .

‚ 8

Ein äpparat zur Erkläruné don Ebbe und Flut.
Von P. S. A r c henho ld .

as wechselvolle Spiel des Gehens und Kommens der Wassermas sen un serer

offenen Meere, welches schon in d en frühes ten Zeiten v on den Küs ten
bewohnern beobachtet ist, blieb tro tz der Regelmäßigkeit,mit der d as Phänomen
ein tra t, bis zur En tdeckung des Gra vita tion sgesetzes in tiefs tes Geheimnis
gehüllt.

Bei den al ten chinesis chen Sc hriftstellemwurden “

zwei Ursachen für das

Auf treten v on Ebb e u nd F lu t an genommen : ers tens daß das Was ser das Blu t
der Erde und die Flu t ihr Pu lsschlag sei, und zweitens d aßd ie Gezeiten durch d as
Atmen der Erde verur sach t wür den . G.H. D a rwin , einer unserer verdiens tv olls ten
Gezeitenfor scher zitier t aus den .,Wundern der Schöpfung

'
v on Zak a r iy y a

ib n Muhammed ibn M ahmud a l Qa z v in i folgende Erklärung: .Wahrha ftig,
der Engel, welcher über d ie Meere gesetz t ist, s tell t seinen Fuß in die See, und



daher kommt die Flu t ; dann erheb t er ihn wieder, un d daher kommt d ie Ebbe.

‘

In der ‚Rimbegla “

(einemal ten islan dischen k itera turproduk t) befinde t sich
folgende Stelle : .Bed a ,

d er Pries ter, sagt, daß die Flu ten demMonde folgen,
und daß sie ebben dadur ch, daß er auf sie herabbl:ls t‚ aber s teigen infolge
seiner Bewegung“

. Obgleich die Griechen und Römer , d a sie an d en Küs ten
des Mit telmeeres lebten , das als geschlossenes Meer keine Gezeiteners cheinu ngen
au fwies , die Ebb e und F lu t an ihr en Küsten nicht beobach ten konn ten , finden
wir d enn och bei ihn en gu te Gedanken über die Ursachen dieser Erschein u ng.

So sagt P o s i do n iu s : ‚ daß die Bewegung des Ozeans ein en . regelmäßigen
Wechsel beobach tet, wie ein Himmelskörper , in demes eine tägliche,mona tliche
u nd jahrliche Bewegun g gibt, je nach demEinflusse des Mondes. Denn wenn
d er Mond über d em(ös tlichen)Hor izon te in der En tfernung eines Zeichens des
Tierkreises s teht (d. i. beginn t die See zu fl u ten un d s teigt s ichtlic h über
d as Lan d , bis der Mond den Mer idian erreicht. Wenn er den Mer idian über
s chritten hat, tr itt das Meer umgekehrt a llmählich zurück, bis der Mond über
demwestlichen Horizonte ‘

imAbs tan d eines Zeichens des Tierkreises s teht. Das

Meer bleibt dann bewegungs los, während der Mond wirklich un tergeht, un d noch
ferner, solange der Mon d sich u n terha lb der Erde sowei t bewegt , wie ein

Zeichen des Tierkreis es un ter demHorizon t. Dann dringt die See wieder v or ,

bis der Mond den Meridian un ter der Erde erreicht hat, und tri tt zurück,
wahr en d er sich gegen Os ten bewegt , bis er imAbs ta nde eines Tierkreis
zeichens un ter d emHorizon te ist. Sieb leibt ruhig, bis der Mond in derselben
En tfernung über demHor izon te s teht, und beginn t d ann wieder zu flu ten .

‘

New ton , der En tdecker d es Grav itationsgesetzes, war au ch der er s te, welcher
eine befr iedigende Theor ie d er fln terzeugenden Kra ft in seinen ‚ Prin cipia "
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aussprach. Eine eingehende Bearbeitung hat un ser Problemin vier Abhand

lungen v on D an ie l Ber n ou l li, Eu ler , M a c la u r in und Ca v a ller i gefunden ,

d ie 1 73 8 v on der Pariser Aka demie der Wissen s chaften preisgekr
'

önt wurden.
Zur Erklärung des Phänomens wollen wir '

folgende Betrachtungen an

s tellen : Die Erde bewegt sich in vierundzwan zig Stunden umihre Achse, der
Mond gebrau cht etwas mehr als siebenund zwanzig Tage, umeinen vollen Urh
lau f amHimmel zu beschreiben, daher geht er jeden Tag etwa 50 Minu ten
später auf und umebensoviel später dur ch den Meridian . Man ha t te s chon
frühzeitig beobachtet, das zweimal imLaufe eines solchen Mond tages (24 Stun den
50 Min .) das Fallen und Steigen des Was ser s an den Küs ten d er o ffenen Wel t
meere ein trat. Als

.

N ew ton die An ziehungskr aft der Himmelskörper en tdeck t
ha t te, lag es nun n ahe, wie oben erwahn t, die Erscheinung als eine Folge d er

Anziehung, welche der Mon d auf die fes te Erde und ihre Wasserhülle, d en
Ozean , ausüb te, anzu sehen.

Der Einfachheit wegen denkeman sich zunächs t einma l die Erde r ingsum
mit Was ser bedeckt, so wir d d er d emMond zunächs t gelegene Teil des Ozeans
wegen seiner geringeren En tfern ung v omMonde n ach demGrav itionsgesetz

v on diesems tär ker angezogen wer den als d ie fes te Erde, welche wir un s im
Mittelpunkte vereinigt denken können , und der Mi ttelpunkt der Erde wiederum
s tärker als die Wassermas sen, welche auf der Rückseite der Erde liegen ; d ie
Folge wird sein , d aß die Wasser nach der demMonde zugewandten Seite der

Erde hins trömen und auf der Rückseite der Erde dieWasser dur ch Zurückbleiben
sich an sammeln werden. Auf diese Weise ist es verständlich, daß d ur ch d ie

Differenz der Anziehungskr aft des Mondes auf beiden Seiten d er Erde ein
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Flu tberg en ts teht. An Punkten , welche um90 ° v on d iesen beiden Punkten
d er Erd e abliegen , wird Eb be sein . Dur ch die Umdrehung der Erde erklär t es
sich nun , das Ebbe und F lu t an einemEr dort sich alle

24 Stunden 50 Min . d ividier t d urch 4 6 Stu nden Min .

abwechseln werden . Die Schwierigkeit bei demVers tänd nis des Phänomens
liegt zumeis t darin , das Au ftreten eines Was serfl u tberges auf der demMonde
abgewen deten Seite der Erde zu erklaren .

Zu d iesemZwecke babe ich einen Appara t kons truier t, welcher hier in
der na türlichen Größe abgebildet ist und in ein facher Weise d as Au ftreten der
Ebbe und Flu t veran schau licht. Der Appara t wu rde v on mir zunächs t in primi
tiver Weise für eine Vor lesung kons truier t und is t d ann später v on der Firma
Fer d in a n d Er n ec k e , Berlin SW.‚ Königgrätzers tr. l i2, in zwei Au sführungen
herges tell t. Meines Wis sens is t d ies der ers te Demons tra tionsappara t auf d iesem
Gebiete. W ir geben imfolgenden eine Abbildung und Beschreibung nebs t
Gebrau chsanweisung.

A r c henh o ld sc her Ebbe und FlußApparat.

Bes ch r eib u ng.

Der fes te Te i l der Erde wird durch eine große weiße Kugel dar ges tell t,
die W a s s e rma s s en dur ch ein weißes Drahtgetl ec ht, und zwar ist der Ein fach
heit wegen angenommen, d aßder Erdkörper gleichmäßig v on einer Wassers chicht
umgeben ist. Der Mo n d mist du rch eine Kugel veranschau licht, deren weiße,
v on d er Sonne beschienene Seite, demBeschauer zugewand t ist. Er istmit der
Erde durch ein Federnsy stemverbunden , dessen Wirkungskra ft, en tsprechend
d er An ziehungskra ft d es Mondes, umgekehr t propor tional demQuadr a t der En t
fernung abnimmt .

Ummit demAppara t zeigen zu können , daß nach Ver lau f v on 6 Stu nden
Min . auf einemBrdot i Ebbe und Flu t wechseln , is t der Erdkern mit einer

Achse versehen, welche eine Ro tation umden fes ts tehend en Zeitgürtel gesta t te t,
auf demdie einzeln en Stunden , wie Mittag u nd Mit tern achtmarkier t sin d .

1)Der Preis für den Appara t in einfacher Aus führung beträgt Mit . 45 mder Ausführung
mit Rotations v orrk htung für den Erdkern (wie ihn unsere Figu r zeigt) Mk . so, Dieser Apparat
is t im„ As tronomischen Museum“ der Treptow-Sternwarte ausges tellt.
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D ie Pfeilspi
'

tze .4 zeigt n ach der demMonde zugewan d ten Wassergrenze,
“C

“

auf das Erd c entrum, B auf die demMonde abgewan dte Was sergrenze, so lange
die Anziehungskraft des Mondes noch n icht in Tätigkeit getreten

‘

ist.

G eb r a u chs an wei su n g.

Man s telle den Appara t so auf, daß die Mittagseite der Erde demBe
schauer zugekehr t ist un d wenn möglich so, daß s ich der ganze Appara t auf
einen schwar zen Hin tergr un d e twa eine Wan dtafel projiziert. Der Dozen t
s telle sich auf die Mondseite des Appara tes, s tütze die link e Han d auf das

Un terges tell und verdecke zunächs tmit der rechten Han d d en Mond. Man sieht

die Erde mit der sie umgebenden Wassermasse in der Ges ta l t , wie sie s ich
un s zeigen wür de, wenn sie keinen Begleiter hätte. Zieht man nun d ie Mond
kugelmit kräf tigemZuge zu s ich heran un d s tellt die Klemmschr aube k fes t,
so s tell t si ch das ganze Sys temin seiner wahren Gesta l t demBes chauer dar .

Der fes te Er dkern c is t in seiner Gesamtheit , ohne Vers chiebung der

einzelnen Teile zu einan der , demMonde näher gerückt, nämlich na ch c ‘
, während

d ie flüssigen Mas sen ,mit ihmfes t verbunden , ihre Lage zu eina nder verändern
und so die Flu twellen veranschaulichen , indema nac h a

‘
, b na ch b‘

rückt, und
zwar derar t , daß bö' ist , weil in a , demnäheren Punkte , die An.

ziehung s tärker wirkt als in c un d in 0 wieder s tärker als in b. Die Flu tberge
befinden sich auf der demMon de zu und abgewandten Seite; auf allen Punk ten
der Oberfläche, die um90 ° v on diesen Punkten en tfern t s ind, herrscht, wieman
sieht, Ebbe, indemdie Dräh te sich demfes ten Er dkern genähert haben.

Will man noc h zeigen, wie Ebbe
“

un d Flu t auf der Oberfläche v on 6 zu

6 Stun den wechseln , so dr ehe man die Erdkugel mittelst der Han dhabe H um
ihre Achse in der angegebenen Pfeilrichtung. Da ers t na ch 24 S tun den Min .

ein Erdort in Bezug auf den Mond eine volle Umdr ehung au sgeführ t hat, so

lösen sich Ebbe und Flu t genauer au ch ers t n ach 6 Stunden Min . ab.

D ie Sonne erzeugt in ähn licher Weis e wie der Mond die Gezeiten auf der

Erde; d ie Sonnenfiutma cht jedoch nur der Mon dflu t au s . Bei Neu und Voll
mond addieren sic h die Wirkungen v on Sonn e und Mon d ; es en ts teht S p r ing
fla t. Zur Zeit des ers ten und letzten Mondvier tels s tehen Sonn e und Mond
90 Grad v on einander entfern t, ihre,

Gezeiten wirken sich en tgegen ; es en tsteht
N i ppflu t. Beide Arten v on Flu ten las sen sich an unseremModell zeigen, indem
man un ter Benutzung der Klemms chraube ers t die Mondfiut eins tt un d als dann
der Wirkung addiert oder subtr ahier t .
Willman die vers chiedenen Grade v on Flu t un d Ebbeersc heinungen auf

d en verschiedenen Himmelskörpern v eran schauliehen, so wird
'

der Appara t bei
vers chieden starkemAn zug festgeklemmt. Man kann auf diese Weise au ch d ie
merkwürd igen Gleichgewic htsiiguren , die ‚Eiforrnen

' in den D oppelsterrisy s temen
dars tellen .

ZumSchlußmöc hten wir noch auf die wichtige Rolle hinweisen, welche
die Gezeiten für d ie Zukunft un serer Erde spielen. Es ist klar , daß die auf

beiden Seiten der Erde dur ch die Anziehun gskraft des Mondes angesammelten
Was serberge n ach Art einer Bremse auf die r otierende Erde verlangs amend
einwirken müssen . D iese Gezeitenreibung wird solange for twirken , bis die

Rotation der Erdemit d er Revolution des Mondes überein stimmt, d. h. bis Erd
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keiner lei Deta il und sah d ie Sc heibe immer rund (A. N. H. S t r u ve erschien d ieselbe im
l’ulkowaer 80 v l öller ebenfa lls nicht genügend Vielleicht beruhen d ie erwähn ten Er
sc heinungen beimStraßburger Refraktor

'

nur auf einer Beugungsersc hein ung. Wenigs tens zeigt
daßein 1 8zölliges Objektiv v on einembeleuchteten Scheibchen v on 1 95 Durchmesser ein

Bild entwirft, in dessen Mitte sich ein dunkler Fleck zeigen muß und dessen Begrenzung nicht sehr
scharf sein kann . D ie Ausziebnng des dunklen Fleckes in ein Band , wie in unsermFa lle, kann
sehr wohl seinen Grund in Spannungen imObjektiv haben, die v on demDr uck der in den PW. O',

240 ' angreifenden Befes tigungmhra uben abhängen . Zu d ieser Annahme wird ma n hier um»
somehr neigen , als der M V. des beobac hteten Ban des nicht teuer ist, den man aus der Lage der
Trabantenbahn für den Äqua tor des Neptun erwar ten so llte ; es wäre dies nicht sondern un

gefahr F. S. A r c hen ho ld .

Ein e n eue Wellen nmsc hin e ist v on Herrn Dr. R icha r d Heilbr un un ter Benutzung der

Roge ts c hen Spir a l e, umLongitudinalwellen zu demons trieren, kons truier t und in der Physik.
Zeitschr ift, Jg. 4, beschrieben werden .

D ie gewöhn liche hängende Anordnung is t aus zweierleiGründen nicht geeignet, reine Schwim
gungen zu demons trieren. Ers tens nämlich s tört die Reihung der Drahtspitze imQuecksilber und

zweitens d ie zur Beschwerung d icht an der Spitze angebrachte klasse. Aber auch in Absehung
dieses bleiben noch zwei Störungen bes tehen. BeimEin tauchen der Spitze in das Quecksilber wird
der Stromgeschlossen und es en ts tehen sofort in der Spule so s ta rke elektrodynamische Anziehungs
wirkungen zwischen den einzelnen Wind ungen, d aß der ein tauchende Stift sehr wenig un ter d ie
Oberfläche des Quecksilbers ta ucht und die Spule daher keine viertel Wellenlänge v on demMomente
d es Eintauchens ab, imAugenblicke der größten Schwingungsweite, mehr vollführt. Jed och auch
v or d emEin ta uchen kommt keine viertel Wel len länge zus tande, weil die Diskrepanz zwischen den
elas

'tischen Kräften und d er Nachwirkung der elektrod ynamischen bleib t, ähnlich wie bei einem
Pendel, welches auf seiner Bahn jedesmal an derselben Stellemit seiner sehr elastisc hen Kugel
gegen eine Wand stößt.

Herr H eilb r u n ha t die Rogets c he Spira le dadurch
zur Demons tra tion v on Longitudinalweilen geeignet ge
macht, daß er der elektrodynamisehen Anziehung die

Abstoßung beifügte. Dies laßt sich innerhalb einer und

derselben Spule dad u rch erreichen , daßder Wind ungssinn
ge

_

ändert wird , d . h.
, daß der Spulendraht an gewissen

Stellen umgebogen und entgegengesetzt gewunden wird .

D a aber d ie Spu len da durch an d iesen Stellen völlig uno

e las tisch werd en, _
mußman dazu übergeben , dieselben an

d en betreffenden Stellen zu teilen und mehrere kleine
Spu len entgegengesetzter Windungsrichtung verwenden, Longitu dinalwellenmaschint!
od er gleic hgcwundene Spulen v on entgegengesetzten nach He ilb r u n.

Str ömen d urchtließen zu lassen .

D ie praktische Anord nung erheischt dabei aber , d ie hängende Formder Spulen in eine horio
zontale zu verwan deln. ira: allerdings zur Aufgabe der Seibstun terbrec hung des Stromes führt,
sod aßman nun eine Vorrichtung anbringen muß, welche dafür sorgt , daß die Stromnnterbrec hung
d ie gleiche Periode erhält wie d ie Spuleneigenschwingung oder wenigstens ein ganzes Vielfaches
v on letzterer ist. Mit der Hand u nd einem3lorseta ster laßt sich das wegen der Unregelmäßigkeit
d es Arbeitens nicht erreichen und Herr Heilb r u n schlägt ein Metr onomv or, benu tzte aber selbst
eine Wec keruhr ohne Glocke, welche er mit ein paa r Elementen la ufen ließ. D ie ganze Anord nung
mit elektromagnetischemUnterbreche

'

r U zeigt unsere beigegebene Abbildung: durch Vers tellen des
Kon taktstiftes und Änderung des Klöppelmomentes d urch die Ma sse G kann man ganz genau auf

die richtige Elgensc hwingu ngsperiode der Spira le einstellen. Dies is t aber auch zur Ausbildung
o rden tlicher Wellen sehr gen au erforder lich. Verwendetman bis auf einen kleinen Unterschied in
der Windungszahl gena u gleiche Spir alen, gibt der einen etwa elf, der anderen zwölf Windungen, so
zeigen dann beide Spulen einen deutlichen Un terschied in der richtigen Periode, indemdie längere
Spira le langsamer schwingt. Nähertman sich bei Benutzung gleicher Spu len der richtigen Periode,

1)Beobachtungen d es Neptuntrabanten . Me
'm. d c l

‘

a c a d . imp. d es sciences d e S t. Pe'lersb.

Vlh Sén
'

e. T. XL“, No. 4.

Theorie des Fernrohr s auf Grund der Beugung des Lichts, l. Teil , und Centralzeitung für

Optik und Mechanik, 1 90 2, No . 1 7.



ao s tellen sich periodisch mi t Pausen abwechselnde Schwingungen ein, die umso länger dauern, je
näher ma n der richtigen Eins tellun g komm t. ist d ie

'

r ich tige Einstellung erfo lgt, so fa llen diese
Schw ingungen fort und jed e Spirale schwingt mi t halber Wellenlänge, v on der Mitte. als demKno ten,
aus nach beiden Seiten. Durch Anordnun g mehrerer Paare v on Spulen 8 kann man mehrere Wellen
längen erzeugen, die nach diesem Schema schw ingen:

Der Appara t ist als Demons tra tionsobjekt für Vor lesungen gedach t; die Spulen 8 wurden
v on Herrn H e i lb r u n un ter Benu tzung elas tischen kic ssingd rnhtes v on mm Dicke herges tellt.
D ie Windungsweite betrug 5 cm und d ie Drah tbeine ha tten eine Länge v on 1 6 cm. Zur Vers tärkung
der elektrodyuamisc hen Wirkung dien te ein Eisenkern B

,
der im Gegensa tz zu den rot lackierten

Windungen weiß oder schwarz gemach t wurde. Der Appara t leis tet ftir die Erkil rung v on

akus tischen oder Erscheinungen bei der Funken telegraphie gu te Diens te. L i n ke.

Über d as Ra dio tellur mach t Ma r c kwa ld in demsoeben erschienenen Ha tte der ‚ Berich te
der Deu tschen Chemisc hen Gesells chait' (XXXVI. Jahrg., S. 2682 ft.) einige Mi tteilungen , d ie

geeignet s ind, die bisherigen Vors tellungen über die chemische Na tur des „Radioteliurs
“
zu modi

fizieren. Durch Verarbei tung v on 0 kg Wismu thoxychlorids, welches aus 2000 kg Pechblende dar
ges tell t worden war, erhielt er g des angeblichen Rad iotellurs . „Die wei tere Un tersuchung ha t
gezeigt, d aß es fas t volls tändig aus gew öhn l ichem Tel lu r bes teh t, sodaß der radioak tive Bes tand
teil s icher nur Bruch teile eines Prozen tes ausmach t.“ Du rch weitere Behandlung schied er schließlich
das ak tive Pr inzip in Fo rm eines dunklen N iederschla ges v on 4 mg Gew ich t ab, aber, so fügt er
hinzu, ‚ ich habe keineswegs die Überzeugung, d aß dieses Produk t nun völlig einhei tlich ist‘ . Eine
wei tere chemische Un tersuchung verbo t s ich tudeßsowohl durch die ger inge Menge des Materials.
d ie zur Ver fügung s ta nd, wie durc h seine große Kos tbarkei t. Nur ein Exper imen t stell teM a r c kwa id

noch an, durch das er die außerorden tl iche In tens i tät der Str ahlungskrait seines Präpara tes dar ta t.
Er schlug nämlich die radifere Subs tanz aus der salzsauren Lösung des Chlorids durch Eintauchen
v on Kupfer , Zinn u. s . w. Pla tten auf diesen nieder und fand, ‚ daßauf einer Kupferpla tte v on 4 qcm
Oberfläche ein Niederschlag v on etwa mg ausreich t, umbei Annäherung an den Zinkblen deschirm
dessen Leuch ten einem Auditorium v on mehreren hunder t Pers onen s ich tbar zu machen ‘

.

W. M ec k l en bu r g.

Über die Er zeugun g sehr hoher Spann ungen dur c h Wec hselstr omber ich tet Herr W ien
in der Ph y s i k a l i s chen Z ei t s ch r i f t , 4. Jg. 1 908, No. 21 , S. 686 ig. Mit H ilfe der Dynamo
maschine istman ti ber eine Spannung v on 40 000 Vol t G leichs trom noch nich t hinausgekommen, und
d ie Erzeugung desselben durch Hoc hspannungsbatterien s töß t wegen der außerorden tlich hohen Kosten
und d er sehr großen Schwier igkeit genügender iso lierung auf n ich t unbed eu ten de Schwier igkeiten.

Mit der Infl uenzmasc hine kann man allerdings bequem auf Spannungen v on 1 00 000 Volt gelangen ,
jedoch ist eine S teigerung der sehr geringen Stroms tilrke so gut wie ausgeschlossen. Die großen,
infolge der Rön tgen tec hn ik sehr v erv oilkommneten modernen Induktionsappara te liefern a llerdings
Spannungen, welche außerorden tl ich hoch sein müssen , da sie einer Funkenl:inge v on 1 m und mehr
en tsprechen können : so erzeugte Spannungen s ind aber wieder aus vielen Ums tanden exak ter
Messung un zugänglich.

Herr W ien sc hlitgt desha lb v or , die theoretisch zu tibersehenden sinoidis chen Wechsels tröme
zumBetriebe v on ludnktionsapparaten zu benu tzen ans telle des un terbrochenen Gleichs tromes . Beim
Betr iebe eines großen lnd uktionsapparates mi t Wechsels trom der üblichen 50 -Periodenzahl erreich t
man eine Spannung zwischen 3 0 000 und 50 000 Vol t, wenn man primäre 50 Volt und 6 bis 7 Amp.
anwendet. Du rch Verzehntachung der Windungszahl der Sekun ditrspule oder durch Verminder ung
der Primärwindungszahi auf läß t s ich eine zehnfache Spannung erreichen, man erhiel te jed och
eine ungefllge teu re Sekunditrspuk oder müßte primärmit hundertia cher Stromshitrke ar beiten.

Durch Verzehn fachung der Wechsel allerdings s teiger tman den scheinbaren Widers tand auf
da s Zehn fache‚ sodaßman bei Verr ingerung der primären W indungszahl auf nur den zehntachen

S trom brauchte, wobei man aber auch zehn fache Steigerung der Seku ndil rspannung erhielte. Lian

kann dann das teuers te jedes gewöhn lichen in duk tionsapparates, die Sekundiirspule, beibehal ten.

Versuche mi t einer Maschine v on 1 200 Polwec hseln pro Sekunde (38 Pole bei 2000 Touren

pro Minute)ergaben die gewünsch ten hohen Spannungen an einem gewöhn lichen lnduk tionsappa rat
ohne Schwier igkei t. Dadurch bietet s ich ein Weg, diese hohen Spannungen exak ter Messung zu

unterwerten. Lin k e.

Über die Po lar ität d er e lek tr is chen Zen tr eu ung bei Gewittern teil t Herr M ache aus Wien
in der Phy s i ka l i schen Ze i t sch r i f t , i . ]g. 1908, No. 21 , S. 687 ig.

, eine Methode mi t, nach welcher
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er Vers uche in der besagten Richtung un ternommen. So ll nlmiich bei ein em Gewitter , d. h. fas t ftir
d en Augenbl ick der Überschußder einen ]onengattung tiber die andere quan tita tiv fes tges tellt werden;
so reicht d azu die übliche Methode zur volls tändigen Messung für beide Vorzeichen nicht aus, den

‘

u

dieselbe nimmtmindes tens eine Vier tels tunde in Ansprueh. Er s tellte die Beobachtung desha lb so

an : Ein 12m' ha ltendes würfelförmiges Hoizgesteil tiberspann te er auf a llen Seiten mit Elsond raht
ln der Weise, daß ein Netzmit 9 cm' großen Maschen en ts tand . ZumSchutze gegen a tmosphiiriu he
Niedersc hläge war dasselbe oben mit Zink gedeckt; inmitten dieses D rahtin s tens hing eine Radium
elektrode, v on der ein gu t iso lierter Draht durch eine 8mlange und 1 cmweite Eisenrohre in ein

Holzhäu schen fiihrte, in welchemein Quadrantelek trometer aufges tell t war , d asmit demDraht v er.
bunden

_wurde. D rahtkas ten und Röhre waren gu t geerdet. Bei schönemWetter beobachteteman
Anzeigen bis zu einemVolt, die sich aber beiGewittern außerorden tlich s tark vermehrten . Umdie
besonders bei Nahegewittern auftretenden täuschenden starken Schwankungen des Luftpotentials

zu umgehen. wu rde das Luftpoten tial d urch eine ungeschtitzte 2müber der Kastenelek trode in

größerer Entfernung v on ihr aufgestellte Ra diumelektrode ermittelt; d ieselbe war mit einemElch
troakop verbunden.

Besonders beimHeran und Abziehen v on Ga vittern wurde imKas ten d as Vorhandensein

elektrischer Massen kons ta tier t, zu Zeiten wo das gleichzeitig gemessene Luftpotentiai sehr niedrige

Werte aufwies und sich en tweder garnicht oder ganz in en tgegengesetztemSinne änderte. als zur

Deuümg. der beobachteten Anzeigen als lnfiuenzwirk ungen erforder lich wäre.

D ie besonders charakteris tischen Versuchs reihen zeigen einen einfachen Zusammenhang
zwischen der Ladung der Luft und demjeweiligen Poten tialgefl iie nicht und ist so lcher auch nicht zu
erwarten . Denn innerha lb den Kastens wirken nur die in der Luft vorhandenen freien Ladungen,
wogegen d as äußere Feld v on vier Summanden , v on Erd und Wolk eniadung, v on der Lad ung des
Niederschlages, end lich aber auch v on der Eigen ladung der Luft bed ingt wird und v on Fall zu Fall
bald der eine, bald der andere dieser Summa den überwiegen können .

Der zuers t wohl v on Po c c het t in o bemer kteUms tand, daß bei Gewittern eine starke Polarittit
in der Zen treuung auftritt, ist seitdemmehrfach besü tigt word en. In d iesemFallemuß der Über.
schuß der einen }ouenart tiber die zweite als freie Ladung der Atmosphäre zur Gel tung kommen
und auf die angegebene Weise beobachtet werden können. L in ke.

Über die Na tu r d er „ Eman a tion “ haben R ams a y und So d d y außerordentlich wichtige
Untersuchungen publiziert, welc he, v on ]. S ta r k tibersefl t, in der ‚ Physika lischen Zeitschrift' , v ol. N ,

S. 651 ff. zu fin den sind . Un ter .Emana tion“ vers tehtman bekann tlich das radifer e Gas, welches
sich aus radioak tiven Substanzen en twic kelt. Wie schon R u ther fo r d und S o d d y gezeigt haben,
ist die Emana tion, wie die Glieder der Argonreihe (Argon. Kryp ton, Xenon, Neon) in chemischer
Beziehung gänzlich unangreifbar . Nun haben R ams a y und S o d d y die Ema na tion währendmehrerer
Stunden der Einwirkung eines erhitztc u Gemisches v on Magnesiumpuiv er un d Ka lk ausgesetzt, aber
vergeblich : die ]onisa tionskraft der Emana tion war ganz unveränder t geblieben. Die Emana tion
kann wie ein gewöhnliches Gas kondensiert wer den und bringt ähn lich wie das Radiumchemische
Veränderungen hervor (Glas wird violett gefärbt u. In d emv on einemRadiumsalz bei

seiner Auflösung in Wasser entwick el ten Gasgemenge, welches neben Wassers toff und Sauers toff d ie
Emana tion en thäl t. ließ sich Heliumnachweisen , und zwar konn ten R ams a y und S od d y es sehr

wahrschein lichmachen, daß d a s H el iuma u s d er Ema n a tio n en ts teh t. Nachdemsie nämlich
die Emanation aus Ra diumbromid mit Hilfe v on flüssiger Luft in einer U-Rbhre kondensiert und
mit Sauers toff gewaschen hatten , fanden sie bei ‘der spektroskopischen Un tersuchung ein neues

Spektrum. wahrschein lich das der Emana tion, aber keine Spur v on Helium. Als aber die Emana tion
vier Tage in der Spektralröhre ges tanden ha tte, ‚ erschien das Heliumspek trum, und es wurden die
cha rakteris tischen Linien als in der Lage iden tisch mit denjenigen einer Heliumrbhre beobachtet,
Welche gleichzeitig in das Gesichtsfi :ld geworfen wurden '

. W. Meck len bu rg.

Ba u s Ha u swa ld t , „ ln ter ferens er sc hein ungen an d op peltbrec heu d en Kry stalipln tt en

imk on vergeu ten po lnr isier ten Licht“ . Magdeburg 1 902. Ged ruckt in der Hausdmc kerei v on

Joh. Gottl. Hauswald t, Magd eburg.
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Auf Verfola ssung v on Professor L ieb is ch, Direkto r des mineralogisch—petr'ographischen
ins titu ts zu Göttingen. ha t Ka n n Ha u swa id t zu Magdeburg seine bewährte Kuns tfer tigkeit in
photographis c hen Aufnahmen auf die ln terierenzersc heinungen an d oppeltbrec henden Krysta llen

ausged ehn t. Mit Hilfe fa rbenempfin dliches Pla tten is t es d emVerfasser gelungen. auch d ie im
Na triumlichte herv orh etenden interferenzerscheinungen zu photograpbieren. Auf 88 Tafeln, welche
in prächtigen Kupferan totyp ien d ie in den Jahren 1 897 bis 1 90 1 VomVerfa sser herges tellten Photo
graphien wied ergeben, sind die in terferenzers c heinnngen an d en inaktiven und aktiven optisch
einachsigen Krystalien, an den optisch zweiachs igen Krystallen und an Quarz. und Gypspla tten in
gekreuzter Stellung in bewunderungswerter Weise wiedergegeben. Das zu d en Aufnahmen benu tzte
ins trumen tariumist v on Ca r l Zeis s in ]ena herges tell t. Dr. H.S ied enho p f hat der vor liegenden Ab
handlungeine schema tische Dars tellungdes Strahlenganges un d eineErkli rungder d l0 ptris chenVerhält
nisse des v onHau swa id t benu tzten Po larisa tionsapparates beigegeben. in Bezugauf die interessanten
Einzelheiten des Apparates müssen wir auf d ie A bhand lung selbs t verweisen. Die Aufnahmen er .

fo rder ten eine Expositionszeit imNatriumlicht v on 6 bis 60 Minu ten. imweißen Licht v on bis

2 Minu ten. Bei der großen Schwierigkeit der Aufnahmen ha t Verfas ser über ta usend Pla tten v er

braucht, die allemit Glycin en twickelt wurd en. Ha u swa ld t is t bei
_

der Zusammenstellung d er

Appara te und Herstellung der Bilder v on W. Be rger in Magdeburg unterstützt werden . D ie v or

bild lich hergestellten und ausgezeichnet reproduzier ten Aufnahmen legen ein bered tes Zeugnis ab

für d ie Ausd auer und Geschicklichkeit,mit welcher der Verfasser d ie schwierige Aufgabe gelös t hat.
Es istmit Freuden zu begrüßen, d aß die philosophische Faku ltät in Tübingen gerade jetzt H a n s
Hau swa ld t zumEhrendoktor ernann t hat. F. S. A r c henho ld .

Dr .E . 11. S chüt z , „ Die Lehr e v on demWesen un d d en Wan der u ngen d ermagn et ischen
Po le d er E rd e“

. Ein Beitrag zur Geschichte der Geophysik . Mit 4 Tabellen un d ka rtographischen
Darstellungen . Ber lin 1902. Dietrich Reimer (Erns t Vohsen).

Das Problemder Bewegungd ermagnetischen Erdpole interessiert den Physiker, den Geographen,
wie besonders auch den wissenschaftlich gebildeten Seemann. Der Verfasser, Lehrer an der See

fahrtssc huie zu Bremen, hat sich bemüht, alles , was über diese Fr age beka nn t geworden ist,möglichs t
zusammen zu s tellen . imers ten Kapitel schildert er den gegenwär tigen Stand d er Ansichten über
das Wesen, d ie Lagebes timmung d er magnetischen Erdpo le, imzweiten d ie Anschauungen über d en

Sitz der erdmagnetischen Kraft bis auf H a l ley (1 190 bis D as d ritte Kapitel gibt die En t.
wicklung des modernen Begr iffs v on einemMagnetpol der Erde wieder, und das vierte en thält die
Annahmen über eine Wanderung d er magnetischen Erd po le. Die vielen derzeitigen Südpolar

exped itionen werden hoffentlich d iemit Recht v omVerfa sser hervorgehoben , noch sehr mangeb
hafte Kenntn is der Lage des magnetischen Südpols vermehren helfen . Das Buch is tmit zahlreichen
Karten ausges ta ttet u nd kann als eine wertvo lle Zusammens tellung der einschlägigen Arbeiten auf

d iesemSpezialgebiete allen interessenten empfohlen werden . F. S. A r c henho ld .

„ Syn thesen in d er Pu rin un d Z u c k ergr uppe
“

v on Emil F ischer ; Vortrag gehalten am
12. Dezember 1 902 v or der Schwedischen Akademie der Wissenschaften zu Stockho lm. Braun

schweig 1 908. Preis 80 Fig.

D ie vo rs tehen d genann te Schrift beda rf keiner Empfehlung. Der Name Emil F is chen is t

seit der letzten Verteilung der Nobelpreise, bei der demberühmten Erforscher der Put in . und

Zuck ergruppe, demZucker-Fischer , wie er bisweilen wohl genannt wird , der Preis für Chemie zuge
sprechen werden ist, in a ller Munde. Daher dürfte die Lektüre des gemein v ers tlindlich geha ltenen
Vor trages , den F ischer bei der Nobelfeier statutengemliß v or der Schwedischen Akademie der

Wissenschaft geha lten hat, für jed en, der den Fortschritten dermod ernen Chemie in teresse entgegen.

bringt, ein hoher Genuß sein, und d ies umsomehr, als F is cher nicht nur ein genialer Forscher ,
sond ern auch ein hervorragender Redner is t, der es wie wenige versteht, seine Zuhörer selbst für
so schwierige Thema ta wie die o rganische Chemie zu begeis tern . W. Mec k lenb u rg.

3.
Wir verweisen unsere Leser auf die der heu tigen Nummer beiliegende Nachricht No. 1 5 der

Siemens-Sc huckertwerke über die ‚L il ipu t - Bogen l ampe für Ein ze l . u n d Ser ie n s cha l tu ng“
.

D ie Siemens $chuc kertwerke sind st:lndig bemüht, d iemit so gr oßemBeifa ll a ufgénommene Liliput
lampe a llen Bedürfnissen anzupassen. Die Lampe wird nunmehr auchmit wetterfes ter La terne v er

sehen zur Aufhi ngung imFreien geliefert.
Für dieSc hriftloltun; verantwortlich : S. Arehenhold .

'

l
‘

reptowßerlln ; für den lnserstente tl : C.A. 8ehwetsehk e und Sohn,Ber linW.

Druc k v on Emil Dreyer, Beriln SW.
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Nac hdru c k v erbo ten , Au szüge nur mit gena uer Q uellen angabe ges ta t tet .

Kreislauf und üulzbarmacbuné des buflsticksloffes.
Von D r. W a l ter V i ew eg.

ie uns umgebende Luft besteh t zu vier Fünfteln aus Stickstoff, ein Fünftel
ist Sauerstoff. Wahrend der Sauerstoff zu allen Verbrennungen und somit

auch zum Leben direkt nötig is t, ha t S ticks toff eine geringe Verwandtschaft zu
allen übrigen Elemen ten . _

Er dient in der Atmosphä re zur Verdünnung des

äußers t reaktionsfahigen Sauerstoffes , in dem alle Lebewes en verbrennen würden .

ware nur Stickstoff vorhanden, so würden wir ers ticken . Deshalb nennen d ie

Franzosen ihn azote, d. h. kein Leben.

Aber nich t nu r als Ver dünnungsm i ttel spielt d a s zu besprech ende Element
eine negative Rolle im Haushalte der Na tur . Es ist auch posi tiv r on größter
Bedeutung. In Verbindung mit anderen Elemen ten beteiligt es sich spezifisch
und unerse tzbar am Kreislaufe des Lebens . Denn das Eiweiß, d as in keiner
tierischen noch pflanzlichen Zelle fehlt , bau t s ich au s Kohlens toff, Wasserstoff,
Sauerstoff un d aus Sticks toff auf. Dieser wir d aber v on höheren Pflanzen n icht
direkt aufgenommen, sondern nur in gebundener Form, zumeist in Ges talt von
salpetersauren - oder Ammoniak salzen . Da die Ammon iaksalze imgu t dur ch
lMteten Boden durch nitr ifizierende Bak ter ien in salpetersaure Verbindungen
übergeführt werden, kommt für Pflanzen vorwiegend nur der in Nitra ten gebun
dene Sticks toff ln Betr acht.

Wo s tammt nun dieser sogenann te gebundene Sticks toff her ? Die Atmosphäre
repräsentiert eine unerschöpfl iche Quelle des freien Elementes, das in gebundene
Form ‚übergeführt werdenmuß.

' Dur ch dunkle elektrische Entladungen entsteht
aus Stickstoff und Wasserdampf salpetrigsanres Ammon for twährend aber in
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ger ingfügiger Menge, welche die Urquelle alles auf der Erdoberfläche vorhandenen .

chemisch gebundenen Stickstoffs darstellt. Nieders chläge führen das Salz zur

Erde ‚
_

wo es durch die Pfl anzen as s imilier t un d zur Bildung von Eiweiß
gebraucht wird.

Dann gibt es Bak terien , die an den Wurieln v on Leguminosen sitzen und
diese befähigen, mehr Eiweiß zu bilden, als dem Stickstoff des Bodens en tsprich t,
die also den Lufts tickstoff tran sformieren können . Diese Quelle fließt allerdings
nur sehr spär lich. Wenn wir d ie n a tür liche Bildung von Ammon iumnitr it dur ch
elek trische En tladung als Haupteinnahme d es gebundenen Stickstoffes bezeichnen ,

so steh t dieser eine größere Au sgabe en tgegen . Denn jede Verbrennung von
tier ischen oder pflanzlichen Leichen , also von Eiweiß, ja, jede Pulv erexplosion
setz t Stickstoff in Freiheit, ihn der A tmosphäre zurückgebend und ihn aus dem
Kreise des Lebens .

’msschaltend .

Wie wird nun dieses Defizit an gebundenem Sticks toff ausgeglichen ? Wir
sahen , d aß er zu allem Stoffwechsel n ötig is t ; L ieb ig s Forschungen auf dem
Gebiete der Agrikulturchemie und der Phys iologie in der ersten Hälfte des

vorigen jahrhu nderts ta ten es d ar . Logisch wäre es gewesen , wenn man schon
dama ls auf Mittel gesonnen hätte , den . Luftsticks toff küns tlich mit anderen
Elemen ten zu verbinden und so zu verwerten . Doch hatte man es zu jener
Zeit noch n icht n ötig, d a man große Guanolager entdeckt hatte . Man ging
jetz tmit allen tierischen u nd pfl an zlichen Abfällen sparsam um, indem man s ie

wieder zur Düngung verwendete, wie den Guano. Denn d er demtier ischen S toff
wechsel un terworfene gebundene Stic k stofi bleibt au ch in dieser Form, wen n er

in Gestalt v on Exkremen ten den Körper v erläßt. Der Guanov orra t wurde
infolge von L ieb i g s Lehren in u ngeheueren Mengen verbrau ch t und wa r bald
ers chöpft. Neue Quellen gebundenen Stickstoffs wurden dann in den Na t ron
salpeterlagc rn der Wüs te Atacama in Chile entdeck t. Vor jahr tausenden hat te der
große Ozean Überreste v on Seepflanzen in den einspr ingenden Winkel von Süd
amer ika bei Iquiqttége trieben. D asPlasma derPflanzenleiber verwandelte sichun ter
d emEinflusse von Alka lien in salpeter saurc s Na tr ium, d as in demregenlosen Lande
l iegen blieb, bis es der Mensch entdeckte un d sich n u tzbar machte. Doch n ich t
nur in d er Landwir tschaft zum Zwecke d er Düngung wird Salpeter verwendet,
auch d ie chemis che Indu s tr ie benu tzt diese einzige Quelle in Chile, um Salpeter
saure zu gewinnen . Der Export des Chilisalpeters beträgt heute ungefähr ein

und eine halbe Million Tonnen . D a aber das Salpeterlager eine bes chränk te
Größe hat, ist vorau s zu berechnen, daß es bei gleichbleibendem Konsum in

40 Jahren ers chöpft sein wird. L i e b i g war es , der in dem Chilisalpeter ein
Düngemittel entdeckte, er war es auch, der die düngende Kraft des Ammo

_

nium
su lfa tes erkann te . Während der Salpeter aus Seeptlanzen en ts tanden ist, wird
Ammon iak dur ch Des ti llation der Kohle , also aus ehemaligen Landptlanzen

gewon nen . In Gasfabr iken wird das als Veru nreinigung im Gase auftretende
Ammon iak an Schwefelsäure gebunden , es ist ein Nebenproduk t. Wenn die

Salpeterlager ers chöpft sein werden ,
bieten d ie n och länger vorha ltenden Kohlen

v orr3 te einen Ersa tz wegen ihres Ammoniakgehaltes . Man kann au ch Ammoniak
in Salpeter säure überführ en , also den Nitrifi ka tionsmozeß d es Erdboden s nach
ahmen, indem man Ammon iak mit Luft über Pla tinasbes t leitet. Noch ist es

freilich nicht von nöten.
Der an Kohlenstoff gebundene Stickstoff ist als Cyan bekannt. Dieses Gas

en twickelt s ich ebenfalls bei trockener Destilla tion v on Kohle. D as Leu ch tgas



wird über Eisenoxy dhy dr at geleite t, es gibt dabei da s Cyan an d as Eisen ab. Dieses
Cyan ist also, wie da s Ammon iak, in Ur zeiten in d er Kohle aufges tapelt werden .

Ein zu unseren Zeiten gebildetes Cyan befindet s ich in der Melasse von Zucker
rüben. Währen dman früher Melasse verbran nte, um die Kalisalze zu gewinnen,
fangt man je tz t die Destillationsprodukte auf. Man geht mit dem

„

Vorrat an
gebundenem Sticks toff also sparsam um.

Es ist zu über legen , daß eine Verwendung von Ammoniak und Cyan auch
nur eine Hinaussehiebung der Katas trophe der Not an Salpeter ist. Aus diesen
Gründen ist es seit Jahren s chon das Bes tr eben der Chemiker , an Stelle des
Raubbaues an gebundenem S ticks toff den indifferen ten Gesellen der Luft in
die Diens te der Menschheit zu zwingen.

Welche Mittel und Wege s ind da zu nötig? Man muß, umd as Problem
dur chzuführen , den S ticks toff an Wassers toff, an Sauers toff oder an Kohlens toff
binden . Der an Wasserstoff gebun dene Sticks toff ist Ammon iak d asman bisher
nur sekun där gewonn en hat. Dagegen wir d d as Kuppeln mit Sauers toff zu
Salpeter säure un d mit Kohlen stoff zu Cyan direkt ausgeführ t .

Zunächs t sei die Salpetersäur egewinnung aus Lufts tickstoff besprochen .

Schon 1 785 stellte Pri e s t l e y fes t, daß die Elemen te der Luft zu Salpetersäure
vereinigt werden können , wenn der elek trische Funken hindurchschlägt . Heu te
erst, nachdem 1 18 Jahre vers tric hen sind und eine gewaltige elektr is che Technik
geschaffen ist, kann dieser Prozeß im großen be trieben werden. In Amerika
wird d ie in Elektrizität umgesetze Kraft des Niagarawas serfalls zum Teil v er
wendet, um Salpeters tlure herzustellen. Die .A tmos pheric Pr oducts Co.‘ am
Niagara beschäftigt s ich damit. Auch die hiesige Firma S i em e n s Ha ls k e
arbeitet dar an . Noch ist das Problem nicht völlig gelös t, denn es lassen s ich
nicht quantita tiv alle 21 Gewichtsprozen te des Luftsauers toffs für die Verbindung
Stickoxyd ausnutzen , wie Fr . v on Le p e l kür zlich na c hgewiesen hat. Aber der
Anfang is t gemac ht, und hier wir d die Salpeterindustr ie der Zukunft anzuknüpfen
haben.

D ie dr itte Möglichkeit, Stickstoff an Kohlenstoff zu knüpfen, schein t völlig
gelös t zu sein. Wir wollen bei der Schilderung chron ologis ch verfahren. Daß
beim Überleiten v on Sticks toff über Kohle und Alka lien Cyan un d Ammoniak
gebildet wird, ist schon seit demJahre 1 840 dur c h B u n s en bekann t. Seitdem
suchte man diese Er fahrung techn is ch zu verwerten . Doch man hatte ers t
praktis che Erfolge, als man auch hier den elektr ischen Str omzu Hilfe nahm.

Einen neuen Weg wies die 1 894 von Mo i s s an und Wil l s o n ges chaffene indus tr ielle
Herstellung der Carbide mit Hilfe von elektr ischer Ener gie. Dr . A. Fr a n k und

D r. E r lwe i n beschriften diesen Weg. Ihre Ergebnisse trugen sie auf d em.

V. Interna tionalen Kongreß für angewandte Chemie v or, der im Jun i dieses Jahres
in Ber lin tagt e. Die technischen Verfahren gingen v on . den Pa ten ten der Herren
C a r o und Fr a nk aus , wonach d ie Carbide der alkalischen Erden dur ch Ver.
mittelung des elektrischen Stromes mi t Sticks toff Verbindungen geben , die dur ch
Umschmelzenmit geeigneten Flußmittein in die entsprechenden Alkaiicyanide

übergeführt werden können. Fr ank arbeitete mit Bariumc arbid . Es stellte s ich
dabei die überras chende Tatsache heraus, d aß nu r c a. des in Reakt ion
tretenden Carbids Bariumcy anid bildeten. Der Res t erwies s ich als kohlens toff
armer. Unter Ausscheidung von Kohlenstoff war Bariumc y anamid ents tanden.
Die Formel des erwar teten Salzes sei neben die des erhaltenen gesetz t, woraus
die Unters chiede sofor t er sehen werden können.
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Rudolf Falb

(geb. 1888, Apr il 1 8. in Obdach, ges t. 1 908, Sep tember 29. in Schöneberg).

a do lf Fa lbs Verdienste liegen hauptsächlich in der Popular is ierung der
as tronomischen Wiss enschaft, für die er mit großem Eifer und unermüdeter

Begeisterung ges trebt hat. Wir wollen un s hier nicht mit seinenmeteorologin hen
Theorien bes chäftigen, denen er einerseits einen großen Teil seiner Popular ität
verdankt e, die ihm aber an derer sei ts viele Gegner und Feinde vers cha fften ,

sondern ein Lebensbild dieses eigenartigen und ras tlosen Gelehr ten v or unsern
Lesern en trollen.

Geboren wur de Ru do lf Fa l b in Obd a ch in Steiermark, wo sein Vater ein
einfa cher Müller war . Als Knabe san g er im Chor des Benediktinerklos ters zu

St Lambrech t. Dor t wurde der Prior auf den begabten Knaben aufmerksam
und ließ ihn weiter ausbilden . So ward F a l b Bened iktinermönch. Allein
bereits frühe regte sich in ihmdas Interesse für die As tronomie, Ma thema tik
und Phys ik, und na ch erhaltener Erlaubn is des Priors s tu dierte er n och als

Geis tlicher diese drei Fächer an der Un ivers ität Prag. Nach absolvier tem
Studium wurde F a l b Lehrer an der Handelsschule zu Gra z. In diese Zeit fallt
die Bekanntschaft mit demDichter und jetzigen Ehrendoktor der Heidelberger
Un ivers ität Pe ter Ro s egge r , der hier zu seinen Schülern zählte un d in seinem
Büchlein ‚

Gu te Kamera den ‘ Er innerungen an berühmte un d beliebte Zeit
gen oss en ein ige Züge au s Fa lb s Leben mitteilt, die R u dol f Fa lb s Begeis terung
für die As tronomie, das Str eben, diese Wis sen schaft seinen Schülern lieb un d

leicht faßlich zu ma chen , und seine persönliche Liebenswürdigkeit charakter is ieren.
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D r . Svob o d a ha tte P e t e r Ro segger als .Na turdichter‘ in Gra z eingeführ t,
um ihm hier d as Wissen, welches ihmfehlte, zugttngig zu machen. Es war dies
dur chaus nicht so einfa ch, denn in eine Elementarschule konnte man den
22n en nicht s tecken un d für andere Lehrans talten fehlte ihmdie Vorbildung
Dr . Svob od a vermittelte au c h d ie Bekann ts c haft zwischen Ros egger und Fa lb.
Dieser erzählt v on F a l b folgendes

‚Er war ein hübscher , freundlicher Mann im Priestertalare und nur wenige
Jahre älter als ich. Sein Zimmer war fas t rings um mit Büchern bes tellt bis
hinauf zur Decke; mi tten im Zimmer s tand eine großeWeltkugel un d ein mäch
tiges Fernr ohr , wor an er mir bald etwelches erklär te. Als er sich n ach meinen
Verhältnissen erk undigt u nd mich dann in eine Restaur a tion zumMittagessen
geführ t hatte, wobei ich sein Gas t war , lud er mich ein , amAben d wiederm
kommen , da wolle er mir durch d as Fernrohr den Mond und einige Sterne
zeigen. Von diesem darauffolgenden Abend kann ich mich nur erinnern, daß
d er Professor s ich wunder te, wieso ich von der Gesta lt des Mondes und der
Größe der Sterne nicht mehr überrascht sei. . gab ich ihmzur Antwor t,
‚ ich wußte wohl, daß

_

d 1e Sterne in Na tur viel größer sind, als sie aussehen.

‘

Hierauf belehrte er mich in überaus leich t faßlicher Methode, wie diese Sterne
viel größer seien als unsere Erde, wie die Erde selbst so ein r under Körper
wäre, der , von einer Lufts chicht umgeben, im unendlichen Raum sc hwebe, daß
der Mi ttelpunkt d er Erde für a lle ihre Wesen und Dinge der Anziehungspunkt
sei; die Richtun g na ch diesem Anziehungspunk t, demalles zufällt, was fa llen
kann , nenn en wir Erdbewohner .unten ‘ im Gegens a tze zu dem.Oben ‘

, d as v on

der Erde na ch a llen Seiten bin im Himmelsraume ist.
Ein nächstesmal lud mich R u d o l f F a lb ein , seine Büchersammlung zu

ordnen , insofern ,
als ich die Werke der vers chieden en Spra chen sondern sollte;

durch eine Übers iedelun g war en die Dinge in Unordnung gekommen . Nich t
zehn Minuten bedurfte er , ummir die in da s Auge fallenden Un terschiede und
Eigenheiten der verschiedenen Spra chen , als griechis ch , hebräis c h, la teinis ch,
französ isch, englisc h 11 . s . w., begreifl ich zu ma chen. Er hatte ein e merkwür dige
Art, die Dinge mi t wen igen Worten un d Beispielen zu bezeichnen un d zu er

k lären. und zwar so, daßman d as einma l Ver s tandene garn icht mehr vergess en
konn te. Schon in nächs ter Zeit dur fte ich mi t Fa lb Ausflüge in die Umgebu ng
v on Graz machen, wobei wir fortwährend lustig über aller lei plauderten, und

jedes Wort aus seinem Munde war Un terricht. Bei Gra twein fing er eines
Tages ein e lebendige Natter am Wegrain mit fr eier Hand und zeigte und er

klärtemir d en Bau ihres Körpers, sowie ihr s charfes Gebiß .

Um diese Zeit borgte und schenktemir Fa l b au ch Bücher und ließ es s ich
angelegen sein , mich in der Au swahl meiner Lektüre zu leiten . Außerdem war
F al b bes trebt, mich in Familien einzuführen. so beim Lan desausschu sse

Dr . R e i ch er , bei Herrn v o n Reben bu rg,
an denen ich warmherzige Gönner

fand und Freunde, d ie es bis auf den heu tigen Tag geblieben s ind. Auc h v er

s chaffte er mir für das lands chaftliche Thea ter ein e beständige Freikar te, weil
er wie Svo bo d a der Ansicht war , mir tate nicht bloß die Schule not, sondern
au ch die Bekan n tschaft mi t den großen Geistern der Völker und dem Kuns t.
leben d er Zeit. Um diese Zeit war es, daß Professoren der Handelsakademie
einen Zyklu s v on öffen tlichen Vorlesungen veranstalteten . Professor Fa l b , der
d en Anfang machte, ha tte den Sternenhimmel zumGegenstan de seines Vor
t rages gewählt. Zu diesen Vor lesungen erwirk te er mir au ch d en freien
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Zutritt, und zwar un ter demVorwand, d aß was seine Vorlesung anbelange
er meiner Mitwirkung bedürfe. Der Profess or hatte nämlich eine Anzahl gr oßer
S ternkarten, welcher er bei dem Vortrags für die Zuhörer zur Er läuterun g be
durfte. Diese Karten hatte ich nun während der Vor lesung bei den betr effenden
Stellen aufzuhängen oder abzunehmen, und zwar im Angesichte der vielen
Mens chen. Es mag ja sein, daß ich die nördliche Hemisphäre einmal mit der
süd lichen verwechselte oder d as Planetensystem auf den Kopf stellte, doc h das
brachte weder das Welta ll im allgemeinen, noch den Pr ofess or imbesonder en
aus demGleichgewichte. Der Professor ha tte mich fürmeine Obliegenheit mit
einem neuen Beinkleide und einem schwar zen Rec ke ausges tatte t, weil es doch
zu fürchten gewesen, daß mein gewöhnlicher Anzug imGlanz der Legionen
Sterne, denen ich so nahe war, nicht mi t vollen Ehr en bes tehen dürfte

ImApril dess elben Jahr es war es, als mir Professor Fa l b den Tag be

s timmte, nu welchem ich als Hospita nt in " die zweite Vorbereitungsklas se der

Akademie für Handel und Indushie in Gra z eintreten sollte.

Profess or Fal b führ te mich persönlich ein , s telltemich ers tens den
Lehrern v or und empfahl mich ihrer Na chsicht F alb trug in unserer
Klasse Deu ts ch un d Religion v or Fa lb s Religionsun terr icht war fr eilich
kein gewöhnlicher ; vom obligator ischen Katechismus ausgehend, verweilte er

gern e bei der Unendlic hkeit un d Allmacht Go ttes . Er sprach von Gottes Größe im
Welta ll, von Go ttes Wunderkr aft im regelmäß igen Lauf der Ges tirne, von
Gott es Majes tät im Sturm des Meer es u nd im Beben der Erde. Er erläuter te
uns hierauf solche Natur er sc heinungen un d sagt e einmal, daß der Mond und
die Ges tirne am Himmel An ziehun gskr aft ausübten auf die Erde, was auf den

Meeren Flut und Ebbe zur Folge ha be. Und er sagte, daß bei einem ric htigen
Zusammenwirken mehrerer Gestirne am Himmel auch imla uern der Erde,
welc hes ja flüssig sei, Flut und Ebbe entstehen könne, daß dabei Explos ionen
im Erdinnern s ta ttfinden könnten, welche möglic herweise d ie Ursa che man cher
Erdbeben wären . So waren die Schüler der Grazer Handelsakademie viel
leicht die ers ten, welche die Grundzüge von Falbs Erdbeben theorie vernommen
ha ben Die aufmer ksameren Schüler pflegte der Professor dami t zu be

lohnen, daß er sie einlud, an heiteren Abenden zu ihm zu kommen , umdur ch
das Fernrohr den Himmel zu betra chten . Fal b hatte damals in demsoge
nannten Keplerturm(in der Stempfergas se zu Graz , wo einst der große
As tronom Joh a n ne s Kep ler ,den Studien oblag) sein Fernrohr aufges tell t. Und
in diesem Turme kamen wir die Fleißigeren zusammen , um un ter unseres
Professors Erklärungen . die Wun der des Himmels zu betr achten . Wie fr oh
erregt war er , wenn wir im Monde gewisse Spitzen und Kra ter oder beim
Sa turn den Ring oder in der Milchs tr aße besonder e S ternhaufen sehen konn ten ,
auf die er uns aufmerksam gemacht. D a Fa lb an mir ein gewisses Zeichen
ta lent entdeckt haben wollte, so lud er mich eines Tages ein, mit ihmeine
große Mon dkarte nach der Natur zu zeichn en. Die Karte fiel zwar ni ch t zur
Zufr iedenheit au s, aber F a l b la chte und sagt e : ‚ Nich t darauf k ames mir an,

d aß Sie den Mond mi t seinen Kratern aufs Papier, sondern d aß sie ihn in ihr

Gedächtn is zeichneten. Da haben Sie ihn nun hoffen tlich drin .

Daß Ru d o lf Fa l b hierauf zumProtes tan tismu s übergetreten ist; und in den
s iebziger Jahren eine große Reise n ac h Südamerika un ternommen ha t, is t

bekannt. Diese Reise dauerte über drei Jahre. Fa l b wander te ein ha lbes Jahr
in Chili, zwei Jahr e in Peru und Bolivien umher u nd lebte längere Zeit bei d en



Kitschua und Aimara- Indianern auf demHochlan de der Cordilleren ; er bes tieg
mehrere der größten Vulkane, u. a. den Mis ti bei Ar equipa, auf dessen
1 7 000 Fuß hohem Gipfel er drei Tage und dr ei Näch te hintereinander seine
wissens chaftlichen Beobach tungen anstellte. ‘

In Rud o lf F a l b is t ein Forscher ges chieden, der sich nie imLeben in
sein en einmal gefaßten Über zeugungen beir ren ließ. Mater ielle Sorge, Spott,
gehäss ige Angriffe, n ic hts konn te ihn in seinem Streben hindern. Man mag
über ihn denken , wie man will, wer ihmGerechtigkeit widerfahr en läßt, muß
zu d emUr teil kommen : er war ein ehr lich str ebender und hochbegabter Mann.

Es dürfte vielleicht nicht allgemein bekannt sein , daß F a l b au ch der En t
decker des verän derlichen Sternes Nr . 44 im Or ion gewesen ist. Die Zei ts chrift
‚ Sirius " wurde im Jahre 1 869 v on Fa l b gegründet un d bis 1876 von ihm heraus
gegeben . Außer dem Werke ‚Das Land der Inka in seiner Bedeutung für die
Urgeschichte der Sprache und Sc hrift “ erschien von Rud o lf Fal b auch ‚Die
Andessprac hen in ihrem Zusammenhangemit dem semitischen Sprachstamme '

.

Er beschilftigte sich überhaupt viel mit sprachlichen und kabbalistischen
'

Studien, für welche er durch seinen Aufen thalt in Peru und Bolivien durch d ie
Vergleiche der Indianersprache mit dem Hebräis chen, Syr ischen und Arabis chen ,
sowie mit dem Sanskr it hohes Interesse gewonnen ha tte. So gab er 1 894 eine
Zeits chrift der Geheimwissens chaften und der grundlegenden Deu tk un s t

, ‚ Teu t '

genann t, heraus , in welcher er auch über diese spra chlichen Fors chungen be

r ichtete. In d ieser Zeitschrift fin det sich au ch ein Artikel, in welchem Fa l b auf
Grun d seiner Sprachfors chungen den as t onomis chen Ursprung der Kalender«
heiligen au seinandersetz t.

D ie letz ten Lebensjahr e dieses unermüdlichen Gelehrten war en der Fertig
s tellung eines Werkes „ Urgeschichte d er Spra chen“ gewidmet, an welchem er

tro tz schwerer körper licher Leiden eifr ig arbeitete, bis d er Tod ihn zwang, die
Arbeit unvollendet niederzulegen.

Fa l b hinterlaßt eine \Vittwe und fünf begabte Kinder, von den en d er

Älteste O t to Fa l b , des sen Ausbildung wie die der anderen Kinder der Va ter
selbs t aufs sorgsamste leitete, schon seit mehreren Jahren der treue Mitar beiter
seines Va ters war. F. S . A r c henho ld .

Ehivas über den Kalender der
Von Ma x Ja co b i.

m Ansc hlu sse an den kleinen Aufsatz über die Frühlingsjahre des gregoria
nischen Ka lenders ?) is t es v ielleicht angebrac ht, ein Kalendersystem kurz zu

erörtern, das als seltsames Gemisch phan tas tischer Natmchwärmerei, s icheren
Wis sens und brutaler Selbs tanbetung ein ewig denkwürdiges kulturhistorisehes
Momen t bildet : d er Kal en d er d es fr an z ö s i s ch en S ch r e ck e n s r e g im en t s,
d er ‚Kalender göttlicher Freiheit ' , dessen Tagesziffern Rob e s p i e r r e un d seine
fan a tis chen Genossen mit Blu t niedergeschr ieben haben.

Näheres u. a. in J. M. S c hn eid t : Abhandlg. v on demteutsc hen und französ. Ka lender
wesen , Würzb. 1 796. Ra d. Wo l f : Handbuch, Bd. Abschn. 3 10 . La Grande Encyclopédie, Bd. Ill.
E d. B r i n km e i er : Prak tisc hes Handbuch der histor ischen Chronologie, Berl in 1 882, p. 288 ff. u .a . rn .

Kurz auch in Lu dw. l d eler s ‚ Handbuch' 1 826 und 1 827 .

8)wenn Jg. 8, s 225.



Um jede Er innerung an die kulturellen Segnungen des Chris ten tums zu tilgen,
fanden es die Rev olutionsma cher au ch für gut, den gregor ianisc hen Kalender als
ungül tig v on der Tagesor dnung zu setzen und über einen besonderen ‚ Kalender
der Vernunft“ analog ihrer kur iosen ‚ Göttin der Vernunft ' zu brüten. Man
wählte als o eine Kommiss ion zur Kalender -Bera tung, in der Geva tter Schneider
und Handsc huhmacher , die im Jaeobinerklub d en Ton angaben, s ich als gelehr te
Astronomen aufzuspielen suchten. Daneben beriefman ein ige Größen der Wissen
schaft, gab ihnen j edoch für e twa beabs ichtigte .Ungehon amkeit ' recht deutliche
Winke mit der Guillotin e. Man fr agte auch Lal an de und P in gre um Rat
u nd ents chloß sich endlic h, das Kalendersystem von Grund auf zu ‚ reformier en "

wie es besonders G i lb e r t Romme (1 750 ein Profess or der Ma thematik
un d fana tischer ‚Freiheits schwttrmer ‘

, im Verein mit dem Professor der Bered.

samk eit, Cha r les$ r an c ois Du p u i s (1742 vertreten ha tte. Als Aus

gangspunkt der neuen Zeitrechn ung ward der 22. S ep temb er 1 792 gewähl t. Der
Jahresa nfa ng war d bestimmt für die Mi t t er na ch t s s tun de vo r d emH er b s t
ä qu in o k t i al , wie die Pariser Sternwar te es fes tsetzen wür de. Schal ttage
wur den bald alle 3 , bald alle 5 Jahre eingesetz t ; der er s te fiel auf d en 22. Sep
tember 1 795. Diese gan z willkür lic he Schaltein teilung ha tte jedenfalls den Vor
teil, die Scha lttage d es gregorianischen Ka lenders vermeiden zu könn en. Den

Zeitr aumv on ein em Schaltj ahr zumandern n ann te man .Fran ciade
'
. Das Jahr

selbs t wur de in 1 2 Mona te zu 30 Tagen geteilt, den en 5 ‚Jour s comßlémenta —ires “

oder ‚Sans c u lottides
'

als allgemeine Festtage folgten. Ers t hinter diesen
„ Saus c ulo ttid es

‘ war Raum für einen Schalttag gelassen. Für die weitere Ein
teilung der Zeit benutzteman das heutewieder auf das Tapet gesetz te D e kad en
sy s t em. Der Monat zu 30 Tagen wurde in 3 .Dekaden ‘ ge teilt, deren letzter
Tag allemal ein Fes ttag zu Ehr en der ‚ Göttin der Vernunft “ war . Die Namen
der Mona te haben viel Ähnlic hkeit mit den von Kar l dem Großen eingeführten
blona tsnamen. Sie lauten der Reihenfolge der Monate im Jahr e en tsprechend :

Vindémiaire (Herbs tmona t Weinlese)
Bruma ire (Nebelmonat)

Herbs t,
er s te Jahreszeit

Nivose (Schneemona t)
Pluviose (Regenmonat;

un ser Ja nu a r und F eb r u a r)
Ventose (Windmona t)
Germinal (Keimmonat)
Floreal (Blütenmonat) Frühling
Prair ial [Wiesenmonat)
Messidor (Erntemona t)
Thermidor (Hitzmonat) Sommer
Fructidor (Obstmonat)

Der 5 1 1 des Kalendergesetzes bes timmte auch, daß der Tag von Mi tter
nacht zu Mitt ernacht wieder in 1 0 Teile zerlegt werden sollte, diese wieder in
1 0 Unterabteile ‚ a insi d e su ite, j

-

us qu
’

d la { das petite por tion commens u ra ble de
la d urée“

. Nun war man noch in Verlegenheit um die Bezeichn ung . der Tage.
Zuers t hatte man an eine nüchterne Einteilung nach der Reihenfolge in der

1)D up u i s hat übrigens in der Gemhichtsschreibung der As tro nomie manche Verdienste auf

zuweisen. Vgl. seine kurze Lebens skizze in der ‚Nouv . Biegt .‘ Bd. 1 6,

Winter,

D 9 zed by Go ogle



— 56

Dekade und demgemäß an Benennungen, wie d uod i
, tr id i

‘ etc. geda cht.
Da s schien den phantas tischen Hitzköpfen in d er Kommiss ion jedoch nicht
poetis ch genug, und so en ts chloßman s ich, auf d en Antrag eines mehr pa tho
logisch als literarhistoris ch in teressanten Schau spielers , F ab re d

’

Egla n tin e, d ie

Botan ik und Zoologie zur Dekadeneinteilung kräftig auszubeuten und möglichs t
, agrarische ‘ In teressen in den Benennungen zu pflegen . So hieß die 1 . Dekad e
d es er s ten Mona ts Traube, 2. Safran, 3 . Kastanie, 4. Zeitlose,
5. Pferd, 6. Ba lsamine, 7. Rübe, 8. Tausendschön, 9. Bärwu t, 10 . Kaffee un d in
d er 3 . Dekade desselben Mona ts finden wir Pfir sich und Steckrübe, Oc hs und

Wirtsk rau t, ja Gerste u nd Faß friedlich ver ein t.
Der Ka lender selbs t wurde vom 5. Oktober 1793 ab zur Richtschnur für die

ganze fran zösische Na tion erhoben . D as gab ein ähnliches Wir rwar , als jenes
bei der s taa t lichen San c tionieru ng d es Ass ignaten —Schwindels. Vergebens tr a t
selbs t ein La p la ce für eine Umwandlung d es Ka lenders ein . Die Spießbürger
v on Par is wollten absolut n icht einsehen , wesha lb eine Differenz zwischen
d emas tronomis chen und bürger lichen Tage ihrem Ka lender v erhangn is v oll werden
und wesha lb s ich n icht gan z Frankreich nach d en Angaben der Par iser Stern
wa rte richten könn te. Die Herren im Direktorium waren verblendet genug, an .

zunehmen , dur ch d ie mit Gewa ltmitteln dekre tierte Einführung eines neuen
Kalenders die Welt und Kulturgeschich te einfach aus dern Gedäch tnisse d er

lieben „ c c
'

foy ens
‘ verschwinden lassen und v or allen Dingen jede Regung eines

religiösen Gefühls un terdrücken zu können , d as ihre aus ehr lichen und un c in

lichen Motiven gemischte Tyrannei ein em ras c hen Stu rze entgegen führ en mußte.

Seltsam genug is t es freilich, d aß s ich der französ is che Ka lender bis zum 1 . Ja
nuar 1806 offi c iell hat halten können

,
obwohl weder dieWis sen schaft, n och der

aufgeklärte Korse sich viel um ihn s cher ten .

Jedenfa lls bildet d ie Per iode dieses Ka lendersys tems ein denkwür diges
Er e ignis der Kulturgeschichte, d as recht deu tlich beweis t, wie schwer es is t,

Freiheits s chwärmerei, Politik und Wissenschaft ha rmon is ch zu vereinigen.

DieWeltans chauunäen des Q oppcmikus und Giordano ßruno.

Von D r. B. Br a bu s.

(Schluß)
sen tlic h anders arbeitete G io r d a n o B r u n o . Während Copp e r n ik u s

in einem vollendeten Werk sein ganzes Wirken und Denken nieder
gelegt hat, ein seltenes Beispiel vollkommener Abrundung, ha t B r un o (geboren
1 548 in Nola bei Neapel, ges torben nach man cherlei Irrfahr ten in Rom auf dem
Scheiterhau fen am1 7. Februar 1 600) seine Weltanschauung oft s ich wiederholend
in vielfacher Gesta lt dar gestellt, kampfend und polemis ierend, den S treit herau s
fordernd in den ital ienischen Werken , fes t und entschieden in den Lateins chr iften .

Für uns kommen folgende Werke in Betra cht :
1 . De la ca us a , M uc z]bio et

2. De t
’

infi nito, u n iverso etmond i ß)
Übersetzt v on La s s en , 2. Ausg. 1 899 .

Übersetzt v on Ku hleube c k 189 3 .



4. De Immenso et Innumera bilibus sen d e Um'

verso et e d i
'

s libn
'

5. Ar tic u li c en tumet semgin ta ad v ersus hag
'

u s tenrf>estahlsma thema tic os
aique

Hiervon s in d das un gemein r eichhaltige aber wen ig geordnete lateinische
‚De Immens o ' und nächs tdem da s ita lienis che „ De t

'

infi n ila
‘ die Hauptquellen.

Während das ers tere dur ch die mehrfach hervortretenden schar fen Definitionen
sich besonders auszeichnet, s teht das letz ter e hinter ihm bei weitem in Genauigkeit
und Kla rheit zurück. Wenn wir nun un ter einer kurzen Reihe von Sätzen d as
Wesen tliche seiner Lehr e zu sammens tellen, so kommt es un s hierbei vor allem
auf die pr inzipiellen Grundlagen un d nic ht so sehr auf die hie und d a verstr eu ten
speziellen Ergebniss e seiner Dia lektik an. So is t es z . B. für un s weniger von
Interesse, daßB r u no die Eigenbewegun g der Sonne erkann te, als d aßer annahm,

die Sonn e sei ein lebendes Wesen, wie alle an deren Gestime un d n ic h ts zwinge
sie, unbeweglich s till zu s tehen . So is t ferner weniger bedeu tungsvoll die Be
merkung, daß er die Kometen als außer - tellur is che Erscheinungen erkannte, als
diese, daß außer Erde, Mond und den Plan eten noch zahlr eiche andere Körper
zur Familie unser er Sonn e gehören.

I. Fundamen talsätze der brunonis chen Weltans chauung.
a) Um den Satz zu beweisen: ‚Das Universum ist unendlich “

, unterscheidet
er dieses von der Einzelwelt : ‚Das Universum ist die unendli che körper liche
Subs tanz im unendlichen Raum“

(Akrot. Dagegen versteht er unter Einzel
welten (n r-

cmd z‘) begrenzte endliche Körper, wie unsere Erde und die Sonne,
sowie die Planeten u. s . w. Ari s to te l e s hat diese Begriffe zusammengeworfen
un d seinem Beispiel sind die Per ipatetiker gefolgt, während die Stoiker u nd

Epik uriler d en Un ters chied ma chen. Dem Beweis , der eigen tlich durch die

Defi n ition s chon überflüs sig geworden ist, sin d namen tlich d er 5. Dia log in
‚De la c a us a

‘

, d ie ers ten 2 und der letz te Dialog in ‚De l
'

infi n ito
'

un d d as

2. Buc h in ‚De Immens o ‘ gewidmet. Außerdem ist dies der eine Hauptpunkt
seiner Polemik gegen A r i s to t e le s , dessen Gründe er an vielen Stellen einzeln
widerlegt. Seiner Ans icht na ch ist es eine Absurdität, den Raum als endlich
annehmen zu wollen, denn : ‚Es ist der Raum eine zusammenhängende,
phys ikalisc he, dr eidimen s ionale, bes tändige Quantität (UmfassungsM ögliehkeit),
in der die Körper ihrer Größe na ch enthalten s ind, die von Natur vor allen
Körpern und um alle Körper besteht, ohne Unterschied alles in sich aufnimmt,
ohne Ak tivität und Passivität, nicht mischbar, undurc hdringli ch, unbild sam,

unfähig seinen Ort zu wec hseln , von außen alles umfas send und u nbeschränkt
alles in sich fas send.‘

( ‚De Dieser Raum ka nn aber nicht anders als

unendlich sein, denn ein endlicher , begrenz ter Raum müßte in E twas sein u nd

wäre sonach nicht der soeben defin ierte Raum. Die in ihm en tha ltene körper liche
Subs tanz muß aber unend lich sein , weil Gott seinem Wesen nach nichts Un
vollkommen es sc haffen k ann , also auch nic hts Endliches . (‚De

b)Damit kommen wir zu demzweiten Sa tz : ‚ Es gibt unendlich viele Einzel
weiten .

“ Am schArfs ten beweis t Br un o ihn im 1 1 . Kapitel des I. Buches von
‚ De Imnzmso '

, während er in ‚De l
'

lnf.
‘
n oc h zwei Beweise durcheinander wirft.

Es ist d er bekannte on tologis che Beweis, den wir hier finden : Gott ist d as ein

Erschienen in einer Gesam tausgabe der Lateinschriftm: „ Opera ( «tim in

8 Bän den 1879 - 1 89 1 .
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dis tan ten Punkte zwischen zwei Weltkörpern befände so wür de die Ent
scheidung zweifelhaft bleiben un d da s Gleichgewicht der beiderseitigen Kr äfte
würd e ihn an demselben Punk te behar ren lassen , da er s ich nicht en tscheiden
könn te, eher zum einen als zum anderen zu gehen und er keinen größern Antrieb
zum einen als zumanderen empfinderi würde . Würde a ber der eine ihm v er

wand ter und gleichar tiger sein, für ihn zur Selbsterhaltung geeigneter, so würde
er sich dah in entscheiden ,. sich auf d emkürzesten Wege zu ihm zu begeben.

Das princ ipiale Pr in zip aller Bewegung ist d er Tr ieb der Selbs terha ltung ;
so sehen wir selbst Flammen nach u nten s ich s chlängeln u nd in der Tiefe
kr iechen, wenn sie nur auf diese Weise d en Brenns toff erreichen können , wo
sie Nahrung finden ‘

. Darum hält er au ch die Bewegungen d er Stern e für
keinem Gesetze un terworfen , sondern willkürlich, un d mein t, die Astronomen
könn ten nich ts an deres tun , als diese Bewegungen regis trieren.

11. Die Methodik des Gi o r d a no B r un o.
a) ‚Der Schein trügt. ‘ Mit einem äußerst bezeichnenden Kapitel beginn t

da s 3 . Bu ch von De Immen so . Ein s t als Kind amVesuv habe er d ie Täuschung
des Augenscheins kennen gelern t ; Dieser Berg, der ihmvom Monte Cicala au s

rauh und herb, düster und öde erschien , erwies si ch beim näheren Anblick als

reich bebau t, fruchtbar und prächtig. So sollte man auch sons t stets weiter
denken , u nd fals ch sei es , den Sinn en ohne weiteres zu tr auen . Wie viele
meinen , die Ges tirne, d ie uns größer er s cheinen , seien es auch in Wirklichkeit,
während doch der ta tsächliche Grund ihre mehr oder minder große En tfernung
vom Beobachter sei. ‚ Blos um d as Denken a nzuregen , so sagt er in D e I‘

Inf.,
um anzuklagen , a nzuzeigen , teilweise au ch Zeugn is zu geben, keineswegs jedoch
vollgültiges Zeugnis zu geben , noch weniger gar, umzu en ts cheiden und abzu

urteilen '

, sollen uns d ie Sinne dienen . D as ist die Frucht des c oppemik anisd ren
Systems , der nachgewiesen ha tte, daß es eine Täuschung geben kann , ‚ bei der

der Hergang der Erscheinungen ein solcher ist, daß er täuschenmuß, und d aß
er st eine vielfa ch zusammengesetzte Betr achtung die Sc heinbark eit
Für B r un o is t daher die c oppernikanische Welterklärung ein Vorbild d er Er
klärung überhaupt.

Ein an deres prägnan tes Beispiel für die Täu schun g d es Augen scheins gibt
er in Folgendem : Ep i ku r ha tte s chon gezeigt, d aß bei Nacht eine brennende
Fackel in der Ferne häufi g größer erscheine

'

als in der Nähe un d ha tte dar au s
geschlossen, daß in Betreff d es Lichtes nich t dieselben Gesetze gelten , wie in

Betreff der s cheinbaren Größe anderer Körper. Bru no erkannte dagegen den
Grun d dieser Erscheinung im Nebel und Was serdampf. Weiter weis t er dar
auf hin, daß man nicht denken solle, daßwir mi t unseren Sinnen alles erkennen
können . So ist es aus Analogieschlüssen wahrscheinlich , daß es noch zahl
reiche andere Körper gibt. die wir nicht zu sehen bekommen . Ebensowenig,
wie man aus der Zahl der v on ein em engen Fenster au s s ichtbaren Vögel v er
muten darf, daß dies alle nur möglichen Vögel seien, so ist auch der Glaube
un berec h tigt, daß u ns alle Planeten schon beka nn t seien .

b) Solche Analogieschlüsse spielen bei G io r d an o B r u n o eine große
Rolle. Es genügt, nur e in Bu c h des Werkes D e Immenso aufzu schla gen, um
sogleich eine gan ze Reihe zu erhalten . So finden wir im IV. Bu ch die Sätze :

Kap . 2. Alle Sterne s ind analoge Gebilde wie unsere Erde.

B a r a ch : Über d ie Philosophie des G io r d a n o B r u n o etc . l’hllos0 pb. Monatshette Kil l. 1 877.
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Kap. 3 . Um die Fixs terne kreisen ebensogut Planeten, wie um unsere Sonn e .

D ie Erde bietet den Plan eten, die Sonn e den Fixs ter nen denselben
Anblick, wie Planeten und Fixs terne uns .

Bei uns ers c heint das leuchtende Feuer stets in Gesellsc haftmit
dem Wasser : Die Vulkane s tehen dem Meere benachbar t; aus

Analogie folgern wir, daß d as Element des Feuers untr ennbar
mit dem des Was ser s verbunden ist.

Kap. 7. Wie die Erde aus festen un d flüss igen Bes tandteilen bes teht, die
flüss igen aber n a ch außen hin zu leuc hten s cheinen (v on einem
hohen Berge aus er schein t d as Meer hellleuchtend), so wird au ch
d ie Sonne aus vers chiedenen Teilen bestehen, leu chtenden un d

n icht leuc htenden , und so wird au c h sie gemäßigte und kalte
Gegenden haben.

Wie auf d er Erde d as Wasser ander e Lebewesen als das Land be
herbergt, so darf man auch auf den anderen Sternen, soweit sie
nich t aus anderen Zusammense tzungen der Elemente bestehen,
nicht dieselben Wesen erwar ten, wie hier.

u. s . w.

e) B r un o ist ein Haup tver tr eter des Kampfes gegen die überwundene Au to
rität, der d ie gan ze Rena issan ce kennzeichnet. Er ist zwar nicht der er s te,
vielleicht eher einer der letzten der großen Helden d es Reforma tions zeita lters,
aber u ns tr eitig is t er e iner der genialsten und geis treichsten , wenn nic h t
der gen ials te , geis treichste selbst. Er ist maßlos heftig, ob der heftigs te, kan n
zummindesten an gezweifelt werden. Namen tlich sind ihm Ar i s to te l e s und

seine glaubenseifrigen Jünger, die peripatetische Schule, bis in den Grund v et
haßt, sie trifft er mit all seinem Hohn , seiner sa tirischen Laune. In diesem
Ra sse weiß er s ich nicht zu zügeln und scheut vor den derbsten Angriffen
n icht zurück . Von allen seinen Werken ist ‚Los pac c io d e la bes tia M onfcmte“

(‚Vertreibung des herrsc henden Tieres ‘

, übersetz t von K uh l e n b e ck 1 889)
der stärks te Ausbru ch dieser Streitsucht, wie er überhaup t ers t in den Latein
schriften die n ö tige Mäßigung gefun den ha t. Dieser erbitterte Kampf ist die Haup t
quelle seiner Fehls chlüs se, d ie er neben d emGroßen und Richtigen mit sein er
glänzenden Beredsamkeit v erfi cht. So hat wohl kein er seiner Zeitgenossen ,

soweit sie sich Gelehr te nann ten, n och an die .kry stallenen Sphär en
‘ geglaub t,

gegen die seine Leidens chaft besonders hervortritt. Dies ist ein wesen tliches
Unters cheidungsmerkmal gegenüber dem maßvollen, gesetz ten Coppernikus , daß
er im Althergebrachten au ch kein Fünkc hen Wahrheit

'mehr s ieht.
d)Brun o ist ein Meis ter der scharfen, nutzenbringenden Beobachtu ng

aller natür lichen Erscheinungen. Freilich, wenn auch die Beobachtungen richtig
sind, so s ind doch häufig die Folgerungen falsch, die er darau s zieht. Nur

2 Beispiele seien hier angeführt. In De Immens o weis t er darauf hin , daß ein
dunkler Körper, wenn er s ich v on unserem Auge entfernt, schneller uns ic htbar
wird, als ein leuchtender . Daraus ergeben s ich ihm zwei Folgerungen, einmal
die, d aß ein leu chtender sehr entfemter Körper einen daneben liegenden gleich
gr oßen dunkeln Körper übers trahlt, wodurc h es möglich ist, daß auf der Sonn e
neben d en leu c htenden Partieen auch dunkle, nicht leuchtende und bewohn

bar e exis tier en , ohne s ichtbar zu sein ; dann die zweite, d aß ein leuchten der
Körper dur ch einen größeren dunkeln dazwis chenliegenden nicht verdec kt
werden kan n . An anderer Stelle (De l

'

b zfim'

to) schließt er aus der Eigen



schaft der Erde , daß sie v on vielen tiefen Rissen und feinen Kanälen dur ch
fur cht ist und daß s ich auf ihr stets zu unter s t das Wasser fin det, daß d as

Wasser da s wesentliche und r ela tiv s chwers te Elemen t des Universums is t.
Es möge genug sein mit diesen kurzen Beispielen der Ar beitsweise und

der Methode B r un o s , seine Hypothesen zu en twickeln und zu begründen, sie

lassen schon zur Genüge erkennen, wie kühn, aber auch wie leichtfertig er d iese
Hypothesen aufstellt. Pas sen wir nun noch seine Ideen zusammen, so wie sie

sein Weltbild ausma chen, und wie er es z. B. in De I
’

Infin ito durch die eine
in Dialogform sich aussprechende Person entwickeln laßt. ‚Es genügt zu wissen,
so sagt er, daß es ein un ermeßliches Gefilde, einen zusammenhän genden Raum
gibt, der alles in s ich hegt und trägt, der alles durchdr ingt. In demselben
sind zahllose, dieser Welt ähn liche Weltkörper, von denen der eine nicht mehr
in der Mitte des Universums ist, als der andere. Denn als unendliches All ist
es ohne Cen trum und Umfang; wir zeigten, es gebe gewis se Mittelpunkte,
namlic h Sonnen, Zen tralfeuer , um die alle ihr e Planeten, Erden, Wass erwelten‘

)
kreisen, so wie wir um diese unsere n a chbar liche Sonne s ieben Wandels terne
marschiemn sehen ; gleichermaßen haben wir gezeigt, daß jeder dieser Sterne
oder Weltkörper , indem er sich umsein eigenes Cen trum dreht, seinen Be

wohn ern den Anschein einer festen s tills tehenden Welt verursa cht, die a lle
anderen Gestime umihr eigenes Cen trum wie um das Cen trum d er Welt in
bes tändigem Umschwun g dreht. Hiernac h gibt es also so v iel Welten ,
als wir leuchtende Funken über uns sehen, die alle nicht mehr und n ic ht
weniger in dem einen Himmel, dem einen Allumfasser s ind, als diese Welt, die
wir bewohnen. Der Himmel als o, d as unermeßliche Äthermeer , wenn au ch ein
Teil d es unen dlichen Alls , is t er doch weder eine Welt, noch ein Teil von
Welten, sondern der. Schoß, das Gefäß, d as Gefilde, in welchem diese leben
und weben, unter einander in Wechselwirkun g tr eten, ihre Bewohner, Menschen
und Tier e zeugen und ernähren undmit ihren bes timmten Dispos itionen und

Ordnungen der höheren Na tur d ienstbar s in d, d as Anges icht des einen Seienden
in unzahligen, wec hselnden Tragern dars tellend. So is t aber jede dieser Welten
ein Mittelpunkt, an den sich jeder ihrer Teile ans chließt, zu demjeglicher v er
wandte Körper hinstr eb t, wie au ch die Teile dieses Ges tirns von einer gewissen
En tfernung aus und von allen Seiten un d der gan zen umfas senden Region aus

s ich auf seinen Zusammenhang beziehen . Und da es kein Teilchen gibt, d as
von dem gr oßen Körper auss trömt, ohne v on neuem dur c h ein zurüc ks trömendes
ersetzt zu werden, muß es , obwohl es an s ich aufl öslich ist, doch ewig sein,
insofern nämlich die No twendigkeit solcher Ewigkeit ihm v on d er Vorsehung
und dem äußeren Erhalter, nicht freilich au s eigeneminneren Vermögen
zukonunt '

Das ursprüngliche Element ist das Wasser. Dieses durchdringt alles un d

ist ein Bes tandteil aller zusammenhängenden Dinge. Erde und Luft s ind die

beiden übrigen Elemente. Diese 3 s ind durchaus miteinander vermis cht und es

gibt unter ihnen keine Reihenfolge. Das Feuer ist das vierte Elemen t un d es

is t zu u n tersc heiden ein Dappeltes : Das tierisc heFeuer, das im lebenden Wesen
s ich befindet als untrennbar mit ihmverbunden, und d as sich auc h an den

großen Lebewesen, den Erden, äußer t durch Vulkane und heiße Quellen , un d

Die Erden unterscheiden sich seiner Ansich t nach v on den Sonnen durch das Uberwiegen
des w:xserigen Elemen tes v or dem(ewigen



da s v on a ußen hin zutretende und wärmende Feuer der Sonne. Es gibt Körper,
die die Eigenschaft bes itzen, v on selbst Licht un d Wärme auszustrahlen, die
aber doch ebenso fes t und konsisten t s ind , wie etwa Eisen. Je nachdem nun

in einem Wel tkörper solche selbs tleu ch tenden und selbs twärmenden Teile die
ka l ten , Wärme und Licht auffangenden und zurücks tr ahlenden überwiegen oder
n icht, gliedern sich die Welten in Sonnen und dunkle Erden. Von Bedeutung
is t endlich noch d ie Bemerkung, daß alles, sowohl die ganzen Welten , als au c h
d ie ein zelnen Teile , sich in gewissen krummen Bahnen bewegt , die n icht
geometr isch genaue Kreise oder gerade Linien s ind. Der vollendete Kr eis is t

ebenso wie die vollendete Gerade ein Ausnahmefall. Und so darf man z . B.

au ch die Erde nicht als vollkommen kugelförmig, sondern nur als nahezu
kugelförmig ansehen .

Wor in liegt nun der wesen tliche Un ters chied dieser beiden Systeme, d ie
wir soeben kennen gelern t haben ? Die Ur teile, die wir bei vers chiedenen Schrift
st

_

ellemfinden , lau ten verschieden ; bald heißt es , d as Sys tem B r u n o s sei
,
die

philosophische Ausgestaltung des c oppernikanis chen , ba ld wir d hervorgehoben ,
daß B ru no die von C0 p p er n ik u s geschaffene neue Methode des Erklärens
auf eine von den Früheren übernommene Weltans chauung angewan dt und dieser
dadurch ihren eigenar tigen Stempel aufgeprägt habe . B r u n o ha be den

Cop per n ik u s weit überfl ügelt, so wird wohl auch gesagt, und während dieser
an d er Gren ze,mit d er die Fixs ternsphär e das All hermetisc h absc hlüsse, stehen
geblieben sei, sei B r u n o weit darüber hinau s gegan gen und ers t er habe .an

die Stelle d er alter sgeheiiigten , zwiebelfl hnlich in einander geschachteiten

Sphären d ie völlig schrankenlose Unermeßlichkeit des Welta lls gesetzt. ‘

K u h len b e ck s tell t B r u n o an die Seite oder gar über die bedeu tends ten Philo
_

sophen a ller Zei ten und mein t, daß er gezeigt habe, wie au snahmsweise au ch
einmal d as reine Denken dur ch

_Vermittlun g seiner vom Schönheits un d Wahr
heitsgefühl gelei teten Analogies chlttsse mehr zu leis ten vermag, wie das v or

sic htige Tappen der Empir iker und

Ic h möchte den wesen tlichen Untersc hied der Beiden in ihren Methoden
suchen . Die des Copper n ik u s war rein empir isc h, auf den Erfahrungstat

‚
sa chen begr ündet, wobei er allerdings immer an einigen al thergebrachten axi
oma tis chen Sätzen hängen blieb . Dagegen ersetzte Brun o einfach die alten
Hypothesen, gegen d ie er ankämpfte, _

dur ch gewisse n eue, die um nichts bes ser
fun d iert war en. D as Hauptverdiens t Br u no s besteht in der klaren Definition
einer Reihe v on Begriffen : Raum, Universum u. A. un d der Dur chführun g dieser
Defin itionen durc h a lle Kons equenzen. Die Weltans chauungen selbs t war en
vers c hieden , die des Copp er n ik u s mehr subjek tiv - an s c hau lich un d v or

a llem plaus ibel, die B r u n o s objek tiv « begrifflich und v or a llem kons equen t.
C op p er n ik u s ta t den ers ten erfolgreic hen Schr itt zur Überwindung jener alten
engherzig - egoistischen Anschauung, die in der Erde den Haup tkörper des Welt
alls sah, und drückte die Erde in die Reihe der Plan eten, Brun o tat den
kühnen Sprung zur absolu ten Vernichtung dieser Anschauung, ihm war die Erde
ein Wesen, wie _

unendlich viele andere . Auch B r uno war Empir ist, er beob
ach tete scharf und richtig, aber er war voreilig in seinen Folgerungen, er ließ
sich fortreißen zu zahllosen Behauptu ngen , die er n icht beweisen konn te, d ie

Siehe hierzu : L a s s o u im 62. Bd. der Preußisc hen jahrbticher. Kuhlenbec lr , G ior da n o
B r u n o , Gesammel te philosophisc he Werke 1 893 . Ba r a ch in den Philosoph ischen Monats
heftc n 1877. Br u n n ho te r , G. B r u n o s Weltanschauun g un d Verhängnis 1882.



auch wir heu te noch nicht beweisen können. Copp ern ik u s besaß nicht den
kühn en Freimu t u nd den genialen Sinn wie B r un o , aber seine Ans ichten
hatten einen r ealer en, bedeu tender en Hintergrund.

&athcmaiis che Formel zu r rechnet ls ch®n ßc slimmuné des Wochen

tages beliebiger Enten imalten und imneuen Kalender .
Von R i ch a r d Mu n zk y

*
- B u n z la u.

den interessantesten Recherikünsten zahlt die Auffi ndung des Wochen
tages für irgend ein gegebenes sei es der Vergangenheit, sei es

der Zukunft, worüber der laufende Jahreskalender keine genügende -Auskunft
geben kann.

In Jahrbüchern, Zeits chr ift en, Zeitungen, Kalendern findet man zuweilen zu r
Aufsu chung des Wochentages für beliebige Daten Tabellen oft recht umfang
reicher Art, sowie Rechn ungsmethoden, d ie allgemein ohne Ausnahme für den
jetz t bes tehenden neuen oder gr egorian ischen Kalender d as Rechnungsverfahren
v on dem alten oder ju lianischen Ka lender u nd v on der im Jahre 1582 unter
Paps t Gregor XIII. vorgenommenen Käen derv erbesserung

'

abhängigmachen .

Das im nachfolgenden zur Auffi ndung des Wochen tages für ein beliebiges
Da tum nach demneuen oder gregorianischen Kalender gegebene Rechnungs
verfahren ist so bes cha ffen , als wenn dieser Kalender in der verbesser ten
Form schon seit demBeginn der c hris tlichen Zeitr echnung bestanden hatte.

Auch ist das Rechn ungsverfahr en v on demju lian ischen Kalender und
rücks ichtlich der au sgelassenen Schalttage in den Säkularjahren l7oo, 1 800

und 1900 und der bei der Kalenderverbesserung ausgelassenen 1 0 Tage v on

dem Jahre 1 582 völlig unabhängig.
Dadur ch ist es möglich geworden , das zu r Bes timmung des Wochentages

dienen de Rechnungsverfahren in einer allgemein verständlichen und einfachen
mathematischen Formel zum Ausdru ck zu bringen , deren Kenntnis den Gebrauch
von tabellar ischen Hülfsmitteln en tbehr lich macht, so daß bei dem möglichs t
ger ingen Aufwande von Ziffern mittels der im Gedäch tnis leicht zu behaltenden
Zahlen jeder Denkfahlge nach

“Er langung ein iger Übung d ie Rechnung im K0 pfe
ausführen kann. Es ist nur d as Vers tandn is für ma thematis che, a lgebraische
Formeln erforderlich.

Es ist an der Hand der leicht im Gedächtnis behaltbaren mathematis chen
Formel der Beweis dafür erbrach t, daß die Rechnung nach dem gr egorianischen
Kalender im Anschluß an das Jahrhun dert und in seiner Durchführung d er Vier
zahl gegen die bisherige Rechnung nac h dem julianischen Kalender wesentlich
einfa cher ist, da man auf diesen nicht mehr überzugehen braucht.

Für ein gegebenes Monats da tumin einem durch die Jahresza hl 1 00 8 n angegebenen Jahre
der chr is tlichen Zeitrec hn txng bezeichnet:

3 die Zahl des Jahrhunderts 1 00 s,

n die Zahl der durch die beiden letz ten Ziffern der Jahreszahl in d emZeitr aum des

Jahrhunder ts 1 00 : bis 1 00 8 99 angegebenen Jahreinheit,
A den Rest der Divis ion

4

q den Quotienteh der Div ision n : 4 (2)n
Siehe „Wel tall' Sonderbeilage Heft 20 und S. 1 78. Red .



b den kleins ten Rest dieser Divis ion

d das gegebene Mona tsdatum,
m die Wochen tagsziffer für den Beginn des betreffenden Mona ts, nämlich für

Septemba und M ember
Jun i.

August 2

Mai . 1

Bei einem Schaltjahrsdatumv om1 . Januar bis 29. Februar ist für
Januar m : 0 oder — 1

Februar m 2.

Der gesuchte Wochen tag F ist für den neuen oder gregorianisc hen Ka lender
kleins ten Reste der Divis ion

71
oder m-l- d — s):

nämlich 0 Sonnabend 4 = Mittwoch
1 Sonn tag 6 Donners tag
2 Mon tag 0 Frei tag.

8 Diensta g

Be isp i e le d er a u s ge führ t e n R e ch nung.

22. März 1 797, Gebur ts tag Ka iser Wilhelms des Großen
A : 1

11 : 1 Res t 4 = M i t tw och
m- 8, d = 22

Kaiser Wilhelm d er Große is t an einem M i t two ch geboren.

27. Januar 1 859, Geburts tag Kaiser Wilhelms II.
A : 2

b : 8 Res t 6 = D o n u er s tag.

m=md = fl

24. Januar 1 712, Gebur ts tag Fr iedr ichs des Großen.

A : 1
'

41 : 8

b : 0 Res t 1 = S o n n ta g
m= — I (Schaltjahr)

d - 2-l

Friedr ich der Große ist an einem Son n tag geboren.
Gekür zte Rechnung : 6 0 1 8 8

8 : 7 Res t 1 Sonn tag.

28. August 1 749 Goethe geboren.
A 1

b 1 Res t 6 Donners ta g
m= 2‚ d = 28 — 5



06

1 0 . November 1 759 Schiller geboren.
A : 1

q = it

b 8 Res t 0 = Sonnabend
m°

= 8 d = 1 0

Czar Nikolaus II., geboren am Mai 1868.

Alter S til 6. Mai Neuer S til 1 8. Mai
s

‘

= 1 8 s :4 A = 2

q = 1 7 q = 1 7

b = 0 b : 0

m = 1 , d = 6 m= 1 ‚ d = 1 8

Rest 2
— 1 8 Rest 2= hlo n tag

Res t 2 M o n ta g

Alter sm5. Oktober Neuer S til in ou5m
A : 8

q = 20 q = 20

b = 2 b = 2

m = 0 ‚ d = 6 m= 0‚ d = 1 5

2(Y2 : 7 Rest d

oder — 1 6

07 : 7 Res t 0 F r e i ta g
Res t O= Pr eitag

1 908 am6. April
1 9.

s = 19,

b = 3

m= 6‚ d = ß

Res t 1
— 19

20 — 1 9 = Resi 1 = Son n ta g

Bio Oaklandvßtcmiiiaric „ Qhabot
“
an S au Francisc os ßuclri.

Reiseber ich t v on Ma lwin a Lampa d iu s.

alifornien is t reich an Sternwar ten Wie die meisten derselben , so ist auch
die der Stadt Oakland das Geschenk eines wohlhabenden Bürgers . Es war

cis co nach Oaklan d kreuzten . Der klare Na chthimmel Ka liforniens s tr ahlte in

einer solchen Pra ch t,wie sie d as Firmamen t über deu ts chen Landen niema ls
aufzuweisen hat. Die fas t volle Sc heibe “

der Lun a ließ eine der großar tigs ten
Hafenszenen d er Welt in einer zauberhaften Mond sc heinnac ht ergl en .

al ten S tils
neuen S tils.

A = 8

q = 0

b : 8

m= 6, d = 1 9

Rest 1 S o n n t a g
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Wei ter e Na chr ich ten über d en mu tmaßlich n euen S ter n 59 . 1 90 8 Cygn i finden s ich in
‚
A. N.

‘ 8909. Professor W o l f schrei bt : ‚Den telegraphisch angekündigten merkwürdigen Ver.

Inderlic hen fand ich mit noch einigen anderen am23 . September beim Vergleichen einer Pla tte
v om21 . September 1 903 mi t einer so lchen v om Juli 1 90 1 . aufwelcher nur eine schwache Spur
(vielleich t an derselben Stelle)s teh t. Ges tern kamich ers t dazu, die Pla tte v om21 . September 1 903
mit ihrer Kontrollpla tte zu vergleichen und sah sofor t, daß es s ich umein ganz abnon nes Objekt
handelt.

‚

Es zeichnet s ich als Ring s ta tt als Scheibe, muß a lso monochroma tisches Lich t besonderer
Wellen länge aussen den. das nach Schätzung in Violett liegen wird. Es is t ein gan z ähn l iches Bild,
wie das einen planetar isc hen Nebels ‘

.

P i ck er in g telegraphiert. daß dieser S tern kein Nova -Spek tr um des 4. Typus zeigt. Ba r n a r d
hat den Stern mi t B. D. 3 7° 8876 iden tifizier t, es is t dies ein Stern, der sehr ro tes Lich t zeigt :
Pa r k h u r s t bes timmte seine Helligkei t für Oktober 5. auf Größe.

Wir haben ihn am28. 0 k tober auf der Treptow-Sternwar temit unsermgroßen Fernrohr auch
als in tens iv r o ten S tern gesehen. F. S. A r c hen ho ld.

Der „ llorizo n t
“ na ch Bu th-Br o c che is t für den Un terrich t in der liimmelskun de bes timm t

und dien t zur Dars tellung fo lgen der as tro nomischen Begriffe : Stan dpunk t, Hor izon t, Horizontilttche,
Os t Wes t„ Nord Südt Os t—Wes tlin ie, Nord8 üdtinie, Tagkreis , Tag und Nach tbogen, Sonnen

liorimu t nach B u t h —Er n ec k e.
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au fgangs und Sonnenuntergangspunk t, Morgen und Abendwei te, Kulmina tions punkt, Äqua to r, Wende
k re ise, ilittagshöhe und l’olhöhe. Es lassen s ich jed och auchmit demAppara t fo lgende Fragen ftir
jeden Ort der nörd lichen Erdhälfte und für jeden Tag im jahre bean two rten ; Wann und w ieweit
v omOst bezw. Wes tpunkte en tfern t geht d ie Sonne auf oder un ter ? Wie groß is t der Tag der

Nac htbogen ? In welcher Höhe s teh t die Sonne (Winkel mi t der Horizoutfitt che)? Welche
Neigung ha t d ie Horizontfläche zur Erdachse (Polhbhe)?

Der Ho rizon t aus Meta ll is t v on Fer d i n a n d Er n ec k e . Berlin SW.‚ Königgrittzerstr. l l2,
angefer tigt (Preis Mk. D ie Han dhabung d es Appara tes is t sehr einfa ch. Willman die obigen
Fragen z. B. für Be rl in und d ie Zeit 21 . März bean two rten, so wird der Zeiger des großen Sch iebers
zunächs t auf das ist d ie l’olhöhe v on Berlin, eingestellt, wie es un sere Abbildung zeigt : der
kleine Schieber w ird so einges tell t, d aß sein Zeiger auf d en 21 . März weis t. An der Borizon tsc heibe

is t dann abzulesen. daß d ie Sonne genau im Os tpunkte auf. und im Wes tpunkte un tergeh t. An dem
Ring. welcher die Bahn d er Sonne da rs tell t. is t dan n ers ichtlich, daß der Tag und Nach tbogen
gleich is t, d. h. d ie So nne um6 Uhr morgens auf. und um6 Uhr abends un tergeh t. Ein v on dem
höc hs ten Punkte d es Ringes wo in der F igu r „XII

'
s teh t zu r Mitte der Scheibe gelei teter

Faden. der d en Sonn ens trahl dars tell t, läßt auf demsenkrech t zur Horizonts c heibe stehenden Winkel
messer als Mittagshöhe erkennen . Ein durch d ie Scheibe gettihrter Stab, der para llel zur
Erdachse liegt, zeigt d ie l’o lhöhe an. Man s ieh t schon aus der Abbildung, d aß, wenn der kleine
Zeiger auf Juni einges tell t w ird, der

‘

i
‘

agesbogen größer, wenn der Zeiger auf Dezember einges tell t
w ird, der Tagesbogen kleiner is t.

Die D imens ionen des Appara tes ges ta tten auch die Verwendung in gr ößeren l( lassenräumen
bezw. v or einer größeren Zuhörerscha ft.

So lche Appa ra te s ind vo rzüglich geeignet, klare Vorstellungen v on den so wich tigen
Fundamenta lbegr iffen der As tronomie zu verbreiten. F. S. A r c hen ho id .

C

Heubergera Univ ersu l—W in kel- lnatr nmen t u n d 0 rien tier n ngabo nn ole. Mit diesem neuen

ins trumen t können sowot ic htungen ihr gesuch te Punk te bes timm t, als auch Winkelmessungen
vo rgenommen werden . Es eigne t s ich zur Abstec kung und Au fnahme v on Terra in. wie auch zur

Orien tierung in völlig unbeka nn ter
‘

Gegend. Offiziere, Geometer , Topographen, Vermessung& und

Fo rs tbeamte, wie auch Techniker und Touris ten werden d as Ins trumen t
mit Vorteil verwenden können.

Beim Gebrauche stelltman den Deckel, wie unsere Figur zeigt
,

la s t senkrech t und erblick t im kleinen Spiegel das Bild d es vo r liegenden “

Geländes . D as ins trumen t wird v on einem bekann ten Punkte nach
e inem anderen dadurc h einges tell t, daßman d ie Linea lkau te a n dembe

ka nnten Punkte anlegt und dann d ie Spiegelmarke des großen Spiegels
an! das im kleinen Sp iegel refl ektier te Bild eins tell t. D ie Winkel werden
auf der Bousso le abgelesen oder graphisc h darges tellt So kann ma n
z. B. v on einem bekann ten Punk te aus einen v omStan d punk t des
Beobachters a us uns ichtbaren Punkt finden, wenn
man auf d er Ka rte die Winkelabwelc hung mi t
demins trumen t fes ts tellt und in der Ziellinie des
Ins trumentc s marschier t. Bei un bekann tem Staud

Rllc kwärtseinsc hneiden (Ziehen einiger Lin ien)d en
Sta ndpunk t des Beobachters. Da s ins trumen t dien t
auc h zumHöhenmessen. zu diesem Zwec ke w ird
der in d er Abbildung ersichtlic he Gradbogen bc

u ll tzt. Na türlich is t bei der: Benützung des Kom«

pns ses. der den m a g ne t i s ch en u nd nich t den

un terschied beider, d en man ‚magnetische Deki l
nation'

nenn t, zu berücks ichtigen . Um diese Dekl ina tion in bequemer Weise beach ten zu

können, is t der Kompaß in seiner Fassung drehbar. wodurch erreich t wird ‚

'

daßd ie Ziellinie des
lns trumen tes den as tronomischen Norden zeigt. wenn d ie Nadel auf „ 0

“
s teht. Der Appara t wird

v o n J u l i u s H eu ber ge r in Bayreu th fabr iziert. F. S. A r c henho ld .



Die He ll igke i t d er Nova Gem in oru m ') ist v om27 . März bis 1 9. Mai 1 903 v on Ba r n a r d in
demSucher des 40—zöl ligen Yerkes -Teles kops und im 12—20 11er gesc bl tz t werden durch Vergleichungen
mi t Nachbars ternen , deren Hell igkei t wied erumv on Pa r k hu r s t pho tometr isch bes timmt wurde.

Zuerst war die Nova rot, dan n wurd e sie aber fa rblos . D ie Foc uasierung ihr den neuen Stern
wich v on der fiir die anderen S terne etwas ab. Die beobachteten Helligkei ten betrugen nach dem
Astrophys. Journal Ende März Gr., 3 . bis 22. Apr il 9. bis Gr., 24. bis 26. Apr il Gr 27.

bis 28. Apri l 1 0. Gr., 8. bis 1 0 . Mai Gr., 1 8. bis 19. Mal w ieder 1 0 . Gr. H ieraus geh t hervor, daß
diese Nova ganz ähnliche Lichtschwankung zeigt wie die Nova Persei. Bei ihrer En tdeckung v on

Tur n e r war sie noch 8. Gr. F. S. A r c ben ho ld .

Mehrere Son nen fl c c k e s ind im Augenblick s ichtbar. Eine größere Fleckengr uppe hat s ich
bereits länger als eine Sonneurotation geha lten.

j uliua Wan ac ha fl

(geb. 1 844 Mai In Ber lin, ges t. 1 908 Sept. 20 . in Po tsdam).

DieDeu tscheGesellscha ft
für Mechanik und Optik hat
eines ihrer herv orragendsteu
Mitglied er ver loren . Im 69.

Lebensjahre ents chliet am20 .

Sep tember 1908 zu Po tsdam
]u liu s Wa n s c ha ft

,
der als

v orzüglic ber Präzisionsmeeba
ulker in den Kreisen der Astro
nomen und Phys iker hoc hge
sc hätz t war. Das Ver trauen.

das er in den Gelehr tenkreisen
dea

‘

ln und Auslandes genen,
war ein nnbegrenztes . Wan

sc baft gal t mi t Rech t als d ie
Verkörperung der Genau igkeit.
Ein Appara t, der seine Werk
s ta tt verließ, war immer ein

Meis terwerk. Er scheu te v or

keiner Aufgabe zurück und die

vielen Neukons truk tionen, die
er gemeinsam mi t Gelehrten
aus gedach t, zeugen v on seiner
Sc haffenslcratt und Sc ha ffens
freudigkei t.

Wansc bafi war ein Ber

liner Kind, er wurde am27.

Mai 1 844 als Sohn des Hot
tischlermeistera ]ulius Wan«

schaft geboren. Seine Schuh
bildung erhiel t er auf d em
Werden chen Gymnas ium v on

1830 bis 1 862 un d tra t dann
bei A. Mei ß ner in d ie Lehre.

Nach Beendigung der Lehmeit
verblieb er noc h zwei jahr e
als Gehilfe bei diesem Meis ter
und ging dann im jahre 1 867
zu seiner weiteren Ausbildung
nach Paris zu $ec r eta n. Nach

Berlin zurückgekehr t, etablierte er s ich 1869 mit Herrn Bo h n e und bau te zunächst haup tsächl ich
Anero idbarometer , Kompasse etc . Nachdem er v on 1 872 bis 75 Lei ter der Ak tiengesellsc hat t

vorm. Ep h r a im G r e i n er gewesen und vorübergehend mit Herrn Ma x H i l deb r a n d in Freiberg
assoc iert war, begründete er seine jetz ige Werks ta tt und baute 1878 seine genaue Kreishaürn aschine

Seine Werks ta tt befa nd s ich v omJahre 1 88 1 bis jetz t Blisabethufer
Wa n s c ha ft war der ers te Mechan iker, der mikr oskop ische Zahlen auf Kre is e vermi ttels eines

selbs tkons tru ier ten Schreibappar ates an brach te. Er bau te a lle as tronomischen, geodittis c hen‚

physika l ischen und nau tischen ins trumen te. Besonders hervorzuheben s ind : Kreisuntersucher,
Retraktoreu, Merid iankreise, Pho tometer , Spek trometer, Goniometer, D istanc emesser ftir lntanterie
nach Major Bickel, pho tographische Regis tr ierappara te, Komparatoren , Zenithtc leskope, Pan tographen,
magnetische Theodolithe, Reflexionsgitter auf G las und Meta ll etc . Seine Appara te zeichneten sich
sämtlich durch außerorden tl iche Genauigkei t aus . Die Wanschatts chen Mikrometers c bra uben für

Längea waren so genau , daß sie noch mm zu messen ges ta tteten . ]e größere Er fo lge
Wansc hafi erzielte, umso bescheidener wurde er . Die oben w iedergegebene Pho tographie s tamm t
aus den letzten Lebensjahren des Ents chlaienen , dessen An denken in den Ann alen der Präzis ion»
mechan ik und exa kten Wissenschaften für immer tortleben w ird . F. S. A r c henho ld.

im.Weltall ' Jg. 8, S. 169, haben wir bereits eine Kar te zur Autfind ung dieses neuen

Sternes veröffen tlich t.
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Gu s ta v Schlege l
Der Verfasser der .Cld ues isc hrmHimmelskund c ' (lr'ra uogmpln '

e Chiu o ise G u s t a v
S ch lege l , Pro fessor der orien ta l ischen Sprachen an der Leidener Univers i tät, ist dortselbst im
63 . Lebensjahre ges torben. Außer demobenervrähnten Buche hat S ch lege l noch v iele Werke, die
s ich hauptsächlich mi t Sprachforschungen besc häf tigten, insbesondere ein ‚N ieder länd isch -Chinesisc hes
Wör terbuch ' 1 884 bis 1890,herausgegeben. D as hohe, sagenha fte Alter , d as Sch legel der chines ischen
As tronomie zuwies, is t vielfa ch angegr iffen werden. Tro tzdem werden d ie Studien Sch legel s , wie
sie in d er „ Ura nogmlähie Chin oise“ fes tgelegt s ind

,
immer ftir chinesische Astronomie eine wert

volle Fundgrube bleiben . F. S. A r c henho ld.

Dr . M. W i l h e l m M e y er , „ Die Na tu rhräfie“
. Ein Weltbild der phys ikal ischen und

chemischen Erscheinungen . Mit 474 Abbildungen im Tes t und 29 Ta feln in Farbendruck, Holzsc hni tt
und Ätzung. Leipzig und W ien 1 903 . Bibliographisc hes ln stitut.

Aus demvor liegenden Werke haben unsere Leser noch v or demErscheinen zwei in teressa n te
Kapi tel l i kennen gelern t, ‚Die Ka thodenstrahien

'
und „Die Röntgens trahlen ‘

. Der Verfasser ha t
es aber n ich t a llein verstanden, d ie wu nderbaren En tdeckungen aufdemGebiete der Strahlengattungen,
welche unsere Grundanschauungen iiber den Auibau der Ma terie zu ersc htlttern beginnen, _

ln diesem
Werke darzustellen, sondern ist bemüh t, ein Weltbild d er gesamten phys ikalischen und chemischen
Ersc heinungen zu geben. Es will kein Lehrbuch d er Physik und Chemie sein, auc h kein Nach
schlagewer k, sondern un ter Weglassung manches speziellen Ausbaues v on Hypo thesen die ein zelnen
na turwissensc hattlic hen Wahrnehmungen und Ta tsachen als ein Ganzes betr achten .

_

Dami t die Einzelfo rs c hnngen der versc hiedenen Gebiete so exak t wie möglich dargestell t
werden konnten. hat der Verfasser verschiedene Gelehrte zu Ra te gezogen, wie R iecke. dessen
‚ Lehrbuch iiber Experimentaiphyslk“

, N er n s t , des sen „
Theo re tische Chemie‘ d er Verfasser haupt

süc hlic h benu tz t ha t. Die Kapi tel tiber d ie S trahlungen s ind v on Professor G o l d s t ei n u nd d ie

uber theore tische Chemie v on Professor L a n d o l t und Tr a
'

nbe durchgesehen worden .

Nach einer Einleitung über d ie Grundbegr iffe, wie R a um , Zeitma ii. Bew egu n g , K r a f t und
S t o f f etc . sc hildert der Verfasser in Teil die phys ikalisc hen Erscheinungen und ihre Ges etze, in
Teil ii d ie chemisc hen Erscheinungen u nd in Teil ill d ie Stufenfoige der Na tu rv orgiinge. in allen
d rei Teilen finden wir die umfangr eiche Ma ter ie in musterhafter Weise da rges tellt. N irgends ver

ieugnet sich
“

die gewandte Feder des umdie Popularis ierung so hochverdienten Verfassers . Sehr
sc höne Ta feln in Buntdruck, in vorzüglicher Aus führung wie es ja bei demBibliographis chm
Verlag nicht anders zu erwar ten ist s ind demWerke beigegeben. F. S. A r c henho ld .

E. Sp., Lon don . ihnen , sow ie
'

ailen Abonnen ten, welche den Wunsch ausgesproc hen haben ,
d aßwir im ‚Welta ll“ d ie Rubrik , liimmelserscheinungen' w ied er einführen, danken wir verbind lit
ftir d as hierdurch bewiesene in teresse und teilen ihnen mi t, d aß wir mi t demib. November eine
Kar te für den S ta nd der Planeten und helleren S terne am1 . Dezember bringen und dies fortan
allmona tlich w iederholen werden. Es wird hierbei eine besondere Dar s tellungsmethode in Anwendung
gebrach t werden, welche unsern verehr ten Lesern d as Au fsuc hen der Sterne au ßerord entlich er

leichtern wird.

Volk sles es irk el. Seibstv ers tändlich können Sie das ‚
Weltall' direkt durch die Pos t beziehen .

Po s tze it u ngs p r e ls iis te N o. 8844. Sie bezahlen dann d en Ahonnementspreis v on 8 Mk. viertel
jährlich an ihren Pos tbo ten und erhal ten die einzelnen Hefte mi t ihrer Tages zei tung.

Siehe ‚Wel tall ' ISo S. 33 u . 81 .

Fur die Sc hrti'tlsitung vmntv ortllc h: 8. An benhold. 1
‘

rs pkpsr-Beriln ; fur den imrs tsn to li: C. A. Sc hv embss und Sohn.BerlinW
Druck v on Mutti Dreyer . Berlin sw
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Sonncnflc c lmr, Erdsirömund &ord lichic r .
Von F. S. A r c henho ld.

der die Sonnenv erehrer auf Indiens Etagen tempeln, noch die Pries ter der
konn ten bei ihrer Sonnenanbetu ng

ahnen , d aßspäter einmal ergründe t würde, d aßn i ch t nur Licht undWärmestrahien
v on dems tolzen Tagesgestimauf die Erde gesandt werden , sondern d aß ein

einziger Fleck auf d er Sonne gebietc ris eh Magnetnadeln in Schwanku ngen v er

setzen , elek trisehe Bahnen zumS tills ta nd bringen und Telegraphenieitu ngen

zers tören könne.

In demMomen t, in welchemam3 1 . Oktober 1903 ein Sonnenflec k über d ie
Mitte der Sonn ens cheibe zog, dur chzuck ten elektr is che Ströme d en Erdkörper
u nd -LiChter s c heinungen ‚ die wir wenn sie auf d er nörd lichen Halbkugel
s ichtbar werden ‚Nordlichter “

, auf der südlichen .Sildlichter
'

nennen , trieben

ihr Spiel in . der - d ie Erde umgebenden Lufthillle.

Dieses Zusammentreffen v on Sonnenilec k en ‚ Erds tr ömen und Nordlichtern
is t s c hon d es öfteren beobachtet werden . Am9 . September 1898 waren —mit dem
I)u rc hmars ch eines Sonnenfl ecks du r ch d ie Mitte d er Sonnenoberfl älche eben fa lls
errimagn fl is c he Störu ngen u nd ein großes Nord licht Ein s chönes
Beispiel für - den unmit telba ren Einfluß der Sonnenfl ec k en bie tet au ch d ie.

S törung v om1 . September 1 859. Ca r r in gton ha t te zuf&llig eine plötzliche Ver

Eine Zeichnung des betreffenden Sonnentl ec ks u m9 September 1898. wie auch des Nord
lichten, welches Verfasser v on der Plattformder Treptow«$ternwarte amgleichen Tage 9

"
bo
m

abends beobachtet hat, ist im‚ As tronomischen hinseum‘ der TreptowSternwarte nusgentellt.
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Flecke F und D erkennen . In Gruppe I waren große Änderungen eingetreten ,

und zwar ha tte s ich B fas t aufgelös t. Herr s tud . astron . O t to v on Ge l lhor n
san d temir zwei Zeichnungen ein , welche er v on diesen Gruppen am9. un d

10. November mit einemUtzs chn eider un d Fraunhofer —Refr aktor v on Öffn ung
und 44 fa cher Vergrößerung auf der Großherzoglichen Sternwar te in Jena ange

fer tigt ha tte. Obgleich der Maßs tab ein bedeu tend kleinerer ist als derjenige
meiner mit demgr oßen Fernrohr gefertigten Zeichnungen , bes tätigen sie sehr

gu t d ie einge tr etenen Ver tin derungen .

Wenn au ch wie unsere Zeichnungbeweis t am5.November wieder große
Fleckengruppen auf der Sonn e sichtbar war en, haben s ich keine besonderen
magnetis chen Stönmgen gezeigt, wie am3 1 . Oktober . Dieser Ums tand bes tätigt
wieder eine An sicht, die ich auf der vorj ährigen Nahxrfors cherv ersammlung in

Karlsbad inmeinemVortrage : ‚ Eine neue Dars tellung des Einflu sses der Sonnen
flecken auf d ie Erda tmosphäre '

ausgesprochen habe. Ich wies in diesemVortrag
dar au f hin , daßwir bei der Beur teilung des Einflu sses d er Sonn enfiec ken v on

den Wotfsc hen Rela tivzahlen abzu sehen haben und neue Beziehungen ein

führen müs sen , d ie den Abs tan d des Fleckes v on demSonnenmit telpunkt
wiedergeben , und zwar muß die Funk tion ,

welche hier für eingeführ t wird, sehr

schnell mit d er En tfern ung v on d er Mitte und demmittleren Mer idian abnehmen ;
nur die Flecke bezw. Fackeln , welche der Erde gerade gegenübers tehen, üben
einen direkten Einfluß auf dieselbe aus.

Mit folgendemgeben wir die Zu sammen s tellung ein iger Beobachtungen
wieder , welche sich an das Erscheinen des Sonnenflc ckes G bezw. an seinen

Stand auf demMeridian der Sonnen scheibe knüp fen :
In New-York wurde ein Nordli cht beoba chte t, das zwischen 2 un d 4 Uhr

morgens mit blendender Farbenpra cht in Erscheinung tr a t. Desgleichen wu rde.
in Chi cago, in Kopenhagen , imn ördlichen Ungarn und in Wilhelmshaven ein

Nord lich t beoba chte t. Eigenar tige, dem Zodiakallicht ähn liche Strahlungs

ers cheinungen tr a ten au ch in Mün c hen auf. Auch au s Hamburg un d Schlesien
liegen Ber ichte über ein dor t beoba ch te tes Nordlicht v or . D ie Lichters cheinungen
erstrecken s ich über einen gr oßen Teil der Erde, selbs t in Aus tralien hat man
sie wahrgenommen . Die Telephon und Telegraphenverbind ungen erlitten zum
Teil recht erhebliche Störungen, so war z. B. Fran kreich s tunden lang v on dem
telegraphischen Verkehr mit den andern Ländern Europas und mit Amerika
völlig abgeschni tten . Dabei gerieten alle Magne tnadeln in lebha fte Bewegung.

in die Schwan kung der imerdmagnetischen Ins titu t zu Po tsdamfi ei au fgehängten
Magnetn a del übers tieg den Be trag v on was für mit tlere Breiten ganz außer

gewöhn lich ist. D ie Deklina tionsstörung, welche in Pots d amam1 4. Febru ar 1 892
beobachtet worden ist, betr ug nur

Die Sternwar te in Greenwichmeide t, es sei die am3 1 . Oktober beobachtete
erdmagnetische Störun g die s tärks te seit dem1 7. November 1882. Ja , n a ch d em
seit 1867 unun terbrochen arbeitenden Magnetogr aphen v on S tonyhurs t ist in

d ieser Zeit keine s t:irkere Störung verzeichnet. In Stonyhurs t began n dermag
netis c he Stu rmam3 1 . Oktober um6 Uhr morgens und ende te ers t amSonn tag
früh um5 Uhr . Vor demAnfang u nd nach demEnde er folgten kurze, schnelle
Osd llationen .

D ie photographisc hen Registrierlin ien des Magnetographen der österr eic hi

schen Kr iegsmarine zeigten Hacken , Wellen und Spitzen , wie sie Sons t n ur au f

den Polars ta tionen beobachtet werden . D ie magnetische Deklina tion va riier te



_ 74 _

v on 8° 28‘ Wes t bis 9 ° 3 1 ‘ West, das heißt, sie erreichte eine Amplitude v on

63 Minu ten, die weder wahren d des Nordlich ts v om1 7. November 1 882 noc h

bei demmagnetischen Stürmen v omAugus t 1894 un d März 1 898 erreicht wurd e .

Die Störun gen des Telephon un d TelegraphemVerkehrs s ind hervorgerufen
dur ch die sogenann ten Erds tr öme, die, ebens o wie die Polar lichter , oft eine -Be

gleiter scheinung der magnetis chen Stürme sin d. Diese Erd ströme sind gerade
bei d emPhänomen v om3 1 . Oktober besonder s s tark au fgetreten . Sie ha tten
ihren Ursprun g in England , gingen v on d or t nach Frankreich und pflanzten sich
dann weiter na ch Os ten for t . Die Ausdehnung des magn etis chen S troms is t bis
bisher über Sibir ien , den Stillen Ozean, Amer ika, Englan d , d ie Schweiz, einen

großen Teil D euts chland s un d fas t über da s ganze Russlan d fes tges tell t werd en .

Amger ings ten ma chte sich der Sturmin der Schweiz fühlbar , er dauerte dor t
nur eine halbe Stunde, tra t jedoch in dieser Zeit ziemlich s tark auf, da i n

‘Genf

s elbst
'

der elektri s che Stromder Str aßenbahnen versagt e. Aus Persien werden
zu gleicher Zeit schwere Erdbeben gemeldet, dur ch welche die ca . 600 Kilometer
südöstli ch v omKa spischen Meere gelegene Stadt Turs chitz zers tört und d abei
184 Teppichfabriken in Trümmer gelegt u nd 850 Menschen leben vern ich tet

Es ware wünschen swer t, wenn d ie englis che Südpolar station ,
die zur Zeit

in der südlichen Breite v on 77 tatig ist, d iemagnetis che Störung regis tr ier t
hatte. Von großemIn teresse würde es auch sein , wenn zu fällig zur Zeit des
Sturmes v on Schi ffen aus Versuchemit drahtloser Telegraphie gemach t word en
wären .

Der ers te Forscher , der s ich naher mit diesen S trömen beschäftigte, war
S ir Geo rge Air y in Greenwich; er s tellte dur ch in der Nahe d es Obser va

toriums angebrachte Drähte das V orhandensein solcher Ströme in den v on

s chied en sten Richtungen fes t.
Alle diese Erscheinungen , d ie Nordlichter und magnetischen Stürme, s tehen

umweifelhaft imZusammenhangmit den Son nenflec ken b ezw.mit d er Bildung
der Flecken und ' den mehr oder wen iger s türmischen Vorgängen hierbei. -Die

Sonneufl ec kenperiod e weis t bekann tlich eine Dauer v on “ Jahren auf; n achd em
die letzten Jahre demMinimumangehör ten , tr it t die Sonne nunmehr wied er in
eine Per iode lebhafterer Fleckenbildung.

Ein Parallelismus in d er In ten st gewisser
’magnetisc her Schwankungen

und der Zahl der Sonnenfl ec k en wur d e s chon v or jahrzehn ten v on Wo l f in Zürich
n achgewiesen . Professor O l ive r Lo dge in Birminghamführ t d ie ‘Erdströme
nur auf Einwirkung der Sonn e zurück und zieht die n ene Theorie -d er Jonen
und Elektronen heran .

W. L o cky er ha t in d er „Na ture '
einen Ar tikel über Nord lichter und

Sonnenkata strophen veröffen tlicht. Er sagt d ar in , daß Sonnenflecken durchau s

nicht immer v on magnetischen Stürmen begleitet sein müs sen . son dern diese
S türme au ch au ftreten könn en , wenn keine Sonnenfl ec k en vorhanden sind.

Solchen Stürmen —können na ch W . Lo ck yer dr ei Ursa chen zu G runde liegen ,

diese s ind : ers tens ein gr oßer Sonnen fleck mit Nordlichtem, und magnetischen
Störungen , sodann ein großer Sonnen fleck ohne d ie genann ten B egleit
erscheinungen und s chließlichmagnetische Störungen und Nord lichter ohne er

heblic he Sonnen tätigkeit . L o ckyer ver trit t auch d ie Ansicht, daß d ie Pro

tuberanzen , d ie auf der Sonn e au ftreten , derar tige Stürme veru rsachen können .

D ei Sonnenprotuberanzen konn ten bis 1 868
‘

nur bei totalen Sonnenfins terniss en
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beobachtet werden , wobe i sie über d en d unklen Rand des Mondscha tten s hinaus
ragend , en tdeckt wurden . Von 1 870 an wur d en, na chdem1868 » L o ckyer und

J an s s en die Mittel gefunden ha tten , den Rand der Sonne und somi t au ch die
Protuberanzen auch un ter gewöhn lichen Umständen sichtbar zu machen, regel
mäßige Beobachtungen anges tell t. Besonders beschäftigten sich die Ita liener
Ta c hin i, Ri c co und Ma s ca r imit diesen Beobachtungen.

D ie Pro tu beran zen sind zahlreicher als die Flecken und können imganzen
Umfang der Sonnens cheibe auftreten , wahrend die Fleckenbildung auf einen

Raumv on c a. 80 Breitengrade zu jeder Seite des . Sonn enäquators bes chränkt

is t. Die Flecken bewegen s ich imallgemeinen aus höheren in niedr igere
Breiten , währen d die Pro tu ber anzen das umgekehr te Pr inzip verfolgen. Wil l iam
El l is der s ich speziellmitmagnetis chen Störungen beschäftigt ha t, gibt eine
Tabelle für die Tage großer magne tis cher Störungen in den einzelnen Jahren .

Nach dieser Tabelle waren die Jahr e und besonders
reich an d erartigen Erscheinungen .

Aus demVors tehenden geht hervor , daß bei d en auf der Sonne sich ah

spielenden gewaltigen Eruptionen elektr is che Wellen auf die Erde gesandt
werden, welche alle die ges childerten Störungen verursachen. Ich möch te an

dieser Stelle darauf hinweisen , daß es für die Sc hifffahr t v on Wichtigkeit ist,
wenn der Kaiptain rechtzeitig darauf hingewiesen wird, daß even tuell eine
Störung der Magnetnadel na ch der er den Lau f seines Schiffes richten muß,
ein tre ten wird . Man kann dur ch die Beobachtung der Sonnentlec k en schon
sechs Tage voraus bestimmen, wann ein Fleck den mit tleren Sonnenmeridian
passieren wird . Durch die moderne Telegrapbie ohne Draht ist es möglich
geworden , den Kapitän auch auf hoher See zu benachrichtigen.

Es liegen auch An zeichen v or, daß die Emptionen auf Jupiter un d Saturn ,
welche un s in Ges ta lt v on ro ten und weißen Flecken s ichtbar werden , unser e

Magnetnadel n icht unbeein flußt la ssen. Die kleinen , bisher noch unaufgeklärten
Schwankungen der Magnetn adel werden s ich vielleicht hierau f zurückführ en
lassen. Ja noc h mehr , ich hal te es für nich t unwahrs chein lich, daß auch d ie

Empfionén der helleren Sterne, wenn die Ausbruchsherde auf denselben gerade
der Erde gegenüber s ind, s ich elektr is ch bemerkbar ma chen können. Jeden
fa lls wirdman nich t eher ruhen dür fen, als bis au ch die kleinsten, heu te noch
rätselha ften Schwankungen der Magnetn adel ihre Erklar ungen gefun d en haben .

Hoffen tlich wird es auch dereins t möglich werden , diese elektrischen Strahlen
der Sonne ebenso für d ie Menschheit zu nu tzen , wie ma n es mit den Lich t
und Wärmestrahlenmit Er folg tu t; die Störung wird dann in eine Wohltat um
gewandelt.

Der ges lirnlc Himmel im‘

lß\onat Bezcmbc r 1905.
Von P. S. A r c henho ld.

ngeregt du rch v ielfach an uns gerichtete Wünsche aus demLeserkreise sind wir zu r

tu ng dieser Rubr ik, welche v on jetzt an allmona tlich im„Welta ll' erscheinen
so ll, vera n laßt worden und holten, hierdu rch un sere Leser dauernd in den S tand zu

setzen, d ie sich in folge der Drehung der Erde s tetig ändernde Szenerie der Himmels
sphäre verfolgen zu können . Umdiese Orien tierung zu erleichtern , haben wir uns ent

schloss en, den S tand der Ges tirne un d d en La uf v on Sonn e, Mond und Planeten d urch
Kar ten wiederzugeb m.
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Als Zeit für d ie bild licheDars tellung haben wir 10
"
abends gewählt , da die S terne

in d en Sommermona ten n icht gu t früher sichtbar sind. Als Or t haben wir
'

Berlin an

genommen, d. h. Polhöhe, da dieser Ort etwa d ie Mitte einnimmt zwis chen Däne
ma rk, Schweden und der Schweiz, in welchen Ländern wir viele Leser zählen. Selbs t
für die äußers ten Orte tr it t nur eine kleine Änderung ein, welche bei der Be tra chtung
des Himmels nur unwesen tlich is t. Die Dars tellung des Planetenlaufes gilt ohne weiteres
für alle Erdorte.

Von den vielen Dars tellungsmöglichkeiten haben wir d ie gewählt, welche uns ge

s ta ttet, aus der Ka r te d ie Höhe des Ges tirn s über demHorizon t, wie au ch d as Azimu th
des Sternes sofort zu erkennen . Diese Da rs tellung ha t den großen Vorteil, daßein un

beka nn ter S tern amH imme l leicht aufgefunden werden kann , wenn man nu r den Nord
punkt des Horizon tes bes timmt hat, und dies kann man sofort, wennman v omZenit
d u rch den Polars tern den größten Kreis bis zumHorizon t zieht. Diese Kr eislinie nenn t
man ‚Meridian“

;wir haben sie au ch auf unserer Karte ausgezogen und v on 1 5 zu 15 Grad

eingeteil t.
Will der Leser die Höhe eines Gestirnes noch genauer, als es durch Abschätzung

möglich is t, ablesen , so ra ten wir ihm, aufder Kar te umden Mittelpunkt , d as Zenit, herum
vie lleicht mit ro ter Tin te Kreise v on 1 5 zu 1 5 Grad zu ziehen ;wir haben d iese K reise
in der Zeichnung weggelas sen, umdas Bild nicht zu sehr zu belas ten . Außer dem
Merid ian is t nu r noch d ie Ek liptik angegeben, weil in derselben d ie ganzen Planeten aut

zuti nden sind .

T ritt d er Leser mit d er Kar te in der Hand ins Freie
,
s o wir d er imSüden umd ie

a ngegebene Zeit den ,Eridanus
'
und ‚Walfis ch

“ fin den, in le tz teremleuchte t der v er

M derliche Stern Mir a , d . i.
„
Der Wun derba re“

; imSüdos ten erhebt sich gerade der

hells te S tern imgroßen Hun d , wie überhaupt amgan zen Himmel, der Sir iu s , über den
Ho rizon t. In der Nähe des Os tpunktes e twa in 10 °Höhe sehen wir P r ok y on , den

hells ten S tern imkleinen Hu nd. Über demSirius befindet sich schon in 30 ° Höhe das
S ternbild des „Orion

‘

, in dessen Schwer ts ternen der berühmte Nebel s teht. Nan
‘kano

ihn nach unserer Ka r te mit bloßemAuge als einen mattleuchtenden verschwommenen
Stern , mit d emOperngla s jedoch bereits deu tlich als Nebel erkennen . Der höchs te
S tern imOrion, Be teigeu ze , ist r ö tlich gefärb t, ebenso wie A ld eba r a n im‚ S tier ‘

,
der

mit Beteigeu ze u nd Rigel, demun ters ten S tern imOrion , ein gleichschenkliges Dreieck
bildet Aldeba ran seinerseits , der hellste S tern imS tier, bildet wied er mit demzweit
hells ten Sterne ß') u nd den Plejaden ein rechtwinkeliges Dreieck. Über demStier
sehen wir das S ternbild des „Perseus“ mit demalle 2 Tage u nd 20 Min u ten um

Gr ößenk la ssen veränder lichen Stern e A lgo l. Fo lgen de Lic htmin ima d ieses S tems
sind imDezember güns tig zu beobachten

3 . Dezember 8 " abends
, Dezember 9 " abends ,

1 8. morgen s, 26. ti
h

21 . 1

Für diejenigen unserer Leser, diemit demgriechischen Alphabet nicht vertraut sind, geben
wir nachstehend die kleinen Buchstaben '

desselben wied er. d a nach demVorgangs v on Ba yer

(Ura nomehia) 1 602 die Ges tirne der einzelnen Stembilder ihrer Helligkeit nach mit den kleinen
Buchs taben des griechischen Alphabets bezeichnet we rden.

a Alpha 1; Eta Ny

[ Beta Theta Xi

Gamma Iota o Omikron
Delta Kappa x Pl

il. Lambda Rho

My 6 Sigma

D 9 tzed by G o ogle
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Wir wis sen, daß das Minimumbei Algo] du rch den Vorübergang eines dunklen Be
gleiters hervo rgeru fen wird , d er sich in einer En tfernung v on nur 5 Millionen Kilometern
u nd mit einer Geschwindigkeit von 89 kmin der Seku nde umden Haupts tern bewegt ;
während der Dur chmesser des Ha uptsterns Millionen Kilometer beträgt, hat der
dunkle Begleiter einen Dur chmesser v on 2Millionen Kilometer . Einen ähn lichen Licht

Dez Stern enhimmel am1 . Dezember , ahea d. 1 0 Uhr .

Fig. 1 .

(r oman.

wec hsel zeigen noch 24 andere S terne, die alle die Bezeichn ung ‚Algol—Typus' 1 tragen .

Goo d r icke s tell te 1 182 zuers t den Lichtwechsel des Algol näher fes t; 2 Tage 1 1
"

is tAlgo] u nv eränderh
'

ch, innerhalb 4 " 3 7 sinkt seine Größe v on auf herab,

umin der gleichen Zeit wieder auf anzuwachsen.

So sieht das Auge, wenn es v omSüdostpunkte bis zumZenit schweift, der Reihe
nach die in teressan ten Sternbilder : „Großer Hund“

, ‚Orion
“
, „ S tier“

und „Perseus“
. Im

Os ten s tehen oberhalb des Kleinen Bundes die ‚Zwillinge' mit Ca s to r und Po l lu x und
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der „
Fuhrmann‘ mit seinemhells ten Sterne C a pe l la , der v or

'

ein igen fahren v on N ew a l l
und C ampbe l l als spek troskopiseher Doppels tern erkann t wo rd en ist. und zwa r besteht
er aus einemSterne v omgleichen Spektraltypus wie d ie Sonne und einemzweiten
S terne v omTypus des Sirius . Die beiden S terne d er Ca pella sind na c h E lk in n u r

v on ein an der en tfern t. Der Umla uf dauert 10 4 Tage S tun den .

ImNord os ten s teht der
'‚
Große Löwe“

umd iese Zeit ers t zu r Hälfte und zwa r
mit seinen oberen schwächeren S ternen über demHorizon t. Neben ihmliegen d ie d rei
Tatzensternpaare des Großen Bären 1 , ,n ;

es sin d d ies keine wirklichen Doppel
s tern e, sie s tehen nur so nahe beisamnieri, daß sie fiir da s b loße Auge als optische
Doppels terne bezeichnet werden können . lmNorden selbs t sehen wir den Teil des
‚
Großen Bären“

, der au ch ‚Großer Wagen
“

gena nn t wird, den „Drachen '
und den

„ Kleinen Bären“
. ImNord wes ten ist der ‚Herkules ‘ imBegriff, un ter den Horizon t zu

gehen , auch die W ega , der hells te S tern in der ‚
Leier“

, ha t nu r noch eine Höhe v on

Zwischen 3 und y‚
in der Leier liegt der bekann te Ringnebel, der aber. nu r mit Hilfe

eines Fernrohr°s .zu s ehen is t. Neben der Beier sehen wir das Sternbild
'

des „ Schwan s“

Ba u! v on Son ne. Mondmn d den Pla n eten
‚ Fig. 2b

8 Sonn e. X blen d . He
,
Merkur . V Venus .

in der Milchst raße mit demhells ten Stern D en eb ; der zweithells te Stern heißt Albireo
und ist ein Doppels tern , des sen Komponen ten man bereits in kleineren Fern rohren un ter
s cheiden kann . Der Hauptstern is t goldgelb, d er schwächere Begleiter blau . Verfolgen
wir die Milchs traße weiter bis zumZenit, so sehen wir a n der Grenze die d rei hells ten
S terne des ‚Cepheus“

un d in der Müchs traße selbs t d ie ein „W
“ '

bildenden S terne der
„Cassiopeja

'
.

ZumSc hluß betra chten wir noch d ie Ges time über demSüdwestpnnk t des Ho rizo n ts
und fi nden d or t die schwachen Sterne in den „ Fischen“

, den „Pegasus
“
und d ie la s t in

einer geraden Linie liegenden 4 hells ten S terne der „An d rome1la“
u , J, ß. y‚I. Von dem

mittleren S terne 3 ausgehend , sehen wir wie a uf einer Gabel liegend den A n d r o

me d a n ebe l , dessen Stellung auf unserer Kar te besonders a ngegeben is t, und d er

ebenso wie der Orionnebel schon mit u nbewaffnetemAuge gesehen werden kann.

La u f v on Sonn e un d Mon d.
Auf Fig. 2 a und 2b finden u nsere Leser den La u f der Sonne, des Mondes und der

Planeten für den Mona t Dezember 190 3 d a rges tellt. Die l-Ek liptik selbs t is t d urch
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eine ges trichelte Linie markiert. Wir sehen aus der Kar te (Fig. deu tlich, daß die
Sonne imDezember ihren tiefs ten Stand amHimmel erreicht; ihre Or te s ind für den

l ., 1 5. und 30 . Dezember in d ie Ka r te eingezeichnet. Am'

2l. Dezember erreicht d ie
Sonne den tiefs ten Punkt in ihremLau f; wir haben Win ters anfang; in Ber lin s teht sie
dann selbs t umdie Mittagszeit nur in ein er Höhe v on 1 4° über . demHorizon te. Sie
rückt imDezember a u s demStembilde des Skorpion in das des. Schützen .

Den Stand des Mondes haben wir fiir den I .
, 5. u . s . f. bis zum8l . Dezember

stets für Mitternacht eingezeichnet un d gleichzeitig d ie Phasenges talt markier t. Wie aus
der Kar te hervorgeht, haben wir

Vo l lmo n d Dez. 4. 7
°
abends, Neumo n d Dez. 18. 1 0

"
abends ,

Le t z tes Vier tel l l . l l
h mittags, E r s tes Vier tel 27. 3

" morgens.
Aus der eingezeichneten Mondbahn können wir s ofor t d ur ch einen Vergleich mit

d er Ekliptik ersehen, daßimDezember weder eine Mond noch eine Sonnenfins ternis s ta tt
fin den kann, denn am4. Dezember bei Vollmond sehen wir

,
d aßder Mond un terha lb der

M on a t Dezember 1 90 3 .

Fig. 28 . Nac hd ru c k v erboten.

S :. Sa turn. U Ura nus . N Neptun .

Ek liptilr, und am18. Dezember beiNeumond , d aß er oberhalb der Ekliptik s teht. Sonne
,

Mo nd und Erd e kommen a lso nicht in eine gerade Lin ie zu s tehen . D ie Mondbahn schneidet
d ie Ek liptik am12. Dezember, d . i. einen Tag nach d emletzten Vier tel. Wir können
au ch aus u nserer Kar te ersehen, ob und wann Stembed ec ku ngen s ta ttfinden .

Von solchen Bedec lcu ngmtritt eine zunächs t am4. Dezember ein, und zwar wird
A ldebaran bedeckt , d ieseBedecku ng findet freilichmittags um2" s ta tt. Weiter sehen wir
au s unserer Ka r te, daß am7. Dezember 1 Gemino rum, ein Stern Grüße, v omMond
bedeckt wird, der Ein tritt geschieht um6“ vorm., der Aus tritt um9" vorm. Am
l l . Dezember wird d l.eon is bedeck t, ein Stern , welcher auf u nserer Kar te nicht v er
zeichnet is t , da ,

er nur Gr öße ist. Der Ein tr itt fi nde t um morgens , der Aus
tr itt um3

"
4
"

,l sta tt. Am1 4. Dezember wird wie d ie Kar te ergibt die Venus

d ur ch den Mond bedeckt . Dies geschieht in der Nacht v om1 4. zum1 5. Dezember
gerade umMittern acht. Diese Bedeckung ist jedoch für uns unsichtbar , d a der Mond
ers t um morgen s wieder aufgeht. In der Sylv es terna c ht, wird wieder Aldebar an
bedeckt, und zwar findet der Einh ‘itt aml . Januar s ta tt um1

" morgens , der Aus
tr itt um2

"
diese Bedeckung is t in Bea gu t s ich tbar .



https://www.forgottenbooks.com/join


_ 31 _

Kilometer . Am1 5. Ju li wa r er in Opposition mit der Sonne, also der Erde amnächs ten ,
in letzterer S tellung beträgt seine En tfernung v on dieser nu r 2712 Millionen Kilometer .

Nep tu n der imSternbild der ‚Zwillinge' s teht, is t wihrend des ganzen Mona ts gu t
sichtbar , na tür lich nur imFernrohr, da er, umgekehr t wie Uranu s, am27 . Dezember in
Opposition mit der Sonne s teht. Sein e En tfern ung v on der Erde beträgt alsdan n
4309 Millionen Kilometer, wohingegen er am26. Juni sich in Konjunktion mit der Sonne
befan d und 4605 Millionen Kilometer v on der Erde en tfern t war . Da seine scheinbare
Bewegung noch geringer als die des Sa tu rn is t, so sind au ch hier nu r die beiden Or te
für den 1 . und 30 . Dezember auf der Kar te einge tragen . Wie erwähn t , steht der
Neptun imS ternbild der Zwillinge, und bildetmit demS tern 7 und 0 ein gleichschenkliges

Au ch für später werden un sere Kar ten ihren Wer t behalten , da es fürman che Zwecke
wüns chenswer t ist, in so bequemer Weise die sich immer ändernden Kons tella tionen der
Planeten v or Augen zu haben .

älléemetnes über das Zustandekommen den ® !anetcnüorübeeäänéc n.

Von Prof. L.Weineb Prag.

che Zeichnungen die geometrischen Beziehungen amHimmel

einemZweifel un ter liegen . Eine solche Zeichnungmit Bezug auf die a llgemeine
Ers cheinung d er Vorübergfmge der inn eren Planeten Venus und Merku r v or der

Sonn en s cheibe werde hier gegeben . Pas sen wir den speziellen Fall der Venus
ins Auge; das darüber Gesa gte gil t au ch u n ter Berücksichtigung der be tre ffenden
Bahn elemen te für Merkur .

Für diese Figur genügt es , die Erd un d Venu sbahn als konzen trische Kr eis e
zeichnen , welche in perspekt ivischer Verkürzun g als Ellipsen ers cheinen , und

in deren Mitte die Sonn e zu vers e tzen . D ie in nere Bahn gehör t der Venus , d ie
äußere der Erde an ; d as Verhältnis ihrer Radien ist annähern d Ers tere
s chneidet die letz tere in der Kno tenlinie Q 23 , ‚

wobei die Länge d es au fs teigenden
Knotens 75 ° TO is t , und hat die Neigung i = gegen d ie Erd

bahn. In beiden Bahn en werde in den vorderen Teilen die Bewegung v on link s
nach rechts angenommen .

‘

Y
‘
sei der Frühlingsna c htgleichenpunk t auf d er Erd

bahn, d. i. jener Ort, in welchemsich s cheinbar , v on der Erde au s gesehen , d er
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Sonnenmittelpunkt zu Beginn des Frühlings oder in Wirklichkeit die Erd e zu

Anfang des Herbs tes befin d et. Von diesemwerden die ekliptik alen Längen in
der Rich tu ng der Erdbewegung gezählt. Man erkenn t zunächs t, d aß d ie Dur ch
s chnitts lin ie beider Bahnen in d er Rich tung d es au fs teigend en Kno tens Q na ch
einemErdor te weis t, d er An fang Dezember erreicht wird , in en tgegengesetz ter
Richtung na ch einemOrte d er Eklip tik, in welchen d ie Erde zu An fang Juni
gelangt . Stehen Erde, Venus un d Sonn e in gleicher Richtung, so befinde t s ich
Venus in Konjunktion mit der Sonne. Ereign e t sich diese senkrech t zur Kno ten
lin ie etwa imErdorte A , so projizieren wir die Venus (A

’

) un ter die Sonnen
scheibe, in B dagegen über die Sonn en scheibe. Nur bei Konjun kt ion en , welche
in der Nahe der Knotc nlinie s ta ttfin d en , pr ojizieren wir v on der Erde aus die

Venus auf die Sonn enscheibe, d . h. nur dor t können für uns Venusv orübergänge

ein tre ten . Diese fallen somit in den An fa ngDezember oder in den An fang Juni.
Ers tere gehören zumaufs teigenden Kn oten 9 , le tz tere zumabs teigen den Kno ten 8
der Venu sbahn. Weiter ist zu beachten , ob d ie Konjunktion v or od er na ch der
Pa ssage des betreffenden Kn otens erfolgt . In 1 befindet s ich d ie Venus v or dem
aufs teigend en Knoten, d. i. un ter der Ekliptik, deshalb projizieren wir den Planeten
un ter die Mitte der Sonne (dies gil t für Erdorte der n ördlichen Hemisphäre ; für
solche der südlichen muß un ten mit oben u nd umgekehr t ver tau s cht wer den);
in 2 befindet sich die Venu s über d er Ekliptik, wesha lb wir die Venu sp a s sage
in der oberen Sonnenhälfte v or sich gehen sehen ; in 3 , also v or demabs teigenden
Knoten , is t dies ebenso der Fall, während 4 n ach demabs teigenden Kno ten mit
1 korrespondier t. Nur wenn die Kon junktion s ich in 9 od er 6 selbs t er eignet,
wir d die Venus ihren Weg d ur ch das Sonnenzen trumnehmen u nd d er Vorüber

gang ein zen tra ler sein . D ie Falle 1 u nd 2 mit den s cheinbaren Venusbahnen
auf der Sonnens cheibe s ind speziell gezeichne t. Zu folge der angenommenen
Erd und Venusbewegung haben wir imBilde den linken Sonnenr and als Ost

rand, den rechten als \Ves tr an d aufzufassen , sodaß a lso für 1 und 2 d ie Venus,
da ihr e lin eare Ges chwind igkeit größer als jene der Erde is t, v on 0 . na ch W.

in an s teigender Richtung gegen die Ekliptik (für die nörd liche Hemisph:tr e v on

lin ks nach rechts , für d ie süd liche v on rechts nach links), in 3 und 4, wieder
n ach der Sonne hingesehen , in abs teigender Richtu ng d ie Sonnenscheibe pass iert.
Immer spiegel t die Ven usbahn auf der Sonn en scheibe d ie Lage ihrer wahr en
Bahn imRaumc wieder, sod aß ers tere, en tsprechend verlänger t und mit der
d urch die Sonnenmitte gehenden Ekliptik allinie zumDur chschn it t gebra ch t, an

diesemPunkte d ie Neigung der Plan etenbahn gegen die Erdbahn ergib t. Man

erkenn t auch sofor t, daß, wenn 2 . B. imKonjunk tionsorte 2 zweimöglichs t weit
auseinanderliegende Or te der Erdoberfläche in senkr echter Rich tung zur Venus

bahn ausgesuch t werden , für diese d ie parallaktis che Vers chiebung der s chein
baren Venu sbahn auf der Sonnen sc hc ibe ein Maximumwird , woraus an dererseits
eine möglichs t genaue Ermittlung der Sonnenen tfern ung folgt . Zu demnach
oben liegenden Or te des Erdkörpers gehör t d ie un tere (ges trichelte)Passagenlinie
auf der Sonne mit der längs ten Zeitdauer d er Passage, zu demna ch un ten
liegenden Or te die obere Passagenliniemit der kürzes ten Zeitd auer .

Bekann tlich is t d ie Er s chein ung d er Venu sv orübergitnge in d ie Per iode v on

243 Jahr en eingeschlossen , welche sich in zwei kleine Perioden zu 8 Jahren und

zwei gr ößere zu un d Jahr en glieder t . Das n achs tehende Schema
s tell t d ie Venu sv orübergänge v on 1 761 bis 20 12 un d ihre Verhältn isse gemäß
der eben besprochenen Zeichnung d ar .



6. Juni 1 761 nach 8 4

v or 8 8

nach 9 2

v or 9 1

nach 6 4

6. Juni 20 12 v or 5 8

Bei Merkur is t Q = 48' und der Abs tand v on der Erde zur

Zeit gün stiger Vorübergange run d 1 1 Millionen Meilen. D er aufs teigende Kno ten
weis t na ch einemErdorte, der Anfang November , der abs teigende nach einem
solchen , der An fang Ma i erreicht wird. Deshalb könn en Merkur v orübergänge

nur in diesen Mona ten sta ttfin den ; ers tere ereignen sich in der Nähe v on Q ,

letztere in der Nähe v on ö .

(4e einen neuen

Von ls id o r o Caba ny es , ingenieu r und Obers t bei der Artillerie.

Vorbemer k un g.

Ein gr oßer hermetis ch ver schlossener Glaskas ten , darun ter ein schwarz
anges tr ichener Eisenkas ten , in diesemLuft oder Wasser, die, auf genügende
Tempera tur erhitz t, in eine Heißluft oder Dampfmaschine geleite t werden ; a lles ,

Glas und Eisenkas ten , auf einemUn ter sa tz v on Glasscherben, d azu noch Schirme
od er Reflektoren, welehe d ie s c hrägen Sonn enstrahlen sammeln un d auf den

Glas ka s ten wer fen und man ha t die Idee a l l er bis auf den heutigen Tag
erfundenerr Sonnenmotore, v on denen auch n icht einer die gerings te Bedeu tung
für die Technik bes itz t odermehr als einige Kilogr ammmeter Arbeit geleistet hat.

Br in gt man in geeign eter En tfernung über ein er v on den Sonnenstrahlen
erwärmten Flache ein e an beiden Seiten offene Röhre aus beliebigemMa ter ial
an, so s teigt imInnern der Röhre ein Lufts tromhoch, dessen Tempera tur über
der der äußeren Abnosphäre liegt, un d zwar is t der Lu ft s tromum, so stärker,

je länger die Röhre oder je größer d er Un terschied zwis chen der Tempera tur im
Inn ern d er Röhre un d der d er äußeren Atmosphär e ist.

Diese physikalische Ta tsa che erklär t s ich eben so wie das ‚ Ziehen ‘ d er

Schorns teine und gehorcht d enselben Gesetzen . Wenn also zumBeispiel d er
Tempera turu n terschied 7 ° C. beträgt und die Röhr e einen Meter lang ist, so

s teigt d ie Lu ft imInnern d er Röhr e mit einer Geschwin digkeit v on mpro
Sekunde und d ie Bewegung dauer t for t, so lange d er Temperaturun ter

Aus demspanischen Manuskript übersetzt v on Wer ner Meck lenb u rg.
Folgen de Tabelle entnehme ich demWerke über technische Physik v on Ioa qu in R ibera

Gewicht der pro Sekunde

s trömenden Luft
6° m
1 0° zu kg

1 5° 111 1 274 kg
D ie er s te K o lumn e gibt den Tempera turun terschied zwischen der Luft imInnern der Röhre und

der äußeren Atmosphäre, d ie zweite K o l umn e d ie Geschwind igkeit des Lufts troms in einer Röhre
v on 1 mHöhe und 1 qmQuerschnitt, d ie d r it te K o l umn e d as Gewicht der pro Sekunde durch
den Querschnitt s trömenden Luftmenge an. Bei einemTempera turuntersc hi«l v on 7° C. würde die
Gesc hwindigkeit also etwa mbetragen.
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wäre, da d er Lufts tromin der Röhre sein e Richtung beibehält, währen d der

Wind ba ld v on d ies er , bald v on jener Rich tung bläs t.
Das Problem, die Sonn enwärme in mechanis che Energie zu verwan deln,

laßt sich also na ch meinemVer fahren auf die Aufgabe zurückführen, einen
Lufts tromzu erzeugen un d mit seiner Hilfe eine nach beliebigemSys temk on
struierte oder au ch eine sehr vereinfa chte Windmühle denn man kann
gegebenen Fa lles d ie Größe der Mühle sehr bes chr änk en un d die Anlagen für

Schu tz un d Or ien tierung vollkommen ersparen zu treiben .

Die Lösung des Problems auf demangedeu teten Wege laßt indes die volle
Bedeu tungmeines Projektes noch ni cht erkennen , wie sich aus folgender Be
rechnung leicht ergibt.

Angenommen, wir bau ten einen r un den Schorns tein v on 25mHöhe un d

6mDur chmesser mit en tsprechendemkon is chen (oder prisma tis chen)Un terbau
v on 1000 qmFläche; welche Arbeit würde uns dann ein Windrad v on nicht ganz
6 rn Dur chmesser , welc hes '

wir in demSchorns t ein mon tierten, leisten ?
Un ter der Vorau ssetzung, daß die Somenw3me, wie es in den Sommer

mona ten sehr oft d er Fall is t, gr oß genug sei, umeinen Temperatunmterschied
v on 1 0 ° C. zwis chen der Luft in der Röhr e un d der äußeren Atmosphäre zu

bewirken , würde, wie wir wei ter oben gesehen haben , die Geschwin digk eit des
en ts tehenden Lu fts troms mpro Sekunde betragen und das dur ch ihn in

Bewegung gese tz te Rad na ch der Formel
T. V°

'

eine Arbeit v on Pferdek raften leis ten.

Nun würde offenbar ein n a ch demgewöhn lichen Ver fahren fr ei aufges telltes
Windrad v on derselben Größe bei ders elben Winds tärke v on mdieselbe
Arbeit v on Pferdekräften leis ten , denn es liegt kein Grund v or , warumes

mehr oder weniger leis ten sollte. In beiden Fallen würde also dieselbe Ar bei t
disponibel werden.

Aber der gewöhn liche, dur ch den na tür li chen Wind betr iebene Motor v on

der angegebenen Größe würde auf einemeisernen Turmv on 10mHöhe fix un d

fertig kn app einige 3000 Pesetas kos ten , währ end der Preis für einen Motor na ch
demneuen Sys tem'

sehr viel höher sein würde. D er Schorn s tein allein würde
einen Kos tenau fwan d v on ann ähernd 7000 Peseten erfordern , und doch würd e
der Appara t na ch demneuen Sys temnur dieselbe Arbeit leis ten , wie d er sehr

viel billigere Windmo tor . Hingegen würde beimein er Kons tr uktion der Appara t
auch an wind s tillen Tagen arbeiten, wenn nur die Sonn e s chein t; bei Win d und

Sonn e wür de er mehr leis ten, _
und wenn zwar keine Sonne s chein t, aber doch

der Wind weht, würde er als ein fa cher Windmotor fungieren , wobei er au ch
noch d as Unges tümdes Windes selbs ttätig regeln wür de; außerdemwäre er

v on der Kons truk tion d es Rades , v on denen allerd ings meiner Meinung na ch
kein einziges a llen An forderungen en tsprich t, vo llkommen unabhän gig.

Wenn man nun auchmeinen Appara tmit irgend ein emder heu te üblichen
Motorräder verbin den kann , so is t d och, wie wir sogleich sehen werden, noch
ein an deres Verfahr en möglich. Wir werden nämlich imfolgenden Abschn itt
einen Windmo tor beschr eiben, d er , auf anderen Pr in zipien als die gewöhn lichen
Windmo toren beruhend , sehr s tabil und so leis tungs fähig is t, daß er , v on dem
dur ch die Sonnenwärme erzeugten Lu fts tr ombe trieben , eine Arbeit v on 60 P fer de
kr ä f ten liefern kann .
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Bes chreibu ng d es Son n enmotor&
Fig. 2 s tellt eine schema tis che Projektion des .\lotorrades d ar : Von der

Achse gehen fün f Gruppen v on Speichen aus, welche fün f Mulden oder Flügel
in Formeines d reikan tigen Pr ismas (Fig. 3 ) tragen , dess en n icht par a llele, drei
eckige Begrenzungsflac hen mit der rech teckigen Bas is des Prismas einen Winkel
v on 45 ° ein schließen . An d er rec hhfi nk ligen Grund fläche, deren kleinere Sei te
ab des Radius c a be trägt, s in d d ie je nach der Größe d es Appara tes aus

mehr oder minder s ta rkemEisenblech herges tellten Flügel offen . Die Länge
d er größeren Seite be ist in jedembesonderen Fa lle eine a ndere und kan n
zwischen recht weiten Grenzen s chwanken .

Die Bänd er , d ie d ie einzelnen Flügel un tereinander verbinden , machen
das gan z aus Metal l bes tehende sehr widers tand s fähig d enn sowohl

d iese Bänder wie d ie. Speichen
und d ie Achse selbs t müssen ,

umder s tarken Bean spruchung
gewa chsen zu sein , aus ge

nügend d ickemSchmiedeeisen
oder Stahl herges tellt werd en .

je größer d ie Flügel s ind , um
so mehr mußman v ors ic hts

halber d ie v on der Achse aus

gehenden Speichen vers tärken ,

d amit d a s ganze Sys temd ie

er forder liche Star rheit besitze.

D ie beiden Muffeln , an d enen

d ie Speichen gu t befes tigt sein
müssen ,

so llen je n a ch Um
s tänden auf d er Achse 0

od er mehr Meter voneinand er en tfern t s ein .

Nun möge die Achse d es soeben beschriebenen Rades in zwei in derselben
Horizon ta len liegend e Lager eingesetz t un d die rechte Hälfte des Rades durch
einen Halbcylin der v or d emin der Richtung d es Pfeiles au fs teigenden Lu ft
s trome ges chütz t werden oder , was da sselbe is t, der Lu fts tr ommöge nur auf

die Flügel, d ie sich links v on der Ver tikalen M N befinden , wirken , wahrend die
Flügel rechts v on der Ver tikalen seinemEinflusse en tzogen seien .

Wir wollen nunmehr d ie Kra ft bestimmen , mit der ein Lu fts tromv on solcher
Stär ke, d aßer pro Quadra tmeter einen Dru ck v on P kg au sübt, auf d a s Rad wirkt.

Zu d iesemZwecke wollen wir den Weg, den d ie Flügel bei einer halben

Umdrehung d es Rades zurücklegen , in 1 0 Abschnitte, d iemit d en Zahlen 1 bis

10 be zeichne t sein mögen , zer legen und jede d er d adur ch bes timmten Stellungen
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der Flügel besonder s ana lys ieren ; d ie Summierun g der Ein zelwirkungen wird

Der Flügel bei 1 beginnt seine Arbeit ; es w irken im l inken Felde
nur zwei Flügel, nämlich die bei 1 und 5, denn der bei 9 wird durch
den bei 1 verdeck t und dadurch der Wirkung des Lu fts tromes voll
standig en tzogen.

Ste llung 2. Es kommen nur zwei Flügel , der bei 2 un d der bei 6, in Be tracht,
denn der Flügel bei 10 ist aus dem linken Felde gan z herau sgetreten .

Der Flügel bei 6 wirkt aber n ur te ilweise, d en in 1»q wird er dur ch

den Flügel bei 2 verdeckt. Daher ist die Zah l der wirkenden Flügel

Stellung 8. Im linken Felde stehen jetz t die Flügel bei 8 un d 7, aber der

Flügel bei 7 wird dur ch d en bei 3 gan z verdeck t. Daher darfman
nur einen Flügel als wirksamrechnen .

Stellun g 4. Nur die Flügel bei 4 un d 8 sind zu berücksichtigen ; der bei 8
ist zumTeil, n ämli ch in h k , v on d embei 4 verdeckt. Also wirken
ein gan zer Flügel un d außerdemder Teil s h d es an deren Flügels.
Imlinken Felde stehen drei Flügel, bei 1 , bei 5 und bei 9 ; d er

bei 9 wird dur ch den bei 1 vollkommen verdeckt, sodaß nur zwei
Flügel wirken .

Die Analy se der Stellungen 8, 7, 8, 9 und 10 wür de dieselben Resu ltatewie
die der Stellungen 1 bis 5 ergeben .

Bedenkt man nun, daß die dur ch die Geraden r p und s h dar gestell ten
Bruchteile, wel che, obwohl ungleich, sich doch während der Umdr ehung des
Apparates per iodisch wiederholen,merkli ch des ganzen Flügels au smachen,
so kan n man die obigen Resulta te in folgender Tabelle zusammenfas sen :

Stellung Zahl der wir ksamen Flügel
1 2

2 1

3 1

4 1

6 2

6 l

7 1

8 1

9 2

1 0 1

D ie Zahl stellt die Zahl der während einer halben Umdrehung des
Apparates w irkenden Flügel da r ; für jede Stellung, d. h. für jeden beliebigen

Augenblick der Bewegung is t also die Zahl d er arbeitenden Flügel dur chschn itt
lich 76. Nun ist experimen tell erwiesen , daß der Druck, welchen d er W ind
auf die konkave Seite eines F lügels wie in u n seremFalle ausübt, v on dem
Druck ist, den er auf d ie Projektion des Flügels au süben würde. Daher müssen
wir , umdie wirkliche Zahl d er arbeitenden Flügel zu erhalten , d en Wer t

noch mi t mul tiplizieren :

Da wir oben den Druck, den der W ind auf 1 qmFläche au sübt, mit Pkg
bezeichnet haben , so erhalten wir schließli ch un ter der Vorau ssetzun g, daß die
r echtwinklige Öffnung d es Flügels ein e Fläche v on 1 qmhat, für die wirks ame
Kra ft des Luftstromes den Wer t F‘ P)kg ; folgl ich ist die in den Stellungen
1 , 2, 3 , 4 un d 5 auf die F lügel ausgeübte Wirkung:
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Die von den Sonnens trahlen zu erwärmende konis che Fläche kann aus den
vers chieden s ten Mater ialien herges tell t werden . Durc hlöc her tes Holz, Kohle,
Eisenblech u. s. w . u. s. w., sind Substanzen , welche , schwarz angestr ic hen , zum
Auffangen der Sonnenwärme dienen und den heißen Luftstrom, d er d as Rad

soll. erzeugen dazu ist aber ganz

dessen qu adratris c he Maschen
eine Se iten län ge v on bis 2m haben.

von oder stehen , je n a chdem die Höhe des Schorn steins 20 , 25 oder

30 111 beträgt. Die Wärmiläc he soll n a ch Os ten und Westen hin ca. nach



_ go _

Süden hin c a . 3 8° gegen d ie Hor izon ta lebene geneigt sein ; v on ihrer zweck
mäß igen An lage dürfte die beigefügte Ze ichnung eine ri chtige Vor stellung

Wenn d er Motor in der angegebenen Weise au fgestellt ist, w ird er bei

Windstille als Sonnmmotor eine au s Formel (a) le icht zu berechnen de Arbeit
leisten ; ist es gle ichze itig windig, so werden sich be ide Elemen te, d ie Sonn e und
der W in d, in ihr er Wirkung addieren , un d d er Motor w ird eine d er Ges chwindig
keit des Windes en tsprechende Mehr arbeit leisten ; schein t die Sonn e n icht, weht
aber der W ind, dann wird der Apparat wie ein W indmotor arbeiten mit dem
einz igen Un ter sc hiede, d aß er immer r ichtig or ien tier t ist, von wel cher Seite der
Wind au ch kommen möge. D er Appar a t erforder t also keine Person zu seiner
Bed ienung ; auch kann ihn der S turmnicht bes ch3 digen , da , ganz abgesehen
davon , d aß d as Rad in d emS chorn ste in v or Besc hädigung geschützt is t, die

Kon s truktion d es Rad es selbst e ine zu heftige W irkung des W indes mäß igt.
Mit Hilfe der Formel (a)kan n man die Ar beit, welche ein Motor von bei

k ann ter Größe leistet, oder auch d ie Größe eines Motor s, der ein e bestimmte
Arbeit leisten soll, berechn en . Die folgenden Bei spiele werden d as Gesagte
ver ständlichma chen.

1 . Ein Appar a t habe e in en Schorn stein v on 9mHöhe und einen Qu er schn itt
v on 1 1 qm. Er wir d eine Ar beit v on

T 1 1 9) kgmleisten.

2. D ie Höhe d es Schorn steins betrage 20 m, der Querschn i tt 3 . 3 qm, so
leistet der Motor eine Arbeit v on

T 3 3 . 20) kgm Pferdekräften.

3 . Braucht man e inen Son nenmotor v on etwa s mehr als 2 Pferdelu äften , so
müßteman einen Schorn stein von 25mHöhe und 4 . 4 qmQuerschn i tt erbauen,
denn in diesemFalle wäre

T 1 6 25) kgm.

4. Ein Schorn stein v on 30mHöhe un d qmQuer schn itt würde e ine

Ar beit v on
T kgm Pferdek räften ,

5. Ein Schorn stein v on qmQuer schnitt und 25mHöhe wür de eine
Arbeit v on

T 36 25)kgm 477 kgm Pferdek rätften leisten .

0 . Als ungewöhn liches, aber prak tisch leicht dur chführ bar es Beispiel wollen
wir uns einen Sc horn stein v on qmQuer schn itt kon str uiert denken, der
un s eine Arbeit v on 65 Pferdekräften , jede zu 75 kgm,

leisten soll . Wie hoch
muß dann d er Sc homs tein sein ? Aus d er Formel T (0 ,53 .m. r .H) ergibt sich:

4875

Die Ar beitsleistungen in obigen Beispielen sin d unter der Vorau ssetzung,
d aß kein Wind weht

,
berechn et, denn sonst wür demehr , un ter Umständen sogar

d ie doppelte Arbeit geleistet wer den.

Wenn man den Un terbau durch Sc heldewtt nde, welche radia l v on innen nach außen v er

lau fen , in vier Sektoren zer legt, so kannman je nach der Tages ze i t die auf diese Weise en tstandenen
Abteilungen aus . und einscha l ten, wodurchman zweifellos eine bessere Ausnu tzung des Motors er .
zielen wür de; al lerdings würde das Öffnen und Schließen der Fallttiren an demTreffpunk t der
Scheidewände al le 2 bis 3 Stu nden einige Minuten menschl icher Tätigkei t erfordern . Schlüsseman
sämtl iche Türen, so würde der Appara t ganz s tehen bleiben.



D ie Un terhal tun g d es Sonnenmotor s bes c hränk t sich au f ein wenig Öl zum
Schmieren d er Achsen lager , währ end die An schaffun gskosten zu denen einer
Dampfmas chine v on gleicher Leistungs fähigkeit (tr otz der großen Vorteile un seres
Motor s) in keinemVerhältnis stehen.

Die kombinierte W irkung v on Son ne un d W in d läßt die Annahme als be
grün det er scheinen , d aß der Appar a t im jahr e dur chschni ttlich ac ht S tunden

pr o Tag in Tätigkeit sein un d eine für das Laden elek tr ischer Akkumula toren
od er zumPumpen v on Wa sser geeignete Arbe it wird leisten können.

Die Gezeitenbcdrcéunéen der Nmoaphäre.
Von W i lhe lmKr eb s (Großilottbec lr b. Hamburg).

ie verdienstvolle Un tersuchung Börn s tein s über eine Beziehung zwischen
demLuftdruck und dem S tundenwinkel des Mondes ‘

)gelangte zu folgenden
Ergebnis sen

‚ 1 . Das Vorhandensein a tmosphär ischer Geze iten ist im Gan ge des Luft
drucks bisher nicht deutlich erkenn bar .

2. In Ber lin , Hamburg und Wien zeigt d er Luftdruck währ end des Mond
ta ges eine einmalige Schwankun g. D as Maximumderselben im 5 jähr igen Mittel
fi n det in Ber l in und Hamburg kurz vor Mondun tergan g, in W ien erst gegen die
u ntere Kulmin a tion statt, das Minimum fällt in allen drei Or ten , sowie au ch in

Keitum, nahezu auf die Zeit des Mondaufgangs.

‘

Born s te in zweifelte demnach daran, in der einmaligen Luftdruck
sc kwankung während eines Mond tages, die in beson derer Reinheit an den

Ber lin er un d Hamburger Luftdruck kurv en en tgegen trat, eine Gezeitenbewegung
en tdeckt zu haben. Erklär lich ist das aus der bisher herr schenden Anschauung,
daß das Steigen des Luftdr ucks lediglich einemAnhäufen , das Fa llen einem
Abfl a chen der atmosphär ischen Luft über der Beobachtungsstelle en ts preche.

In n och schärferer Weise ha tte Mad ler , d er aus löjähr igen Ber l iner Ecob
ac htungen schon 1 837 zu einem, demjen igen Bör n s tein s sehr ähn lichen Er

gebnis gelan gt war , seinemZweifel an der W irksamkeit d es Mon dein tlusses

in jener Luftdruckschwankun g Ausdruck gegeben :
‚Die allgemeinen Gesetze der Schwer e sind unzureichend, diese Ein

wirkungen sowohl qualita tiv als quan ti tativ zu erklaren, und eben sowen ig reichen
die uns theore tisch bekann ten Eigen schaften des Mondlichtes zur Dar stellung
dieser Veränderun gen aus ; demnach schein t nur die Annahme übrig zu bleiben ,
daß es eine dr itte, uns noch unbekann te Ar t gebe. wie Weltkörper auf einan der

Mi t ähn lic hen Zweifeln schein t es zusammenzuhängen, daß H a nn im
II. Buch: .Luftdruck ' , seines Lehr bu chs der Meteorologie die Bör n s tein

Mäd ler schen Ergebnisse überhaupt nicht erwähn t, obgleich zwei Dr ittel jenes
Abschn ittes d en Luitdru ck sc hwank ungen gewidmet sind.

D ie an d as Wunderbare streifende Fragestellung M ad ler s wird in sehr
einfacher Weise er ledigt , wenn man die Erk lärun g des barometr i schen Au s

Mc teorologis che Zeitschr ift. W ien um,

Beer und Ml d lc r , Der Mond. Ber lin 1 867. D r . n . Mäd ler , Uber den Einfluß des
Mondes auf die Wittenmg (Sonderabdruck daraus), S. 1 6.
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Osten ist für d ie Schwin gungskurve und demna ch au ch d ie spätere Mond
zeit für die Luftdru c kkurv e links gesetzt, son st verweise ic h auf die Bemerkun gen
auf S. 96.

D ie große Über ein stimmun g der Schwingungskurven mit derjen igen der

Lu ftdr uckschwankun g über Ber lin tr itt v or Allemin demZu sammen fallen d er

Maxima und Minima entgegen . Dieses Zusammenfallen ist tatsächl ich genauer,
als aus jeder einzelnen der beiden Schwingun gskurven , der rechtsdrehenden
und der links drehenden, hervorgeht. Denn Maxima oder Min ima der Luftdruck
kurve fallen zwischen die en tsprechenden Maxima oder hlinima der be ider lei
Schwingun gskurven ; die Abweichung ist ledigli ch von demfür . die graphi sche
Dar stellung gewählten Dur chmesser der Rota tionskr eise abhängig. D er d er

wahr scheinlichen Stellun g des rotierenden Elemen tarteilchen s d er Atmosphäre
unter allen Ums tänden sehr nahe Mi ttelpunkt des Rota tionskr eises in dieser
Phase fäll t jedesma l zeitlich e twa s

,
n a ch 5

‘ oder 5" der Mondzeit. Es erschein t
dur chaus nich t au sgeschlossen , d aß au ch die w irkli chen Maxima und Minima
der von Bor n s te in für volle Mond stun den ber echneten Luftdr uckschwankun g
über Ber lin nicht genau auf 5° oder auf sondern zwischen 5 und 6Uhr Mondzeit
entfallen. E ine so gr oße Überein s timmun g bes teht für die anderen v on Bor n

s t e i n en tworfenen Kurven der Luftdruckschwankun g‘) a llerdin gs nich t. Die

jenige für Hamburg weist nur ihr Minimumum diejenige für W ien ein

sekundäres Maximum um 6" Mondzeit auf,währ en d diejen ige für Kei tum 6" un d
besonders 6' bevor zugt . Aber jedenfalls bei Hamburg un d Keitum kommt
der schon von Bör n s tein erkann te Ein fl uß der Nähe eines ebbenden un d

fl u tenden Meeres auf den Luftdruck in Betr acht. Und alle drei Schwank ungs

kurven haben mit derjen igen ftir Ber lin gemein, daß ihr Maximalteil, en t

sprechend der Abtriebsumme auf die p—S tunden, ihr Minimalteil, en tsprechen d
der Auftr iebsumme, auf die a -Stunden der lliondzeit entfä ll t.

Hier
'

setzt eine auffallende Ähnli chkeit ein mit an der en Kurven der Luft
drucks chwankung. Ichmeine die tägliche Luftdruc kschwan kung nach Sonne

'

nzeit
an den jenigen Stationen, die demaufl oc k ern den Einfl uß der besonders v on den

Landgebieten der Erdoberfl äche den un tersten Schichten d er Atmosphäremitge
teilten Sonnenwärme einigermaßen en tzogen sind. An den Küstensta tionen
(Valen tia)un d an den höher en Gipfels ta tionen (Sonnblic k) außerhalb der Tropen
wird na ch Ban n das Na chmittags-Minin

'mmdes Luftdr ucks sehr abgeschwächt
,

während das Morgen - Min imum sehr ver tieft Auch hier en tfällt
schließlich der Maximalteil der täglichen Luftdruckschwan kung auf d ie Na ch
mittags - Stunden, ihr Minimalteil auf die Vormittags—Stun den d er Sonn en zeit. Es
schein t, als ob die Sonn e ledigl ich dur ch ihr e anz iehende Kr aft ein e ähn liche
einmalige Schwingun g d er A tmosphäre während e ines Sonn en ta ges veran laßt

,

wie der Mond währ end eines Mond tages .

Verschieden von den Gezeiten der Hy drosphär e s in d d iese Gezeiten der

Atmosphär e aber n icht allein dur ch ihren für Sonnen und Mon dzeit getrenn ten
Ver lauf. Sie bestehen vielmehr in jedemVer lauf au ch nur aus einer ein n icht
zweima ligen Schwan kun g währ end eines Tages . Es sche in t, als ob infolge der
mangelnden Kohäsion und der ungleich ger ingeren Trägheit der Gas teilchen
der Atmosphäre, gegenüber den Wasserteilchen der Hydr osphäre, eine Nadir

H a n n . Lehr buch d er Meteorologie. Leipzig 1 90 1 . Fig. 21 auf S. 1 81 , Fig. 22 auf S. 183 .
Fig. 24 auf H a n n . Die meteorologischen Verhäl tn isse auf der Bielaänic a (2067m) in
Bosn ien. Meteorologische Zei tschr ift. W ien 1 908, S. 14.
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flu t n a ch dem N ewton schen Schema in der Atmosphäre überhaupt n icht zu
stan de kommt.

Der gleiche Grund dürfte für den getrenn ten Verlauf der Sonnen und

Mondgezeiten in der Atmosphär e gelten. Sie sind gegenüber den vielfa ch mit
Massenbewegungen verquickten Gezeiten der Hydrosphäre rein poten tieller Na tu r,
wirklich n ichts a ls echte Wellenschwingungen. Sie tre ten auch deshalb in

wen iger verfälschter Formen tgegen , weil d ie Atmosphäre ein e v ollk ommenert:
Kon t inuität v or der in ein zelne Ozeane zer teilten Hy dr osphäre voraus hat.

Ein en le tzten gewichtigen Zweifel kannman au s demverschiedenen Größen
verhäl tnis des Mondein flu sses gegenüber demSonn eneinfluß in Hydr o und

A tmosphär e en tnehmen .

Auf Ebbe u nd Flu t des Meeres wirken Mond und Sonne imVerhältnis 9 1 4.
Auf die Schwan kungen des Luftdrucks über W ien setzte nach Bör n s tein s

Un ter su chung der Jahr e 1884 bis 1888 der Mon deinfluß eine ihmeigen e Schwin
gun g auf, v on d er Ampli tude mm.

D en en tsprechenden Gezeiteneinfluß der Sonn e auf die A tmosphäre ent

n immt man besser als der für Wien gefundenen Tageskurv e des Lu ftd ru ck s
d er dur ch die Wärme der Lan doberfläche weniger veränderten Kurve für d en
nich t allzuweit en tfern ten D ie Ampl itude beträgt n a ch Rekom
struk tion des vollen nachmittägigen Maximums mindesten s mm.

Auf d ie Gezeitenschwingungen der Atmosphär e wirken demnach Mond und

Sonne ungefähr wie 1 10.

Eine solche Gegensätzl ichkeit imVerhältn is der Sonnen und der Mond
wirkung e iner seits auf die Hy d ros;3bäre, andrer seits auf die Atmosphäre ist v on
d emn och keineswegs in allen seinen Teilen klar gelösten Problemder Meeres
gezeiten aus fürs er ste kaumzu erklären. Von der anderen Seite, derjen igen
d er Lu ftdruckschwankung, kann v ielleicht, tro tz der Neuheit des Ver su chs, sie
als Gezeitensc hw*ankung zu betrachten , näherer Aufschluß gewonnen werden .

Nach demVorgang L amon t s un terscheidet H a n n zwischen einer gan ztägigen ,

dir ekt von therma len Verhältn issen bed ingten Sc hwankun g, d ie besond er s deut
li ch in erwärmten Gebirgs tälern en tgegen tr itt, un d einer allgemein verbreiteten
halbtägigen Schwankung.

Deren Zu sammenhan g mit demVorgänge der täglichen Erwärmun g der

Atmosphär e sche in t ihmaber ‚ aus der Art des Auftretens derselben bes timmt
her

v orzugehen“
) Sie er schein t als eine stehende Wellenschwingung der A tmo

sphäre, deren einer impuls demnach auf die in mittleren Breiten täglich 4 bis
5 Stunden nach der Zeit des höchsten Sonnenstandes, jeden falls auf den n iederen

Lan dfl äc hen, er folgten Auflockerung der Luft zurückgeführt werden soll. Deu

anderen Impuls würde fas t genau 1 2 Stunden vorher an jedem Sonnenta ge der
Auftr ieb in einer durch d ie Anz iehun g der Sonn e erregten Wogenbewegung der

Atmosphäre geliefer t haben . Es resultiert für den Sonnen tag also eine doppelte
Luftdruckschwanku ng innerha lb der ganzen Atmosphär e, die ihre En ts tehung
neben der An ziehun gskr aft der Sonne demImpu ls aus der thermisc hen Auf
lockerung verd ank t. D ieser letztere Impuls ist aber an klar en Tagen schon über
der festen Erdoberfl äche d er weit stärkere. An trüben Tagen is t er in fast
gleicher Stärke lediglich umeinige Hekto oder Kilometer höher , oberhalb der
besonn ten Wolkendecke, wirksam. So kommt er jederzeit der täglich resul

J. a n n , Lehrbuch etc . S. 183 .

Ha n a , Lehrbuch etc . 8 . 1 92.
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tierénden Doppélséhwankung zu gute. Er vermag beiden E inzelwellen dieser

l)bp
'

pelschwa irkung, also auch der zeitl ich durch den anderen Impu ls d er An .

ziehung
“

zinsgelösten Welle, ein e bedeutenden: Amplitude zu ver leihen , als dem
dur ch diesen Impuls veranlaßten Auftr ieb a lleinmöglich ist.

D ie an d ie abweichende Mondze it gebun dene Luftdruc k sehwankung, v on

deren Betrachtung ich au sging, in terfer iert mit der thermi schen Schwankung
a llzu unr egeltnäßig, umin gleicher Weis e v on deren Amplitude zu profi tieren .

Sie behält ihre eigene mäß ige Amplitude, während diejenige der en tsprechenden
sbligenen S chwankung, wenn auch aufKosten ihr er Selbständigkeit, außerorden t

Die Möglichkeit eines solchen Verha lten s d er beiden Teile einer stehenden
Doppelwelle ergibt sich unmittelbar aus demeinfachen Versuchmit Seilwellen .

Ist das Tempo der Doppelwelle erreicht, so behalten ihre beiden Bäuche gegen

seitig_
die gleiche Amplitude bei, auch wenn die An tr iebe abwechselnd stärker

u nd schwächer gegeben werden.

0

Ein entsprechender Gang des Lu ftdrucks ist von Bör n s tein später auch
für den s ider ischen Mona t abgele itet A us d en lbjährigc n Barogrammen
v on Berlin . und Magdeburg und. dem6jähr igen v on Potsdamergab sich ‚ über.

einstimmend eine einmalige Schwankung, deren Maximum auf den zwölften,
deren Min imum auf den dreiundzwan zigsten Tag nach demnördlichen Luni
stitiumfällt“.

D as n ördliche Lunis titiumim s ider ischen Mona t en tspr icht aber der oberen
Kulniination imMondtage. Das südliche Lunis titium, das der un teren Kulmio
nation en tspricht‚ _

fäll t auf den vier zehnten Tag na ch demnördlichen . D er

Minimalteil jener monatlichen Schwankung des Luftdrucks entfällt demzu folge
imwesentlichen in die en tsprechende Zeit w ie derjenige der mond täglichen
Schwankun g : v omsüdl ichen bis zum nördlichen Lunlstitium. Der Maximalteil
jener mon a tlichen Luftdruckschwankung entfällt ebenfalls in en tsprechender
Vi

“
eise auf den Halbmonat v omnördlichen bis zum südlichen Lun is titium.

Die Luftdr uckschwankung an jenen S ta tionen , imsider ischen Mon a t, ist

demnach -aus '

der Gra v ita tion erklär t , wenn man wieder eine transversale
Wogenbewegung annimmt.

Auch diese mona tliche Schwankun g tr itt, eben so wie die mond tägliche,
nicht überall in gleicher Deutl ichkeit en tgegen. Ger in ger is t jene nach Bür o

s te i n bei Wien, Upsala, San Fernan do (Span ien), Por t au Pr in ce, garn icht v or.
ha nden

'

bei Batavia.

R. Bö r netein , Über Luftdruckverteilung. Verhandlungen der Gmllsc ha tt deu tscher Na tur
forscher und Ärzte auf der 7 1 . Versammlung in München 1899 ii, S. 59. Leipzig 1 899. Wie ic h
aufAn frage bei d emHerrn Verfasser nach träglich erfuhr, sind genauere Darlegungen in der Meteoro
logischen Zei tschr i ft, Jahrg. 1900 , Seite 276 bis 278 und S. 420 bis 21 en tha l ten . Letz tere br ing t
da s vollstän dige Ergebn is in Zahlen und Kurven bis 1 898. Umso mehr en ttäuscht d as dort da r
gelegte abweichende Verhal ten der jahrgänge 1 848 b is 1884 und d as geradezu en tgegengesetz te
1 824 bis 1 848 imsiderischen Monat Berl ins. Doch un terl iegt dieses Verha l ten demEinwand, daß
se iner Berechnung, ansta tt d er 21 mal täglichen seit 1884, nu r 8 ma l täglich a usgeführ te Termin
Ablesungen. .zu - fl runde gelegt werdenmußten (S, Bei demfür 1 8 91 bis 1898 v on B. durch
geführ ten Kontrollv ergleic h stellte sich schon der durchschn ittl iche Fehler auf mm, also auf

der mmbetragenden durchschn i ttl ichen Ampli tude der Barometersc hwankuug imsider ischen
Mona t. Der größte Fehler übert ra fmit mmd ie Abweichungen an 4 un ter den 27 Tagen des side.

r ischen Mona ts v ommi ttleren Luftdruck.
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”

as tronomis che Denlnbiirdiékeiien aus Frankfurt a.

Von M. A l b r ech t , Kgl. Regierungs -Landmesser.
u r spärl ich fl ießen d ie Quellen , d ie v on astronomis c h<;r Tätigkeit oder au c h

n ur von In teresse für diese Wissen schaft in der a lten Un iversitätsstad t
Frankfurt a. O. zeugen . S ind auf jedemanderen , besonders demjuristis

_
chen u nd

medizinischen Gebiete während d er Glan zzeit d er Stadt, der Blüte d er Un iversität
(Viad r ina), hervorragende Vertreter al s Lehrer an d er Hochschu le zu ver ze ichnen,
so fehlt es hier merkwürdigerweise an Zeugn issen a str onomischer W irksamkeit.
A nzeichen d avon s in d jedoch immerhin vorhanden , u nd auf diese hinzuweisen,
sei d er Zweck dieser Zeilen . Au ch wäre es v on Interesse, diesen Wegen aufGrund
des noch nicht gesic hteten städtischen Aktenma teria lsweiter na c hzugehen ; v ielleicht
führ en sie zu Schätzen , d eren Hebung für d ie Geschichte der alten Han ses tadt
von In teresse wäre. E ine ein igermaßen er schöpfende Geschichte der Stadt ist
bis jetzt n och nicht ‚ein paar Stadtbüc her und besonder s d ie
Studien v on Wol fga n g ] ob s t m it den Ac c essionen des Joh. Chr . Be ckma n n ’

)

(1676 und 1 706) bieten wohl die dankbar sten Gruben , deren Schätze zu bea rbeiten
wär en.

Das Werk v on ] ob s t - B e ckman n gerade ist es, das über d a s Wen ige v on

astronomischen Vorgängen , zu denen auchmeteorologische Denkwilr digkeitc n zu

zählen sind , ber ic htet. Wir hören hier ”
) v on einemA l ber tu s Ma gn u s , der u ns

als na turae r ima lor ind efessus el coel-i ind us tr ins c on fem;öla tor gerühmt wird .

Trotz Suchen s n ach n äheremaus demLeben dieses Astr on omen habe ic h leider
n ichts finden können . Au chmußs ich d er Professor F r a n cke (oder F r a n k), der
die Schr ecken d es 80j3hrigen Kr ieges in Fran k fur tmiter lebte und oft in Lebens
gefahr ger iet, für a str onomisch- phy sikalische Er sche in ungen

'

in teressiert haben ,

d a er in Un iv ersitäts—Progr ammen solche Begebenheiten zumGegen sta nd einer

näheren Erör terung gemacht ha t. in ]ob s tens ‚ Verzeic hn is etlicher sond erbahren
Begebenheiten amb Lebuß u nd Fran c kfurt v on Zeichen amHimmel etc .

“ hören
wir v on diesen Beoba chtungen nebst au sführ licher Darlegung der Ur sa chen und

des Zwecks solcher ,.sonderbaren Begebenheiten
“
. Trotz d es na iven Tunes , in

dem diese er zählt werden , sin d sie doch v on naturwissen schaftlichemIn teresse.

Da w ird zunächst v on Dämmerungw rs cheinungun ber ichtet, die am15.Ju li 1 66 1
in Frankfurt zu beobachten waren. D as Phänomen '

erregte solches Aufsehen,
daßes d en Professor Pia c en t in u s v eranlaßte, eine Sc hr ift ‚

v on der Bluht - rohten

Sonne '

abzufassen , in der er seine Theorie über derar tige Er scheinungen
en twickelt. W ir wollen ihn selbst sprech en und sein e An sicht kund tun la ssen :

‚Aufs kür t2este aber v on den Ursa chen dieser Röhte zu reden , so ist bekann t,
daß bei lange anhal tender Hi tze und Dün e, sonder lich wann die Ostw inde dabei
wehen , die Luft m it v ielen tru c knen D iinsten pfl eget angefüllet zu werden , welche
si ch nicht , wie son sten die Wolc ken zu thun pflegen , hier und da zertheilen ,

sondern sich uniformiter au sbreiten , wannenher au ch zu solchen Zeiten der

Himmel gleichsamEisenfarbig au ssiehet. Diese nun wie sie n i chts anders, als

Zur Stad tgeschichte wäre noch hinzuweisen auf : \Vohlb r tic k : Gesch ichte des ehem. Bis

tums Lebus 1 882; S p i ek er : Geschichte der Mar ienk irche 1835 ; Sp ieker : Geschichte der Sta d t
Frankfur t a. O. 1 868 ; Mitteilungen des Histor. Vereins ftir Heima tkunde; Ried er und Dr . Cu r n i k
Bilder aus der Geschi chte d er Sta d t Frankfurt a. O. 1 899.

Kurtze Beschreibung der a l ten Löblichen Stadt Frankfur t a. d. Oder v on W o l f ga u g Jo b s t ,
3 . Aufl.mit Histor ischen Ac c essionen v on Joh. Chr. Bec kma n n. F rankfur t a . O. 1700 .

] ob s b Bec kma n n , Aceessionen S. 87.
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wann man d ie Sonne sons ten du rch e inen Rau c h ansiehet, welche durchgehends
röhtlich, und je d ic ker d er Rauch ist, j e tiefer ruht zu sche inen pfleget. Is t also
kein Wunder, d aß sie d amahls wegen der v ielen tru c knen D iinste in d er Luft,
sich mit mehrer Röhte als zu an dern Zeiten, da diese Dunste nicht so häufi g
gewes en, gezeiget.

‘ Dieser selbe Pla c en t in u s hat auc h von einer Feuerlrugel,
die er am18. Augus t 1 661 , Uhr abends beoba c htet

'

ha t, berichtet, ‚ und e twas
mehr wie ]ob s t Bec kma n n erzähl t zu c ommunic ieren verheißen, so aber,
so viele ich weiß, nicht zum Vorschein gekommen .

“ Über eine andere Kugel
blitzers c heinu nghat „Herr M.Hein s iu s eine sonderliche D .isputation gehalten,
De Globo Meteoric a Ignite, qu i 15 . Sept. S t. V. Ann o 1 641 in Agr o F ranc o

[u ria no ar s u blimi aere in (ermmc ec id isse v isus esl.‘ Wie lebhaft der Eindruck
war , den diese Ers cheinung auf den Referenten machte, geht aus demStil her
vor, in dem er von die
semPhänomen spricht :
„ Und zwar ha tte sich
eine längliche weiße
Wolc ke praesen tir et ,

welche jedoch an beiden
Ecken schwartz ge
wesen,hema ch sichwie
e ine Schlange in v ielen
Krümmen gezogen, in
welchen die Buchstaben
G. M . S. sich gezeiget ,
am Ende aber und
gleichsam aus dem
S c hwantze eine feurige
Kugel, wie ein Men
schen -Kopf groß. mit
e inem grossen Kra c hen‚

alswann c tlic heCanonen

loß gegangen , a uf d ie

Erde fa llen lassen “

[So
wird noch v on mehre
ren

' Feuerku geln ge

Erscheinungen , un ter
Hinzuziehung der An
merkungdesClean this
aus Cic ermz.L. 2 deNa t.

Dear . angeführt , daß

diese „ ungewöhn lichen
Apparüiones

" zu den
„ Ahrten

“ gehören, auf

welchedieMens chen zur

‚Erkenntn tlß GOttes “

geführt würden. An
an derer Stelle ha t der
selbe Schriftsteller über
eine Dämmerungser
scheinung berichte t.

Iobs tmein t: „Welches
(Feuer amHimmel)der
oft gertlhmte Herr
M.Hein s iu s gleichfalls
berühret in einer Disp.
d en 9. Mart. desselben
Jahres gehalten De

prad igiad s quibusd am
sprechen und zum Fig. Meteor is et nonmd lis
Schlußals Zweck dieser Te“ Os ten ti„s, quae his c c

mens ibus in d e'vers r's Ioc is c on ligis se a c cqbimus '
. Von einer an deren Dammerungs

ers cheinung, die von intensivstem Glanze gewesen sein muß, heißt es bei
]ob s t (A c c ess ionen S. „Herr M. Hein s iu s hat auch über diese Ahr t von
Feuer - Zeichen seine Refl exion gehabt , und d aß selbige Warnungen vor GOtt c s
Zorn und Prüfungen d er Menschen, mithin Vorbohten des Jüngsten Tages, und
Untergangs der Erden mi t Feuer, endlich auch Vorbilde d es Höllischen Feuers
wär en , angemerk et.“ Zur Bekrdftigu ng dieses Glaubens führt ]ohs t ein en
großen Teil d er Hein s iu s schen Abhandlung an ,

die in lateinischer Spra che
abgefaßt u nd sehr ergötzlich zu lesen ist.

Meteorologisch von Interesse sin d u . a . ]ob s tens Beschreibung von kalten
und warmen Tagen. D as Jahr 1 866 wird als besonders warm angeführt, in
welc hemman ‚ in der Margariten —Messe schon viele reife Weinb auben gehabt;
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Und wurden z u Ende d es Augusti die Hungarisc hen Pfl aumen schon ein

gesammelt“ u. s. f.
Es wäre noch eines Mondregenbogens zu gedenken, über dessen Beobachtu ng

der erwähn te Dr. Fran ck e ebenfalls in einem Univ ersitd tsprogrammberichtet ha t.
Hier tritt uns A lb er t u s Magnu s als Beobachter dieses Phu omementgegen.

Das Merkwürdige bei diesem Mondregenbogen war , daß er entstand, als „ der

Mond nicht voll , sondern in demErsten Viertel gewesen, Lu na falc a ta ex is le1de"

:

Eine zweite Nachricht ist in dem am„ 1 0. April promulgirten Os ter-Progr ammate ‘

enthalten. Die Ers c heinung eines Mondregenbogens ist na ch v a n Beb b er nur
bei Vollmond zu beoba chten ; wir haben es bei diesem Phänomen in der Tat mit
einem äußer st selten beobachteten Regenbogen zu tun. Obwohl in Frankfurt
kein Observ atm Le onhard
riumbestan d, das Stu rm s , Ma them.

bei der Beschreb Profess 0 ris Ordi
bung der Stadt narli“ errichtet.
sicher von ] ob s t Demln teresse d ie
Be ckm an n er ses Professors für
wahn t ware , so die Astronomie ist
biete t doch in es zu danken,
dieser Beziehung d at! bei der Aus
eine as tronomt schmückq einer
sche Erin nerung Ehrenpforte ganz
die Feier des besonders unserer
200 j3hrigen Be Wissenschaft ge

stehens der Uni. dacht wurde. Ei
v ers ität , die am nen Teil d er Ah
26. April 1 706 in bildung dieser
Anwesenheit Kö Ehrenpforte fiih

nig Fri e d ri ch s I. ren wir imBilde
von Preußen und (Fig. 1 ] vor. Auf
vieler anderer einem Postament
Fürstlichk eiten steht d ie Gesta lt

„mit allem mög d er U ran ia ; d ie

lieben Ecla t und Göttin halt in d er
Solennität “

gefei Rechten d ie strab
ert wurde. Aus lende Sonne,wäh
diesemAnlaßwur rend die Linke ein
den zwei Ehren Fig. 2. Buch umfaßt , in

Observa torium aus der Mitte des 1 8. ]ahrhunderts d as sie schaut.
in Frankfurt a. O. Darunter sehen

wir eine Darstellung der Berliner Sternwar te auf dem Akademie - Gebäude.

Instrumente verschiedener Art stehen auf der Pla ttform. War es e in Akt der
Höfl ichkeit demKönig gegeniiber, die Berliner Sternwarte darzustellen, so wiirde
es auch wohl schwer gehalten haben, ein astronomisches Gebäude aus Fra nkfurt
abzubilden, und so griff man denn nach diesem Ausweg. Die Abbildung enthält
allerd ings keine Unterschrift, na ch der auf die Berliner Sternwarte zu schließen
Wäre, doch zeigt das hier dargestellte Gebäude eine große Ahnlic hk eit mit der
Akademi e-Sternwarte ; zudem war auf der anderen Ehrenpforte auch d as Berliner
Zeughaus im Bilde zu sehen.
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Schwächerwerden spal te te sich die S taubwolke an ihrem Ostende; der nördliche Teil ba li te s ich
kugelförrnig zusammen und nahm eine Bewegu ng na ch Süden an, wiihrend der südliche Teil ba ld
verblaß te. Die leuc h tende Staubmazse wurde allmählich lichts chwl cher als d ie Milchstraße, bis zu
der hin sie sich ers treckte. Erst 26 Min. na ch ihrem ersten Aufleuch ten war ihre letzte Spur v er

schwunden. Ani Götzes Rat zu Anfang der Erscheinung war Herr Prof.Wolf herbeigeeilt. Aus gemein
samen Aufzeichnungen und einer Beoba ch tung des Herrn Keller in Wertheim berechnet Götz für d ie
Staubwolke eine Höhe von 103 km. Um über d ie merkwürdig schnelle süd liche Bewegung des
glühenden S taubes niheren Aufschluß zu erha l ten, wäre das Bekann twerden weiterer Beoba ch tungen
sehr erwünscht Nur auf diese Wei se werden wir die Bewegungen der hohen Atmosphärenschic hten
aufhellen können. Kein Laie so ll te es unterla ssen, sich bei der Beoba chtung solcher Erscheinungen
sofort Notizen über die Zeit, Helligkei t, Bewegung und sonstige Nebenums tilnde zu machen. Die

an anderer Stelle von uns veröffentlich ten Ka rten über die sich tbaren Sterne und den Lauf der
Kometen werden unsere Leser hierzu besonders in den S tand setzen.

F. S. A r c henho ld .

Uhrnv iolettee Lic h t wir k t nic ht a uf den elek tr ischen W ider sta n d der Meta lle nach
Untersuchungen, die K a r l Bad ek er aufVeranlassung von Pro f. W ien er unternommen und in den
Berich ten der Leipziger Aka demie beschrieben hat. Bild ek er ließ eine 1 bis 2 cm lange Funken
strec ke einen großen induk toriums in 4 cm Entfernung auf Metallsc hid t tetl fallen, d ie einen Zweig
einer empfindlichen Whea tstoneschen Brücke bildeten. Die W irkung der Wärmestrahlen wurde
durch ein Wasserstrahlgebll se besei tigt oder soweit zurüc kgehaiten, daß d er Galvanometer in der
Brücke las t ruhig stand. Eine Gla spla tte, die die ultra violetten S trahlen v ers chiuckte, konnte
plötz lich entfer nt werden, währen d die Funken in gleicher Weise überspra ugen, ohne daß das
Ga lvanome

'

ter einen Ausschlag gab. Das ul tra violette Lich t d er Funkenstrecke zeigte weder au f

Pla tinüäc hen noch Antimonfläc hen eine meßbare Widersta ndsän dc rung, tro tzdem bei der Versuchs
anordnun g eine so lche v

_

on Prozen t des norma len Wertes sich noch hatte zeigen müssen.

D r. A. N ip p 0 1 d t ju n ., „ Erd magnet ismu s. Er dxh ‘
0 rn un d Pola r lich t“ . Mit 8 Tafeln und

14 Figuren. G. Göschensc he Verlagshandlung, Leipzig.

Das geheimnisvolle Wal ten der magnetis chen und elektrischen Kräfte auf unserer Erde und
in unserer A tmosphüre haben schon die Gelehrten früherer Jahrhunderte zu ergründen versuch t.
aber erst seitdem H er t z , L en h a rd , G o l d s te i n , Ro en tgen u. a. durch experimente lle Forschungen
v iel zur Aufklär ung diese. dunklen Gebiets beigetragen ha ben, ist man imstande, die sel tsamen
Erscheinungen einigermaßen zu erklären. Der Verfasser hat es in demBüchlein vers ta nden, eine
kurze aber sa chli che und in Art der G ö s c hen schen Sammlung populäre Darstellung zu geben.

F. S. A r c hen ho ld .

Siegmu n d Kn b lin , „Weltraum, Er d pinn et un d Lebewesen“, eine dua lis tisch—ka usale
Welterklfl rung.

‘

Dresden, E. P i er so n s Verlag. 1 903.

Dieses Buch unterscheidet sich vorteilha ft von vielen ähn lichen Laienschriften, weiche oft in
wenigen Seiten alle Probleme lösen wollen, die die versch iedensten Gelehrten wiihrend ihres ganzen
Leben s besc häftigen. Kublin ist kein diplomierter Gelehrter, hat aber einen offenen Blick für die
großen fi ngen imKosmos. Der Verfasser hat von den W irkungen stets auf d ie Ursachen geschlossen
und glaubt, bis zur ersten Urs ache durchged rungen zu sein. Seine Wahrnehmungen stellt er wie
folgt zusammen : ‚Die Neigungen der Erd und Mondachsen gegen ihre Bahnen und beider gegen
den -Sonnenhqna tur bilden die Ursa che der wechselnden gegensei tigen Nahen und der thmatorea len
Querungen der drei Blmmeiskörper : diese die Ursache ihrer Schwankungen im Raume; diese die
Ursache der dlfl eren ten Rotafionsin tensität des labilen Erdlnnern ; diese die Ursa che der Erdbeben,
Seebehen un d vulkanischen Empfionen.

‘

Ka h t i n betrachtet mi th in die gegensei tige Querung und Deklination der drei H immelskörper
als die Urs ache ihrer Schwankungen im Raume und d ie gegensei tigen .

'iquatorealen Querungen als

den Höchs tgrad ihrer Schwankungen . Eine große Schwierigkei t bes teht für Kub lin in der besonders
von A l fo n s Stübel vertretenen Ansich t, daß unser Erdkö rper bis zu einer großen Tiefe bin berei ts
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erstar rt ist. Die 160 Meilen Tiefe, welche Kublin der Ers ta rrungskruste zugesteht , sind wohl noc h
nicht ausreichend .

Teil li. ‚Die Wandlungen der Lebewesen als Wirkungen der Wand lungen des Plane ten .

Keine Selektion, sondern Muta tion‘
und Teil ill ‚Weltraumn nd -Weltkörper ; oder der bewegend e,

lmma terielle Weltiogos und d ie bewegtenma teriellen Welten in ihremGegen satmnnd in ihr er Ver .

bind ung
' habenmehr philosophischen und empirischen inhalt.

ll .Teil, ‚Der Erdplanet und seine Elemen te' , betritt der Verfasser wteder as tron omis chen
Bo den und versucht, die wahren Ursachen der Gezeiten und ihrer ln tensiti tsunterschiede d ad urch
zu erklären. d aßder Mond nur infolge seiner regelmäßigen Querungen und seiner wechselnd en -Erd

nähe demErd planeten gewisse Vibrationen oder schwache seitliche Sc hwa‘

nlrungemboibn'

ngt . d ie

sich auf d ie empfind lichen flüssigen Elemente fortptlanzen, und so an den Meeres rltndern in tens ivere
l

‘

lutungen bewirken. D ie 25min titlic he Vers pätung, mit der d ie ‘

Flnten gegen al le Erdro ta tio n ein

treten, rühren nicht v omMond her. Ver fas ser leugnetmithin d ieEnts tehung der Fluten in fo lge der
Anziehungsd ifterenz. wiewir es anseina ndergesetzt haben“, indemer aus lühr t : ‚Wären Ozea ne und

Meere ta tsächlich d er d irekten Anziehungskraft d er Sonne und des Mondes un terworfen u n d hätte

dadurch d er Planet eine parabo lische Gesta lt, so müßte sich der Erd planet ;bei -

‚
Mond fins ter n is sen

auch parabolisch projizieren ; man sähe aber seinen Scha tten immer Biergegen muß
darauf hingewiesen werd en, daß d ie Höhe der Flutberge eine so geringe ist, daßsie sich gan z un

möglich bei der Unschltrfe d es Erdscha ttens und bei d er geringen Größe,mit der wir. den Erd scha tten
in der Entfernung des Mondes zu sehen vermögen,markieren können;man kann also aus der kreis.

förmigen Ges ta lt des Erdschattens in d ieser En tfernung nichts gegen die Rich tigkeit der bisherigen
llbbe und Flut4

'

heorie einwenden . Wir wo llen aber demStreben des Verfassen . sich zu einer

konsequenten und kla ren Anschauung auf d iesemschwierigen Gebiete durchzuringen‚ unsere All °

erkennung nicht versagen, tro tzdemwirmit den Schlußfo lgerungen nicht übereins timmen können .

F. S. A r c henho ld.

D r . R . W ehme r , Regierung& und Med izinalrat in Berlin, „ En s yk lopiidisc hea Han d b uch
d er Sc hnihyglen e

“
. Abt. (Mit 1 84 Abbild ungen.) Leipzigund Wien

'

1 908. Verlag v on A: Pichler:
Witwe u . Sohn .

Für d ie Entwicklung unserer gesamten Volksbildung
'

ist es v on höchster Wichtigkeit, d aß der
Schulhygiene d ie gr ößte Aufmerksamkeit zugewand t wird . Wir brauchen gesunde und s ta rke Geis ter.
und in demalten lateinischen Worte: „me ns s a n a in c or]>ore sa n o

' liegt eine goldene Wahtheit.

Da r umist jedes neue Buch, in welchemneue Gesichtspunkte in s Auge geis ll t, neue An regungen
gebo ten werden.mit Freuden zu begrüßen . Daß das vorliegendeBuch einen wertvo llen Beitrag zur

Frage der Schulhygiene bildet, d afür bietet sc hon der Hera usgeber Gewähr . Es ist alphabetisch
geo rd net und geht der bereits erschienene Teil 1 bis ‚N

‘
. Abteilung H des Werkes so ll bis Ende

d es Jahres erscheinen. F. S. A r c hen ho ld .

B. L.. Aa chen. Ein Buch. wie Sie es wünsc hen , wird gerade v on mir vorbereitet. ' Der

Titel lautet : ‚Die Sternenwelt
“
. Einführung in d ie As tr onomie. Das Manuskript liegt fas t d ruck

ier tig v or und wird in ein b is zwei Mona ten imVer lage v on J . M eid inger, Ber lin SW.‚ erscheinen.

Fiir d ie fre und liche Ad ressenaut'gabe v on Weltall- interessen ten besten Dank.

Mitglieder d es F. T.: Der „ Verein v on Freunden der Treptow -Sternwarte“
erhielt zwei

Po stnnweis ungen ohne Vermerk des Absenders. von denen d ie eine über 1 2 Mk. lau teb und am
November zwischen 8 und 4 Uhr nachmittags auf d emPos tamt 57 aufgegeben ist. D ie andere

Anweisung über 20 Mk . wurd e am2. November auf demPostamt 49 zwischen 12 und 1 Uhr auf

gegeben und trägt auf der Rückseite des Abschnittes d en Vermerk : ‚Beitrag 1 901110 ! 20 NR.

‘

Der o rd nungsgemäßen Buchung wegen bitten wir d ie geehrten Absender umba ldgeiltllige Mitteilung
ihrer Ad resse.

Siehe .Weltall“, Jg. 4, S. 3 8.

l‘nr d u Sehrttth fl ung von n twott lic-h ! II. S Awhnnbo ld .

'
i‘reptow-Berlio zmr den lnn n unt sll : C.A. 8ehw.toehkn und tiohn , 8.rlla VI.

D ruc k v on limit Dreyer , Berlin sw.
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Geécmirärtiéc r Stand und Bestrebua der .Seismoloéie.
Von A ug. Sieberg, Aachen.“

e verheerenden Erdbebenkatas trophen der letz ten Zei t zu Sc hemacha un d

Andishan , sowie die dies jähr ige, wenn auch n icht sonder lich folgens chwere,
so dochmehrer e Mona te umfassende Erdbebenperiode imböhmis ch- sächsis chen ”)
Gebiete haben der Mens c hheit v on n euemun d energisch ins Gedächtnis zurück
gerufen, daß die Festigkei t unser es Erdballes, der wir aus leicht begreifl ichen
Gründen nur allzugern ver trauen möc hten , eine tr ügeris che is t. Was Wunder,
daß die Erdbeben gegenwär tig ein häufig wiederkehr endes Gesprächsthema
bilden ; aber die Ansc hauungen , welche man in dieser Hin sicht selbs t in ge
bildeten Laienkreisen ver treten hört, sin d zumTeil derart, daß sie zummindes ten
als völlig veral tet bezeichn et werden müssen. Dies ist aber gan z in den Ver
hält nissen begr ündet. Denn obschon in ihren ersten Anfän gen bis in das

k lass ischeAl ter tumzu rück t eichen d, begann die Erdbeben -Kunde bezw.
-Forschung‚

welche man mit demKun stwor te .S ei smo logie‘

(v omgriechischen « p ;

Erdstoß) bezeichnet, ers t an fangs der 70er Jahre des v erfl ossenen Jahrhunder ts,
wo sie gleichsamnoch in den Windeln s teck te und meis t als Anhang zur Geo

logie betrachtet und behandel t wurde, un ter Loslösun g v on a llen beengenden
Einflüssen , sowie un ters tützt dur ch die Forts chr itte der Ins tr umen tenkunde, nun
mehr ihre eigenen Bahn en zu wandeln, d. h. sich zu einer eigenen na turwis sen
schaft lichen Dis ziplin auszuwachsen . Es dür fte daher den Lesern dieser Zeit
sc hrift vielleich t n icht un erwün s cht kommen , wenn ic h ihnen ein weiteren
Kreisen eigen tlich noch recht wenig bekann tes Wissensgebiet näher zu bringen

Zu Danke verpflichtet für leihweise Überlassung v on Klisches bin ich der K. K. A k a d emie
der W is sen s cha ften in W ien . sowie der Veriagsbuchhandiung F r ied r. Vieweg S ohn in
Br aun schweig.

Vgl. ‚Weltall', Jg. 3 , S. 171 .
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Man chmal bleibt au ch jeglicher Schaden aus un d die Bewegung der Erde
wird kaumempfunden . D as Fur ch tbare liegt für den Mens chen in d er

Er fahrung, daß er der Gefahr nicht en trinn en kann ; dazu kommt noc h, daß
d as Erdbeben plötzlich, ohne jedes warnende Anzeichen , ein tritt, wenn man
die Na tur imtiefs ten Frieden wähn t . D as Erdbeben s tell t sich als etwas
Unbegrenztes dar , in demdie Stöße, d emAuge kaumbemerkbar , bisweilen
gleichzeitig in tau sende Meilen Entfernung ihre Wellen fortptlanzen ; so

wu rde das große Erdbeben , welches aml .Nov ember 1 765 Lis sabon zers törte, in
den Alpen , an den s chwedis chen Küs ten, auf den An tilleninseln , auf den großen
Seen v on Kanada, wie in Thür ingen un d demn ördlichen Fla chlan de Deu ts ch
lands empfunden. Von demAusbru chsk rater eines Vu lkan s, v oneinemdrohenden
Lavas tromkannman sich en tfernen ; bei demErdbeben aber wähn tman s ich
über all, wohin au ch die Flucht gerichte t sei, über demHerd des Verderbens.

Daher braucht man s ich n icht zu wundern , wenn bei einemErdbeben v or Angst

Fig. 2. inneres der Kirche v on Turjake.

d ie einen d ie Spra che verlieren , andere gelähmt oder v omWahns inn
werden un d alle Ban de der Ordnung sich lösen .

'

Man ist zu sagen berech tigt, fast immerfort befänden sich die oberfl äch

lichen Rindenteile unseres Plan eten imZustande der Schwingung; bald hier,
bald dor t treten diese Bewegungen in die Er schein ung. Einmal s ind es Erd
beben , welche d irekt v omMenschen verspür t wer den , n icht sel ten sogar Ka ta
s tr ophen der verheerend s ten Art, wie wir sie oben kennen gelern t haben; findet
doch nach den eingehenden s ta tis tischen Erhebungen v on D e Mon tes s u s d e

Ba l lo r e alle 2 Stun den 1 7 Minu ten irgendwo auf der Erde ein fühlbares Beben
sta tt ! Ein an deres Mal sind es Bodenbewegungen , weiche en tweder zu gering
fügig od er aber zu langsams in d , umauf diemens chlichen Sinneswerkzeuge
einen E indr u ck zu machen , in folgedessen d eren Vorhandensein sich au s

schließlich mi ttels hochempfindlichc r In s trumen te (Seismometer) na chweisen
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läßt . Imer s ter en Falle rede t man v on imletzteren
jena c hdemv on ‚mik r o seismischen ‘

oder .,b r a d y seismis chen ' Bo densc t

gungen . Während die Makr oseismen , also d ie eigen tlichen Erdbeben, s tets
ihren Ursprun g u n terha l b ‘

) der Erdoberfläche nehmen, d. h. in mehr oder
min der erheblichen Tiefen d es Erdballs selbs t , trifft dies bei den Mikro
un d Brady seismen nicht immer zu . Wohl entsenden die Er d beben ihre
Wellenzüge nach allen Richtun gen hin d ur ch den Erd ba ll un d längs dessen
Oberfläche, so daß d iese in En tfernungen v on vielen Tausenden v on Kilometern ,
nunmehr ihres makroseismischen Charakter s en tkleidet, noc h mikroseismisch
zu r Wahrnehmung gelangen. Aber nebendemverzeichnen d ie Seismometer

au ch Bodenschwingung® ‚ wel

Fig. 8. Seitenaltar der Kirche v on Turjake.

ungen mit abergläubischen Vors tellungen ; ein un ter der Erde befind liches
tis chähnliches Ungeheuer (Levia than , Celebran t)

'

oder aber bei den Japanesen
d as riesenhafte Erdbebenin sek t kommt immer wieder als der eigen tli che
Schu ldige her vor , der die Grundfes ten der Erde er zi ttern macht, eine An

s chauung, welche teilweise au ch imMittela l ter noch vorherrschte. Mit der im
Lau fe der Jahrhunder te for ts chrei tenden En trätselung der Naturkr äfte wurde

infolgedessen dürfen zu den Erdbeben n ich t gezählt werd en jene oft deu tlich fühlbaren
Schwingungen, in welche der Bo d en dur ch Explosio nen, Geschützfeuer. gewaltige Maschinenkrätte,
menschlichen Verkehr 11 . s . w. versetzt wir d.

haft a ußerha lb un seres Erd
körpers nehmen : Leise Zit ter
bewegu ngen(englis ch „ tremors "

genann t) sind auf atmosphä
ris che Vorgänge,wie sta rke ört
liche Winde, Luftdr u cks chwan
kungen, schnelle Erwärmung
un d Abkühlung größerer Ge
biete zur ückzu führen . Lang
same Niv eauänderungen , wel
c he Abweichungen v on der Lot
lin ie veran las sen , s ind meis t
kosmis chen Urs prunges , wie

Wechsel in der Anziehungs

kraft v on Sonne un d Mond
u . dgl.

In den vor liegenden Zeilen
werden wir uns vornehmlich
mit den eigen t l ichen E r d

beben befassen .

Die Frage n ach d er Ur

s a c he d er E r d beben bes chäf

tigte schon früh den Menschen
geis t. Das Alter tumvermischte
ein zelne treffende, der Er fah
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einer ganzen Reihe ') der selben die Urhebers chaft zuges chr ieben, worauf hier
aber trotz des großen kulturgeschichtlichen Interesses der Beschr änkthei t des
Raumes wegen nich t näher eingegangen werd en kann . Sehen wir vielmehr zu,

wie sich heutzutage die Wi s s en s cha f t zu dieser Frage s tellt. Sie teilt die
Erdbeben n a ch demVorgange v on R. Boer n es in folgende 8 Klass en ein

zwisc hen denen sic h jedoch in man chen Fällen keine strenge Grenze ziehen laßt
l . Vu l k a n i s che E r dbeben . Diese treten als Beglei ters cheinungen vu lka

nis cher Tätigkeit (Empfionen) auf und wer den d ur ch die Stöße verursacht,
welche die en tweichenden Gase,meis t überhitzter Was serdampf, gegen die Erd
ober fläche ausüben . Sie tr agen ausschließlich einen lokalen Char akter , indem
sie trotz ihrer Heftigkeit nur ein verhältnismäßig kleines Oberfläc hengebiet in
Ers chiitterung zu versetzen vermögen ; auch sind sie zeitlich besc hränkt .

2. E in s tu r z beben. Sie werd en hervorgerufen d ur ch den Zusammenbruch
un terir discher Hohlräume, infolge v on Auslaugungen und Fortsptilungen n ach

giebiger Mass en , vornehmlich Gips und Kalk , durch un terir dische Gewäs ser ;
er innert sei nur an die häufigen Erdbebenv orgänge imKars tgebirge u nd in d en

Kalka lpen . Diese Bebenar t erschöpft zumeis t ihre Kraft in einemein zigen Stoße
mit wen igen schwächeren Nac hstößen ; au ch bes itzt ihr Schüttergebiet nur ger inge
Ausdehnun g.

Fig. 6. Radia le Bodenspal ten
3 . D islok a tion sbeben o der tek t on i s che E r dbeb en . Derar tige Erd

beben en tstehen dur ch Lagenverän derungen v on Teilen d er festen Erdr inde,
wie Faitungen , Vers chiebungen un d Verwer tu ngen. Zerreißungen, Senkungen

welche als eine -Folge der A u s l ö s u ng v on S p a n n u ngs z u s t än den der
Erdkr uste auftreten. Bekann tlich ist die Er d rinde infolge d er alhnählichen Ah

kühlung un d Zusammenziehung des glühenden Erdballes d urch Spal t und Bru ch
aachen in Schollen geteilt, un d indemdiese sich an eina n der verschieben ,mußdas
Gleichgewich t an ihr en zu Tage tr etenden Außenfliichen mehr oder minder ge
waltsamaufgehoben werden , was sich in Er ders chiitterungen äußer t. D em
zufolge s ind alle Erdbeben v on weiter Erstreckung, langer Dauer und anhal tender
Heftigkei t d

_

a s äußerli ch fühlbare Zeichen d er Auslösung v on Spann un gs
zuständen in der Erdk rus te un d deshalb zu dieser Art zu rechnen . Die Riss e

und Brüche, v on den en sie ausgehen , nenn tman S t oß oder S c hüt t er linien .

Die Distokationsbeben trenn t man wiederumin Q u erbeben , wenn die Linien
der Dislokation quer dur ch die Gebirgsachse bezw. quer durch die Streichungs
richtung der v orkommenden Schich ten v erläuft, un d in Lä ngsbeben ‚ wenn die
Verwer fung par allel zur Gebirgsa chse zieht.

Nich t überall ist die Beben tätigk eit d ie gleiche, vielmehr weisen ein zeln e
Gebirgsteile geradezu einen Reichtuman Erdbeben auf, während andere wieder
als bebenarmbezeichne t werdenmüssen. Alle Vulk angebiete, sowie d ie jun gen

Als solc he sind zumer ken komisc he Vo rgänge (Phas entheorie, Fluttheon'

e), magnetisc he.
elektrische,meteoro logische Erschein ungen ‚ u. s . w. u . s.w .
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..su c c u s s or is c he
'
oder s toßförmige und eine ‚ u n d u la tor is c he

‘
oder wei len

förmige. lmer steren Fa lle v ersptlr t man einen Stoß v on un ten nach oben ,

un d so wird sich die Ers c htltteru ng an Or ten äußern , welche s ich unmi ttelbar
über der Auslösungsstelle d es Erdbeben s befinden . Trifft jedoch d er in eine

senkrech te und in eine wagerechte Komponen te zu zer legende Stoß, v ersinn

bildlic bt dur ch d ie .S toßs t r ahlen
‘ Fa , Fa

'

,
FC 11 . s . w., d en Erdboden un ter

einemkleineren („ Emergenz ‘ Winkel, so werden nur d ie v omEpizen tr um
ausgehenden Oberflächenwelien v erspitr t ; dieser Bewegungsformbegegnet man
naturgemäß amdeu tli chs ten ers t in ein iger Entfernung v omEpizen trum. Gan z
so einfa ch wie

"

hier geschilder t ver lau fen d ie Bewegungen eines einzelnen
Bodenteilchens wahrend eines Erdbebens jedoch nich t. Umdar iiber Klarhei t
zu verscha ffen, hat Sek iya , einer der tä tigs ten un ter den japanesischen Erdbeben
forschern , na ch den Aufzeichnungen eines selbs tregistr ierenden Erdbebenmessers
eine Nachbildung der Kurve aus Kupferdraht ver fertigt. Dieses Modell ‘) sieht
aus wie ein v emörrener Gar nstr ang, wobei fortlau fende Zahlentäfelchen die

Verfolgung er leich tern . Jedoch vermag d iese Dar s tellung nicht d ie a llgemeine
Wahrheit d er v orbesproc henen beiden Hauptbewegungen zu ers chüttern .

Wäh rend die v on un ten nach oben gerichtete Stoßbewegung ohne Weiteres
mit den Sinn en direkt wahrgenommen wird , kann man die Wellenbewegungen
(Undulationen)meis t nur mit Hülfe beson derer Appar a te erkennen . Oftmals
bilden diese die Na chwirkung eigentlicher Beben oder werden v on wei t ent

fern ten (Fernbeben)hervorgeru fen . So gelan gte beispielsweise d as Erd beben
v on Schema cha u . a . an den sehr empfind lichen Instrumen ten d er etwa 8000 Kilo
meter in der Lu ftlinie en tfern ten Laibacher Erdbebenwar te zu r Au fzeichnun g.

Gleich hier sei ausd rücklich beton t , d aß die n aheliegen de und d aher

a llgemein verbreitete An sicht die verheerende Wirkung eines Bebens sei in der

Stärke der Bewegung d es au f und abgehenden Bodens zu su chen , eine irr ige
ist ; vielmehr wird ein Beben umso verheerender wirken , je rascher die Auf

einanderfolge der Bewegungen is t. (Schluß folgt.)

Bert äesiirnie Himmel imMonat fl anuar l9o4.

Von F. S. A r c henho ld.

r freuen u ns , d aß d iese neue Rubrik den Beifall u n serer Leser gefunden hat
und danken an dieser Stelle für die zahlreichen anerkennenden Zuschriften .

Die Sterne.

Unsere Ster nkar te is t wiederumfür d ie Polhöhe angefer tigt und zeigt uns den
S ternenhimmel fiir den l . ]anuar , abends 1 0 Uhr, für den 15. Janua r um9 Uhr, für den
30 . Janua r um8 Uhr abend s etc . Wollen wir den S ternenhimmel schon 8 Uhr abends am
2. Januar au fsuchen, so müssen wir d ie Sternkar te fiir l. Dezember, abend s 10 Uhr,

Heft S. 77 zu r Hand nehmen . Am1 . Ja nu ar abends 1 0 Uhr sehen wir, wie die v or

liegende Kar te zeigt , imSüden d a s S ternbild d es
„Orion

'
s chon in beträchtlicher

Höhe noch au f der Os tseite des lieridians , ,Eridanus
' jedoch schon auf d ie

wes tliche Seite desselben gerück t. Am Ho rizon t bemerken wir d a s S ternbild

Eine Abbildung findet sich u. a. auf S. 467 des Bandes v on S. Gün ther : ‚ Handbuch der
Geophysik‘

, sowie in fas t jed emgrößeren Konv ersationsiexikon.
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der ‚Taube
‘

und über diesemden ‚Hasen ‘

, un terhalb des „Orion
“
. Der Merid ian

dur c hc hn eidet gerade das charakter is tische Dreieck A ld eb a r a n , ,t im„
Stier ‘

u nd die

„Plejaden '
. In der Nähe des Zenits sehen wir den .Fuhrmann ' mit seinemhellsten

Stern Ca pe l la. ImSüdos ten hat sich das „
Schiff‘ un d der ‚Große Hun d ‘

gerade über

den Horizon t erhoben ; Sir iu s , der hells te S tern im‚Großen Hund “

, is t überhaupt der
hells te S tern des ganzen Himmels und der v iertnächste zu r Sonne. Das Licht is t nur

Jahre v on ihmbis zu uns un terwegs. ,Sirius ‘ ist ein Doppels tern un d besonders

au sgezeichnet d adu rch, daß die Exis tenz des Begleiters wie die des ,
Neptuns ‘ zuers t

errechnet und dann d urch die Beobacha bes tätigt wurde. Die Umlaufszeit des
Begleiter: beträgt 49 Jahre. Zwischen dem‚ Schiff‘ und dem‚Großen Hund “ zieht sich
die Milchs traße en tlang. Auf der ös tlichen Seite sehen wir noch in einer Höhe v on 30 °

den ‚Kleinen Hund “ mit demProkyon und d as Sternbild der „Zwillinge' mit K a s t o r
und Po l lu x. Früher war K a s to r der hellemv on d iesen beiden Sternen, jetz t is t d as
Verhältnis umgekehr t und Pollu x is t Größe, hingegen Raster nur 2. Größe. Noc h
weiter na ch Os ten hin bäumt sich gera de die „Was serschlange‘

auf. Über demOst

punkte finden wir in 1 5°Höhe Regu lu s , den hells ten S tern im‚Großen Löwen“
,welcher

amers ten Dezember umdiese Zeit noch un ter demHorizon t s tand . Der zweithells te

S tern im‚ Löwen ‘

, Den ebo la , s teht gerade imHorizon t. Umden Nordos tpun k t lagern
in geringer Höhe d ie schwachen Sterne des ‚Haares der Berenice“

, das Sternbild des

„
Jagdhundes

‘
un d

„Boo tes “
; oberha lb dieser Stemgruppen erhebt sich der

‚
Große Bär“

oder „Große Wagen
“

, dessen Deic hsels terne para llelmit demMer idian gegen den Hori
zon t weisen . imNorden selbs t sehen wir zwei schwache S terne v om„Herkules ' , hier.
über den „Dra chen“

un d über d iesemd en „ Kleinen Bären “
oder ‚ Kleinen Wagen“

, dessen

Deic hselsterne grade zumZenit zeigen . Das Sternbild der „ Leier
“
, wie der .Schwan

“

neigen sich gegen den Horizon t. BeimDen eb begin n t sich die Milchs traße zu zweigen,
wir sehen deu tlich innerha lb des „

Schwans“
eine d un kle Stelle in der Milchs traße.

Zwischen Deneb und demPolar s tern fin den wir das S ternbild des „Cepheus ‘

; verfolgen
wir die Milchs traße nach d ieser Seite v om„ Schwan ‘

aus zumZenit, so s toßen wir auf

das S ternbild der ‚Cassiopeja
‘

, das ‚W
“

, über welchem1572 Ty cho Br a he ein en neuen

S tern, heller leu chtend als die Venus , auffand. AmWes thorizon t lagern der ‚Pegasus “

und die .Fische“

; d ie drei hellen S terne der „ An dromeda “
, ß, weis en gerade na ch

demZenit. Zwischen „
And romeda “

und demZenit fin den wir noch das S ternbild des
.Perseus “ mit demveränderlichen S terne A lgo ]. Fo lgende Lic htminima dieses Sternes
sind imJanuar güns tig zu beobachten

Jan u ar 1 0 . morgen s, Januar 12. l l“ abends un d Januar 1 5. 8
"
abends .

Über demSüdwestpunk te des Hor izon ts lager t der ,
Walfi sch' , der auf der einen Seite

v om„
Wid der“

, auf der anderen v om‚
Eridanus‘ benachbart ist .

La u f v on Sonn e u n d Mon d .

Wiederumhaben wir den La uf der Sonne, des Mondes un d der Planeten, und zwar
jetzt für den Mona t Januar 1 90 1 auf Fig. 2a und 2b darges tellt. Umdie Bahnen dieser
Ges tirne noch d eu tlicher hervortreten zu lassen, haben wir imGegensa tz zu den ers ten
Kar ten einen weißen Un tergru nd gewählt. Die Ek liptik is t wieder dur ch eine ge

s tr ichelte Liniema rkiert.
Die Sonne ha t ihren tiefs ten S tand überschritten und näher t sich schon wied er dem

Äqua tor ;wir fin den ihre Orte für den l ., 1 5. un d 30 . Jan ua r eingezeichne t. Am3 I.Januar
erreicht sie umd ie Mittagszeit bereits wieder eine Höhe v on 20 ° über demHorizont;
sie is t aus demSternbilde des „ Schützen ‘ in das des ‚

Steinbocks ‘

gerück t. Je höher
die Sonne s teigt, umso besser wer den die Flec kenersc heiuungen nieder beobachtet werden
können, deren jetzige gr ößere Häufigkeit uns beweis t , d aßwir der Zeit d es Ma ximum
der Sonnen tätigkeit wieder en tgegengehen .

Die alte Frage, woher die Sonne einen Ersa tz für d ie au sges trahlte Energie findet,
is t durch d ie En tdecku ng d es Rad iums in ein neues S tadiumget reten . Bisher nahm



man an, daß die Verd ichtung der Sonnenmasse die hauptsächlichs te Quelle der Sonnen
energie sei. Geo rge s I

-i. Da r w in äußer t sich zu der Berechn ung Mau n d er s , daß
schon GrammRadiumin einemKubikmeter der Sonnenmasse genügen würden , um
d ie gesamte Energie der Sonne zu liefern , dahin , daßwir zu der Annahme, die Sonnen
energie werde sich in absehbarer Zeit erschöpfen , kein Rechtmehr haben , na chdem‚wir

Der Stern enhimmel am1 . Janua r , abend s 10 Uhr .

Fig. 1 .

(Polhöhe wm.)
kennen gelern t haben, d aß ein A tomdes Radiums einen so ungeheu ren Vor ra t an Energie

Der Stan d des Mondes is t für den I., 3 5. etc . bis zum81 . Januar fiir Mitternacht
eingezeichnet u nd d abei seine jedesmalige Phasengestal t angegeben . Wir haben

Vo l lmo n d Jan. 3 .

'

i
"morgens, N eumon d Jan . 1 7. n achmittags,

Le t z tes Vier te l 9. 10
°
abend s

, E r s tes Vier te l 25.m" abends .

Da der Mon d sowohl be i Vo llmond , wie a uch bei Neumond mehrere G rade . v on der

Eldiptilr absteht, so is t imJanua r weder eine Mond noch eine Sonnenfi n stern is möglich.
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Den scheinbaren Bogen , welchen Merkur amHimmel beschreib t, ersehen wir deu tlich
aus unserer Kar te. Zu Anfang des Mona ts is t Merku r noch amAbendhimmel etwa
Stunden nach Sonnenun tergang un d zwar Stunde lang s ichtbar. Er s teht am

1 . Januar noch 1 " 27“
u nd am1 5. Januar nur 26

“ ö s t lich v on der Sonne, so daß er

bereits v om1 1 .Januar an unsichtbar wird . Am18. Janua r s teht er und am3 1 . Jan uar be
reits 1

" w e s t l ich v on der Sonne, so daß er dann morgens amOs thimmel wiede r
Stunde lang zu sehen is t. Wenn es auchmühsamis t, den Merkur ohne Fernrohr

aufzufinden , so beweis t doch die Tatsache, daß demenglisc hen As tronomen Den_
n ihg

1 02 Merkur -Beobachtungen in der Zeit v on 1 868 bis 1899 mit freiemAuge gelungen
sind, in Anbe tracht der häufigen Nebel in England eine sehr hohe

_
2ahl, daß

der Versuch sich lohn t. Am6. Januar schneidet d ie Merku rsbahn die Ekliptik :
am 10 . Jan uar s teht Merkur in der Sonnenuähe (Perihel), am1 7. Januar in Kon

junktion mit demMond und der Sonne, und zwar zwischen beiden Ges tirnen . Merkur

J Jupiter. Ba Sa turn. U Ura nus. N Nep tun .

läuft imMona t Januar aus demSteinbock in das S ternbild des Schützen . Aus der nur

langsamen Verschiebung der auf ihmsichtbaren Flecken und S treifen konn te S chiap a re l
_
l i

fes ts tellen , d aß Merkur sich in derselben Zeit, in welcher er seinen Umla uf umdie

Sonne vollendet, auch umseine Achse d reht. so daß er der Sonne, genau wie der

Mond uns, bes tändig die gleiche Seite zukehr t.
Während der totalen Sonnenfins ternis') imJahre 1000 war Gelegenheit, die Helligkeit

Merknrs bei fas t voller Beleuchtung, da er nur 1 ° 40 ' wes tlich v on der Sonne stand, zu

bes timmen. Da seine Helligkeit bei dieser Bes timmung gr ößer ers chien, als sie nach
der Berechnung sein konn te, so mein t J o s t , d aß dieses Phänomen sich nur durch eine

gebirgige Oberfläche erklären ließe. Unser Vollmond z . B. nimmt auch wegen seiner

unebenen Oberfläche bei Vo llmond schneller an Helligkeit zu , als die Formel verlangt.
Ve nus bleibt noch Morge nstern . Die Dauer ihrer Sichtbarkeit nimmt imMona t

Jan ua r jedo ch noch weiter ab; sie rückt immer näher in die Strahlen der Sonne.

Während sie am1 . Januar noch 3" wes tlich v on der Sonne s teht, ist sie am3 1 . Jan ua r
nu r noch 2"32“ wes tlich v on ihr en tfern t. Demen tsprechend vermin der t sich au ch ihre
Sichtba rkeit amsüd ös tlichen Morgenhimmel v on Stunden imAnfang des Janua r auf

Stunden zu Ende d es Mona ts . Sie läu ft imJanuar v omSternbilde der Wege

Vergl. .wuun* Jg. 1 , Abb. 3 . t o.



d urch den Skorpion zumSchützen . Wir ersehen au s un serer Kar te, d aß die Venus am
6. Januar oberhalb des zweithells ten S terns imSkorpion (1 ° 3 1 ' n ördlich) vorbei
ma rs chier t und d aß sie am1 3 . d . M.mit demMond in Konjunktion s teht. Am27. Januar
zieht die Venu s mehrere Gra de n ördlich v omUranu s vorbei.

Ma rs is t zu Anfang des Mona ts P], S tun de, amSchluß nu r S tu nde des abend s

amwes tlic hen Himmel sich tbar . Der ös tliche Stundenwinkel nimmt v on 2" 3 5“
auf 2

'

ab, so daßMars s chon En de des Mona ts Mai v on der Sonne erreicht is t ; er tr itt aus

demSternbilde des S teinbocks in d as des Wasserman ns . Am20 .

"Janu ar, nachmittags
5
' tr itt der Mars in Konjunktion mit demMond , jedoch s teht der Mond soweit n örd lich

v omMars ,
_

daß beide Himmelskörper imGesic htsfelde des Fern rohres nicht zugleich
gesehen werden können. Auf der Lowe l l - Sternwarte in Arizona ist am25. Mai 1 903

v on S liphe r amMa rs ran de eine eigen tümliche Her vorragung v on IV,
” Länge gesehen

werden
, die Lowell als eine Sta ubwollre ansieht, welche 800 englische Meilen hoch war

u nd sichmit einer Geschwin digkeit v on 16 englis chen Meilen in der S tu nde un ter Auf
lösung fortbewegt hat, da d as Gebilde am27. Mai eine Verschiebung erfahren ha tte.

j upiter s teht au ch imJanuar noch imSternbilde des Was serman ns ; anfänglich ist
er noch 6 S tunden, amSchluß des Mona ts aber nur noch 3 S tunden amwes tlichen
Himmel sichtbar . Am1 . Janu ar geht er um abends un ter , am3 1 . aunar bereits
um Während sein ös tlicher Stun denwinkel am1 . Jan uar noch 4 88

“
beträgt ,

is t er am81 . bereits auf 3
“
gesunken . Am22. Januar tr it t Jupiter in Konjunktion mit

demMond . lmFern rohr zeigt der Planet jetzt mehrfache par allele , wolkenilhnlic he
Streifen, die in u nseremT reptower Fern rohr deu tlich rosa gefärb t sind. Da diese

S treifen oft mit d unkeln und hellen Flecken du rchsetz t sind , so konn ten sie benu tz t
werden, umd ie Drehung des Jupiter umseine Achse ziemlich genau auf 9

“
zu

bes timmen. In folge d ieser schn ellen Ro ta tion zeigt der Jupiter eine Abpla ttung v on

d h. der Aequatorialdur chmesser is t um gr ößer als der Pola rdurchmesser
,
was

in unseremgroßen Fern rohr auch sofor t bei d er Beobachtung auffällt.

S a tu rn bleibt imSternbilde des S teinbocks. Er is t nur noch Anfang des Mona ts
eine S tunde lang imSüdwes ten zu sehen, v on Mitte des Mona ts an wird er schon unsicht

bar. Wir sehen au s un serer Kar te, wie d ie Sonne auf ihn zueilt u nd ihn En de des

Mona ts fas t erreicht ha t. Am1 . Januar s teht Sa tu rn noch 2" am81 . nu r noch 19“

ös tlich v on der Sonne; am1 8. Jan uar tritt er in Konjunk tion mit demMond .

Ura nus ist v on der Sonne amSchluß des Mona ts Dezember überholt worden un d

wird ers t Ende des Mona ts in großen Fernrohren wieder amMorgenhimmel sichtbar .

'Er

s teht an der Grenze des Stemhildes des Schützen.

Neßhmis t imSternbilde der Zwillinge nu r ein wenig vorwärts gerückt und während
des ganzen Mona ts na tür lich nur imFern rohr gut sichtbar . Der v on allen Mondeo

unseres Planetensys tems v on uns en tfern tes te Mond des Neptun vollendet sein en Umlau f
umden Planeten bei einer En tfernu ng v on 356000 kmin 5 Tagen 21 S tunden, u nd zwar
v on Os ten na ch Wes ten in einer s ta rk gegen d ie Bahn des Planeten geneigten Ebene.

Der Einfluß des Sonn en licht es auf die Zahl un d den Kulturstaud der Bevölkerung is t v on
Pro fessor Lugeon ftir d ie Gegend zwischen Martigny und demRhonegietscher unters ucht werden .

Auf der Sonnenseite zählte Lagoon 84 000 . auf der Schad enseite 20 000 Seelen . Auf d emsonnigen

Ufer waren die Bewohner nicht nur zahlreicher , so ndern auch wohlhabender und gebildeter . Dim
‚Sonnenarlstokraten

‘ mischen sich nicht gern mit der inferloren Bevölkerung des Scha tteuufers.
Es wäre in teressan t, wenn diese Untersuc hungen auch für andere Gegenden wiederholt würden, um
d en Einfluß ungleicher topographischer Beschaffenheit aus demRes ulta t möglit zu eliminieren.

F. S. A r c henh o ld .



‚ Eine Revo lution in d er Astron omie" . Un ter dieser Spitzmarke haben viele Tagenbli ttet
eineNotiz gebracht, nach welcher ein aweiund zwanzlgjlhriger junger Mann, namens Tomma s o La u d i
aus Messina ein Mittel gefunden haben sollte, welches das Teleskop so vervollkommne. daß die
Objekte in 60 000 facher Vergrößerung beobachmt werden können. Es wurde fernermitgeteil t, Lan d l
habe über seine Erfindung der A s tr o n omis chen G es e l l s ch a f t in F r a n k r eich einen Bericht
vorgelegt. Welche Erwar tungen hieran bereits geknüpft worden sind, geht aus demSchlußsa tz einer

Wissenschaft, die die As tronomie noch immer is t, wollen wir wünschen, daß sich die Nachricht
bewahrheitet. Vielleicht erfahren wir dann bald näheres über die Marshewohner, mit denen sic h

zu verstä ndigen ja der sehn lichs te Wunsch aller Erden -S terngucker ist.‘ Wer weiß, mit welchen
Schwierigkeiten die Anwend ung einer auch nur 2000 facheu Vergrößerung in der Praxis ver knüpft
ist, wird der No tiz v on Anfang an skep tisch gegenüba gßsfi nden haben. UmJedoch zu erfahren,
ob wirklich irgen d eine neue Methode der S oa '

e
'

te
'

As tr ono nt fque de F ra nce v on L a n d i vorgelegt
sei, wand ten wir unsmit einer dimbezüglichen Anfrage an dieselbe und erhiel ten v on M. Em. Tou chet
folgende Nachricht : ‚Wir beehren uns, Ihnen mitzu teilen, daßwir nur einen einfachen Brief v on
Bern Tomma so L au d ierha l ten haben . In diesemBrief gibt er keineBeschreibung seines Apparates,
der uns ganz unbekannt ist. Was die in den Zeitungen veröffen tlichte Notiz betrifft, so dürfte die
selbe auf Veranlass ung des Erfinders zurückzuführen sein .

“ Bla nanh bedarf die No tiz keines
weiteren Kommen tars . F. S. Ar c heuho ld.

Die Nobelp retse sind amTodes tage A lfr ed Nobel s , dem10. Dezember , in diesemJahre
zumd fl ttenmaie zur Vert eilung gelangt. Für Physik erhielt Professor S va n te A r rhen iu s den

Preis, wiihrend sic h in den Preis für Chemie das Ehepaar C ur ie und Becq u er el teilten.
A r rhen iu s is t unseren Lesern kein Fremder, haben wir doch imdritten Jahrgang unserer

Zeitsc hrift sein Lehrbuch der kosmischen Physik besprochen und in demAr tikel ‚Neuere Unter
suchungen über Gan chei' v on Prof. K.Bohliu auch seine ehktroc hemisc he Theorie näher kennen
gelernt. in Heft 1 und 2 Jg. 4 finden unsere Leser alles Nähere über das v on demEhepaar Cu r ie
en tdeckte Radiumund können sich in diesemArtikel über diehochin teressanten VersucheBecqu er el :
und des genann ten Ehepaa res gena uer orien tieren.

Einen a ußerord en tlich einfa chen Rheosta ten beschreibt G. F. C. Sea r le imPhil.
Mag. 6 pag. 1 73 , 1 908. in den Fallen, woman für irgen dwelche Zwecke variable elektrische Wider.
s tünde braucht, benutztman gerad linig ausgespanute oder auf eine iso lierende Trommel gewickel te

D r:h te. auf denen ein Kontakts tilck schleift oder eine Ro lle gleitet. Hierbei
tritt ein sehr stören der Übels tand auf in der Tatsache, daß die Berühnmga
stelle zwischen Widers tandsd raht und Kontak ts tück selbs t ein unkontroilierbar

wechselnder Widers tand is t. Auch kann beimVerschieben selbs t nicht eine
völlige Unterbrec hung herbeigeführ t werd en. Man kann demja dadurch be
gegnen, daß man zwei nebeneinander para lle1 ausgespann te, an einemEnde
verbundene Drähte durch eineBrücke überspannt, welche einen Teil des Wider
standen kurz schließt, aber dann is t beimAbheben der Brücke immer noch
der ganze Widerstand eingeschaltet. S ea r le kons truier te deshalb den neben

stehend abgebildeten Rheos ta ten. Eine v örmlg gebogene Gla röhre mit
etwa 8mminneremDurchmesser wird auf einemvertika len Gestellbrett so
angeo rd net. daß d ie Schenkel in Bohrungen der Klotze K bequemgleiten
können. Durch d ieses Rohr und umeine ver tika l über der U—Öffnung ange

brachte d rehbare Rolle wird der en d lose Widers tandsd raht W geschlungeu

und an der Verbindungss telle des end losen Drahtes ein genügend langer freier
Draht angelötet, welcher zur einen Klemme des Appara tes führt Die andere

Klemme is t d urch einen Drahtmit demin den un teren Teil der Röhre ein»

gefüll ten Quecksilber leitend verbunden . Umein Berühren des Widers tands
drahtes mit der Röhre zu verhindern, ist der Radius der Rolle etwas größer
als der Krümmungsradiuz des Glasrohres. Für eine s tets gleichmäßige Spannung
des d urch den Stromerwärmten Widers tandsdrahtes ist durch eine Fed er

gesorgt, welche d as Glas rohr nach außen drück t. Da Neusilberd raht d urch
Quecksilber angegriffen wird, eign et er sich als Widerstandsdraht nicht.
wohl aber nach den Erfahrungen Sea r les Plafinoiddraht. Auch das für

Regulierwtderstitnde in. letzter Zeit vielfac h in AM hme gekommene Con.

stantau, welches aus Nickel und Kupfer besteht und kein Zin k en thal t, das
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Pferde und trabten zuer st möglichs t lautlos znr liek. Wir wollten unsere Pferde ein wenig v er

scha u ten lassen, bevor d ie Feinde naher heran wären und wir umunser Leben reiten mußten=
Jed en Augenblick sahen wir uns umund beobachteten, ob sie Ter rain gewonnen hatten . Ba ld '

erkann ten wir deu tlich, wie sie sich zur A ttacke formier ten . Unsere letzte Stunde schien gekommen
und wir sagten einan der Lebewt da wir einsahen, daß jeder genugmit sich selbst zu tun ha tte,
und nicht auf den andern warten konnte. Da sie waren verschwunden, als hätte die Erde sie

verschlungen. Nichts war zu sehen als die große Ebene, wo Sekunden vorher noch Scharen v on

Feinden
‘

sprengten. Zuers t konnten wir uns d ie Sache gar nicht erklären und wo llten kaumunseren

Augen trauen. Es war einfach eine Fatamorgana gewesen, d ie in nichts mann . Natürlich wareii‘
wir darüber nicht böse, d ie ganze Sache sah aber so na türlich aus. daßjed er getiiuscht word en

Von besonderemwissenschaftlic bemIn teresse an ihr erschein t, daß die feind liche Reiter truppe '

auch ihrerseits die beiden Engländer gesehen habenmuß, sonst hätte sie sich nicht zumAngriff
formiert. Dieses gegenseitige Sichtbarwerden ist nach der Brechungshypo these der Kimmung, d ie
neuerdings eingehenden Bearbeitung du rch 0 . W ien er gefunden ha t, d urchaus möglich .

Gr oßfio t tbec k bei Hamburg. W ilhe lmK r ebs .

3

Nachtr ag zu der M itteilung „ Ungewöhn liehe Mehrfache
Regenbogen sind während des Jahres 1 903 noch zweimal zur Beobachtu ng gelangt, und zwar im
September . D as eine Mal nach Zeitungsberichten bei Helgo land . Die andere Mitteilung ging mir
brietlich zu v on Herrn Kapitän zur See a . D. A . Men s iug zu Berlin Danach wurde am1 1 . Sep.

tember bei einemAusflug v on Tegernsee nach demRinders teinkir chlein ein d reifacher Regenbogen
gesehen . Sta nd ort war das Pfliegeioc k in 1 100 mMeereshöhe. Der Wind wehte in starken Böen
aus nordwes tlicher Richtung. Demfolgte s ta rker Regen, auf den Höhen Neuschnee.

Auf Seite 29 1 meines Beitrags ist imzweiten Absc hnitt nach demüblichen Sprachgebrauch
schw ächer b r echba r ansta tt „

stärk er brechend "
zu lesen. Der Sinn und d ie Schlüssigkeit der d or t gegebenen Ausführu ngen werden d adurch nicht
geändert. W ilhe lmK r eb s.

Cm‘

n eueG la sso rten v on ges teiger ter UItrn v io let t -D n r c hliiss igk eit sprach E. Zs c h imme r
Jena auf der d iesjährigen Naturfo r sc herv ersammlung in Kassel (vergl. d azu d ie ‚Physikal. Zeit.
schritt“, Vol. W ., pag. 761 f., und ‚Berichte d er Deu tschen Physikai. Gesellschaft“, V . Jahrg.,

pag. Sl2i. . Bekanntlich sind d ie gewöhnlichen Gla ssorten für die ultravioletten Lichts trahlen nicht
durchläss ig; auch v on den d urc hläss igsten Krongiii sern werden Strahlen mit einer Wellenlänge v on

‚

3 06 imund 1weniger schon bei einer Giasdic ke v on 1 cmvo llständ ig abso rbiert . Es war daher,
“

besonders auch für as tronomische Zwecke, wichtig, für u ltravio lettes Licht d urchlässige Glassorten
herzus tellen, und d ies is t demVortragenden gelungen. D ie in großemMaßs tabe iabrizierten

‚ Jena
'

er ultravio lett- durchlässigen Glasarten' lassen bei einer Dicke v on 1 cmnoc h 60% etwa v on

Strahlen v on der Wellenlänge 80 3m: und bei einer Dicke v on 1 mmebenfa lls etwa v on

Strahlen mit der Wellen länge 288 vwhind urch.

‚Daß d ie gesteiger te Durchlässigkeit d er neuen Jenaer G lasarten v on Bedeutung sein wird ,
zeigten einige bereits ausgeführ te as tr ophotngraphisc he Versuche des Herrn Dr. V illiger in Jena ,

weiche
'

ergaben, daßman bei Anwend ung v on Objek tiven aus den neuen Glasa rten in der Tat eine
erheblich größere Anzahl v on Sternen und merklich gesteiger te Fein heit imDetail erhält , als mit
gewöhn lichen Objektiven.

“ W er n er Meck lenbu rg.

Die Spek tr en d er Gase un d Meta lle bei hohen Tempera tur en sind v on John T r owb r idge
in Cambridge un tersucht worden, indemer mittels einer Akkumula torenba tterie v on 20 000 Zellen
einen Kondensa tor geladen und dann zwischen Meta llelektroden in Luft oder Gas entladen ha t. Es

zeigte sich, daß Reaktionen ein treten können, d ie die Anwesenheit eines Gases oder Meta lls v er

decken können, sodaß aus demscheinbaren Fehlen eines Elemen ts in demSpek trumeines Sternes '

auf das wirkliche Fehlen n icht geschlossen werden d arf. T r ow br id gemahn t zur Vors icht inbetreff
Stern typen, d a Eisenlinien unter schei nbar günstigen Bed ingungen nicht erscheinen, aber Alumin ium
linien

_
gu t sichtbar werden , jedoch Gaslinien wied erumoft Meta lispek tmverdecken. Auch in der

Deutung plötzlicher Lichtänderungen der photographis c hen Stern spektren sei Vorsicht nötig. d a er

in engen Glas oder Quarzröhren oft plötzliche Linienurnkehrungen beobachtet habe.

L or d R ober t s , Einundvierzig Jahre in lndien : imwesen tlichen nach der autorisierten
Übersetzung v on Dr . v o n Bo r o s in i, Bd . I, S. 289 .

Siehe ‚Wel ta ll ' , Jg. 8, S. 289.
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Die Simu c hk os c he Meteoriten snmmiu ng in Cha rk ov ist v on dembekannten amerika
nisc hen hieteoritensammler Professor H en r i-W a rd für 12 000 Rubel erworben worden . Hierd urch
ist die Wards c he Sammlung in NewYork auf 678 verschieden e Sor ten gestiegen, abwehen v on

den Duplika ten . Nach den letzten Kata logen besaß das Wiener Hofmuseum560 v on 640 bekann ten
Meteoriten, und zwar gal t die Sammlung des Wiener Botmuseums neben der des Britischen Museums
als d ie größte.

Meyer s his torisc b ge0 gr nphisc her Ka len der 1 90 4. Ver lag des Bibliographischen lnstituts
zu Leipzig und Wien .

Dieser Kalender erschein t jetzt zumachtenmal und hat seine alte bewahr te Formbeibehalten.

Auch der Naturfo rscher findet unter den zahlreichen Abbildungen viele ihn speziell interessierende,
wie d iemona tlichen Ph netentafelu, die Portraits v on demfriiheren Direktor der Seewarte, Geo rg
Neuma yer , demPhysiker K ir chho ff, v on Ed is o n , N a n s en etc. Vielen dürfte die Angabe der
geographischen Breite und des Zeituntersc hiedes zwisc hen mitteleuroplischer und Or tszeit für die

wichtigs ten Orte Deutschlands willkommen sein.

0

L. Darms täd ter u n d R. Du Bois -Reymond ‚ Vier ta u sen d Jahre Pionier arbeit in den

exa k ten Wissen sc ha ften . Berlin 1 904. A. Stargard t.
Die Menschheit hat zu ihrer Weiteren twicklung unbetreteue Wege zu gehen und bedarfmu tiger

Pioniere, die d ie Wege ebnen und ga ngbar machen, welche zu den Höhen der Kultur führen. Von

so lchen Pfadfindern erzählt uns das vorliegende Buch. Es gibt zahlreiche Geschichtswerke, die uns

v on großen Völkersc hlachten, v on den Ta ten der Kriegshelden, v on politisc hen Umwllzungen und

anderemerzählen, aber nur wenige, die hierbei in genügender Weise die oft nur stille und daher

schwer zu erkennende Mitwirkung der exakten Wissenschaft und Technik berücksichtigen. Es ist

dahermit Freuden zu begrüßen. daß die Verfasser einmal die Pioniere der exakten Wissenschaften
zumGegens tand einer k ultnrhis toris chen Betrachtung gemacht haben, wenn auch zunachs t nur in
Formeiner chronologischen Tabelle. So werden die Erfi ndungen, welche in ihren unscheinbaren
Anfängen unbeachtet blieben, in Zukunftmehr zu ihremRechte kommen . Die Sammlung umfaßt
gegen 6000 Nummern, die uns aus der vorchristlichen Epoche bis in die neues te Zeit, bis zumjahre
1908, d ie bemerkenswer tes ten For tschritte v orfilbren. Die Zeit bis zur En tdeckung des Fernrohrs
(1008)umfaßt 38 S ., v on 1608 bis 1700 26 S., v on 1700 bis 1800 60 S. und v on 1800 bis 1 908 a llein
1 93 S. Diesemmit viel Umsicht und großer Mühe zusammeuges tellten Tes t is t noch ein ausführ liches
Namen und Sachregis ter (80 S.)angefilgt‚ das jedemLeser gu te Dienste leistet, da es ihmermöglicht,
sowohl den Erfinder aufzutinden, wenn er nur d ie betreffende Erfindung kennt, als auch umgekehrt.
DemBuche is t d ie weites te Verbreitung zu wünschen . Es wird so manchemLeser ein wer tvo ller
A rladneiaden in demLabyrinth der Erfindungen sein. F. S. A r c benho ld.

G. II. in R . Für Ihr .Bravo' in Bezug auf die neu eingerichteten Planetenk arten und der en

begleitenden Tes t danken Ihnen v erbindlichst. Wir sind allen unseren Lesern, die jed en Liebhaber
der Himmelskunde auf diese Neueiurichtung aufmerksammachen , sehr dankbar , da eine ständige
Vermehrung der Abonnenten uns ambes ten in den Stan d setzt, die Darbietungen d es Weltalls immer
weiter zu erhöhen.

W. L. Wie alljähr lich, bleibt auch in diesemJahre v om15. bis 26. Dezember die ‚Treptow
Sternwar te‘

geschlossen. Der er ste Vortrag findet am26. Dezember (2. \Veihnachtsfeiertage) nach.

mittags Uhr wied er statt ; amgleichen Tage v on nachmittags 2 Uhr an s teht d as große Fernrohr
den Besuchern wieder zur Verfügung.

Fur d ie 8ehritt leitungverantwortlic h: l'.8 . An h nhold ,h eine -Berlin ; fiir den lnserstentell : A.&hvn tsc hke und Oohn,Batt leW.

Druc k von Emil Dreyer. Berlin BW.



Beilage zur illustriertrn Zeitschrift für fistronomir unit usrwanbtr ßzblete
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Eine astronomie Kunstuhr
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dieses Zifferblattc s ist ein fünffacher Zahlenk reis angebra cht, welcher ein v om
Werk bewegtes, s tetig s ich anderndes Bild einschließt, das die Sonn e, den Mond
un d die Auf u nd Un tergänge v on Sonne, Mond und Fixs ternen bis zur 5. Größe
un d ihre gegen seitige Stellung genau so dars tell t, wie es uns in der Na tur der
Augens chein zeigt . Infolgedessen wir d das Sonnea d in 24 Stunden einma l
herumgefilhr t. Außerhalb d es Zahlenk reis es is t rechts und links je eine Ska la
angebra cht, auf welcher ein Zeiger rechts die Zeit d es Sonnenaufganges un d die

Deklina tion der Sonne. ein Zeiger lin ks Sonnenun tergang und eben fa lls d ie

Deklina tion der Sonne immer genau angib t.

Fig. 1 .

Das innere Wer l: dee Kalen derzifierhla ttr inges der Spliths chen Kunstuhr.

ImStrahlenk ranze des Sonn enbildes befindet sich ein kleines Zeigerpaar ,
v on welchemd as weiße Zeigerchen diemittlere Or ts zeit un d das blaue die sogen .

Sonnenuhren - Zeit genau angib t , und zwar letzteremit allen au ch den klein s ten
Abweichungen . Diese Angaben werden für un sern Horizon t iminn emTeil des
fünifa chen Zahlenkreises bewirkt, wiihrend d ie gleichen Zeiger imv on inn en
gezähl ten, zweiten Zahlenk r eis die Zeit für Alexan dr ia, imd ritten für Peking,
imvier ten für Quito und imfünften für S id ney angeben .
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Zur Un ters cheidung v on Nach t und Tagesstunden sind d ieers teren auf

d unklerem, d ie letz teren auf helleremGrunde eingezeichn et.
Ein teilweise v omStr ahlenkr anz des Sonnenbildes verdeckter mit run der,

blauer Scheibe versehener Hebel springt, wenn eine Sonnenfi nsternis in der Na tur
ein tr i tt, v or und v erdeckt en tsprechen d das Sonn enbild. Ist d ie Fins tern is r ing
förmig oder tota l, so deckt er das ganze Sonnenbild, ist sie partiell, so deckt
er einen en ts prechenden Teil desselben .

D a s auf einer Gla ss cheibe imgleichen Bilde angebrachte Mondbild wird
v omWerk in 24 Stunden , 50 Minu ten , 28 vollen und ”

[mSeku nden je einmal
herumgeführ t.

Es bleibt somit demSonn enbilde gegenüber jeden Tag umein Bedeu tendes
zurück; un d zwar so , daßes in der Zei t, in welcher der natür liche Mond auf seiner
Bahn v on Wes t na ch Ost einmal die Erde umkreis t, also imMittel in 29 Tagen ,
1 2 Stun den , 44 Minu ten ,

Sekun den genau einma l wen iger herumkommt als
d a s Sonn enbild .

Kommt dann das Mondbild so zu s tehen, daßesmit demSonnenbild gleiche
Lange hat, es is t dann in der Na tur Neumond, so is t d as Mondbild d er Uhr als

ein An tlitz auf dunklemUn tergründe s ichtbar . Aber schon aman dern Tage,
wenn es hin ter der Sonne etwas zurückgeblieben ist, zeigt s ich auf d er dem
Sonnenbilde zugekehrten Seite ein fein es Sichels treifc hen in Gold . Dieses wird
umso br eiter , je weiter das Mondbild v on Tag zu Tag zurückbleibt, so daß da s
Gold nach sieben Tagen s chon d ie Halfte des Mondbildes in Sichelformein

nimmt, und na ch vierzehn Tagen die ganze Un terlage des Mondbildes , d a s
wieder ein An tlitz zeigt , bildet.

Tr i tt eine Mondfinsternis ein, so sc hieht auch hier das Werk, d a wo das
Mondbild eben s teht, einen Scheibenhebel in dunkler Farbe so v or, daß er das

Mondbild en tsprechend der Größe der Vertin sterung ver deck t. Diese Sonnen
und Mondfins ternisangaben sind bis zumJahre 2002 regulier t.

Der dr i tte Teil dieses Bildes s tell t den Sternenhimmel d ar . Die d azu v er

wendete Glasscheibe is t genau der Scheibe einer n örd lichen Sternkar te ge

maß bemal t. Sie vollendet ihren Umlauf in 23 Stunden , 56 Minu ten ,
Sekunden , so d aß zu jeder Tages und Na ch tzeit die Stellung des Sternen

himmels , sowie d er Milch s tr aße‚ der Wirk lichkeit genau en tsprechend , an

gegeben ist. Auch is t hier immer ers ichtlich, in welchemSternbilde d ie Sonne
und in welchemder Mond s teht.

ImFuße des Gehäu ses, zwischen den beiden Seiten säulen , is t eine Glas
kugel au fges tell t, welche einen volls tänd ig r ichtigen Himmelsglobu s dars tell t.
Die Fron tseite zeigt den

'

süd lichen, un d die innere oder der Rückwan d zuge
kehrte Sei te d en n ör d lichen Teil (Himmelsphäre) des Fixs ternhimmels . Au ch
hier sind d ie Milchs traße, der Äqua tor , die Ekliptik u n d die Meridiane gen au
darges tell t.

ImZen trumdieser Kugel ist ein kleines Sonnenbild sichtbar , welches ein

feines , aus 1 4 Radeben bes tehend es Werkchen maskier t , d as v on ein er seitwärt s
schr äg eingeführ ten Achse bewegt wird. Von d iesen Rad chen gehen verschiedene
feine Zeiger chen a us, an deren äußeren Enden größere un d kleinere Kügelchen
befestigt sind, welche den Lau f, bezw. die jeweilige genaue Stellung der

Planeten Merkur , Venus , Erde mit dem sie umkreisenden Mond , Mar s ,
jupiter, Sa turn un d Uranus dars tellen . D as Mondkügelchen geht in 29 Tagen,
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12 Stunden, 44 Minu ten, Sekunden einma l umd ie Erde; Merkur braucht
Tage, Venus Tage (immer Erdentage gemein t), die Erde

Mar s Jupiter Sa turn 1 0 und Uranus Erden tage;
das sind 84 Erdenjahre und 5 Tage zu einemUmlau f.

Il. Ka len derwesen.
ImHauptfelde, oben , ist in der Mit te die jeweilige Jahreszahl sichtbar .

Diese wird in jeder Sylv estemaeht v omWerk d er sogen . as tronomis chen
Prakt ika umein e Einheit höher ges tell t u nd bleib t d iese Angabe in folge d er

Konstruktion des Werkes bis zumJahr 2899 ohn e die allerger ings te Nachhilfe
immer richtig. Dur ch eine in diesemZeitr aumbei etwaiger Rein igung des

Werkes leicht au s führbaren kleinen Zahlenänderung kann die Zeit der richtigen
Angabe soga r bis zumJahre 3 899 ver länger t wer den .

Links neben der Jahres zahl ist jeweils , am21 . jeden Monats v om'Werk

erneuert, da sjenige Bild des Tierkreises sichtbar , in demeben die Sonne s teht.
Rechts n eben der Jahres zahl wird am21 . Marz jed en Jahres d as Bild des je
weiligen Jahresregenten erneuer t.

D en gr ößten RaumimHauptfelde nimmt da s 83 cmDur chmesser hal tende,

5 cmbreite
,
in Ringformdar ges tell te Kalend erzifferbla tt ein . Das selbe ist der

Maximd zahl der Tage des Jahr es en tsprechend in 366 Teile geteilt und en thal t
auf weißemGrun demit s chwarzer und roter Schr ift den vo llstän digen , sogen .

immerwahren den Kalender .

Die Stelle, wo in einemSchal tjahr der 29. Februar zu s tehen kommt, ist im
gewöhnlichen Jahr v omWerke leer gelas sen . Zugleich wird bewirkt , d aß d ie

leere Stelle in der Na cht v om28. Februar auf den 1 . Mär z un ter demd as Da tum
anzeigenden Zeiger fortrüc kt. Kommt aber ein Schal tjahr , so stell t d as Werk
amSylvester den 29 . Februar ein u nd bewirkt , d aß au ch diese S telle einen

’l
‘

ag

un ter demZeiger stehen bleibt.
Genau den Regeln des sogen . immerwährenden Kalenders ents prec hend ,

sin d in d er äußeren Kolonne des Kalen derzifferbla ttes , mit dem1 . Januar be

ginnend . die 7 ers ten Buchstaben des Alphabets in regelrechter Reihenfolge
d erar t einges tell t, bezw. so oft wiederho lt, d aß zu jedemDa tumdes gewöhn lichen
Jahres einer d ieser 7 Buchs taben : A, B, C, D, E, F, G, zu s tehen kommt. Da

n un das gewöhn lic he Jahr 52 Wochen un d 1 Tag ha t, . semuß natu rgemllß zum
letz ten Dezember , wie zumers ten Janu ar , der Buchs ta be A zu

*

s tehen kommen.

Diese Buchs taben s tehen hier an Stelle der Wochen tagnamen , weilman in einen
Kalender. der für alle Jahre gelten soll, keine bes timmte Wochen tagangabe ein

s chreiben dar f. D a das gewöhn liche Jahr 1 und das Scha l tjahr 2 Tagemehr
hat als 52Wochen, somußsich an jedemJahreswechsel der Wochen tag gegenüber
d emDa tumna ch einemgewöhn lichen Jahr umeine, nach » einemSchaltjahr
sogar um2 Stellen verschieben . Umaber auch . hier eine v ollgiltige richtige
Angabe zu br ingen , ist in einemRelief mit 5 Zifferblättern , u n terhalb des :

Kalenderbla ttes , als Grundlage der ga nzen Ka lenderberechn ung: die sogen . As tr o
nomis che Praktika einges tellt und dabei ein Zifferbla tt, das vier te, welches den
Sonn tagsbuchs taben angibt. Auf diesemZifferbla t t sind nun d ie genann ten

Buchs ta ben und in d eren Zwis chenräiumen je einer der 7 für Schal tjahremaß
gehenden D0 ppelbu chstaben eingefügt.

Ein Zeiger mit 7 Armen un d an jedemZeigerarmmit einembestimmten
Woc hentagnamen ver sehen ‚ trägt als besonderes Merkmal amSonn tagszeiger
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Das er s te Zifferbla t t zeigt die goldene Zahl ; das is t ein Zyklus v on 1 9 Jahren,
weil na ch 19 Jahren d ie Mondphasen wieder so ziemlich genau auf das gleiche
Da tumzu s tehen kommen . Da der Zeiger jedes Jahr nur v on einer Zahl auf
die nächs tfolgende fortrüc k t, d as Zifferbla tt hat selbs tvers tändlich 19 Zahlen,
kommt der Zeiger in 1 9 Jahren einmal herum. Die goldene Zahl dien t zur Auf
findung oder Berechnung der Epakte.

Wer die goldene Zahl für irgend ein Jahr berechn en will, muß ‚ 1
'
zu der

betreffen den Jahres zahl zählen , die Summemit 1 9 div idieren ; der Res t is t dann
für d as be tr effende Jahr d ie gold ene Zahl ; bleib t kein Res t, so heißt sie 1 9.

D er Epak tenzeiger muß, umseine Aufgabe rich tig zu lösen , in 1 8 . auf

einander folgenden Jahr en , jedesma l über 1 0 Zahlen weggehen , umauf der elften
Zahl s tehen zu bleiben ; weil 12 Sonn enmon a te ziemlich 1 1 Tagemehr haben
als

‘

12 Mondrev olu tionen . Das neunzehn temal jedoch nur , wenn d ie goldene
Zahl v on 19 auf 1 übergeht, muß der Epaktenzeiger über 1 1 Zahlen weggehen,

umauf der 12. Zahl s tehen zu bleiben.

Außerdemmuß der Epak tenzeiger aber für die Jahre 1900 , 2200 , 2300 , 2500 ,
2600 , 2900 und 3 100 umje eine Zahl wen iger und für das Jahr 2400 umeine

Zahlmehr v orriic ken , als obige Normbesagt.
Das dr itte oder mittlere Zifferbla tt zeigt die Römerzins zahl an . Diese ist

für un s bedeu
‘

ungslos , aber sie gehört zur astronomis chen Praktika. Sie bes teht
aus einem1 53.1hrigen Zyklus. Der Zeiger rüc kt jedes Jahr v on ein er Zahl auf
die näc hsüolgende und kommt somit

_

ia 15 Jahr en einma l herum. Wer die

Römerzin szahl fiir irgen d ein gegebenes Jahr berechnen will, muß zur be.

treffenden Jahreszahl 8 zählen und die Summemit 14 div idieren . Der Res t ist
d ie Römerzinszahl; bleibt kein Rest, so heiß t dieselbe 15.

D as fünfte Zifferbla t t zeigt den Sonnenzirkel an. Der Sonnenzirkel ist ein
Zyklus v on 28 Jahren, weil nach 28 Jahren die Sonn tagsbuchstaben in derselben
Reihen folge wiederkehren. Der Zeiger zeigt an , da s wieviel te Jahr einer solchen
Periode d as laufende ist. Palit aber ein Säkularjahr . in eine solche Per iode, in
der

,

d as Schaltjahr ausfällt, so geht wohl der Sonnen zirkel regelmäßig weiter ,
aber d ie Reihenfolge der Sonntagsbuchstaben er leidet eine Änderung, weil dann
7 gewöhnliche Jahre mit n ur je einemSonn tagsbu chs taben au feinander folgen .

Der Sonn enzirkel dien t d azu , den Sonn tagsbuchs taben für irgend ein gegebenes
Jahr zu finden. Umden Sonn enzirkel zu fin den , zähltma n zur betreffenden
Jahreszahl 9 und teil t die Summe mit 28. Der Res t ist d er Sonn enzirkel und
wo kein er bleib t, heiß t der Sonn enzirkel 28.

Wenn in der Sylv esternac ht das Werk diese letztgenann ten 5 Zeiger neu

einges tell t hat, so arbeite t ein weiteres damit verbundenes Werk un d berechnet
auf Grund der neuen Angaben selbsttätig das Os ter fes t.

Ein weiteres Werk rüc kt dann auch den inneren Ring des Kalenderziffer
bla ttes derart v or und wieder zurück, daß die amRing angebrachten Täfelchen ,

welche die Namen der sich na ch Os tern richtenden beweglichen Fes te, d as
Os ter fes tmit eingerechnet, en thal ten , genau auf d as r ichtige Da tumzu s tehen
kommen .

Weil aber diese Angaben auf demKalenderzifferblatt infolge des be

s chrank ten Raumes etwas klein ausfallen mußten, so ist imSäulenstuhl rechts
Wochen tag, Da tumund Mona t in größerer Schr ift noch einmal v omWerk ein

ges tell t. D ie Woc hentagnamen s ind dan n wie an der Straßburger Münsteruhr .
mit den Bildern d er römisch - griechischen mythologischen \Voc hen tagsgottheiten
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geschmückt . Für den Sonn tag ersc hein t als Sonnengottheit Phöbus oder Appolio
in einer Karosse mit 2 goldenen Rädern un d v on 2 weißen sogen . Sonnen
pferden gezogen . Sie selber tr ägt d en golden en Str ahlenkr anz u nd häl t die

Für d en Mon tag ers chein t die Mondgöttin Lun a , für Diens tag Mars , für
Mittwoch Merku r , für Donn erstag ers chein t der Donnergo t t Jupiter , für Freitag
Venus un d für Sams tag Sa turn . D as letz te zumKalenderwesen gehörige Bild
befin de t s ich oben un ter der Mitte d es Da ches , un d sind daselbs t auf einer

Scheibe in allegor ischen Figuren d ie 4 Jahreszei ten dargestell t, v on welchen
immer die en tsprechende Dar stellung sich tbar ist.

Am21 . März ers chein t der Frühling als ein blumenstreuendes Mädchen,
am21 .Jun i tr i tt das Bild des Sommers in die Öffnung als Jungfr au mit der
Sichel und einemArmvoll Ähren ,mi tten imblumigen Ährenfeld s tehend. Am
22. September erschein t das Bild des Herbs tes, eine Jungfrau mit einemKorb
voll Trauben , den Wein berg dur chschr eitend , am21 . Dezember kommt der Win ter
als alter Mann mit brauner Zipfelmütze und einer Bür de Holz .

III. Die Bilder .
Als ober er Schmuck des Gehäuses sind die Bilder der 4 Evangelis ten und

d as Bild eines Engels mit einer Sanduhr , diese bei jedemStundenschlag, das
eine Mal nach rechts , das andere Mal nach links dr ehend, angebracht. Zu

beiden Seiten s tehen zwei weiter e Engelbilder : d er Engel der Gerechtigkei tmit
Helm, Schild, Wage u nd Schwer t, mit letz teremauf einer v on demanderen
Bilde geha l tenen Glocke die Schläge des Viertels chlagen9markierend, wobei der
Engelmit der Glocke, mit e inemin der rechten Hand gehaltenen Hammer auf

der gleichen Glocke n achschlägt .
Ferner ers chein t be imersten Viertelschlag das Bild eines Kindes, beim

zweiten d as Bild eines Jünglings , beimdr itten da s Bild eines Mann es und beim
vier ten Vier tels chlag d as Bild eines Greises und zwar in der Öffnung, welche ein e
vorgespan n te Gardine freiläßt.

Vor jedemVier tels chlag, a lso während jeder Viertelstunde, er s chein t im
Hauptfelde links d as Bild ein es Engels in weißemGewandemit einemPalmen
zweig, den Schu tzengel d ars tellend. Sobald jedoch die Vier tels tun de aus ist, tritt
dieses Bild zurüc k und gibt d as Werk zumSchlagen fr ei. Währen d eines jeden
Vier telschlags tr itt auf der rechten Sei te des Hauptfeld es d as Bild des Todes
engelsmit der Sense, auf d as Zifferbla tt zeigend, r as ch hervor , aber au ch s chnell
wieder zur ück.

Das Viertelschlagen lös t dann au ch das Stundens chlagwerk aus und währ end
d es Stundens chlagens se tz t ein rechts über der Beda chung s tehendes Bngelbild
(Posaunenengel)seine Posaune an un d wieder ab.

Mittags 5 Minu ten v or 12 kräh t der links über der Bedachung s tehende
Hahn 3mal.

Immittleren Felde genann ter Ga ler ien ist das Bild des Heilan des angebra cht.
Jedesmal na ch 1 2 Uhr mittags ziehen d ie 12 Apos tel v or demBilde des

lieilandes vor bei, das Haupt neigend .

Während d es Vorüber ziehens der Apos telbilder erschein t n a ch dem
2. Hahnen s chr ei imFrühling ein Kuckuck, imSommer ein e Wachtel, imHerbs t
ein Stier , imWin ter ein Löwe; sämtliche Tiere las sen ihr en Ruf er tönen .



Jeden Morgen um6 Uhr ,mittags 12 und abends 6 Uhr läßt da s Werk den im
Säulenstuhl links , imPorta l einer Kir che s tehenden Kapuziner in je dr ei Abs

sätzen das ‚Av e Maria “ läu ten ;mittags jed och v or demLäu ten auf einer kleinen
Glocke 1 2 Uhr na chschlagen .

Außerdemist hin ter demHauptfelde, oben rechts imGehäuse, ein pra ch t
voll gearbeitetes Gloc k enspielwerk sichtbar , d as na ch demSchlagen einer

geraden Stunde ein kleines Stück auf demGlöcklein spiel t, _
indemes un ter

1 0 Melodien selbs ttätig abwechselt.
D as ganze Werk hat 2200 Teile. Von diesen sin d 1 42 Teile Räder , d ie

übr igen Hebel, Pla ttinas , Schrauben , Mu ttern , Zeiger u . s . w. Das ganze wird
v on 8 Zugfedern getrieben, die a lle 10 bis 1 4 Tage eines Au fzuges bedür fen .

Die ers te Feder treib t d as Gehwerk, die zweite das Werk d es s cheinbaren
Horizon tes, die drit te das Viertels chlagwerk, die fünfte d as Werk, welches den
Kapuziner lauten, d ie Apos telbilder ers cheinen und in der Sylv esternacht das

as tr onomische Praktik awerk fu nk tion ieren läßt. Die sechs te bewegt den Hahn
und besorgt dessen Ruf, sowie da s Rufen und d ie Bewegungen der vier Tiere,
die s ieben te treibt d as Gloc kenspielwerk chen und d ie achte, die in einemfeinen
Rad eingeschlossen , kann v on der Hand nicht au fgezogen werden, was au ch n ich t
nö tig ist. Dieselbe wird in der Sy lves ternac ht v on demas tr onomischen Praktika
werk um Aufzugsumgang aufgezogen . Dieser arbeite t sich aber gleich wieder
aus, indemer die Vers chiebung d es Os tertäfelchen s v omFrühlingsv ollmonds
d atumauf d as richtige Os terd a tumbesorgt.

Na ch dieser Schilderung ist es zu vers tehen, daß ein Kuns twerk, welches
eine 19j ährigemühevolle Arbeit er fordert ha t, demVer fertiger selbs t hoc h im
Preise zu s tehen kommt. Herr Spa th is t bereit, die Uhr für 3 5000 Mk. zu

verkaufen, was in Anbetracht ihrer Leis tungen keine zu hohe Summe sein
dürfte. Es ist zu bedauem, daß dieses Kun s twerk bis heu te noch keinen sten .

digen Pla tz an einer öffen tlichen Stelle gefunden hat, wo es ers t seinen Zweck
richtig er füllen würde.

Wir können n icht erwarten, d aß s ich ein Gönner finden wir d , d er d iese

Uhr erwirb t und demAs tronomis chen Museumder Treptow- Sternwar te übemeis t,

aber hier würde dieses für d ie Astronomie hochin teressan te Kun s twerk ambes ten
zur Geltung kommen und als ein ehrenvolles Denkmal d es Fleißes und ras t
losen Streben s seines Schöpfers v on all den Tausend en bewu nder t werden ,
welc he sich jahrau s jahr ein an den Sammlungen des In s ti tu ts erfreuen .

F. S. A r c hen hold.

@céc ndrärtiäcr ßtand und Bestrebua der ßc ismoloäic .
Von Aug. S ieberg, Aachen.

(Schluß)

ie S t är ke (In tensität)eines Er dstoßes wird durch ein auf Übereinlnmft be
ruhend es Maßermi t tel t ; es is t dies d ie sogenann te R o s s i-For el

’

s cihe Erd

bebenskala, deren 1 0 Grade sich wie folgt trennen lassen : 1 . Mikroseismisches
Erzittern ; 2. sehr s chwache Er schütterung, welche

'

nur durch gewisse Arten v on

Ins trumen ten fes tges te llt werden kan n ; 3 . s chwache, aber doch v omMen schen
un ter beson ders gün s tigen Bed ingungen bemerkbare . Bodens chwankungen

'

;
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navien ‚ West und Mitteleuropa ; so fielen au ch v on den 75 Erdbebentagen , welche
v on 1 875- 1897 imsächsis chen Vogtlan de beobachtet wurden , H. Cr e d n er zufolge,
86 auf die Zeit v on September bis Marz und nur 9 auf d ie Zei t v on Apr il bis
Augu s t. Nicht so schar f ausgeprägt , wenn au ch immer noch vorhanden , is t

dieser Gegen sa tz in Südeur opa in folge der dort zahlr eich auft etenden vu lka
n ischen Erdbeben . Die U r s a che dieser Ers cheinung liegt d ar in, daßdie Schwan
kungen der seismis chen Erscheinungen mit den Änderungen des Lu ftdru ckes in
engs temZusammenhange s tehen , d erar t, daßdie Luftd ru c k s c hwank rrngen bezw. der

baromeh*is che Gr adien t d en Ein tritt v on D isloka tion sbeben zu förd ern vermögen.

Den eigen tlichen E r r egu ngs or t der Erd beben hat zuers t M a l le t im
Jahr e 1882 aus der Rich tung der Risse an Gebäu den, 1873 v. Seeb a ch au s der

Zeit, und noch später D u t ton aus der Intensitat zu bestimmen versu cht ; es

ergab sich dabei, daß d ie Mehrzahl der un tersuchten Beben ihren Sitz in v er

hältnismätßig geringen Tiefen , 1 3 bis 40 km, hätten, wahrend allerdings dem
Herde des Erdbeben s v on Bengalen 1 880 eine Tiefe v on 72 kmzuküme. Aber
gegen all diese Methoden sind mit Recht s chwerwiegende sachliche Bedenkeir
gel tend gemacht worden , sod aß deren Ergebn isse nur als Näher u ngs wer te
angesehen wer den dür fen ; überhaupt dür fte die Frage n ach d er Herdtiefe nur

auf ins tr umen telle Weise eine einwan d freie Lösung fin den . Neuerdings ge

winn t die Ansich t v on G. Ger l a n d immer mehr an Bod en, daß sich die Erd

s töße n ich t in d er Erdr inde entwickeln, sondern airf Vorgängen imeigen tlichen
Erdinneren beruhen , d ur ch welche uns näher liegende Spann ungen zur Aus

lösung gelangen. Bezüglich d er Formder Erdbebenherde hat sich ergeben,
daß dieselben wohl nie punktförmig, sondern fl ächen oder linienhaft be

schaffen sind .

Von dem. oberflächlia Mittelpunkte eines Erdbebenheerdes, demEp i
z en t r um, pflan zen s ich die{Bodenbewegungen , wie bereits gesagt wurde, un ter
s teter Abnahme dies auf geographischen Karten

alle Or te, wo das Erdbeben zu

erbreitungsforrn der Erdbeben eine zweifache sein

zen trale, wenn sich die Ers chütterungen gleich
mäßig na ch a llen Richtungen hin fortpfl an zen , oder a ber eine lineare, wenn das
For ts chr eiten nur nach einer Richtu ng hin erfolgt.

Für d ie For t p f l an zu ngsges chw in d igkei t d er Erdbebenwellen hat ma n
na ch den für d ie Bestimmung der Herdtiefe angewendeten Methoden Werte
gefunden , welche zwis chen 200 bis 750 mpro Sekunde schwanken , siehe die

n a chs tehen de Tabelle:

Erdbeben -individuum

Rhein. Erdbeben 1846 .

Kalabr . Erdbeben 1 847

Karpa ten -Erdbeben 1858

Mitteldeu tsche: Erdbeben 1 872
Herzogeu ra ther Erdbeben 1 874

2. Herzogenra ther Erdbeben 1 877



Aber auch in diesemFa lle behal ten die Einsprüche dagegen ihre v olle

Geltung, un d mit welchemRechte, zeigt ambes ten die Tatsache, daß neuere

instrumen telle Mes sungen als Mittelwer t sehr zahlreicher Einzelmessungen ni cht
weniger als km pro Sekunde für die Fortpflanzungsges chwdndigkeit
ergeben . Allgemein kannman beha upten , daßdie oberfl äc hliche Geschwindigkeit
v omEpizen trumaus zunächs t abnimmt bis zu einemMin imalwer te, umals dann
wieder s tetig zu wachsen .

Bemerkenswer t s ind in den häufig v on Erdbeben heimgesu chten Schütter
bezirken die sogenann ten Er d beben in seln und Br dbebenbr üc k en , d. h.

Gegenden, welche trotz der Bebenhäufigkeit der Umgebung doch mehr oder
minder v on Erschütterungen vers chon t bleiben . Sie beruhen auf der Ta tsa che,
daß auf fes temFelsboden au fgeführ te Gebäude dur ch ein Beben nicht so v iel
zu leiden haben als solche, die auf lockeremBoden, wie Scho tter , San d und
Geröll s tehen .

Ehe ich die allgemeinen Besp echungen beschließe, sei noch kurz einer
besonderen Ers cheinungs formd er mak r oseismischen Beben Erwähnung getan ;
es sin d dies d ie sogen .Seeb eben '

, deren genaue Kenn tn is wir ers t den grun d
legenden Arbeiten v on E. Ru do l ph verdanken. Als Seebeben bezeichnen wir
jede Erschütterung, deren Ursprung im\ieer esbod en liegt und die sich, auf

die ozeanis che Wassermas se übergehend, in derselben als Elastizitätswelle fort

pflan zt. Die Einwirkungen der Seebeben auf die Meeresoberfläche sind d er

mann igfa chs ten Art ;meis t bleibt d ie Oberfläche vollkommen ruhig, un d nur die

Schiffemerken an einemplötzlichen Ruck, als ob sie auf ein Riff au fgefahr en
wären, daß ein Seebeben sta ttgefunden ha t; manchma l brodel t d ie See wie
s ieden des Wasser , bald werden tu rrnhohe Wassersäulen mit lau temGetöse, bis
weilen begleitet v on Feuererscheinungen . emporges chleuder t‚ bald wölbt sich die
gan ze Wasserfläche auf weite En tfernungen hin fl a chk ugelig auf. In jenen Fallen ,

welche dur ch jähes Aufl iegen einer Was sergarbe gekenn zeichn e t s ind, hatman
an eine aku te Stoßwirku ng v on un ten her zu d enken, und d as Seebeben reih t
sich den vu lk a n is chen Beben an . Dann aber, wenn weite Flächen auf hoher

See in lebhafte Unruhe versetz t erscheinen, trägt das Seebebenmehr den Charakter
eines Dislokationsbebens . Eine Folge v on submarinen Vulkanausbrüchen s in d
au ch die sogenann ten Er d beben flu twellen welche oftmals die Küs tengebiete
in d er s chlimms ten Weise verheeren ; früher wu rden dieselben i r r tüml ich als

die Nachwirkungen eines gewöhnlichen Erdbebens auf da s Meer betrachtet, dessen
Epizen tralgebiet nahe der Küs te auf demFestlande gelegen sei.

D ie eigen tliche w i s sen s cha f t l i che Erforschung der Erdbeben und a ller
damit zusammenhängenden Erscheinungen ist naturgemäß auf besondere
in s tr umen te l le Hilfsmi ttel angewiesen . Die Meßin s tr umen te benenn tman v er

sc hied en artig, u nd zwar , Seismo s k ope ‘
oder Erdbeben a n k ün d iger , wenn sie

auss chließlich d ie Zeit des Ein tritts eines Erd s toßes bes timmen , un d ‚ Se i smo
me ter ‘

oder Erdbebenmes ser , wenn sie außerdemnoch Messungen v on

Amplitude (Abweichung des Boden teilchens v on seiner Ruhelage) und Richtung
(aber nur in beschränktemMaße) zulassen ; letztere scheiden sich in solche, für

Beispie l s weis e wurde am28. Oktober 1 746 die peruanische Hafens tad t Callao durch
eine Erdbebentlutwelle volls tändig weggefegt. Von den 7000 Einwohner en tkamen kaum200. Von

23 Fahrzeugen, d ie imHafen lagen , wurden 1 9 umgestürzt, 4 über d ie Mauern der Stad t hinweg
weit ins Land geworfen ; ein Kriegsschiff, d ie Fregatte .Perrnin

'

, s trandete eine Vier tels tu nde v on

der _Küste entfern t.



hor i zon ta le Bewegungen (Vertikal od er Hor izontalpendel, rollende Körper etc .)
und in solche für ver tika le Bewegungen (Spiralfedern oder auf hy drosta tischer
Grundlage beruhende Sys teme).

Demers ten Appar a t zur Bestimmung der Stoßr ichtung begegnen wir
“

bei

d en Chinesen
,
welchen 1 86 v. Chr . ein gewisser Chiok o ersann . Aber unserm

Jahre 1 708 der Franzose Abbé
d e H a u te

_

Fetiille. S eit.
dems ind bis heu te

'

einebe
trächtliche Anzahl derar tiger
Ins trumen te in stets

'

zuneh

mender Vollkommenheit er
sonnen und ausgeführtwor
den ; somach t uns die preis
gekrön te Untersu chung des

leider zu früh vers torbenen
Str aßburger Erdbebenfor

schers R. Ehl er t mit n ich t
weniger als 200 seismisc hen
Appar a ten bekann t. Zu d en

Fig. 7. Pendelkessel des dreifachen Eh ler t -Rebeur sc hen leis tungs fähigs ten In stru
Homampendel" men ten dieser Ar t gehören

heu tzu tage neben ein igen japan is chen und italienischen Erdbebenmessern
d as dr eifache , photographis ch registr ierende Horizontalpendel v on Eh ler t
R eben t (Fig. 7 und das in neues ter Zei t konstruierte Str aßburger Hori

Fig. 8. Schema tische Dars tellung der photographischen Regis triermethod e.

A Peudelkessel. S „ S„ 8, Spiegel der 8 Horizon ta lpendel. L Lampe. (1 Registrierwalze. U Uhrwerk.

zontal-Schwerpen del, sowie d er Vic en t in is che Univer sa l - Miia oseismograph
(Fig. 9) für die horizon tale un d vertikale Komponen te. Japan hat haup tsäch

lich n ach demPrinzip d es Horizon talpendels gebau te Appara te, in Ita lien dagegen
sin d die Hauptin s tr umen te lange, schwere Vertikalpendelmit einer Mas se bis zu

500 kg. In beiden Ländern wird fa s t au sschließlich diemechan ische Registrie
rung auf berußtemPapier oder Glas pla tten angewan d t, die s ich dur ch Ein fach
heit un d Billigkeit auszeichnet, aber nicht gan z reibungslos is t. Dagegen liefer t
die zwar kostspielige photographis che Registriermethode auch einwandfreiere
Resu ltate.

Näher auf die einzelnen Erdbebenmeßin strumente einzugehen, würde zu

wei t führ en ; jedochmöchte ich es mir nicht versagen , an dieser Stelle in a ller
Kürze das Pr inzip wen igs tens des photogr aphisch regis trieren den Horizon talpendel
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senkrech ter Richtung würde aber das Pen del des bestimmten Standes en tbehren
un d unbrau chbar sein . Mit demPendel dreht sich der eine Spiegel und v er

zeichne t dabei auf demphotographischen Papier eine in der Ruhe gerade Linie,
meis t aber mit den mann igfachs ten knopfar tigen Verbreiterungen versehene
Figuren, s iehe Fig. 1 0 .

Fig. 1 0 . Photogr aphisd re Erdbeben—Regis trierungen.

Der Seismologe erkenn t direkt an nie versa genden Merkmalen aus den

Diagr ammen seines Seismometers , ob er es imjeweiligen Fallemit einemErd
beben (einemnahen oder entfern ten)oder abermit außertellur is chen Vorgängen
zu tun ha t. Näher hierau f einzugehen, muß ich mir tro tz des In teresses v er

sagen ; vielmehr werde ichmich nur auf die notwendigs ten kurzen Andeu tungen
beschränken .

Von den eigen tlichen Erdbeben liefern die .Fer n beben “

, d. h. solche, welche
v on demEpizen trumein ige tausend Kilometer weit entfern t zur Aufzeichnung
gelangen , an den Seismometern die ammeis ten ausgebildeten Diagramme (Fig. 1 1 a).

Letz tere zergliedern sich in d iesemFalle in
die Vo r störung
welche zwei deutlich un ters cheidbare
Phas en und p7 zeigt, in die dreiphas ige
H a u p t s törung (‚prin c ipal por tion

'

) ‚J,

und in die N a c hstörung (end por tian
‘

)d e.
Die Bewegu ngsgruppen der einzelnen
Phasen sind dur ch kur ze, unregelmäßige,
einige Seku nden dauernde Pausen v on

einander getr enn t. Bei den .N ahbeben
‘

(Fig. 1 1 h)mit einer Epizentr alen tfernung
v on ein igen hunder t Kilometern geht
d er Haupts törung nur ein e Vors törung
vorau f, deren Länge der Epizen tral

entfernung proportiona l ist. D ie ‚ Or t s
Fig. 1 1 . Diagramme eines Seismometers .

beben . beidenen d as Epizen tnml
a. Fernbeben. b. Nahbeben. c. Ortsbeben. dir ekt un ter demBeoba chtungsor te oder

Pc ndehmmhß in dessen nä chs ter Nähe liegt , haben
d en größten Ausschlag un vermittel t an ers ter Stelle; hier fehl t a lso jegliche
Vors törung.
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Handel t es s ich umaußertellur ische Vorgänge, so können zweier lei v er

schiedene Diagramme auftreten : eine sehr flache, sinusar tige Lin ie v on einerlei
Dicke, her v orger ufen d ur ch schwingungslose periodische Lageveränderungen des
Pendels in folge v on langs amen Niv eauv eränderungen , deu tet auf Boden
bewegungen kosmischen Ursprungs , a lso auf .Lo t s c hwa n k u n gen

‘
oder

Br a d y s eismen "

. Mehr ;od erminder regelmäßige Schwingungen , welche s tunden
oder selbs t tagelang andauern und allmählich zu einemMaximumder Ampli tude
anwachsen , umdann eben so allmählich wieder abzunehmen, bezeichnetman
entweder als .pulsa torische Os c illationen '

oder au ch als .Pend elun r uhe
'

(Fig. l i d), wenn sie sehr unregelmäßig und v on kur zer Period e, und als ‚ Pu ls a
t ion en wenn sie regelmäßiger und langperiodis ch sind ; ihr Sammelname is t
„mikroseismis che Unruhe“

.

Außer demgewähr en uns d ie Seismometerd iagramme genaue Aufschlüsse
über die für die Bestimmung der For tpflan zungsgeschwind igkeit so wichtigen
Ein tr itts ze i ten der Stöße un d einzelner Bewegung3 phasen‚ ges ta tten die Be

rechnung der En tfernung des Bebenherdes, und in gewissen Fällen auch d ie

genaue Ermittelung seiner Lage, was besonders d ann v on Wer t is t, wenn er in

einemuner fors chten Lan de od er gar imMeere liegt . So wurde beispielsweise
eine zutreffende Herdbestimmung der Erdbebenka tas trophe v on Gua temala (18.

und 19. April 1902) an der War te in Po la gemacht, welche unmittelbar nach
demBeben ein Telegrammfolgenden Inha lts versand te: ‚Heu te 3 “ 36m39 ‘ Be

ginn eines starken Bebens. Maximum4“
größter Aus schlag vielleicht

Mex iko. K. u . K. Hydrogr aphis ches Amt.“ Ein e leich t zu merkende Regel für
die Bestimmungdes Abs tan des eines Beobachtungsor tes v omEpizen trumbeieinem
Fernbeben gibt un s W. Las ka wie folgt an : .Drücktman die Differen z der Ein tritts
zeiten der Phasen p und 5 y in Min u ten au s un d verminder t diese Zahl umein e
Einheit, so erhältman die sphäris che En tfernung in 1 000 kmausgedrückt.“

Die E r d beben ku n d e oder Se i smo logie ist gegenwär tig, dank d emziel
bewußten Vorgehen einer Reihe v on Gelehr ten , inmächtigemAufblühen begr iffen
un d entwickel t sich zu einer selbs tändigen Wissenschaft. Bahnbrechen d in dieser
Hinsi ch t sin d , wie es auch in d er Natur der Sache liegt , die ammeis ten v on

Erdbeben heimgesuchten Länder gewesen , also namen tlich Japan und Ita lien.

Hier s tehen zwar p r a k t i s che Zwecke zunächs t imVordergrunde, da eben d as
eingehende Stu diumder Erd beben, ihrer Na tu r, Ursa chen und Verbreitu ng allein
imStande ist, Mittel auffi nden zu las sen, umden dur ch die Erdersc hütterungen
verursachten Schäden na ch Möglichkeit begegnen und vorbeugen zu können .

Als praktisches Ergebnis wäre denn u . a . zu erwähnen, d aß es gelungen ist,

Gebäudekons trukt ionen zu finden , welche den Erds tößen Stand zu halten v er

mögen. Ferner finden seismische Un ters uchungsmethoden und Ins trumen te
Verwen dung bei der Prüfung v on Brückenbau ten auf ihre Standfestigkei t, bei
Bergwerksarbeiten , Fabriktätigkeit in ihr emEinfluß auf die Fabrik selbs t wie auf

umliegende Gebäude; beispielsweise werden derar t in Japan dur ch Omor i und
in Ös terreich dur ch Be la r Eisenbahnbrüd ren auf ihre Dur chbiegungen und

Schwingungen un ter su cht.
Auf rein wi s s en s cha f t lichemGebiete ist die Er dbebenforschung dazu

berufen, zur Lösung zahlreicher geophys ika lischer Probleme beizu tragen , worüber
s ich Ger la n d in einer sehr in teressan ten Schr ift ‘) eingehend verbreitet hat.

G. Ger la n d , ‚ Die kaiser liche Haupts ta tion für Erdbebenforschung in Straßburg und die

moderne Seismo logie' . Beiträge zur Geophysik, IV. Ban d , Heft 1 900 .



Hierau f näher einzugehen is t n icht angängig. Nur sov iel sei erwähn t, daß d ie

Frage nach der Na tur und Schwingungsa rt d er Er dbebenwellen nach der Herd
tiefe u . a.m. noch offen sind , sowie d aß die Kenn tn isse der tellurischen Dynamik
und vieler wichtiger Erscheinungen der Erdnatur durch die seismologische
Forschung auf eine Weise geförder t werden, deren Größewir jetz t nur ahnen,

aber nich t bes timmen können . Ger la n d sagt mit Recht : ‚
Was d as Teleskop

für d a s Himmelsgewölbe, d as ist das Seismoskop für d as Erdin nere, un d
“

das

Stud iumder Erdbebenwellen hat manche Analogie mit d emder Lichtwellen .

‘

Bei dieser Gelegenheit sei denn au ch kurz die n aheliegende Frage ges treift,
ob irgendwelche Aussicht vorhan den ist, jemals mit einer gewissen Wahr

sc heinlichkeit zu kün f t i ge Erds töße vo r her s agen zu können . Die —

“

ein fa che
An twort hierau f lau tet : .Nein ' tro tz man cher gegen teiligen Ans ichten , v on

welchen nur die Fa lbsche Theorre erwähn t sei, wonachman auf Grund gewisser
kosmis cher Vorgänge, un ter denen besonders die Stellung v on Sonne und Mond
zur Erde eine Hauptrolle spielen, bes timmte Perioden und Zeitpunkte für d as
Auftr eten der Erd beben vorherbestimmen könn te. Wissenschaft und praktischeEr
fahr unghaben verein t die Unhaltbarkeit all dieser Sys teme unwider leglich sicherge
s tellt, sodaßderenweitereAnhänger sichmit demFluche der Lächer lichkeit beladen .

Da zur Erdbeben forschung das Hauptefi ordern is d ar in bes teht, daß a n

mögl ichs t v ie len über d ie ga n z e E r d e ver teil ten Or ten mit über ein
s t immen den In s t r umen t en u n d n a ch gleicher In s t r uk t ion beo b a ch te t
wer de , so is t auf Anr egung d es ta tkräftigen und rümlichs t bekann ten Str aß
burger Erdbebenforschers , Herrn Prof. Dr . Ger la n d , ein gemeinsames Vorgehen
sämtlicher Ku ltu rs taa ten in d ie Wege geleite t worden . Die hier für grundlegenden
Verhand lungen sind bereits auf der v om1 1 . bis 1 3 . April 190 1 zu Straßburg i. E.

abgehal tenen lntcmationalen Seismologis chen Konferenz in d ie Wege geleitet
worden. Zu einemen dgiltigen Ergebn is gelangte aber ers t d ie Ende Juli 1903
ebendor t zusammengetretene Il. In ter n a t io n a le Se ismo logi s che Kon fer en z ,
an der zahlreiche Fachgelehrte als offizielle Ver treter der deu tschen Staa ten ,
Japan s,Rußland s, Italiens, England s, Ungarns , Griechenlands ,Belgiens , Bulgar ien s,
Serbiens , Rumäniens, Span iens, Por tu gals, Hollands, der Vereinigten Staa ten,
Mexikos, Argen tiniens , Chiles, der Schweiz und Schwedens teilnahmen ; denn
n unmehr wur d e die Organisa tion einer S t aa temA s s o c ia tion zumZwecke der
in tern a tiona len Erdbebenfor s chung angenommen , welche mit dem1 . April 1 904
ihre Tätigkeit beginnen soll .

Von besonderer Tragweite ist geworden , daß auf Betreiben d es Herrn Prof.
Dr. Ger la n d imMai 1 900 zu Straßburg i. E. d ie Ka is er l iche Zen t r a l s t a t ion
für Er d beben fo r s c hu n g ins Leben tr a t, zu deren Dir ektor er au ch ernann t
worden ist, wobei ihmals Ass is ten ten die beiden sich in den Fachkreisen eines
bedeutenden Ru fes er freuenden Herren Professoren Dr . E . Ru do l ph und Dr . B.

Weiga n d zur Seite s tehen . Dieses Ins titu t wird n icht a llein die Zen tr a le d er
in ter n a t ion a len E r d beben for s chu n g bilden, indemhier das Beobachtungs
ma ter ial sämtlicher Erdbebenstationen der Wel t gesammel t, nach einheitlichen
Ges ichtspunkten verarbeitet und (in den .Bei trägen zur Geophys ik ‘

) v eröffen t
licht werden wird , vielmehr soll es auch der Ausgangspunkt für d ie jetzt
beginn ende Erdbebenfor schung in D eu t s ch l a n d werden. So ist nunmehr in Aus
s icht genommen , auch unser Va terland auf Kos ten der Ein zels taa ten mit einem

Ausführ liches über d iesen Punkt findet sich imIII. Jahrgang, Seite 60 bis 88 und 75 bis 78

d ies e r Zeitschrift imAufsa tzo des Ver fa s s er s : ‚
Wie pflanzen sic h d ie Erdbebenwellen fort ?“
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1829 a lsAssis ten ten desäia thematikerslia n t s c hl an d c echn ik inWien. Imwissen
s chaftlichen Nachlas se finde t sich wohl d ie ers te umfangreiche, nicht publizier te
Jugendarbeit in drei schön geschriebenenExempla ren v or , die für D op p ler sEntwir:k
lungsgang ungemein charakteris tis ch is t und d en Titel führ t : ,.Pro togenes is oder
über die En ts tehung un seres Fixs tern und Planetensys tems un d dessen endliche
Zers törung,mit den sich hierau s ergebenden höc hstwichtigenVermu tungen über das
Wesen des Erdmagnetismus, der Elektr izität und des Leben sprinzlps .

‘ D ie unge

zügel te Pha n tasie feier t hier förrnliche orgien, allegroßen Probleme find en ihre ein

fachste Lösung. Aber tro tzdemzeugt der Au sgangspunkt der Schr ift v on rich
tigemlns tin kte, indemsie d ie La p la cescheWeltbildungs

—Hypo these, d ie dama ls
und noch viele Jahre später das gr ößte Au fsehen erregt ha tte, un d heu te nur

mehr in populären Schriften ihr e sou veräne Herrsch a ft behaupte t, bek ämpft,
aber a llerdings nichts Besseres an ihre Stelle setz t. Für den gesunden Geis t
Dop p ler s spricht es , daß er in so bodenloser Phan tas ietätigkeit keine Betris
digung empfindet, sich selbs t die Fesseln anlegt u nd sich auf d ie reine Ma the
ma tik wirft . Er beschäftigt s ich in ger ade nich t glücklicher, aber origineller
Weise mit demEu k lid schen Parallelen -Axiom

,
und s tell t ein en wohl in

Vergessenhei t gera tenen Algorithmus auf, nämlich den Begr iff der Ket tenwurzel,
d eren Conv ergenzbedingu ngen angegeben werden . Doch finden wir ihn auch
schon mit ein er physikalischen Arbei t über die wahrs chein liche Urs ache der

Berührungs
-Elektrizität beschäftigt, die mir his tor isch beachtenswer t erschein t.

Denn er führt diese Ers cheinung auf die Verschiedenhei t der Kräfte, welche d ie
sich berührenden Körper auf das Flu idumausüben, zurück, und ist somit als
Vor läufer der Helmholtzschen Theorie anzusehen ; dann sucht er in dieser

Schr ift d ie Erscheinungen der Elektrizitä t, der Wärme und des Lichtes aus der

Amme eines ein zigen Fluid ums zu erk lär en , s teht a lso in d iesen Bes trebungen
gan z auf heu tigemBoden. Nach vierjähriger Tätigkeit als Assis ten t tr a chte te er

nun na ch einer gesicher ten Lebenss tellung; doch alle Bewegu ngen blieben ohne

den gewünschten Er folg. Er verka u fte seine Habseligkeiten , sogar seine Bücher ,
und woll te sein Glüc k in der neuen Wel t versuchen . Ku r z v or seiner Abreise
traf ihn in München imJahre 1 885 ein Ruf in die Schweiz und gleichzei tig ein

Ruf n ach Prag als Professor der Ma thematik an der Rea lschule. Er zog es v or,

seinemVa ter lan de treu zu bleiben , und kamso nach Prag. Imnächs ten Jahre
verehelichte er sich, un d nun hat er die nö tige Ruhe zu wissens chaft licher
Tätigkeit. Die Wanderjahre sind vorbei. 1841 wird er Professor der Elemen tar
Ma thema tik an d er Prager Technik, und jetz t s teht er bald auf demHöhepunkt
seines Schaffens. Gleichzeitig en twickel t sich d er Keimeines Bru stleidens , das
ihnnach einemJahrzehn t hinwegraffen soll te. Das Jahr 1 842 brin gt seine berühmte
Abhand lung ‚Uber das farbige Licht der Doppels terne“ in der er sein Pr inzip aus
spricht. Die dar in ausgesprochenen Gedanken erregt en in der dama ligen as tronomi
schen Wel t das größte Aufsehen . B uys —Ba l l o t ‘s Ver suche auf der Eisenbahn v on

Utr echt na ch Maar sen ergaben die Richtigkeit des Prinzips für Schallwellen .

Der römis che As tronomSes tin i glaubte Farbenv eränderungen an Doppel
s ternen kons ta tieren zu können, die Dopp ler s Theorie der farbigen Sterne
glän zend zu bes tätigen schienen . Heu te wissen wir , daßd ie Färbung der Doppel
s teme n icht auf ihre Bewegung, sondern auf ihren Oberflächenzus tand zurück
zuführen ist, daß keine so s tar ken kosmischen Bewegungen vorkommen, d ie für
d as bloße Auge Farben v eränderu ngen erzeugen könn ten . D op p ler s Schlüsse
waren zu weitgehend. Aber die Behauptung and erer, daß selbs t bei so sta rken



Bewegungen, wie sie D op p ler vorau ssetz t, das weiße Licht erha lten bleibe, weil
die uns ichtba ren ul tr aroten Sh ahlen ins sichtbare ro te Gebie t, die ro ten in d as
gelbe, die gelben in das grüne, d ie grünen in das blaue, d ie blauen in d as

v iolette, d ie violetten ins uns ichtbare Gebiet rücken würden, un d auf diese Weise

der Gesamteindruck aller Farben , der bekann tlich
'

d ie Empfindung des weißen
Lichts hervorruft, ungeän der t bliebe eine Behauptung, d ie D op p ler Zeit
seines Lebens nicht ein sehen konn te, was ihmheu te noch v on ers ten .Fors chern

als ein Zeichen v on Beschränktheit angerechne t wird , diese Behauptung ist in
der Ta t unrichtig. Do p p ler weist in der Abhand lungselbs t dar au f hin , daßdie sub
jelrtiv e In tensi tä t der gelben Strahlen die aller an dern so überwiegt, daßv on einem
Ausgleich der erwähn ten Farbenv erschiebungen n icht d ie Rede sein kann .

Gerade dieser Punkt, das Eingehen auf die Energieverteilung imSpektrum, zeugt
v on demtiefen V er s tändnis D 0 ppler s für das Wesen dieser Fragen. ImJahre
1848

_;mrtiffä tiieht er eine große Arbeit : ‚Ein Versuch einer Erweiterung der

analytis chen
l

—Geometrie' , die ihmsehr ans Her z gewa chsen zu ‚ sein s chein t, und
mit der er d as Gebiet der reinen Ma thema tik endgiltig ver läßt, umsich nun

gan z physika lischen , v or allemoptischen Fragen zu widmen .

Die Wich tigkeit d er stroboskopischen Methode bei vielen phys ika lis chen
Un ternehmungen wird hervorgehoben , d ie Methode d ur ch Heranziehung d es

Fernrohres und Mikroskopes wesen tlich vervollkommnet . Seine Erwar tu ngen
haben sich in jederHinsicht er füllt;die berühmtenFizeau s chen und Fou ca ul tschen
Bestiinmungen der Lichtges chwindigkeit fa llen ein ige Jahre später , eben so auch
die akus tischen Versuche Töp le r s un d Ma chs , a lles Un tersu chungen , d ie den

stroboskopischen Grundgedanken benutzen . Au ch die Farben theorie er weckt
sein In teresse, er klassifizier t die Far ben in sehr dur c hsichtiger Weise un d s tellt
das Farbensys temdur ch ein räumliches , rech twinkeliges Koordinations system
dar ; diese Arbeit verdien t die Bea chtung der Phys iologen . Er weis t auf die
Schwier igkeiten imAberr ationsproblemhin , gelangt so zu Betr achtungen über
den Einfluß der Bewegung des Fortpfl anzungsmittels auf die Lichterscheinungen,
Un ter su chungen, die nachmeiner An sich t wieder hervorgehol t werdenmüssen,
da sie un ter andermzumBeispiel eine obere , Grenze anzugeben ges ta tten, bis
zu welcher Höhe über der Erdoberfläche der Ather mi trotier t. 1847 wurde
Dop p ler als Bergra t an d ie Aka demie zu Schemnitz in Ungarn berufen , wo er

die Belageru ng d urch d as Revolu tionsheer Görgey s d urchma chen mußte.

Glüc klicherweise dauer te dieser unruhige Au fen thal t ni cht lange. Na ch zwei
Jahr en “wirkte D o p p ler schon an Stelle sein es ehemaligen Lehrers S t amp fer
an der Wiener Technik, un d drei Jahr e darauf erfolgte seine Berufung an die

Univers itä t Wien als Professor der Experimentalphysik und als ers ter Direktor
des neugegründeten phy sikalis chen Institu ts . Er trat so in eine Stellung, wie
sie vorher ein emProfessor in Ös terr eich nie zu teil geworden war . Sein s chweres
Leiden hatte in den letz ten Jahrenmehr und mehr For ts chr it te gemacht, doch
ras tlos ,mit ungeschwächter Kraft des Geistes arbeitet D o pp ler weiter . Er schlägt
eine Vorrich tung v or , welche die Brechung und Dispersion der Scha lls trahlen
nac hweisen und numeris ch zu bes timmen ges ta tten soll. In einer weiteren
Ar beit gibt er eine elegan te Methode an , mit Hilfe der Sirene, also
auf ak t:stis chemWege, die, Spamkräfte d er Gase zu messen . ‚Ein Versu ch,

die galvano-elektr ischen und magnetischen Polaritätserscheinungen auf rein
mechan is che Prinzipien zu gründen '

, nimmt wieder Vors tellungen auf, die er in

Jugen darbei ten nieder gelegt ha tte. Inmehreren Abhandlungen kommt er auf sein
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Pr inzip zurück, d a er

“

dur ch A ngr iffe eines Kollegen ‘
) zu Erividerungen ge

zwungen wurde. Sein Gegner wirft in der Akademie der Wis sen s cha ften die
Schlagwor te v on der großen und

'

klein en Wis sen schaft hin , mein t, daß große
Wahrheiten n icht in ein paar Zeilen dur ch eine Gleichung mit einer Unbe
kann ten - gefu nden werden können , d aßmindes tens eine Differ en tialgieicfhtmg
hierzu n ötig ist, un d zuguteriezt glaubt er , die Unr ichtigkei t des Dopplers cheln
Prin zipes dargetan zu haben . Wer etwas :tiefer -eindr ingt‚ wird in diesemAn
griffe

'

kein rein wissenschaftliches Mo tiv, sondern einmehr persön liches erblicken .

Es ist
°

d& alte
'

Gegensatz zwischen Genie und Talent, der zumKampfe führen
muß,wenn auf Seite des Talen tes kein Vers tän dnis für intu itive Tätigkeit und
in dividuelle Begabungvorhan den is t. Für D op p ler , der eben sein Prinzip er

schau t, ist es v on apod iktischer Gewißheit ; für ihn , einen
'

ech ten Na turfor scher ,
muß der Angr iff auf ein Gesetz, d as bereits durch Experimen te bestätigt wur de,
gan z un faßbar gewesen sein ; er an twor tete au ch gan z Sachlich

'

u
'

n d s chlagend.

Der Streit umd as Prinzip pfl anzte s ich n ach Deuts chland for t ; zwei Jahrzehn te
dauer t dieser un fruchtbare Kampf an, umin den siebziger Jahren endlich auf

zuhören und das Resul ta t zu ergeben , daß Dopplers Pr inzip nicht nur r ichtig
ist, sondern d aßman es auch n icht besser wie D op p lermachen kann . Alle
späteren

'

Beweise reichen lange n icht an seinen anschau lichen, alles Unwesent
liche abs treifen den Beweis hinan , der sich sogar ohne weiteres auch auf den

elektromagnetis chen Vorgang über tragen läßt. D as persönliche Moment in dem
An griffe ist wohl D op p ler nich t en tgangen . Alles dies un d das immer ras cher
werdende Schwinden seiner Kräfte haben ihmseine letzten Lebens jahre ni cht
ger ade er freulich ges taltet. ImWin ter des Jahres 1852 su chte er Erholung im
milden Klima Venedigs . D as kommende Frühjahr bra chte ihmdie traurige
Nachr icht seiner En thebung. Totkrank vollendete er noch ein e Ar beit, die sich
das Ziel setzt, aus d er Abhän gigkeit der Adhäs ionskr äfte, die zwei sehr nahe

gebrachte Pla tten au feinan der au süben, v on demAbs tan de dieser Platten und

au s der Kr aft, die zumZerreißen d es Pla ttenma ter ials au fgewen det werd en
muß, die Dis tanz d er Moleküle un d d ami t na tür lich d ie Anzahl der Moleküle in
der Volum-Einheit zu bes timmen . Die Veröffen tlichung dieser Arbeit erlebte
D op p ler nichtmehr , denn am1 7. März 1853 s tarb Dopp ler , fün fzig Jahre alt, in

Venedig. Er liegt
'

un ter einemGrabs tein , den die i talienisc hen Phys iker dem
„ Fis ic o te uton ic o“ kur z na ch demTod e err ichtet haben , auf demdortigen
Camposan to

Die Kgl. Böhmische Gesellscha ft der Wissenschaften hat zur Feier des
100 . Gebur ts tages D 0 pp ler s d ie Abhandlung über das farbige Licht der Doppel
sterne un d einiger anderer Gestir ne neu herausgeben lassen , und zwar v on dem
in zwischen bereits vers torbenen Professor F. S tu d n iök a in Prag. Die

Stad t Prag hat an demHau se, in welchemD op p ler zur Zeit der En tdec kung
seines Prin zips wohn te, eine Gedenkta fel anbringen la ssen ; auch soll d emnächs t
eine Straße in Prag n ach ihmbenann t werden .

D as D opplers che Prinzip, d as sich kurz so au sdrücken läßt : ‚N immt der
Abs tand zwis chen einer Ton oder Lichtquelle und demBeoba ch ter s tänd ig zu

oder ab, so änder t s ich auch die Tonhöhe bezw. Farbe des Lichtes “

, ist zuers t
v on Huggin s imJahre 1 867 praktisch mit Erfolg angewendet worden . Im

Petz v a l , der berühmte Berechner der photographischen Porträtlinse.

v.
“

Op po lzer s Fes trede ist sr. Zt. in der ‚Neuen Freien Presse' writtfc ntlicht und is tmit
gütiger Er laubnis des Verfassers v on uns hier auszugsweise wiedergegeben.
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anlagtc r Geisteskra ft bieten . D aß er als begeisterter Anhänger der Wirbeltheor ie
D e s ca r te s in der ‚ Théor ie d es Tourbillons Ca r ie

'

s iens
“

(1 752)den Voltairian ern
und sonstigen VerteidigemN ewton s in Fran kreich z iemlich scharf en tgegen
tr itt, soll uns von einer gerechten Würdigung seiner Verdienste um die

Popular isierung des c opper nikanis chen Wel tsy stems n icht abha lten .

Wir haben es zu tun mit Fon te n e l l e s „ En tretia s sur la Plu ralilé des

Mon des
“

, die wir in der zweiten, 1 790 zu Par is erschienenen Ausgabe kennen
lernen wollen .

F on ten e l l e vergleicht sein Un terfangen im,Vorwor t
‘ dieser denkwür digen

Abhandlung rn it den Ar beiten Ci c er o s, d er eigen tli ch au ch nur Lesereminiszenzen
aus hellen i schen Klassikern seinem Leserkreise vorgeset zt habe. Aber es sei
au ch ein Verdienst, d emVolke in der Mutterspra che die herrlichen Früchte lang
jähr iger Geistesarbei t v ersetzen zu dürfen.

Das Werkchen selbst behandelt den gebotenen Stoff in 10 ‚Abend sitzungen
“

,

denn l—
‘

on ten elle hal t es in d er geistreichelnden Weise seiner Zeit für nö tig,
sich nicht direkt an d en Leser zu wenden, sonder n ihn als Unbe teiligten Unter .
hal tungen belau schen zu lassen, die er mit einer befre undeten Ar istokratin über
die as tronomische Wissenschaft in .Soirées ‘ pfl egt.

Um Fon t e n e l l es wissen schaftl ichemDenken gerecht zu werden, dar f man
n iemals vergessen, daß er Ca r tes ia n er v on reinstem Wa sser gewesen ist, daß
für ihn der Ätherr aumerfüllt war v on einer wirbelnden ‚ liqu id e

'

, in der wir
Anfang und Ende aller Dinge su chen müssen . Und auch sonst folgt der geist
reiche Poet den Anregungen des n iederländischen Philosophen. D ie Sonnenfl ec k en

werden beisp ielsweise n a ch De s ca r te s in der fünften ‚ Soirée ‘ für Nebel
fl ecken erklälrt , die sich allmahlich immer dichter um den Sonnenba ll legen ;
‚
en s uite, elles (d . h. die Nebelfe tzen) fr on t jus qu

’

d former a u tou r d u soleil u ne

c rofd e qu i s
’

a ugmen twa torg‘

ou rs, et ad ieu le s oleil.‘

Überhaupt i st diese fün fte So irée wohl die wichtigste ; sie beweist, daß der
Verfasser n icht nur ein überzeugungstreuer Coppernik aner gewesen , sondern
au ch auf dembetretenen Wege nicht s tehen geblieben ist. Schon die Über
schrift des Kap itels zeugt v on d emweits c hauenden Blick des Au tor s :

‚ Que les Eloiles fix es son t a u tan t d e Soleils , d on t cha c un éc la z
'

re amMond e.

‘

Der art ige Grund sätze populär zu verteidigen , zeugte in damaliger Zeit von
großemMu te . Wir hören weiter, daß a lle S onnen im Weltenraume als Zen tr en
von Ätherwirbeln umihren Mittelpunkt kreisen ; und wieder gewahr en wir den
Bocksfuß der car tesian ischen Philosophie.

Eine in teressan te For tsetzung fi ndet dieses Gesprach in der letzten .Soirée
'
.

Dort behauptet auch F on ten e l l e ‚ daß die meisten Gebirge der Erde aus dem
Meere dur ch gewal tige

'

Er schütterungen emporgehoben werden: den Beweis
hierfür gaben die in großen Höhen gefundenen Muschelreste. W ir erhalten hier
a lso eine Ver teidigung jener neptunischen Richtu ng der Geologie, die schon
angedeutet durch den Eleaten Xen o pha n e s v o n Kol o phon ‘

) besonders in
dem genialen L e on ar d o d a V in c i einen ‘

eifrigen Verfechter fan d. Die Erd v

Hier sei kurz hingewiesen auf den schönen Vor trag Emi l d u Bo iv Reymo n d s : ‚ V o l ta i r e
in seinen Beziehungen zu r Naturwissenschatt‘ . Berl in 1 868. Eine kurze Würd igung der Verd ien ste
V o l t a i r es umd ie Anerkennung der N ew t on schen Entdeckungen und Forschungen möchten wir
uns vorbeha lten.

L i ter a t u r über Xen o pha n es in Ueberweg-Heinzes ‚ Grundriß“

, 8. Aufl . 1894. Bd . I,
und in Bd . Z el len ‚ S la nd a rd work “

, 5. Aufl. 1 891 , Bd. I.



beben haben nach Fo n t en e l le ihr en Gr und a llein in der unregelmäßigen
Abkühlun g des Erdinnern , un d d ie Vulkane, wie der Vesuv und der Ätna, werden
als r iesige Sic herheitskamin e definiert. Wenn fernerhin die Streifen auf dem
jupiter für Meere geha lten werden, so wollen wir dies der dichter i schen Phantasie
zugute halten ,

die demn üchternen Wissen und Denken in Galoppsprüngen auf

Querpfaden vorau seilen zu können glaubt. Auch Fo n t e n e l l e verharrt übrigen s
in demIrr tum, daß d ie A tmosphiir e der Erde nur an der gr oßen Erd -Sonnen
bewegung te iln ehme . Dies besonders zu erwähnen, lag für Fon ten e l le ein

interessanter Anlaß v or .

Ein Anonymus hatte imOktoberheft der .Nouv elles de la Républi:;zw d es

Lettres ‘ als E inwand gegen Fon t c n elles .,En tretien s ' hervorgehob en, daß der

Autor einen Men schen sich in d er Lu ft schwebend vor stelle, der in 24 Stunden
eine Rota tion des un ter ihmbefindl ichen Erdba lls erblicke. Der Rezensen t er
hebt nun gegen dies Phan ta siegebilde W ider spruch, weil d och der Verfasser
vergessen habe, daß in diesen 24 Stunden au ch d ie Erde in ihrer Bahn um die

Sonn e vorgerückt sei un d demgemttßjener in der Luft schwebende .Phaeton
‘ sich

r echt bald jen seits d es Gesichtskreises der Erdkugel befinden müsse.

In einer Antwort an Ba s n age d e B e au va l gedruc kt in der ‚His toire
des ouv r ages d es sa va n ts ‘ 1 699, verteidigt sich nun F on t e n e l l e damit, d aß er

meint, die Atmosphäre beteilige sich doch an der jahrlichen Erd - Sonnenr ota tion

und sei nur unabhangig von der tägl ichen Erdrota tion . Man wird nun verwu ndert
sein,

“

daß wir die er sten vier „ Abend sitzungen
' mit S tillschweigen übergehen .

D ies hat jedoch seine guten Gründe. Wie nämlich Po n ten elle in der „Vorrede
‘

eingesteht, hat er seiner Phan tas ie gerade in diesen ersten „ Soiréen
' ganz die

Zügel schießen la ssen . Und was wir dort v on den Mond und Planetenbewohnern

hören , is t gewiß geis t eich und in teressant gleich den en tsprechenden Ah

schn itten in Cy r a n o s ‚ Voy ages d a ns la Inne
“ aber wis sen scha ftlich ist es

n icht. Freilich finden wir auch hier man ches Körnchen eines lauteren
'

Wissens«

goldes, es erfordert indessen zuviel Mühe, aus diesemWu ste von echt französischem
Esprit und galan tem Plauderton Nu tzbares herauszufinden.

Jedenfal ls en tbehren d ie „ Un terhal tungen
‘ F on ten e l l e s n icht ein es weit

gehenden In teresses für den Freund un serer W issen schaft. Un d wenn v or

stehender unv ollkommener Abr iß es vermögen sollte, die Aufmerksamkeit der
Interessentenkreise auf d en D ichter un d Denker Fon ten el l e und auf sein e
kultnrhis toris che Bedeu tung auch in un sermW issen szweige zu lenken, so ware
sein Zweck vollends erreicht.

Das Nord l icht um81 . Ok to ber 1 90 3 , dessen ursächlicher Zusammenhangmit einemSonnen
fl ec ke in unserer Zei tschri ft ]ahrgaug S. 7 1 besprochen worden ist, beschreibt Pla s sma u u in
den A. N. 39 17 als ein in Münster wen ig au ffa llendes Phänomen . Um7" d

'“ Ortszeit sah P l a u
ma u n in NNE eine rötl iche Nebelba nk, aus der b"' später imNorden grüne S trahlen gegen den Polar

B usn ag a d e B ea u v a l mit Vornamen Heinr ich (1 6
5 8- 1 710) war da s Glied einer

sehr berühmten Gelehr ten familie. Bis zur Aufhebung des Edikts v on Nantes lebte er in Frankreich,
dann in Holland . Un ter seinen Schr iften ist bemerkenswer t d ie große ‚ Ih

‘

slm'

rc d as o u t rages d es

sa v a n les ' , Bde., cf. „ .You r e'le Biogr a[»hfe Ge
'

n era le‘ Bd . IV., 1 855.
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stern aufzunehicßeu begannen. Die Bewegung der Nordlichta tr ahlen war eine sehr rasche imSinne
des täglichen Sternenlaufes. also durch den Zen it nach Westen . Das rasc he Fortschreiten , e twa
45° Stun denwinkel in erschwer te d ie Einselchnung. Die Sichtbarkeit betrug S tunde. Das

Bekann twerden weiterer Beobachtung in Deutschland wäre sehr erwünscht. ln Norddeu tschland war
es freil ich zumeist bewölkt. F. S. A r c b enhold .

Auf d er 75. Ver sammlun g Deu tscher Na tur fo r s cher und Ärz te zu Kassel, wel che dort in
den Tagen v om20 . bis 26. Sep tember d. sta ttfand, wurden einige unsere Leser interessierend c
Vorträge geha l ten , welche hier mit kurzen Wor ten Erwi hnung finden mögen . D ie ausführl ichen
Vor träge sind in d er Physikal. Zischt .‚ 1903 , Heft No. 266, veröffen tl icht.

Als erster führte Herr R u ben s Ver su chemit Res ts tr ahlc n v o n Q u a r z u n d F lußs pa t ,
v or, welche sich auf eine v on ihmmit Herrn N i cho l s v or ein igen Jahren unternommeue Arbei t
beziehen. Als ein Mittel, Strahlen v on großer Wel lenlänge zu erhal ten, hat sich d le me tallische
Reflexion, welche viele Körper imUl trarot zeigte, erwiesen. Aus Dispemionsbeobac htungen lassen
sich die Wellenlängen bestimmen, für welche eine Substa nz meta l lisc he Reflexion besitzt, und so
ergaben sich bei Quarz d ie Wellenlängen zu 9 bis 1 0 bei Flußspal zu c a . 80 so, bei Sta tusalz s u

c a . 00 9 , bei Sylv ia su annähernd 70 Beimehreren Spiegeln aus einer so lchen Substanz erleidet
d ie Gesamtstrahlung einer L ichtquelle, d ie demAbsorp tiousstrelfeu en tsprechenden Strahlen, nur

einen ger ingen Energieverlust, wogegen die anderen nur sehr schwach,mit c a . reflektiert werden .

Wieviel Reflexionen überhaupt nö tig sind, hängt v on der Art der Wärmequelle ab, oft blelben sc hon
nach dreien ziemlich reinemeta l l ische Strahlen übr ig. Der Auerglühkörper ist an Strahlen großer
Wellenlänge sehr reich. In teressan t ist, daßsich bei der Reflexion langweiliger S trahlen :heraus tellte,

d aßman als refl ektierendes Ma ter ia l kein reines Ma ter ia l zu verwen den brau cht ; eine vollk ommen
verwachsene fast undurchsichtige Flußspatpla tte reflek tier t d ie Reststr ahlen ebenso stark wie eine
Pla tte aus völlig fehlerfr c iemwasserhellen Flußspat. Auch eine sehr große Ebenheit und feine
Pol itur ist n icht notwendig, weil die Wellenlänge, auf d ie es dabei ankommt, so groß ist, daßselbst
eine Pol itu r, d iema n ohne -Schwierigkei t selbst herstellen kann, so gut ist, wie sie beimGlase für
U c htwellen irgend sein kann . Mi t Hil fe d es Beugungsgi tters, welches aus mmdicken Silber
dräh ten hergestellt war , fand Rubens für d ie Wellen länge des Maximum: der Resis trahlung bei

Steinaalz 51 p , bei Sylv ia 61 Berechnungen aus der Dispersion ergaben etwas gr ößere Werte.

Die Vers uchsausfübrung zeigte, daßfür die Gesamts trahlnng e ines Auerbrenners Steinaalz und

Flußspa t vollkommen durch lässig sind, d aß die Quarzplatte etwa die Hälfte absorbier t un d Parafti u
kaummerklich durchläß t. Dagegen gehen d ie Res istr ahlen v on Quarz durch Stelnsalz noch fas t
ungesc hwtic ht hind urch, aber Flußspa t zeigt hier schon sehr merkliche Absorption und Quarz ist
völl ig undur chlüssig; auch Paraffin abs orbier t noch immer sehr star k. Für die Res tatn hlen v on

Flußspat endl ich erwiesen sich Steinsa lz, Flußspa t und Qua rz in gewisser Schichtdicke als voll.
kommen undurc hläsd g, bei welcher sie durch Paraffi n leicht hindurch gehen .

D ie lntensität der Rests trabluug v on Flußspa t beginn t etwa bei 22 p , erre icht schnell ein
Maximumbei einer Wellenlänge v on 24 p , fi llt dann ab und zeigt bei ein zweites Maximum,
welches umsomehr hervortr i tt, jemehr refl ektierende Flächen man benu tz t. Die mittlereWeltcu

länge des ganzen Strahlenkompleses l iegt etwa bei Daß diese Strahlen auch durch andere
isola toren wie Ka u tschuk,Ben zol, Xylol, Schwefelkohlens to if, Petroleumhindurc hgehen, charak ter is iert
sie schon sta rk als elektr omagnetisch. Noch mehr is t das der Fa ll bei den gr öße ren Wellen der

Res tstrablen v on Steins und Sy lv in, wo die Mau wellsche Rela tion n welche besag t, daß
der Brechuugsiudes gleich der Quadra twurzel aus der D ielc ktrizittt tskonstaute ist, bei sehr vielen
Stoffen gil t, bei welchen die Prüfung imsichtbaren Gebiet versag t. Ein weiteres Charakter ist ikum
dafür bildet der Umstand, daß gu te lsolatoreu für solche S trahlen dur chsicht ig sind, und dr it tens
ist zu bemerken, d aßes gelungen ist,mit Wärmestrahlen großer Wellenlänge elek tr ische Resonanz
ers cheluungeu herv orzurufeu.

Wiemit Hilfe dieser Wi rmestrahten großer Länge d er Anschluß an d ie elektrische Strahlung
erreicht wurde, gemäß den Forderungen der Maxwel lschen Theor ie, zeigte R u ben s in seinem
zwei ten Vor trage über d ie op t i schen u n d e lek t r is chen E i gen scha f ten d er Me t a l l e. Es ist
bekannt, daß d ie Maxwellsc hc Theo r ie in ihrer ursprünglichen Formn icht genüg t, umdie op tischen
Eigenschaften der Meta lle darzustellen ; ja die optischen und elektr ischen Eigenschaften dieser Körper
sta nden imschre iten Gegensa tz zu d en Forderungen dieser Theor ie. Die Beziehungen zwischen den
Maßnahlen der spezifischen W iders tände und den Brec hungser poueu teu erwiesen sich nach Kuud ts
Prismeuv ersuc hen als gerade en tgegengesetz t denen nach hlaxwells Theor ie, die Beziehungen
zwischen Durchsichtigkei t und Reflexionsv ermögen stimmten ebensowen ig überein . Als Grun d
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D ie Lehre v on d en Gru nd stotl'en . An tr ittsrede bei Übernahme der ordentlichen Professur
der Chemie an d er Hoc hschule zu Tübingen am30 . April 1 908 imFes tsaa l d es Universitätsgebäudes,
gehalten v on W ilhe lmWi s lic en u s . Tübingen, Ver lag v on F r a nz P lo t zk er , 190 3 . Preis Mk.

in kurzen, aber durchaus gemeinv ers ttlndiichen Worten führ t uns der Verfasser die Ent

wicklung des in der modernen Chemie unentbehrlic heu Begr iffes ‚ Element‘ v or. Von den alten
lndern und v on Emped o k les und A r is to te les ausgehend , für d ie Wasser, Erde, Feuer und Luft
d ie ‚Elemente' waren, erwähn t er kurz die Lehre der Alchymis ten und ]atrochemiker, die in dem
‚
philosophischen Schwefel“, den» „philosophisc hen Quecksilber ' und dem‚philosophischen Sa lz“
d ie Urformder Substa nz sahen, dann die fo lgeu reic he Entdeckung des Sa uerstoffs durch P r ies t ley
und Scheele, d ie genia len Un tersuchungen La v o is ie r s über das Wesen des Verbrennungsprozesses,
d urch welche die Phlogiston theorie gestürzt wurde, D a vy s Zer legung der Alkalihydroxyde,Kir c h offs
und Bu n s e n s Eriors c huug der Spektr alanalyse, d ie uns so viele ‚Elemente“ ia

'mod ernemSinne
kennen lehrte und uns Auskunft über d ie Elemen te auf den Sonnen und Fixs ternen gab, weiter die
Aufs tellung des ‚ periodischen Systems der Elemente“ d urch .d en d elejeff und Lo tha r !iley er ,
welches uns auch heute noch so viele Rätsel aufgibt, umschließlich noch auf die Bedeu tung der

radiferen Elemente hinzuweisen. Kurz, der Verfasser faßt eine große Menge v on Ta tsachen, d ie für
d ie En twicklung nicht nur des Begr iffes .i

-Zlemeut“, sondern auch der ganzen Chemie v on höchs ter
Wichtigkeit sind , in den 28 Seiten seines Vor trags , dessen Lektüre ic h den Lesern des ‚Wel ta lls ‘

sehr empfehlen kann, übersichtlich zusammen. Wer n er Meck lenb urg.

t

Deu tscher Pho togr aphen -Ka len d er. Taschenbuch u n d Almana ch für 1 90 4 . 23 . Jahrg.

Ver lag der ‚ Deutschen Photographen-Zig.

‘ Weimar . 1. Tell tik . 2.

hiit großer Pünktlichkeit is t wied erumder ‚ Deutsche Pho togr aphen -Ka lender “

, weicher be

so nders als Taschenbuch viele Verehrer gefunden ha t, imalten Gewande, aber mit verbesserter
innerer Auss ta ttung erschienen. Die Chemika liem’

l
'

abelien sind bed eutend erweiter t und das Rezep te.

Taschenbuch ist v on 1 32 auf 150 Seiten angewachsen. Der Herausgeber, Herr K. Schw ier , ist in
seinemBestreben, den Ka lender möglichst vo lls tändig zu ges talten , wozu er als Herausgeber d er
‚
Deu tschenPhotographenZtg.

‘ besondersgeeign eterschein t, v on vielenFachgenossen un ters tütztwerden.

Wir wünschen d emKalender, der nun bald auf ein 25jahriges Bes tehen zurückblicken kan n,
eine ged eihliche Weiterentwic keluug. F. S. A r c heuho l d .

Ann uaire po u r Va n 1 90 4 . Pu blic ' [mr ie bn rermd es longc
‘

hrd es . Paris, G a n thler -Vil la r s .

Frcs .

in demaltbewtihrten Ver lage v on Ga u thier - Viila r s ist soeben d as neue jahrbuch für 1904
erschienen, welches in 850 Seiten a lles zusammenfaßt, was für den Astronomen, Geographen, Geo
daten etc . wissensvc ert is t. Was demjahrbuc h einen besond eren Wert verleiht, sind d ie wissenschaft
lichen Abhand lungen, d ie demBüchlein in einembesonderen Aubange beigegeben sind . D ie ers te der
selben betrifft eine No tiz über d ie interna tionale geodütischeKonferenz 190 3 v on Bo u q uet d e la O rye
d ie zweite is t eine elementa re Auseina ndersetzung der Gezeiten v on P. H a t t , welche vielen Lesern
willkommen sein dürfte.

Immerwähren d er Jahr en-Ka len der . G. Fr a nzs c her Ver lag, os. R o th , Hofbuchhl ndler
in München . Mk. 9.

in unserer Zeitschrift haben wir schon früher eine Tabelle v on Herrn Professor Mül ler
(Beilage zu Heft 20 ]ahrg. gegeben , nach welcher d ieWochen tage für das 19. und 20 .]ahrhundert
bes timmt werden können. Hier bei demvo r liegend en Kalender ist nunmehr eine sehr sinnreiche
Vorrichtung er dacht, welche durch Verschiebung eines Zeigers den d iesjährigen Ka lender in einen

solchen der vergangenen oder zukünftigen Jahre verwandelt. D ie einfache Handhabung des Kalenders
bietet jedermann d ie Möglichkeit, jedes gewünschte Jahr in der Formeines Wandka lenders in allen
seinen 1 2 Monaten sofort überbiic ken zu können. Ein Schlüssel für die Jahre 1 bis 2000 n . Chr . ist

demKa lender beigegeben .

Die vornehme Aussta ttung. verbunden mit der einfachen Handhabung sichern d iesemneuen

Wan dka1ender weites te Verbreitung. F. S. A r c h enho ld .

Für d ie8ehrlftleltnng v eran twor tlic h : P.S .Anhenhold .Treptow—Berlin ; für den lnnernten tetl : C.A . 8ehwotnc hko und Sohn.BerlinW.

Druc k v on h a t! Dreyer , Berlin BW.
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I. Wie « k lärt sich die Witterung den Samen 1 90 3 . 8: KleineM itteilun gen : Phatngrafl tic da w ünd c rtx

'

ck eh

2. D ie llondfiru temfr v on. "l . Apr“ 1 9 0 3 . Von tiber den period ische Gu rt. dc r E lemente. Über

eine neue M ethode der E ingc n
’

nn ung. D ru c k .

1 48 6.mm : D r. Emil Baur , Cha niu hc Kan n»
Cy t lon in OM am5 . Okto ber 1 9 0 3 . Von Ch. by

1 5 3

Na c hdruc k v erboten, A un llgo n ur mit gena uer Qu ellenangabe gesta ttet.

Wie erklärt s ich dieWitlcrané des 5 emmers 1905?
Von H ein r ich H epn er.

er vergangene Sommer d ürfte imallgemeinen keinen besonders gu ten Ein
dr uck hin terlassen haben ; vielmehr wird wohl d ie Meinung vorherrs chen ,

d aß er, ans ta t t die Sün den seines Vorgängers wieder gu t zu ma chen , an Kälte

un d Regen nicht viel weniger als d ieser geleis tet ha t. Dennoch wär e eine

absolu te Verurteilung des ganzen Sommers unberechtigt , d a man sich in d er

Meteorologie weniger als irgendwo auf den subjektiven Ein druck, sondern allein
auf d as wissenscha ftlich gewonnene Beobachtungsma teria l verlas sen dar f. Dieses
Ma teria l aber läßt d ie Schuld des Sommers 1 903 gar n icht so groß ers cheinen .

Der v ertiossene Sommer s teht bei d en meis ten zumTeil desha lb in so

s chlechtemAndenk en , weil die Lu ftdr u ckver teilung des Juli und Augus t v or

wiegend den Westwind typu s
‘
) zeigte und daher d iese beiden Mona te zuv iel

Regen und Kälte au fzuweisen ha tten . Was demgegenüber d ie anderen Mona te
gebrach t haben , war fr eilich für den Stad tbewohn er , demdas Wetter während
der Sommerreis e d ie Hauptsa che is t, v on geringeremWer te; doch hat der

Me teorologe n a tür lich au ch darauf Rück sicht zu nehmen . Da zeigt s ich denn ,

daß in d en Mona ten April bis September d er W estwind ty pus (V) noch nicht
einmal die ihmzukommende Häufigkeit erreich t hat (s ta t t 59 wurden nur 55 ge

zählt). Wenn man n icht die Ver teilung des Luftdr u cks über Europa , sond ern

d ie Win dbeoba chtu ngen in Ber lin d emVergleich zu Grunde legt, so istWeshvi nd

in diesemSommer l3 9mal£) beoba ch te t worden gerade die normale Ziffer !
Freilich ha tte das Jahr 1 902 ein en erheblichen Überschußan Westwinden hin ter
lassen , der bis heu te nicht ausgeglichen ist. Es sind v on vers chiedenen Seiten

S. Welta ll, Jahrg. Ill, 1 4 bis 1 5 (S. 1 82 Luftdruck und Wetterprognose.
Bei täglich 8maliger Beobachtung.



Versuche gemacht worden , d iese Ers cheinung zu erklären oder mit anderen
Worten, einen Grund dafür zu fin den, d aßd ie Depressionen imNorden Europas ,

die Westwind und schlechtes Wetter in unseren Gegenden imGefolge haben ,

in den letz ten Jahren so au ffa llend häufig gewesen s ind . So s tell te Professor
Ben s eler d ie Theorie auf, d ie augenblicklich recht lebhafte vulkanische Tätig
keit in Islan d verursa che dor t s tarke Aufl oc kerungen der Lu ft, d ie dann als

barometris che Min ima nach Nordeuropa wander ten . Zur Na chprüfung d ieser
Hypothese wäre freilich eine Vervollkommnung des metc orologis chen Na ch
ric htendien stes in island und an d en n ördlichen Küs ten des Atlan tischen
Ozean s no twendig. Sir N orma n L o ckyer wieder schob die Schu ld auf d ie

Sonnentlec ken un d gla ub te, für die Dauer des Flec kenmaximums , also für unge

fähr zwei Jahre, schlechtes Wetter prophezeien zu können . Dieser wenig ange

nehmen Aussicht gegen tiber mögen sich unsere Leser d amit tr ös ten , d aß es

b isher noch n icht gelungen ist, einen dir ekten Zusammenhang zwischen der

wechselnden Sonnen tä tigkeit u nd d en Witterungsschwank ungen fes tzus tellen .

Zu demschlechten Wetter des Sommers hat au ch der Umstand beigetragen ,

d aß die Vors tu fe des Westwind typus , d er Südwind typus, ein Plu s aufzuweisen
ha tte, d as auffallender weise noch in den Mona ten Oktober bis Dezember ge

s teiger t worden ist. D a d ie Depress ionen meis t wes tlich des Kanals lagen , ist

diese Häufigkeit des Typus IVa weniger d en Süd als den Südos twin den zu

gu te gekommen . Der Sc hönwettertypus wur de zu selten beobachte t ; dieses
Manko hat s ich aber imletz ten Vier teljahr 1 908 au sgeglichen . Eben so sin d
Über schlisse beimNordwes twind Maximum un d Os twind typu s inzwis chen
beseitigt , während d er n orma ler weise ziemlich s el tene Os twindregen typu s so oft

au ftr a t, d aßein Ausgleich ers t d urch längeres Ausbleiben des Typu s herbeigeführ t
werden kan n. Besonders Böhmenwar häufig der Sitz v on Dep ressionen , woraus
s ich d iemehrfa chen Hochwas serka tas trophen in Ös terreich und Schles ien er

klären . Schließlich wäre noch zu erwähnen , daß der Nordostwind ty pus seit
An fang April imgan zen nur 4mal beobachtet wur de.

Ein weiterer Grund für da s schlechte We tter d es v erfl os senen Sommers
ist in demBa rome ters tan d zu su chen , der in der besprochenen Per iode durch
sc hnittlich um mmzu n ied rig war . Wenn auch die Wittenmg weniger v on

der Höhe als v on der Verteilung des Lu ftdru cks abhängt, so ist doch die Ta t

sa che, daß der Ba rometers ta nd währ end eines längeren Zeitraums imDur ch
s chnit t zu n iedr ig war , v on Bedeu tung. Sie besagt nämlich, d aß in d er beob

ach teten Per iode die Gebiete hohen Lu ftdrucks (An tic yklonen) weniger aus

geprägt od er v omBeobachtungsor te en tfern ter waren als d ie Depressionen , daß
sie also geringere Wirkung für uns hatten als jene. Schon imSommer 1902
war der D ur c hsc hnittss tand des Barome ters um mmzu tief gewesen . Dieser
Ums tand schein t demGrundsa tz der Meteorologie, d aß sehr lange Perioden im
Du rchschnitt den normalen Barometers tand zeigen müssen , zu widersmeehen :
doch er erweis t sich sogleich als eine glänzende Bes tätigung d er erwähn ten
Theor ie, wenn man in Be tracht zieht, daß der Win ter 1 90 2 bis 1908 einen um
mmzu hohen Lu ftdru ck au fwies , daß a lso der d ur chschn it tliche Barometer

stand zwischen dem 1 . April 1902 u nd d em30 . September 1 908 gerade
norma l war .

Diese Fes ts tellung ist auch deshalb v on Wichtigkeit, weil, wenn man den

durchschn ittlichen Lu ftdr uck für lange Perioden als kons tan t an nimmt und

d ies es Geset z auf a lle Punkte der Erdoberfläche anwende t,man mit No twendig
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nicht in ihremganzen Umkreis u nd also au ch nich t an demihr zugekehrtert

Rand teile des Kernscha ttens selbs t auftreten sollte. In diesemFalle muß aber

Himmelsgrund in der Kontur verlängemng des Kerns c ha ttens ausgesc hlossen er

scheinen .

Wie in demfr üheren Ber i ch t ha tte ich selbst mit demmir
zur Verfügung s tehenden D reizöller am12. Apr il vergeblich na ch jenemschein
baren Über schreiten d er Scha ttenk ontur gefors cht. Ic h ha tte ferner in an derem
Zusammenhänge Kon tras twirkungen berüc ks ic htigt. Vor a llemaber ha t te ich im
Randteil der Kerns cha ttenk ontur selbst, gerade zu r Zei t der stärksten Ver

finsterung, t a tsächlich eine bläuliche Zone bemerkt.
Jedoch s teht der Erk lärung dieser Zonenfärbung aus demKontras t gegen

die beleuch tete Monds ichel d er Umstan d en tgegen , daßbei den vorhergehenden
Beobachtungen der der gleichen Kon trastwirkung aus gesetz te Ban dteil des Kem
sc ha tten s gelblich bis rötlich-gr au ers chienen war . D ie v on mir gesehene bläu
liche Färbungmöch te ich demnac h gar nicht au s so lcher Kon trastwirkung, son

dern aus einer besonderen Art der Trübung d er für die Beugung der Sonnen
s tr ahlen ia den Erdscha t ten hinein zu jener Zei t in Betracht kommenden
atmosphär is chen, wenn n icht der ozean ischen Gebiete erklären .

Jedenfalls ers chein t die Erklärung, die D eic hmüller seinen Bonner Beob
achtungen gibt, den gleichzeitigen Münster er Beobachtungen gegenüber n ic ht
haltbar . Der Gegen sa tz beider Beoba chtu ngsre ihen s chein t mir vielmehr au s

demUn ters chied, den die Sichtigkeit der Atmosphäre über beiden Or ten auf

wies , erklär t werden zu müssen . Über Bonn war der Himmel meis t bewölkt,
teilweise demnac h wohl au ch duns tig. Über Müns ter , Oberelsaß war er v on einer

ungewöhnlichen Klarheit. Die Erweiterung der Konturen des Erdscha tten s über
d en Mondrand hinaus erschein t in diesemBlick n icht als eine rein subjekt ive
Wahrnehmung. Sie erschein t vielmehr reell in demSinne, daß sie sich in der
d unstigen Atmosphäre eins tell te. Aus ihr wir d der Scha ttenk egel der Erde als

Nega tiv ähnlich herausges chnitten, wie der Lichtkegel eines Scheinwerfers als

Pos itiv . Seine Basispar tie in der Atmosphäre ha t aber größeren Umfang als da,
wo er auf d ie hlondtiäche fäll t. Sie kann demnach den hier s ichtbaren Kern
s cha t ten s cheinbar vergrößern .

Der éc stirnlt Himmel imMonat Februar 1904.
Von P. S. A r c henho ld .

n ihremu rewigen Lau fe umdie Sonne ha t die Er de in d iesemJahre bereits wieder
einen Mona t, als o den 12. Teil ihres gan zen Kreis la u fes zu rückgelegt . In folgedessen

erschein t uns am1 . Febru ar der S ternenhimmel abends um8 Uhr gena u so, wie er am
1 . Januar abends um10 Uhr (Heft 6, S. 1 1 1)ers chien , da die Sonn e in ihremscheinbaren
Läuf un ter den Tierkreisbildern infolge des Umla u fs der Erde um2 S tunden in der

Richtu ng v on Wes ten nach Osten zurückgeblieben is t. Aus demselben Grunde gilt daher
auch die in Fig. 1 für den 1 . Febru ar abends 10

"
en tworfene Sternkar te für den

15. Februar um9" , für den 1 . März um8" u nd für den 1 5. März um7" aben d s etc .

.Weltall“ Jg. 8, S. 1 88,



Auf unserer Stemkar te liegt der Zenit wiederumimKittelpnnkt‚ und die Höhen
sind auf der Meriä anlinie, die v on Norden na ch Süden verläu ft, v on 1 5 zu 1 6 Grad an

gegeben . Wenn der Leser sich ein ftir allemal diese Ein teilu ng auf einen besonderen
Streifen abzeichnet, so kann er über allen Punkten des Horizon tes dieHöhe jedes Sternes

ber Sternenhimmel an Februar , eben da 10 Uhr.

Fig. 1 .

aus Kar te ablesen u nd auf diese Weise alle S terne des Himmels na ch der S tern
karte iden tifi zieren.

d ie Sterne über demSüdpunkt mit der Januar-Kar te, so sehen

wir, daß diesmal die Sternbilder ‚ 0 rion
‘

, ‚Has e‘
und ‚ Taube‘

schon auf die Wes tseite
des Meridians gerückt sind , un s da ran erin nernd , daß der Win ter bereits imAbnehmen
begriffen is t. In einigen Mona ten werden diese Win terges tirne uns nichtmehr amAbend
himmel begrüßen. Das Sternbild der ‚Zwillinge' wird gerade dur ch den Meridian hal



l5o . .

bier t ; seine hells ten Sterne, Ca s to r und Po l lu x , s tehen aber beide auf der Os tseite. Un ter
halb der „Zwillinge“ fin den wir den ‚

Kleinen Hund “ mit Pr ok y o n imOs ten den ‚Großen

Hund' mit S ir iu s , der jedoch wes tlich v omMeridian s teht. Die beiden le tz tgen ann ten
S terne legen Zeugnis ab v on demnie ras tenden Forschergeis t des Menschen, denn die
schwachen , nur imTeleskop sichtbaren Begleiter beider Ges tirne s ind zuers t errechnet
u nd dann ers t imFern rohr gesehen worden .

Die Milchs traße erheb t s ich imFebruar um10
h
abends nichtmehr bis zumZenit :

ihre Lage un ter den S ternen selbs t bleibt na tür lich unveränder t, aber will man im
Februa r die Milchs traße imZenit sehen , so mußman den Himmel s chon um7" aben ds
beobachten. Über den Südostpunk t des Horizon te erhebt die Wasserschlange bis gegen
45° Höhe ihr en K0 pf. ihr Haupts tern a

,
A l pha r d genan n t, is t nu r 2. Größe; unter ihren

schwächeren Sternen befi nd et sich ein verän derlicher , zuers t imJahre " 04 v on Ma r a 1d i
als ein solcher erkann t

,
der imMa ximum imMinimumnu r 1 0 . Größe ist. Der Licht

wechsel spielt _

sitzh in etwa 470 Tagen ab.

Zwischen der ‚
Wa sserschlange“

und den d rei Ta tzensternpaaren des „Großen

Bären “
a ; 1 , v , die genau senkrecht zumOs tpunkte hinab weisen, s teht der

Lau f v on Sonne, Mon d un d d en Pla n eten
Fig. 2b.

8 Sonne. Mond . M o Merk ur . V Venu s. Ma Harn

„Gros c Löwe“ mit seinen beiden hells ten Sternen R egu lu s , demHerz des Löwen , und
l)en ebo la . in d iesemSternbilde befindet sich auch eine große Anzahl v on Doppel
s ternen . R egu l u s selbs t is t ein so lcher , der Haupts tern is t der Begleiter G röße

un d tro tz seiner Entfernung v on 3 Bogenminu ten doch physischmit demHaupts tern ver

bunden . ‚ im„ Löwen“ wird v on S t r u ve als einer der schöns ten Doppels terne amgan zen
n örd lichen Himmel bezeichnet ; d er Haupts tern, 2. Größe, is t gold t

'

arbig, der Begleiter,
G röße, r otgrün , d ie Umlaufszeit beträgt 402 Jahre.

In Os t-No rd - Os t sehen wir gerade
‘

den hells ten S tern im„Bootc s
‘

, A r k t u r ; sich über
den Horizon t erheben, er is t d u rch eine sta rke Eigenbewegung au sgezeichnet ; seit
H ippa r chs Zeiten is t er nachweislich schon um Vo llmondbreiten v on der Stelle
gerück t. Gerad e d iese Eigenbewegungen sind es. d ie imLaufe der Jahrtausen de das
Au ssehen der Sternbilder volls tän d ig verändern . Nächs t A r k tu r is t einer der glänzend
s ten Sterne im„Boo tes ‘

. Er is t ein bemerkenswerter Doppels tern ; der Haupts tern ,
2. Größe, is t gelb, der Begleiter, 6. Größe, blau . Die Dis tanz zwischen beiden beträgt
nicht gan z 8 Bogensekunden.

ln Nordos t is t G emma , der hells te Stern der n örd lichen ‚
Krone“

, grade auf

gegangen, un terha lb des „
Großen Bären“

sehen wir noch das
„
Haa r der Beren ice“

und
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Es is t noch besonders bemerkenswer t, daß d ie Bed eckung v on A l d eb a r a n außer

gewöhn lich lange dauer t, da sie fas t zen tral v or sich geht ; der Mond s teht imers ten
Vier tel u nd der S tern trit t in der Mit te des dunk len Randes ein und in der Mitte des

hellen Randes aus.

Die Pla neten .

M erkur s teht am1 . Febru ar 1“ wes tlich v on d er Sonne, so daß er a lsda nn
morgens um amOs thimmel S tu nde lang sichtbar is t. Er läuft der Sonne nach
u nd rückt a us demS ternbilde des Schützen in da s des Steinbocks . Am1 0 . Februa r
erreicht Merk u r seine größte westliche Elonga tion ; er s teht dann 25° 52' v on der Sonne
ab. Am26. Febru ar abends 6

"
befin det er sich in Konjunktion mit d emS a tu r n , und

zwa r s teht M erku r 49 Bogenminu ten süd lich v omS a tu rn .

Ve nu s bleibt auch imMona t Februa r Morgens tern , jedoch eilt s ie immer mehr in
d ie Strahlen der Sonne. Am1 . Februar s teht s ie 2" 30mwes tlich v on der Sonne, am29.

nu r noch 1 " ihre Sichtba rkeit nimmt d aher weiter ab und beträgt Ende des Monats
etwa s über S tunde. Sie geht am

_

1 . Februar um und Ende des Mona ts um
morgens auf u nd läuft imFebru a r v omSternbilde des Schützen in d as des S tein

bocks . Die Ve nu s kommt am1 3 . Febru ar demMond nahe, ihre scheinbare Bahn kreuzt
d ie des Merkur .

M a r s ist am Februar noch W,

"
amwes tlichen Abendhimmel sichtbar , amSc hluß

d es Mona ts nu r noch l Stu nde . Sein ös tlicher S tund enwinkel beträgt am1 . Febru a r
2
"

am29. l" Er geht am1 . Februar um und am1 . März um abend s

u n ter . Am18. Febru ar s teht Ma rs in Konjunktion rnit demMond
,
v on manchen Erd

or ten au s gesehen , fin det d ann sogar ein e Bed eckung des M a rs d u rch den Mond s ta tt.
Am26. Februar 6" morgens kommt er in Konjunktion mit j u,biler . Er s teht dann
30 Bogenminu ten n örd lich v omj upilar .

j upiter ist Anfang Februar 3 Stunden , Ende des Mona ts nu r noch Stu nden lang
s ichtba r . Wir sehen ,wie die Sonne auf ihn zu eilt, am1 . Febru ar beträgt der östliche Stunden
win kel am29. l

"
] upiler wird schon Anfa ngMärz u nsichtbar . Wer an den

gefärbten Äqua toreais treifen des j u])iler In teres se ha t,muß daher hauptsächlich noch d ie
ers te Hälfte des Febru a r benu tzen, umd ie Jupiter—Oberfläche imFernr ohr zu beobachten.

S a tu r n, der Mitte Januar uns ichtba r wu rde, s teht am2. Februar in Konjunktion
mit der Sonne und wird ers t Ende des Mona ts als Mo rgens tern eine kurze Zeit wieder
sichtbar

,
er geht dan n um6

"morgens auf.

Ura n us wir d v on der Sonne immer mehr freigegeben ; am1 . Februa r s teht er

schon 2" und am29 . sogar 4
"

v on d er Sonne en tfern t. Er bleibt imSternbilde

des Schützen u nd ist amMorgenhinnnel imFern rohr mehrere Stu nden sichtba r .
imSternbilde d er Zwil linge, is t au ch imMona t Febr ua r n och während der

ganzen Nacht sichtbar . Seine scheinbare For tbewegu ng un ter den Sternen is t wegen
seiner großen En tfern ung die la ngsams te v on allen Planeten , er s teht während des ganzen
Jahres imSter nbilde der Zwil linge u nd is t amEn de des Jahres nu r um6Vollmondbreiten
v on seinemStandpu n k t imJahresanfang abgerückt.



Über einen aufsu änbölmlichen k lon in Odes sa
am 0 ktober 1905.

ine sehr seltene Na turers cheinung ist ain 5. Oktober in Odessa, sowie in
Südrußlan d aufgetre ten . Schon einige Tage v or demPhänomen wa r

die Stadt u nd d eren Umgegen dmit dicken Staubwolken bedec kt, welche v on den
bena chbar ten Landflächen und Feldern hertiberkamen , die sei t zwei Monaten
nich t mehr v omRegen benetz t waren . Die langanhal ten de Trockenheit bewirkte,
daß die Stadt Odessa am5 . Oktober den Ein dru ck einer Art Sahara ma chte;
dichter Staub bedeckte die ganze Stadt, Plätze, Gär ten , sowie An lagen , un d drang
selbs t in die Wohnun gen ein ; das Sprengen der Straßen schaffte hier keine
Abhilfe. Die Per sonen , denen man begegnete, waren mit einer Schicht v on
S taub überzogen, der sich auf den Kleidern lager te und in Mund, Nase und

Lungen eind rang.

Gegen 2
"
so

“
t as te ein Cyklon v on ungewöhn licher Heftigkei t über die

Stad t d ahin , der v on demin folgendemgeschilder ten Phänomen begleitet war .

Von Wes ten zog eine drohende Staubwolke heran , die, jemehr sie s ich der Sta dt
näher te, umso d unkler und drohender ers chien . D ie Vorwärtshewegung der

Wolke war v on s tarkemWind begleitet. Der Verbote des Stu rmes war unerträg

licher Staub; die Staubwolke hilllte bald a lle Gebäude der Stad t, die Häuser ,
Kir c htttrme und Schorn s teine etc . völlig ein . Drei Minu ten nach Ers cheinen der
Wolke begann d as Toben des S tumm. Es ist s chwer , die Verwirrung zu

s childern , die nun folgte. Eine fas t volls tändige Fins tern is lag über der Stadt.
so d aßman v ielfach gezwungen war , die Lampen anzuziinden . Zugleichmit
d er plötzlichen Fins ternis erfolgte ein s tarker Wirbels turm, der allgemeinen
Schr ec ken hervorrie f. Auf den Straßen s tockte jeder Verkehr ; d ie Fußgänger ,
Wagen und Str aßenbahnen mußten s tehen bleiben u nd in d en Ges chäften?
Fabr iken etc . wu rde d ie Tätigkeit u n terbrochen . Die Schüler, d ie s ich um
diese Zeit ger a de heimkehrend auf d en Str aßen befanden, schrieen und

d rängten s ich angs tvoll aneinan der . Zahlreiche Unglücks fälle wu rden au s a llen
Teilen der Stad t gemeldet Die zwei od er d rei Minu ten , welche d ie Fin s tern is
anhiel t, s chienen Stu nden zu d auern . Allmithlich verzog s ich die Dunkelhei t
u nd d ie Atmosphäre färbte s ich eigenartig gelblich. Wenige Minuten später
war d ie Fins tern is völlig ges chwunden , aber ein s tarker Sturm, begleitet v on
heftigemStaubfall, table noch immer . Nach einer halben Stunde legte sich der
S turmund amAbend s tand der Mond klar amHimmel , und a lles war r uhig.

Nach den Aussagen der äl tes ten Einwohner der Stadt zeigte s ich eine ähn lic he
Na turers cheinung v or d emletz ten russ isch— türkis chen Kr iege , das heißt v or

26 Jahr en.

Diese Ers cheinung hat na ch demjetzigen Stan de der Wiss ens cha ft folgende
Urs ache : Jede beträchtliche Änderung des Wet ters ist na ch un seremheu tigen
Wissen hervorgeru fen d ur ch Wirbels türme od er Cyklone in der Atmosphäre, die
eine for ts chreitende Bewegu ng haben. imZen tr umdieser Cyklone wende t sich
d ie Lu ft in en tgegengesetz ter Richtung, wie die Zeiger einer Uhr . D ie Cyklone



haben gewöhn lich die Richtung v on Wes ten na ch Os ten . ImMittelpunkt des
Cy klons ist der atmosphärische Dru ck des Windes nach den Barometermessungen
bis auf 740 bis 730 mmgesunken, ja selbs t noch mehr , solange . er in der

Peripherie for tschrei tet. Über d ie äußers ten Grenzen dieser eigen tlichen Cyklone
hinaus in

°

der Zone , wo die Lufts trömungen regieren , welche ungefähr 760m
erreichen , bilden ‚

s ich sekun däre Wirbels türme v on kür zeren Dimensionen .

Diese sekun dären Cyklone führen imSommer die Gewi tter, imWin ter die

Schn eesttirme her bei.
Wieman aus den meteorologis chen Telegrammen ersehen kann , ist der

Mittelpunkt der Cyklone gewöhnlich in Fin lan d (785mm), währ end Südrußlan d s ich
über d en Grenzen der Cyklone in der Zone befindet, wo der atmosphär is che
Druck 760 bis 762m erreicht.

Der zweite Wirbel, welcher si ch in diesemFalle über Südrußland erhob,
ha tte eine gan z ungewöhnliche Heftigkeit und Stärke, er erregte, d a es c a .

Mona te nichtmehr geregnet ha t te, einen Staubwirbel, der d ie Stadt v on allen

Seiten einhtillte. Dieser Cyklon , der Odessa heimsuchte, mach te sich in einem
großen Teile Rußlan ds fühlbar . Man berichtet v on Khersow,

v on Kis chineff, v on

Nikolaieff un d v on vers chiedenen anderen Or ten , daßdort das gleiche Phänomen
zu der selben Stu n de un d mit gleicher Heftigkeit beobach tet worden is t. In

mehreren Or ten sin d alle Bauwerke zer s tör t un d zahlreiche Unglücksfälle v or

gekommen .

Aus Balabanechty , einemDorfe in Bessarabien , welches in demDis tr ikt
v on Kis chin eff liegt, wird geschr ieben : ‚Am22. September (al ten Styls)gegen
1 Uhr ‚war d as Wetter sehr klar und sonn ig; ein s tarker Win d wehte aus Süd
Wes t. Plötzlich bezog sich der Himmel und einen Momen t später se tz te ein

so s tarker Orkan ein, daß es unmöglich war , auch nur einige Schr itte v or sich
zu sehen; Der Orkan kn ickte die Bäume, deckte Dächer der Häuser und Klös ter
ab ; d ie Menschen retteten sich na ch allen Seiten, Tiere zeigten heftige An gs t
u nd d ie Vögel wurden d urch den Sturmweite Strecken for tgerissen . Na ch einigen

Minu ten legte s ich d er Sturm, es began n zu regn en un d der Staub ver schwand .

‘

Aus Kherson , ‚
einer Stad t, d ie nich t weit v on der Münd un g d es D niepr liegt, wird

gemeldet, daß der Orkan s ich amLau f d es Flusses en tla ng for tsetz te. Das

Unwetter zeigte s ich auch imNorden Rußlan d s, un ter an deremin St. Petersburg.

In der Nacht v om4. zum5. Oktober tobte dor t ein heft iger Orkan . Der Stu rm
k amv on der Seite des Meeres un d bedrohte die Stadtmit Übers chwemmung. D ie

Neva , die bereits durch den Sturmwährend d es Tages ges tiegen war , erreichte
in der Na cht eine Höhe v on Metern über den gewöhn lichen Wasserstand .

D ie Anwohner des Hafens und der bena chbar ten Stad tteile fürchteten eine

Ka tas trophe. Die Alarmkanonen donnerten während der gan zen Nach t und in

den Morgens tunden in Zwis chenräumett v on 5 Minu ten . Viele Str aßen s tand en
un ter Was ser u nd die Überschwemmung verursa chte betr äch tlichen Schad en .

Gegen 5 Uhr morgens legte sich der Win d u nd Regenwetter setz te ein . Die

Übersc hwemmung hör te am6. Oktober auf, aber der Stan d der Neva hielt s ich
während d es gan zen Tages auf ein er Höhe v on Metern über norma l.

Au ch amLadoga—See tob te ein heftiger Sturm, der am4. oder 5. Oktober
viele Verwiis tungen anrichtete.

Am1 4. Oktober meldeten die in Odessa eingela ufenen Telegramme aus

Persien ein starkes Erdbeben , da s die in d er Provinz Khorasane gelegenen
Städte Khora sane und Turschitz zer stör te. 800 Häuser wur den verwüs tet und



https://www.forgottenbooks.com/join


_ 155 _

die Reproduktion freundlichst zur Ver fügung stellte , v omRa n d teil einer 24X 90 u n Pla tte
genommen ist, wo die Sterne nichtmehr scharf sind, und zwar v on der Entdec kungsplatte, weiche
yCygni imCen tr umträgt. Auf der Pho tographie ist = 1 9" in Deklina tion und in

Rektasoension. Die Bonner Durchmus terung v on A rgel an d er gibt auf demselben Raumnur

1 0 Sterne wied er, sie sind auf unserer Photographie durch Pfeile amRande angedeu tet.

1855 Red . Dekl. Gr .

1 . sum 20
" 13

“
51,

‘
s 87°

2 season 12 7, o 87

a. 87 3 991 12 so

4. 87 3 872 12 37

s. 07 ‚am 1 3 37

o. 07 ‚am 1 3 o, s 87 Wo lfs v ar.

r. 13 22. 7 86

a so ‚4004 18 40 , s so

9. 37 ‚9884 1 8 so, 4 es

1 0 . zum 20 1 3 so, 4 es

K r eu t z berichtet in den ‚
A. daß der Veränder liche bereits bei Espin ‚T he r ed s ta rs “

und in K rüger s ‚ Ka ta log der farbigen S terne“ vorkommt. Aus den Bonner Beobachtungen geht
hervor , daß der Stern in den Jahren 1856 bis 1858 als bis Größe beobachtet ist. Seine
jetzige Größe is t auf zu schützen. D iemeisten Sterne auf der W,o ifsc hen Photographie sind

1 0 . Größe und schwächer . F. S . A r c henho ld.

Ein ige Be tr a chtungen über das per iod isc he Gesetz d er E lemente, betitelte sich ein Vor

trag des Herr n Wil l iamRams s y -London auf der 75. Versammlung deutscher Na turforscher und

Ärzte zu Kassel (ausführ licher Abdruck is t bei A. Barth in Leipzig erschienen). Der Vortragende
teil te in seinen außero rden tlich in teressan ten Aus führungen etwa d as Folgende mit : Tro tz der
TriumpheMen d elejeffs bei seinen Vorhersagungen bisher unbekannter Elemen te liegt imper iodischen
Gesetz noc h eine Fülle des Unerklilrten und Rätsoihaften, dessen Verfolgung bisher an der Umgel
miißigkeit der Differenzen zwischen den Atomgewic t noch s tets gescheitert is t. Auch die
Unrg elmiißigkeiten inmathematische Formzu bringen, ist nicht gelungen. Diejenigen Speku la tionen,
welche darauf abzielen, Gewicht und Masse als v ertinderiich anzunehmen , haben keine Förderung
unserer Erkenn tnis in diesen Dingen gebracht. Auf d ie Möglichkeit, daß viel leicht in der inkonstanz
der Atomgewichte der Grund für die Unregelmiißlgkelten d es periodischen Sys tems zu suchen ist,

scheinen die Versuche v on S tee le über Molekulargewichte gas förmiger Verbind ungen hinzuweisen .

Auch die Erwar tungR ams a y s, nach seiner Entdeckung der Edelgase in diesen Elemen te zu finden,

bei denen Freiheit v on den Ums tänden, welchemöglicherweise die Atomgewichte d er andern Elemente
beeinflussen, sta ttfi ndet, hat sich als nichtig erwiesen, da sich auch bei ihnen wed er in den Atom
gewichten noch in den physika lisc hen Eigenschaften eine namentlich bessere Gesetzmiißigkeit zeigt.
in einemphan tas tischen Ausblick bezeichnet R amsa y es als sehr wahrscheinlich, daßsich die Atom.

gewichte überhaupt v er1 ndern. „ in der sons tigen Na tur siehtman od er glaubtman wenigs tens, daß
a lles in einer Art fl ießen sich befindet. Gebirge werden Ebenen : Tiergesc hlec hter werd en verbesser t
oder degenerieren ; ja sogar die Sterne werden zen treu t in Nebel, und Nebel werden zu Sternen v er

dichtet. Alles fließt, alles wechselt rnit d er Zeit. Sind denn die Atome d ie einzigen
Imfolgenden gehtR ams ay noch auf die radioak tiven Verbindungen und besonder s die v on so lchen
amgc sandtuen Emana tionen ein, denen alle Eigenschaften einer s trahlenden radioaktiven Gases zu

kommen . Der Vortragende schließtmit demHinweise darauf, daßman jetztmit einemMale auf

einemGebiete, woman viel zu wissen glaub te, recht herzlich wenig weiß und v on der Wahrheit
noch sehr sehr weit entfern t ist ; besonders hier gelte der Ausspruch eines französischen Philosophen
‚Ce que je sa is, je le sa fe for tma l: es que ffgnore, j 't’gnors pa rfa t

'

temen t l‘ L in ke.

Über eine neue Method e d er Eisgewinnung schreibt A.Kir s c hrn a n n in der ‚ Physikalischen
Zeitschrift' , 4. Jahrg. 797 ff. Wir führen aus seinemAufsa tz Folgendes an : Bisher wird das

Eis auf Sm,
Flüssen und Teichen geern tet und v on dor t zur Aufbewahrung in die Elshiiuser ge

schad t. Kirsc hmann rät nun, das Eis gleich in den Aufbewahrungsrtiumen zu erzeugen, und zwar
den kt er sich dies folgendermaßen : Man grabe einen Schacht v on 100 qmBo dentläc he und 20 bis 25m
Tiefe; Boden und Wande seien nach Art der Eishi1user durch schlechte Wilmeleiter v on der Um
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gebungmöglichs t abgesc hlossen. in einer ka lten Nacht bedeckeman nun den Boden des Schachtel
mit einer dünnen Wasserschicht, welche ziemlic h schnell gefüc ren wird ; über die erste so en ts tandene
Eisschicht gießeman wied er etwas Wasser und so weiter . ‚ Bei gu temFros twettur lassen sich auf

die angegebene Weise Eisschichten v on mehreren FußDicke in einer einzigen Nacht n u ngen, und
ein paar recht kalte januarwochen würden genügen, umeine für den ganzen Sommer zur privaten
Versorgung, sowie zu Brauerei Heil und anderen Zwecken aus reichende Eismenge zu gewinnen,
die in der Zeit des Verbrauches nach Bedarf bergmännisch oder nach Art eines Steinbruches ab

gebau t werden könn te.

‘ Da das Eis spezifisch leichter als Wasser is t eine Tatsache. die die voll
s tändige Vereisung der natürlichen Gewässer verhinder t, so darfman na türlich nicht etwa den
ganzen Schacht v on vornherein voll Wasser füllen, denn in d iesemFalle würde sich zwar oben eine
mehr oder minder dicke Eisdec ke bilden, aber gerade diese Eisdecke wiirde das un ter ihr befind liche
Wasser v or demGefrieren sc hützen. Die vorgeschlagene Methode hat eine Reihe Vorzüge v or dem
bisherigen Verfahren :

1 . Die Kos ten sind rela tiv gering.

2. D as gewonnene Eis bildet einen einzigen großen Block und schmilzt daher umso schwerer,
denn d ie Schmd zgu chfl nd igkeit des Elses hängt nicht nur v on der Tempera tur der Umgebung, sondern
zumgroßen Teil auch v on demVerhältnis der Masse zur 0 bertll che ah; je kleiner die Oberflac he
imVerhaltnis zur klasse is t, umso schwerer schmilzt das Eis ; ein Kilogrammzerhackten Eises
schmilzt viel schneller als ein Eisklumpen v on einemKilo.

3 . Das Verfahren gesta ttet die Verwend unggu ten, nö tigenfa lls filtrierten Wasserleitungs» oder
Quellwassers , und is t

4. auch in milden Win tern und in so lchen geographischen Breiten anwendbar , wo die Winter
tempera tu r nur für kurze Zeit unter den Gefrierpunkt sinkt. Meck lenbu rg.

Dru c k fehler ber ic htigung: ‚Das Weltall ' Jg. 4, S. 124, Zeile 242muß ans ta tt ‚mit lt divi
d ieren ' heißen : ‚mit 1 5 dividieren ‘

Chemisc he Kosmogra phle. Vorlesungen, geha lten an d er Königlich Technischen Hochschule
zu München imWintersemes ter 1 90211 903 v on Privatdozen t Dr. Emil Ba u r. Münchendieriin, 1908.

Druck und Ver lag v on R . Oldenbourg. ill. u. 228, S. 8.

Das bekann te Werk v on S va n te A r rhen iu s über kosmische Physik setzt es sich zum
Zwecke, imbesonderen die neueren Ansichten der Physiker und Chemiker in den Gebieten der

As tronomie und phys ika lischen Geographiemehr zur Gel tung zu bringen, als dies gemeiniglich ge
schehe. indessen tritt gerade diemoderne Chemie in demerwähn ten Werke nicht besonders in den
Vordergru nd ; vielmehr hat der schwed isc he Gelehr te sich eine ziemliche Reserve aufer legt auf dem
Gebiete, welches den Ruhmseines Lebens ausmacht. Nach dieser Seite hin bietet ein weit tieferes
Eingehen das oben gena nn te Buch, welche zwar d en chemischen Gesichtspunkt sehr en tschieden
beton t und deshalb nicht v on jedemohne weiteres gelesen werden kann, gerade desha lb aber allen
denen, die sich über eine Reihe der aktuells ten Fragen über Himmel und Erde un terrichten wo llen,
ein sehr wertvo ller Führer sein wird. Der Unterzeichnete rechnet sich selber zu denen , welche in

ers ter Linie aus der Vorlage lernen wo llen, und fühlt sich_
kc ineswegs berechtigt, dieselbemeritoritmh

zu besprechen, aber es d rängt ihn , die engeren Fachgenossen auf ein höchst bequemes Hilfsmittel
der Einführung in eine vielfach ganz neue Betrachtungsweise aufmerksamzu machen, d ie nicht
mehr unberücksichtigt bleiben ka nn . Die Zeit schein t nichtmehr fern zu liegen, in der bei Vor

trägen über die Geschichte unseres Planeten nicht blos Geo logie und Physik, sondern gerade auch
die chemischen Theorien der Gegenwar t sehr erns tlich zur Aufklärung vieler früher dunkel v er

bliebener Punkte herangezogen werdenmüssen. Als ein llilfsbuch, welches die zumVers tändnis
seiner .,Vor lesungen

'
erforder liche Orien tierung zu bieten ims tande wäre, nennt der Verfasser selbs t

Os tw a ld s bekann te .Grund linien der anorganis chen Chemie' , wozu jedoch zu bemer ken ist, daß

gelegen tlich auch imzweiten Teile v on den Symbolen un d Methoden der organ ischen Chemie ein

ziemlich uneingeschräne Gebrauch gemacht wird. Umnun v on der Gesamtheit der Materlen ,



welche hier unter demNamen ‚
chemische Kosmographie' zusammengefaßt werden, einen Begriff

zu geben, ersuchen wir unsere Leser. uns bei einer Durchwanderung des reichen Inha l ts zu begleiten.

An der Spitze steht, wie zu erwarten war, die Spektra lanalyse, deren Wesen der Verfasser
eingehend darlegt, umsodann der Frage näher zu treten, wie wir uns wohl mit der häufig v ernac h»

lässigten Ta tsache abzuiinden haben, daß d urchaus nicht jed er der F r a u nho fe r schen Linien
ein bestimmter Stoff entspricht, und daß in sbesondere das Sonnenspektrumnur so wen ige Meta lloide
kundgibt. Er halt es fürmöglich, daßbei der hohen in Betracht kommenden Tempera tur noch gar
viele ‚ en dotherme“ Ver bindungen bes tehen können , v on denen wir vorläufig keine Ahnung haben.

Doch führen ihn die Betrachtungen über schwarze und s trahlende Flächen zu der auch sonst an
Waiu schelniichkeit gewinnenden Annahme, daßes auf der Sonne nicht so exzes siv heißsein kann,
wieman lange glaubte, wen igs tens soweit die Außen seite des ungeheuren Ha llen in Betracht kommt;
in deinen In neremdürfte der überkfi tisc he Zus ta nd der herrs chende sein . Es wird dann zu den

Fissternspektren übergegangen, in denen namen tlich das Auftreten des auch bei Meteoriten und

Kometen nachweisbaren Methan s zu denken gibt. Die zur Erdegefallenen Meteorkörper d ienen als Ver.
mittler zwischen Weltr aumund Erd e, und indemder Verfasser die Herausbildungdes jetzigen Zus tandes
der letzteren aus einemglühenden Gaskürper untersucht. kommt er zu demschon anderweit ge
zogenen Sc hlusse, daß die Oberfläche eines erkaltenden Weitkbrpers sich.während tiefer un ten noch
keine Änderung eingetreten ist , mit einer Decke v on Oxyds chla c ken umziehen muß. Zunfl c hst

‚ suggeriert“ die übliche Ansicht v on der Stoffver teilung imInneren der Erd e die Hypo these eines

aus Schwermetal len zusammengesetzten Erdkernes, aber die Erfahrungen, d ieman hinsichtlich der

in ternen Wirmeverteilung gemacht ha t, führen dazu, auch für eine gewisse zen trale Kugel des
inneren Erdplaneten die M 11ungmit Oberkritisc hen Gasen und weiter nach außen hin mit ge»
schmutzmen Stoffen für höchs t plausibel zu ha lten. Weiterhin wird d ie Ents tehung der Namen

und der Hinsralbildung aus wässriger Lösung erörtert un d die Ro o zeboomsc he Theorie der

vulkanischen Gesteinsbildnng auseinandergesetzt. Der Vulk anisrnns selbs t wird als eine chemische
Erscheinung aufgd aßt freilich in einer sehr weit v on der naiven Vors tellung einer en tfernten
Vergangenheit abweichenden Weise. Nach v a n t

'

Ho ffs Schema ten der Aggrega t: us ti nde darf eine
&u ption als na tür liche Folge des Wassergeha l tes der p lu tonischen Magmen angesehen werden . Es

fallen noch anregende Streifl ichter auf d ie Bildung d er Gangmineralien und Erzh gers tätten : d ie

künstliche Hers tellung v on Hineralkörpern wird in einer eigenen Vor lesung er läu tert (Schwefelkies ,
Rothleierz u. s.

Auf ein ganz ander es Arbeitsfeld leitet uns über die Lehre v on der Ausscheid ung der Sa lz
bestand teile aus demMeerwasser, für welche v a n t

'Hofis bahnbrechende Arbeiten in den Sitzungs
berichten der Ber liner Akademie bes timmend geword en sind . Nächstdemkommt die Na tur der aus

der Erde quellen den flüssigen, ga sf0 rmigen und halbfes ten Kohlenwasser stoffe zur Sprache, wen n
sich die Wasserstoffgührung der Zellulose und die mit ihr in engs ter Verbind ung s tehende Torf
und Kohlebildung anreihen. Dabei ergib t sich eine sehrmerkwürdige Defi nition dessen, was man
‚ Stic kstoffkreisiauf

'
nennen könnte. Für die Mehrzahl der Freunde dieser Zeitschrift is tmit diesen

ers ten zwei Dritteln des Buches d essen Hanptinteresse er led igt, d enn d ie fünf letz ten Vorträge haben
esmit Problemen der organischen Na turwiss enschaft,mit Eiweißbildung, Gärung und Zellenbesc haffen
heit, Stoffwechsel und Muskeleuergie zu tun. Doch wird gewiß gar mancher diese gu te Gelegenheit
gern wahrnehmen, umeinen Blick in das Labora toriumder physio logischen Chemie der Gegenwart
zu werfen und u . a. v on der neueren chemischen In terpreta tion der dereinst als ‚ Lebenskraft' in

ein mys tisches Dunkel gehtillten Energiequellen Akt nehmen.
Das äußer lich vornehmausges tattete Werkchen wird gewiß nicht zumers ten und letztenmale

auf demBüchermark te erscheinen, und da ist es wohl ges ta ttet, den Wunsch auszusprec ben, daßin

spä teren Auflagen den Wünsc hen des Anfängen bei einzelnen schwierigen Stellen noch etwasmehr
en tgegengekommen und daß vielleicht auch noch manches Objekt künftig aufgenommen werde,
welches dieses nach den Titelworten verlangen kann. Den Sedimentationsprozeß z. B. s treicht der
Verfasser (S. 64) bewußt aus seinemProgramme, a llein jener is t doch sc hließlich ebensowohl

ein chemischer wie einmechanischer, und der noch nichts weniger denn aufgehellte Vorgang der

‚
Dialyse“

,
welchemder petrographisch v omGran it nicht zu un terscheidende Gneis sein Dasein

verdanken soll, so llte einma l exak t o chemis cher Forschung un terzogen werden . Jedenfalls hofft d er
Berichters ta tter, den Ba u r sc hen ,Vor lesungen " noch zumöfteren, und dann inminder s tark kunden
siertc r Form, wied er begegnen zu können .

München . S.

‘

Gün ther.

(Diss. Nummer ist am22. Jan uar zur An gabe gelangt.)man 8ehrtttlsitung verantwortlich: An henhold,h ptul n ; N r dsn lnsc ratentotl : O.A.8ehwstsekk s nnd l ohs ,BerlinW.

Druc k v on n ur Dtsysr .Berlin BW.
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Worte zusammenfaßt : ‚Es ist d ie Au fgabe der Naturwis sen schaft, die Er s c hei
nungen volls tändig und auf d ie ein fachs te Weise zu beschr eiben .

“

Geh t man auf die letz ten aller Erfahrung zu Grunde liegenden Elemen te
zur ück, so un terscheiden wir an den Gegens tänden d er Außenwel t zwei Ab
str ak tionen . Ihrembloßen Dasein nach, abgesehen v on allen Wirkungen , n enn en

wir sie Ma ter ie und un ters cheiden an ihr die räumliche Ausdehnung und die

Qua nti tät (Masse). Ihr e qua li ta tiven Un ter schiede werden ers t bed ingt d ur ch
ihre ver schiedenen Wirkungen ,

ihre verschiedenen Formen der Energie, d as ist
ihre Arbeits leis tung. Beides, Ma terie un d Energie, sin d aber bloße Abs traktionen,
denn Materie können wir immer nur wahrnehmen an ihren Wirkungen . Man

dar f also nicht etwa Ma terie als das Reale, Energie für einen bloßen Begriff
erklären, denn beides sind nur begr iffliche Abs tr aktionen einer un trenn baren
Einheit.

Zwis chen den vers chiedenen chemischen Körpern , den vers chied enen Formen
der Ma ter ie, einersei ts und den verschiedenen Formen der Energie an dererseits
sehen wir nun for twährend Änderungen ein treten . Diese zu verfolgen is t die
Au fgabe der Phys ik, jene die der Chemie. Aus Kna llgas, einemGemisch
v on Wa ssers toff un d Sauers toff, en ts teht Wasser ; das Wassers toffsuperoxyd
zer fäll t in einfa chere Bes tand teile; hier sehen wirmechan ische Energie scheinbar
vers chwin den , in der Dampfma schine liefer t uns die Wärme des Kohlen feuers
wieder mechan ische Ar beit, und so können Sie auf Schr itt un d Tritt diese
unendliche Fülle ein zelner Er scheinungen ver folgen . Ba ld aber werden Sie

bemerken, daß ein zelne Erscheinungen einander ähn lich sind, un d Sie könn en
mehrere zusammenfas sen , wenn Sie einemAnderen d a von Mitteilun g ma chen
wollen . Sie werden weiter fin den , d aß auf einen bes timmt gegebenen Zu s tand,
so oft Sie ihn au ch beoba chten , s te ts ein bes timmter anderer ein tri t t; z.B. wenn
die Sonne auf einen Stein schein t, werden Sie immer finden , d aß d er Stein
warmwird. Sie werden jetz t, wenn Sie Mitteilung v on den v on Ihnen beoba ch
teten Erscheinungen machen sollen , n icht mehr sagen etwa : Vorges tern schien
die Sonne; der Stein war warm. Ges tern s chien die Sonn e n icht ; der Stein war
ni cht warm. Heu te s chien die Sonne der Stein war warm. Sondern Sie werden
sagen : ]edesma l wenn die Sonn e schein t, is t der Stein warm, wor in s chon ausge«

dr ückt liegt, daßwenn sie nicht schein t un d alleNebenumstände au sgeschlossen s ind,
der Stein nich t warmist . Wa s haben Sie dur ch diesen Au sspru ch ge tan ? Sie

haben die beoba chteten Ta ts a chen d ur ch ein e ged ankliche Syn these verknüpft ,
d . h. Sie haben zwischen demSchein en d er Sonne und demWarmwerden des
Stein s einen gesetzlichen Zu sammenhan g angenommen . Sie brau chen jetz t nicht
mehr jede einzeln e Er s cheinung für sich so gu t es geht äußer lich zu be

s chreiben, sondern Sie subsummieren sie un ter ein Gesetz; und d as Gesetz der
Ers cheinungen finden, das heißt eben s ie begr eifen , imeigen tli chen Sinn e des
Wor tes , sie beschr eiben . D er Begriff des Gese tzes ist aber noch ein umfa ssenderer .
Sie haben nAmlich n ich t nur Ihre Beobachtu ngen bis zu diesemTage un ter das
Gese tz bezogen, sondern Sie fin den , wenn Sie d as Gese tz fernerhin prüfen,

dasselbe s te t s ohne Au sn ahme bes tätigt, und so kommen Sie s chließlich d azu,
anzunehmen, d aß d a s Gesetz auch für die künftig eintre tend en v on Ihnen nicht
beobachteten Fälle gil tig ist ; Sie s chreiben ihmalso Allgemeingiltigkeit, d. h.

objektive No twen digkeit zu . Insofern ist d as Gesetzmehr als ein nur (äußer lich)
beschr eibender Au sdru ck eines beobachteten Ta tbes tan des , d enn dieser wurde
sich nie in volls tän diger Weise beschreiben la ssen . So könn en wir au ch die



Aufgabe des Na turfors chers genauer präzis ieren als da s Aufsuchen der zwischen
den Ers cheinungen sta tthaben den Gesetze, d as ist des gleichbleibenden Ver
hältnisses zwischen ver än der lichen Größen . Er su cht

Das ver trau te Gesetz in des Zufalls grausigen Wun dern,
Suchet den ruhenden Pol in der Ers cheinungen Flu cht.

Pas sen wir zwei Erscheinungen als imgesetzlichen Zusammenhang stehend
auf, so nennen wir d iejenige, welehe no twendig auf das Bestehen der ers teren
folgt, d ie Wirkung, ers tere die Urs a che. Diese kann selbst wieder Wirkung
sein, und somüssen wir rückwär ts auf le tz te Ursa chen zurückkommen . ‚D as

endliche Ziel der theoretis chen Naturwissens chaftenmuß es also sein , die letzten
unv ertlnderlichen Urs achen der Vorgänge in der Natur aufzusu chen . Ob nun

wirklich alle Vorgänge auf solche zurückzu führen seien, ob a lso die Na tur voll
s taudig begreitlich sein müsse, oder ob es Ver än derungen in ihr gebe, die sich
demGesetz einer notwendigen Kausalität entziehen, die also in das Gebiet
reiner Spon taneität, Freiheit, fallen, ist hier n icht der Ort zu en ts cheiden ; jed en
falls ist es klar , daß die Wissens chaft, deren Zweck es is t, die Natur zu

begreifen , v on der Vor aus setzung ihrer Begreitlichkeit ausgehen müs se, un d

dieser Voraus setzung gemäß schließen und un tersuchen , bis sie vielleicht durch
unwider legliche Pacta zur An erkenn tnis ihrer Schr anken gen ötigt sein sollte.

‘

Das Kausalgese tz kann a lso nicht aus der Erfahrung bewiesen werden, es
ist vielmehr selbs t die Grund lage a ller Er fahrung, das jen ige, welches die Er

fahrung überhaupt ers tmögli chmacht ; in sofern ist es ein Gesetz a pr ior i, d .h.

ein allgemeingiltiges und n otwmdiges . ‚Die Naturwissenschaft ha t folgli ch zum
Objekt d en jenigen inha l t unserer Vors tellungen , welcher v on uns n icht als dur ch
die Selbstttltigk eit unseres Vors tellungsvermögens er zeugt, angesehen wird .

‘ D as

zwischen d en Erscheinungen s ta tthabende Gesetz tr i tt u ns also gewis sermaßen
als objektive Macht en tgegen .

K ir chhof s tell t aber nicht nur die Forderung,dieErs cheinungen zu bes chreiben,
sondern auch, sie auf die einfa chs te Weise zu beschreiben . Die Bedeu tung
dieser zweiten Ford erung wird Ihn en gleich an einemBeispiele klar werden.

Sie wis sen, daß wenn Kohle oder kohlens to ffha ltige Substanzen verbrennen,
Wärme en ts teht. Au ch imtierischen Organ ismus en ts teht Warme; es geht nun
n icht an , daß man für diese eine besond ere En ts tehungsar t, eine mystische
Leben sk ra ft , e in führ t (denn das würde nicht heißen bes chreiben, sondern dem
Dinge nur einen Namen geben). Die wahre Naturwis sensehaft muß so viel wie
möglich versu chen , d ie Einzelgesetze zu v ereinbeitlichen, wenn sie ihrer wahren
Au fgabe gerecht werden will , und d ie letzten Ursachen fin den. Es ist aber noch
n icht allzulange her , daßman diesen für die weitere En twic klung der Na tur
wissenschaft einzigmöglichen Weg betreten .

Als zwei Ers cheinungs formen treten uns die Gegen s tänd e der Außenwelt
en tgegen , als Energie und Ma terie Versu chen Sie einmal, si ch die En ts tehung
oder Vernichtung v on Ma ter ie vorzus tellen . Sie werden zugeben müssen , daß,

wenn man n ich t an Wunder glauben un d damit die Begreitlichkeit d er Natur
und die Exis tenz der Naturwissenscha ften vernichten will, dieses unmöglich
ist. ‚Die Möglichkeit eines Ers cha ffens oder Vern ichtens v on Erfahrungselemen ten
würde eine generelle Erfahrung unmöglich ma chen un d den Sinn der Na tur
forschung selbs t völlig aufheben .

“ Trotzdemis t es ers t ungeftlhr ein Jahrhunder t
her , seit La v o is ier da s Gesetz der Kon s tan z der Ma ter ie in die Chemie ein

führt e und dieselbe damit überhaupt ers t zu einer Wissens cha ftma chte. Früher
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nahmma n an , daßKnallga s vers chwinde und zugleich Wasser erscha ffen würde,
a lso zwei Wu nder auf einma l. L a v o i s ier wies experimen tell n ach, d aß d as
Knallgas und das nachher an dessen Stelle vorhandene Was ser d ieselbe Mas se
habe , daßman also annehmen müsse, daß sich das Knallgas in Was ser v er

wa ndel t habe, also keine Vernichtung und Neuersehaffung v on Ma terie, sondern
nu r eine Tran s formation au s einemZus ta nd in einen anderen sta t tgefunden
habe. Er bes tätigte d as Gese tz, d aß bei allen chemischen Umsetzungen die

Masse kons tan t bleibe d ur ch die Wage ; d ieser experimen telle Beweis is t aber
nur zwingend , „ weil wir mit der Wage zugleich ein Denkgesetz prüfen .

‘ Das

Gese tz der Erhaltung d er Ma terie, der Subs tan z imphilosophis chen Sinn e, d as
„was ohn e Abhängigkeit v on anderen , u nabhän gig in der Zeit gleich bleibt“,
kann nicht aus der Er fahrung gewonn en werd en , d enn wir könn en n icht alle
Ma ssenumsetzungen verfolgen ; es ist vielmehr die eine Grundlage der Begreif
lichkeit der Na tur , der Er fahru ng. Ers t durch dieses Gesetz war d ie Chemie
eine Wissenschaft geworden .

Während sich so die Chemie en twickeln konn te, sah es umden Forts chr itt
der Schwes terwis sen scha ft , der Phys ik , noch recht traur ig aus . Es vergingen
n och fas t 50 Jahre, c he demGesetz v on d er Erha ltung der Ma ter ie das v on der

Erha ltu ng der Energie an d ie Seite ges tell t wur d e.

Vo rsc tzen wir uns aber noch einma l 1 00 Jahre weiter zurück ! Noch war
d ie Na tu rwissenschaft v on einemabschliessend en Ausbau weit en tfern t . So

konn ten denn alchimistische Umtriebe leich t in dieselbe Eingang finden . Das

Streben der Alchimis ten läßt sich ambes ten dadur ch kennzeichn en , daß sie

versu ch ten, auf schnelle Weise reich zu werd en . Was konn te d azu geeigneter
er scheinen , als eine wenig wer tvolle Subs tan z, z. B. Blei, in d as so kos tbare
Gold zu verwandeln . Aber au ch auf an dere Weise konn te man ein reicher
Man n werden , ohne zu unred lichen Mitteln greifen zu müssen . Es gibt etwas ,

was eben so wer tvoll is t wie die Ma terie ; was müssen Sie imwir ts chaftlichen
Leben außer der Ma terie noch bezahlen ? Denken Sie e twa an eine kos tbare
Holzschnitzerei

,
d eren Ma terialwer t kaum1 des Preises ausma cht, den Sie

d afür an legen müssen . Es is t d ie Arbeit, welche d urch d iese Preisdiffer enz
gewer tet wird. Wenn es also gelang, ein e Mas chine zu kons truieren , die s ich
selbs t imGange hiel t und außerd emnoch Arbeit abgab, d ie weiter zu v er

werten war , dann war das Alc himistenproblemgelös t. Mit d er Konstruktion
d ieses ‚ Perpetuummobile“ haben s ich viele Leu te den Kopf zerbrochen , d eren

Talen t, in d ie richtige Bahn geleite t, demFor ts chritt der Wissenschaft großen
Nu tzen hätte bringen können . Bald aber sahman ein , daß a llein mit den Hil fs
mitteln der Mechan ik sich ein Perpetuummobile n icht kon s truieren ließ. In s tinktiv
ha t te diese Kenn tnis lange schon ges c hlurnmc rt. S t e v in verwendete den Ge
d anken der Unmöglichkeit des Perpetu ummobile zumBeweis der Gleich
gewic htssätze auf der schiefen Ebene, H uygen s verwendete dies es Prin zip
bei d en Sätzen über den Sc hwingungsmittelpunk t, Tor r i ce l l i beimAusfl uß v on

Flüssigkeiten . D ie Unmöglichkeit eines Perpe tuummobile auf reinmechanis chem
Wege wurde dann v on Ber n o u l li und L eibn iz theoretisch na chgewiesen in
d emSa tz v on der Erhaltung d er lebendigen Kraft. Nun gab es ja aber noch
andere Mit tel und Wege, Arbeits leis tungen zu erhalten . Betra chten wir einmal
d ie Tiere und Menschen ; sie alle erzeugen s cheinbar Arbeit au s n ichts ,

denn
d aß zwischen ihrer Nahr ung u nd ihrer Arbeits leis tu ng ein u rsächlicher Zusammen
hang bes tand , wußte und vermu tete damals n iemand . Der Mens ch war also in
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‚Es is t eine un ver änder liche Größenbeziehung zwischen \VArme und Arbe it ein
Postu la t der phys iologis chen Verbrennungs theorie '

. Daßmechanische Arbeit
n icht aus nichts en ts tehen könn te, ha tte Ma yer so zu sagen ameigenen Leibe
er lebt ; in seiner Jugend ha tte er versu cht, ein Perpe tuummobile zu konstruieren ,

und die Unmöglichkeit desselben hatte auf ihn einen tiefen Eindr u ck gema cht.
M ayer ging aber noch einen Schr i tt weiter ; ebensowenigwie Energie aus nich ts
en ts tehen kann , kann sie au ch zu n ichts werden . N il fi t ea: n ihilo, n ihil fi t ad
n ihilum‚ das waren für ihn Schlagwör ter geworden . Dazu nahmer als dr ittes :
c ausa aequa l e/i

'
ec tum, das heißt für ihn , die Ursa che verwan del t s ich in die

Wirkung, wir finden die Ursache als Wirkung wieder . Das so ll nun n ich t etwa
heißen , daß Maye r das Bes tehen ein er Größenbeziehung zwis chen Warme und

Ar bei t a pr ior i au s demCausalgesetz ableitete; durchaus nicht ; er k amdazu,
v on der Chemie au s . Er faßte die Formen der Energie als Imponderabilien
auf und ver langte, daß,wie bei a llen chemis chen Umsetzungen die Mas se kons tan t
bleib t, au ch bei den Energieumsetzungen die Energie kon s tan t bleibe. Er

faßte
'

die Energie subs tan tiell auf, und in d ieser Verbindung d es Substanz und

d es Causalgesetzes liegt die Bedeu tung M ayer s auf erkenn tn is - theoretis chem
Gebiete.

Es war ein gewaltiger For tschri tt, daß M aye r n i ch t der damaligen Na tur
wis sens cha ft zustimte, daß z. B. bei der Reibung mechan ische Energie v er

nichtet wür de und zufällig du rch ein zweites Wun der Warme ents tehe, eine

Vors tellun g, welche dur ch die sto ffliche Au ffas sung d er Wärme begün stigt wurde,
son dern daßer sich v on jeder speziellen Hypothese über das Wesen der Warme
freima chte und s ich sagte,mechanische Arbei t und Wärme, beides sin d Formen der
Ener gie, beide wandeln sich ineinan der um, und zwarmußdies nach kons tan ten
Verhaltnissen geschehen , wenn eben n icht Energie ein erseits zu nichts wer den ,

andererseits au s d emNichts ents tehen soll, d. h. in un serer heu tigen Au ffa ssung,
die Natur begreiflich sein solL M ayer s nächs te Aufgabe war es nun , dieses
kons tan te bei der Umwandlung v on mechanischer Arbeit in Warme statthabende

Verhältn is , d as mechanische Wärmeäiquiv alen t, zu berechn en . ‚ Aber die idee
d er -Unzers törlichk eit der Energiemußte erfaßt sein , ehe der theoretische un d

experimen telle Beweis für sie gesu cht werden konn te .

‘ Diese Aufgabe der

Bestimmung desmechanischen Äqu ivalen ts der Wärme löste Mayer in ein er

geradezu gen ialen Weise. Da er selbs t nicht in der Lage war , neue Versuche
a nzu s tellen , benu tz te er bereits vorhandene. Es is t Ihnen bekann t, daß die

spezifi s che Wärme eines Gases bei kons tan temVolumen kleiner ist als die bei
kons tan temDruck . Der Über s chuß d er letz teren über die ers ter e wird dazu
verbraucht, d as Gas auszu dehnen, also z . B . einen Stempel v on bekann tem
Gewicht umein e gemessene S tr ecke zu heben , d. h. Arbeit zu leis ten . Daß

d ie gesamte Warme für die Außere Arbeitsleis tung verbrau ch t wur d e, ergab
nieh

'

aus demVersu ch v on G ay
- L u s s a c , wona ch d ie Gesamt tempera tur eines

Gases , d as sich in einen lu ftleeren Raum, also ohne äußere Ar beitsleis tung
—ausdehn t, ungeänder't bleib t. Es leis tete also eine bestimmte zugeführ te Wärme»

menge ein e gan z bes timmtemechanische Ar beit. Maye r berechnete au s den

ihmvor liegenden Da ten , d aß die Hebung eines Gewichtes v on 1 kg auf die

Höhe Von 3 65m, d. h. daß einemechanis che Arbeit v on 365mhg dazu gehöre,
;um'

die Tempera tur eines KilogrammWassers um1 ° C. zu s teigern . Infolge
tler noch nich t mit genügender Genauigkeit bekann ten Wer te der spec ifi s chen

Warme der Luf t ist diese Zahl e twa s falsch. Nach den Neubes timmungen v on
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R egn a u l t ber echne te er dasmechanis cheWarmeäquiv alent zu 425mkg. Diese
Zahl gil t aber nich t nur für den einen Versuchmit Luft, sondern auch zugleich
für sämtliche Gase, war also gewissermaßen schon ein Mittelwer t aus vielen
Beoba chtungen , welche sämtlich genau da s gleiche Resul tat ergeben hatten.

Ums ich die Pr ior itä t zu sichern , veröffen tlichte M ayer eine kurze Notiz
über die Kons tan z der Energie bei allen Umsetzungen mit der Bes timmung des
mechan is chen Wärmeäquiv alen ts 1842 in den Lieb igs chen Annalen, na chdem
d ie Aufnahme in Poggen d o r ffs Anna len abgelehn t war (d as gleiche Schic ksal
tra f übrigens auch Helmho l t z), un ter demTitel ‚Bemerkungen über die Kräfte
der unbelebten Na tur '

. Mayer (sowie au ch He lmho l t z) bezeichnet d as , was
wir heu te Energie nennen , mit Kra ft imklar au sgesprochenen Gegensa tz zum
gewöhn lichen Sprachgebrauch . In ein er au sführ licheren 1845 ers chienenen
Broschüre ‚Die organische Bewegung in ihr emZu sammenhange mit demStoff
wechsel“ teil t er d ie Berechnung genauer mit, s tell t die vers chiedenen Formen
der Energie zusammen un dmacht verschiedene Anwendungen auf physiologische
Vorgänge, d ie zu erörtemuns hier zu weit führen wür de. Sehr wichtig is t in
d ieser Arbeit, daß Mayer die mechan ische Energie in die kinetis che und

po tentielle teil t. Ein Gewicht, das ich auf eine bes timmte Höhe über demErd
boden erhoben habe, repräsen tier t mir au ch eine bes timmte Energie; wenn ich
es fa llen lasse, geht dieselbe in kinetis che über , die sich beimAu fs chlagen auf

den Boden in Warme und Schallenergie umsetzt . Ein sehr hübsches Beispiel
zur Er läu terung d ieser Fragen is t das Pendel : In seinemhöchs ten Punkte ist
die po ten tielle Energie ein Maximum, die kinetische gleich 0 ; in seinemtiefs ten
Punkte is t d ie poten tielle Energie gleich 0 , d ie kinetische ein Maximum; in den
zwis chenliegenden Punkten bes i tz t es sowohl k inetische wie po ten tielle Energie
derar t, daß immer die Summe beider kons tan t is t.

Man muß bei Ma yer zwischen der En tdeckung des Energieprinzips und

seiner Beweis führung in demers ten Au fsa tz un terscheiden. Imletz teren geht
er imwesentlichen davon au s, daß die Energie als Ursache un zers törbar is t,
und zieht d ie sämtlichenmöglichen Folgerungen dar aus. Er setz t also gewisser
maßen nur die Begreiflichkeit der Natur für seine Deduktionen voraus, ein

dur chau s zu ges tat tendes, v on jeder Metaphysik freies Ver fahren. D aß seine

Resulta te dur ch Versuche geprüft werden soll ten , forder te er ; selbs t Vers u che
zu demZweck an zu s tellen, war er nicht in d er Lage.

(Schluß fo lgt.)

‚$tansbury fl aéars Mitteilua über eine pc ruanis chc ßtc rnkarte.
Von F. S. A r c hen ho ld .

die Beur teilung der En twickelung der Weltan schauung ist es v on größter

Es läßt sich na chweisen , daß das Wel tbild n icht nur durch d ie Beobachtung des
Himmels en ts tanden is t , sondern s ichmit d er Ver feinerung d er Himmelsbeob
a chtung auch gewandelt hat. Wir müssen daher jede Spur verfolgen , welche
auf die ers ten astronomis chen An schauungen zurüc k In Bezug auf die

'

peru an is che Himmelskunde ist das Ma terial bis v or kur zemein äußers tmangel
haftes gewesen , nur einige wenige Sternn amen waren bekann t. Vor etwa



_ um
80 Jahren is t es jedoch d en and auernden Bemühungen D on P a s ca l Ga ya ngos
gelungen, in der Na tionalbiblio thek v on Madr id eine Reihe v on Man uskr ip ten
aufzufin den , d ie sich auf da s frühe Peru beziehen .

Hierun ter befin det sich au ch die Beschr eibun g einer Ster nkar te , die v on

einemSalc amayhua , einemCnlla rein en Blu tes , herrühr t . S t a n s bu r y H aga r
ha t auf demletzten Amerikanis ten — Kongreß über den Wer t d ieser Sternka rte
für die symbo lis che Kosmogonie un d Astr onomie des alten Peru eingehen d be
ric h te t. D ie Bilder , welche die hier wiedergegebene Sternkarte enthäl t,

zur Zei t des lu c a May t a Ceap a c , d er v on 1 126 bis 1 156 n. Chr . regier t

0 0 0 .

Sternkarte v on Salcamayhua.

haben soll, an den Wän den des Omen -Tempels an gebra ch t. D ie der

gr enzung des oberen Teiles der Kar te dur ch zwei schr äge, sich schneidende
Linien , wird heu te noch bei den Chinooks‚ welche d ie britis che Columbia -Küs te
bewohnen , als Bild des Himmels gebraucht. D er Schnittpunkt (1) s tellt an

s chein end den Südpo l da r . D as Sternbild (2) gib t d a s südliche Kreuz wieder .
D ie drei d ur ch eine Linie verbundenen senkr echten Sterne weisen in Peru auf

d en Südpol, wie beiun s die d reiDeichsels terne des kleinen Wagen s auf den Nord
pol hinzeigen. Un ter d emganzen S ternbild s tellten s ich d ie Perua ner einen Mann
mit ausgesb ec kten Armen v or . Au s der verschieden en Stellung der Arme gegen
den Horizon t schein en d ie Peru aner s chon lange v or demersten Auftre ten der
Europäer in der Nacht d ie Zeit bes timmt zu haben . Auf der link en Seite der Karte is t
d ie Sonn e (4) d arges tell t, u nd zwar als ein Mannmit Str ahlen an Stelle der Haare.

Die Sonne wurde in Peru exo ter is ch als der Herrs cher d er Stern e angesehen ,

der Mond (6) als sein e Schwes ter , Frau un d Kön igin . D ie Sonne war der Sohn
des gr oßen lila Tieni (des \Veiigeis tes)(3) un d d as Licht, welches s ie auss tr ahlte,
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kann diese Figur sowohl als Maisähre an sehen d ie alten Bernauer lic hten
den Mais als au ch für eine Regenwolke hal ten , da die Plejaden in Peru
die regnerische Jahreszeit ankündigten und au ch gleichzeitig als Stern des

Ern tefestes betr achte t wu rden , sie sind bekan n t als ‚Pirna '

, d . h. ‚ Getreide
behäl ter ' . Manche Schrifts teller leiten v on demWor te ‚.Pirna “ den Namen des
Landes Peru ab. Die Plejaden s tehen imBilde des Stiers un d bezeichnen
somi t auch dieses .

Un terhalb der eben besprochenen Gruppe befindet sich einemerkwür dige
Figur die imQuichu atext als ‚ Mu tter Ozean ' bezeichnet ist. Dieser Ozean is t
d ur ch eine Lin iemit einemkleineren kr eis förmigen Gebild e verbunden , d as in

derselben Sprache ‚ Quelle ‘ heißt. Die Linie , welche d ie beiden Figuren v er

bindet, soll eine Nabels chnur vors tellen, als eigen tümliches Sinnbild dafür , daß
die Seen v omOzean genäh r t werden wie d as Kin d v on der Mu tter . Dieses
Zeichen ver tri tt das Tierkreisbild d es Wassermann es , in welchemdie Sonne
imFebruar s teht. Umdiese Zeit wurde au ch das eigentümliche r ituelle Dank
opfer , bekann t als ‚Wasseropfer

'

, d argebracht.
In der Nähe des Wassermannes finden wir die Figur ein es Baumes

Der hierzu gehörige Quichua -Text bedeute t : ‚Baum, König, Mumie und Uns terb

lichkeit“ , eine sonderbare Ideenassoc iation . jedoch führ t un s d er Name ‚Mumie ‘

auf d a s peruanis che Fes t der Mumienumfahrt, welches an fangs November s ta tt
fand , a lso zu gleicher Zeit, in welcher aller Or ten d ie 3 Fes ttage des Todes,
bei uns ‚Allerheiligen

‘
u nd ‚ Allerseelen “

, gefeier t werden . In d ieser Zeit s teht
die Sonne imZeichen d es Skorpion , demZeichen d es Todes . In Egypten wurd e
umdieselbe Zeit dieMumie desOsiris d enNil hinun ter geschwemmt, umbeimLanden
in die Zweige des mys tischen Sy c omorenbaumes eingehüllt zu werden. Ein Teil
d er Mumiensterne bilden einen Baum. Dieselben Sterne werden bei den Völkern
amEuphr a t als ‚Baumdes Lebens "

und in China als ‚ Baum' bezeichnet. Die

Überein stimmung dieser Gebräuche und die Stellung der Sterne deu tet dar auf
hin , daßmit demperu anischen Baumd as Sternbild ‚ Skorpion '

gemein t is t.
Wir haben n un bereits in vier Bildern Zeichen des Tierkreises wieder

gefunden u nd könn en daher wohl vermu ten , d aß au ch die an deren a cht sich als
Tierkreisbilder erweisen werden . Dies geht au ch aus der eigen tümlichen An
ordnung hervor . Die vier schon iden tifizier ten Tierkreisbilder s tehen in einer

ver tika len Reihe. Es sin d imganzen dr ei solcher ver tikalen Reihen vorhanden .

Der Steinbock, welcher amSüdhimmel imZenit s teht , ist an die Spitze der
er s ten Reihe gesetz t, und Krebs, d as Nadir - Zeichen, s teht d an n amEnde der
Spalte. Hiernach bes teht d ie ers te ver tikale Spa lte au s Steinbock Widd er
Waage Krebs D iemittlere Reihe bes teht aus Jungfrau Schütze
Zwillinge Fische Die dr itte, auf der rechten Seite s tehende, schon
iden tifizier te Spalte ist Stier Löwe Wassermann Skorpion

Wir wollen mit un seremers ten Tierkr eiszeichen, demWidder, beginnen .

Auf demBilde (9) s teht hier ein ein zeln er Stern , imQu ichua -Text ‚ Mond des

Handels “

genann t. Einige Schr ifts teller , die den Stern erwähnen, behaupten ,

daß ein ‚ bun tes Lama ‘ d ur ch ein en Stern in der Nähe der Milc hsüaße bezeichn e t
sei. An dere behaupten , es s ei der Name für zwei d unkle Punk te in d er Milch
straße, welche die Ges tal t ein es Lama u nd seines Jungen haben . Es gib t nun

in der Tat zwei solcher dunklen Punkte in demTeile der Milchs traße, welcher
durch Skorpion, Norma und Schütze einges chlos sen is t. An der Spitze der Nase
des Lama befin de t sich der berühmte Stern I. Größe Cen taur i, der wohl mit



demeinzelnen Stern gemein t sein dür fte. Er ist der Antipode v omWidder am
Himmel, d. h., wenn der Widder un tergeht, so geht dieser Stern auf un d umge
gekehr t. D ieser Stern ist nun hier für den Widder gesetz t. Solche Beispiele
fin den s ich au ch son s t. Es kommt noch hinzu, daßder Mona t des Widder , April,
auch in der Gegend v on Cuzco die Handelszeit ist, da dann die wichtigs ten
Er zeugnis se bereits geern tet s ind.

D a d er Stier (1 6)schon iden tifizier t is t, kommen wir nun zu den Zwillingen
Wir finden hier auf der Abbildung einen Mann und eine Frau ; die Quichu a
Ins chr ift bedeu tet ‚ Zeit der Schöpfung‘

oder auch ‚ Zwei ein er Ga ttung“
. Auf

verschiedenen alten Dars tellungen der Tierkreisbilder des östlichen Kon tinen ts
s ind die Zwillinge eben falls dur ch Mann und Frau darges tell t, nicht wie bei

uns üblich dur ch zwei Knaben . Es gibt aber noch eine andere Ana logie :
Die Figuren stellen Mauro Cc apa c und sein Weib v or , es s ind dies diemythis chen
Begründer des Reiches der In ca . Na ch der Legende ers chlug Man co Cc apac
seine drei Brüder und gr ündete die Stadt Cuzco. Er und sein Weib wur den
später als Sterne an den Himmel versetz t. Brudermord und Städtegründung
fin den s ich in den Zwillings -Legenden vieler Völker wieder .

Krebs (1 1) wir d auf unserer Abbildung durch 7 run de Zeichen darges tellt,
spanisch ‚ die glän zenden Augen

“ gena nn t, in Quichu a werden sie als ‚ der

s c höns te Edels tein '

oder d ie glänzenden Mühisteinaugen
' bezeichn et. Es dür fte

dies wohl eine An spielung auf die Tin tenfi s chaugen sein , welche man in Peru
an Stelle der schneller v erwesbaren Menschena ugen den Mumien einse tz te. Die

7 als Augen bezeichn eten Sterne fin den sich amHimmel als d ie 7 Kopfs terne
der Wasser s chlange, gerade un terhalb des Krebses . An Stelle der v ielköpfigen

Hyd ra in der Herku les—Legende befindet s ich hier in Peru der Tintenfi sc h. Juni,
der Mona t des Krebses, schein t der Feuermonat des peruanischen Rittmls ge
wesen zu sein.

Die Jungfr au (12)is t das obers te Zeichen dermit tleren Spal te. Gerade un ter
dem‚Weitei‘ (3)bemerktman einen ein zelnen Stern , der in der Quic huaspra che
‚Mu tter Sar a '

oder ‚ Mu tter des Mais " genann t wird. Diese Mais -Mu tter wird
auf den per u anis chen Topfarbeiten als Frau mit einemKin de dar ges tell t, oft

au ch als eine Frau , bei welcher d ie Bru s t aus Maiskömern gebildet ist, oder auch
mi tun ter gan z als Maiskolben . In Mexico wird ein Maiskolben mit 400 Körnern
als ein Symbol der Fruchtbarkeit angesehen . Die Maisgöttin kann also als

Sinnbild der Frau und der Fruchtbarkeit der Na tur gedeu tet werden. Auch
wurde in Peru der Mona t September, in welchemdie Sonne in das Zeichen der
Jungfrau ein tr itt, als Frauen -Mona t angesehen. Es gehörte zumperuan ischen
Ritual, daß Hochzeiten imganzen Kaiserreich nur an zwei Tagen dieses Mon a ts ,
in welchemdie fruchtbare Gö ttin r egier te, gefeier t werden durften. In China
knüpfte s ich ein ähnlicher Gebrauch an die ‚Mu tter des Ge treides ‘

, welcher der
Dezember geweih t war . As tronomisch bedeu tet dieser einzeln e Stern (12) augen
scheinlich den hells ten Stern in der Jun gfr au , Spica.

Für d as nächs te Tierkr eiszeichen, un sere Waage, fin d et sich auf der Ab

bildung ein Disku s imSpanis chen ‚Mi ttelpunkt der Erde‘

genann t, über
den ein dreifa cher Regenbogen gezeichnet ist, der einen span is chen un d zwei
Qu ichua -Namen trägt. Ein Fluß, benan n t ‚ der fließt v on drei Bergen ,

welche innerhalb des Diskus sichtbar s ind . In d iesen Fluß, der als geschlängelte
Lin ie darges tellt is t, schlägt ein Blitz ein , der 3 Qu ichu a-Namen hat. Die Sonne
s teht imOktober imZeichen der Waage und das Ritual dieses Mon a ts erforder te



das Baden an einer Stelle des Flu sses , wo er s ich teilt; hierbei fan d gleichzei tig
eine Volkszählung s ta tt . Astronomisch ist d ie Figu r beinahe ein Abbild d es

Himmels in der Nähe der Waage. D ie runde, als ‚Diskus ‘ bezeichnete Scheibe
ist ein Teil des Sternbildes der Waage. Dieselben Sterne bilden den r unden
‚Altar ‘ der Völker amEuphr a t. Der Fluß ist d ie Milchstraße, welche bei den

Aymaras als ‚ Fluß des Himmels ‘ bekann t war , sie teil t sich zwischen Waage

un d Skorpion in zwei Arme. Die Peru aner scheinen d en Durchgang der Sonne
durch d iese Stelle für die Ursache des Beginnes der Regenzei t Ende Oktober
gehal ten zu haben . Der Blitz, welcher in den Fluß einschlägt, läßt s ich wohl
mit der Kons tella tion ‚ die Schlange

“ iden tifizieren , die s ich nach der Milchstraße
hinzieh t. Der Zusammenhangwird n och deu tli cher , wenn man bedenkt, daß die
Regenzeit auf den An den d ur ch heftige Gewitter eingeleitet wur de.

Das Zeichen d es Schützen (18) is t dur ch 4 Sterne darges tell t, welche an

den Ecken einer u nregelmäßigen Figur angebrach t sind , die in der Diagonale
v on 2 Pfeilen durchkreuz t wird . Die In schrif t in der Mitte bedeu tet ‚ Stufen '

oder ‚Treppen ‘
. Diese Bemerkung dürfte auf die dr ei Gür tels terne d es Or ion

Bezug haben, die eine stufen förmige Figur amHimmel bilden . Dies führ t uns
dazu , in der gan zen Figur das bekann te Para llelogrammd es Or ion mit den vier
au ffa llenden Sternen wiederzuerkennen , in deren Mi tte d ie dr ei Gürtelsteme
s tehen . Die s ich kr euzenden Pfeile war en bei d en Völkern amEuphra t auch
da s Symbol für den Schützen. Der einfa che Pfeil is t u nser Symbo l für dieses
Zeichen . Wir haben hier denselben Fa ll wie beimWidd er . daß das gegenüber
s tehen de Sternbild, in diesemFalle Orion, für das eigen tliche Zeichen , hier d en
Schützen , gesetz t ist. Bei den Völkern amEuphra t waren gleicheVerwecbselungen
belieb t, denn es ist zweifelhaft, ob d ie dortige Bezeichnung ‚Kesil, der Unbe

ständige‘
sich auf

"

den Schützen oder Or ion bezieh t. Bei den Basken werden
eben falls d ie drei peruanischen Stufensterne erwähn t.

D er Stein bock (8) wird dur ch eine Gruppe v on 1 3 Sternen wiedergegeben .

Diese Gruppe wird ‚ Sommerbar t“ genann t, und zwar in der Qu ichua sprache

‚Bart ‘
und in der spanischen ‚ Sommer ' . ImDezember wurde zu Ehren des

Sonnengottes amsüdlichen Himmel err eicht in d iesemMona t die Sonn e ihren
höchs ten Stand ‚ d as Fes t des Bar tes “ gefeier t, als Sinnbild d es auf d er Höhe
des Lebens s tehenden Man nes .

‚
Sommer ' ist wahr schein lich hinzugekommen,

weil d ie Gruppe amsüd lichen Sommerhimmel sich tbar ist. Wir haben schon

früher gesehen , daßMacht und Stärke durch Haare in Peru symbolisier t wer den .

Die Zahl 1 3 kann au ch die 1 3 Mona te des peruan ischen Jahres vors tellen , welches
umdiese Zeit began n . D ie Sterngruppe hat auch eine gewisse n hlliiChk éitmit
einemBar t.

Bei demletzten Zeichen , unseren Fischen (lö), es s teht amun teren Ende
der mit tleren Spal te, ist es S ta n s bu r y H a ga r nicht gelungen, eine Identifi
zierung aufznfin den . Die Figu r s tell t eine Art Plattformdar , d ie imQu ichua-Text
‚Plejaden—Terasse‘

oder ‚Tauben -Teras se“

genann t wird. Die span ische Inschrift
bedeu tet ‚Hausmit goldenen Ziegeln “

und dür ftemit demHaupt tempel in Cuzco
in Verbin dung zu bringen sein , da dieser ‚ goldener Pla tz ' genann t wurde und

seine Mauern mit goldenen Ziegeln gedeckt gewesen s ein sollen .

Der Übersiehtlichk eit wegen geben wir n achs tehend d as Schema der Stern
bilder und Zeichen n ach Anordnung der Salc amayhua-Kar te wieder, d ie nur einen

kleinen Teil des neuen Ma ter ia ls bilde t
,
welches für d a s Stu d iumder peruanischen

Kosmogon ie und As tronomie zugänglich geworden is t :
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kirche in Lund zieht, „ d ie Achse müßte also n ördlich v omWes ten gerichtet
sein,‘

es handel te s ich umeinen Heiligen imSommerhalbjahr is t also in
seiner Allgemeinhei t nicht zu treffend , d ie Achse ha t te vielmehr auch südlich
v omWes ten ger ichtet sein könn en . Bei allen Kir chen, d ie ich in Frankfur t s . O.

un tersu chte, traf dieser letz tere Fal l ein , d. h.
,man ha tte bei ihrer Or ientierung

den Sonnenaufgang benu tz t. Der Grund hierzu liegt auf der Hand : die Aussicht
über den Oders tromnach Os ten is t u nbehindert , während nach Wes ten ni cht
unbedeu tende Hügel d en Horizon t verd ecken ; ein Sonnenun tergang eignete s ich
mi thin n icht zu r Orien tierung.

In teressan t war v or allemeine Un tersu chung der Nikola i-Kirche (auch
Reformier te Kir che genann t). Ein Teil des Langhau ses , der n ach Os ten ge

richtete Altar raum, liegt mit seiner Achse fast genau v on Os t nachWes t die

Abweichung v on der wahren Wes tlin ie beträgt nur während der längere
Teil des Kirchenschiffes eine Abweichung v on aufweis t. Die Längsa chse
ist a lso gebrochen , aus welchemGrunde, soll nachher un tersu cht werden . Die

und der Namens tag des heiligen Nikolausmüßten also nac h unserem
Problemd ie Möglichkei t geben , das Alter der Kirche zu bes timmen . Nikolaus
is t nun aber ein Heiliger , dessen Namens tag na ch demjulianischen wie
gregor ianischen Kalender auf den 6. Dezember fäll t, während d ie 4° auf einen
Heiligen weisen , der umd ie Äqu in ok tien seinen Ehren tag ha t. Das Problem
schein t also bei d iesemBeispiele seine allgemeine Gül tigkeit einzubüßen ; in der
Ta t hilft hier nu r ein An alogies chluß diese Schwierigkeit lösen . Bei d er v on

Cha r lier un tersu ch ten Kirche v on Gamla Upsala s timmte nämlich der beobachtete
Winkel v on mit demNamens tag des Küchenheiligen ebenso wenig überein ,

wie bei u nseremBeispiel. Cha r l ier nahmjedoch an, was sich nachher als

richtig herauss tell te, daß die Jungfrau Mar ia als d ie ursprüngliche Beschützerin
d er Kirche zu gel ten habe. Ähnlich scheinen die Verhältn is se hier zu liegen .

Nehmen wir d en höchs ten Feier tag in den Tagen umdie Äquinok tien, so ist es

d er 8. September, der nach julianischemwie gregorian ischemKalender als

Gebu r ts tag der Jungfrau Maria gefeier t wir d. Auf Grund des 8. Septembers
bes timmt sich das Gründungsjahr der Kir che auf das Jahr 1224. Au ch hier fehl t
es wie bei der Kir che in Upsa la n icht an einer Kon trolle. Nach den Angaben
der Chron ik v on Jo b s t —Be ckma n n ') (a . a . O. S . 5 u . na ch d enen d ie Sta d t
Frank fur t in der Regierungs zeit Johann s I. (1220 — 1266)gegründet wur de, bes tand
d ie Nikolaikir che schon imJahre 1 258 als Pfar rkir che d er Stad t. Es bliebe also
nur ein kurzer Zeitraumv on ungefähr 25 Jahren , in den das Gründungsjahr der
Kirche fa llen könn te. Da s Jahr 1224 würdemit den Angaben der Chron ik eine

immerhin auffal len de Übereins timmung au fweisen ; sie mag ihren Grund dar in
haben , d aß die Beobachtungen bis auf Sekunden in die Rechnung eingeführ t
wurden , sodann d arin , daß n icht mit ganzen, sondern mit hunder ts tel Tagen
gerechnet wur de.

Zur Beobachtung dien te bei dieser Kir che ein Schr auben -Mikroskop-Theodoli t
v on Bamber g, der D 0ppelsekunden abzulesen ges ta ttete; das Azimu t der Kir chen
achse wur de tr igonometr is ch bes timmt. Die Beobachtungen gewinnen dur ch
diese Bes timmungen an Genauigkei t, da hier der Übels tan d einer Berücks ich tigung
der s tets schwankenden Deklina tion der Magnetnadel for tfällt. Leider lagen bei

Kurtze Beschreibungder Sla t Fran kfur t a. O., v on W. J obs t ,mit den His torischen Ac c essionen
v on J. C. Beckma n n Frankfur t a. O. 1 706.
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einer anderen Kirche der Stadt, der Mar ien -Kirche, d ie Verhältn isse für eine

trigonometr is ehe Lagebes timmung der Achse n icht so güns tig wie bei der

Nikolai -Kirche; ic h wähl te deshalb bei S t. Marien einen Boussolen -Theodoli t v on
Fen ne l , der Zehntelgrade abzulesen ermöglichte.

Na ch Bestimmung der zeitigen Deklina tion der Magn c tn ad c l für Fr ankfur t
ergab s ich für die Achse der Marien —Kir che eine Abweichung um v on der

Os t-Wes t-Linie; und zwar zeigte es s ich, daßwie bei der Nikolai—Kirche sich d ie
Achse südlich v omWes ten neigt. Der Winkel v on u nd der Namens tag der
Maria am8. September ergaben 1247 als Gründungsjahr der Kirche . Nach Job s t
B eckma n n erfolgte 1253 eine Erweiteru ng der Stad t u nd zugleich d ie Erbauung
der Mar ien -Kirche. Es wären a lso nur 6 Jahre, umd ie die Chronik d as Gründungs
jahr später als u n sere Berechnung ansetz t. Durch eine genauere Rechnung als

mit Zehn telgraden könn ten vielleicht d ie 6 Jahre noch verschwinden . Es soll
jedoch d amit keines falls gesagt werden , d aß sich s tets d urchmöglichs t genaue
Rechn ung ein Resulta t ergeben muß, d as auf eine Genauigkeit v on Jahr
führ te; ein solches Resu lta t könn te imGegen teil n ur mit Mißtrauen hin zunehmen
sein , da mehrere fehlerha fte Da ten in d ie Rechnung eingeführ t werden ,

die sich
auf ihre Größe n ich t un tersuchen lassen . So wird eine genaue Orien tierung
bei der Gründung n icht gewährleis te t, v ielmehr is t an zunehmen , daß bei den

damaligen un vollkommenen Ins trumen ten derar tige Bestimmungen nur ungenau

au s fa llen mußten . Sodann s tößt eine jetzige Bestimmu ng der Lage der Achse,
sei es in der Kir che selbs t oder v on außen , au f Schwierigkeiten . Nur eine Reihe
v on Beobachtungen kann ,

wie es hier geschah, einen d er Wirklichkeit s ich
nähernden Wer t ergeben . Eine so genaue Orien tierung wie bei d er Nikola i
und Marien —Kir che ist immerhin bemerkenswer t .

Bei der jetzigen Garnison früheren Ka thar ina — Kirche, d ie ic h auch a uf

ihr e Lage un ter su chte, s tell te sich eine eben fa lls au ffallende Genauigkeit in ihrer
Or ien tierung heraus. Offenbar wollte man sie genau in d ie Ost

-Wes t- Richtung
legen und erreichte dies auch nach meinen Beobach t ungen bis auf es is t

zu bemerken , d aß s ich wohl ein noch güns tigerer Wer t ergibt, wenn man n icht
v on außen , wie es hier geschah, sondern v on innen ein e Bes timmung vornimmt.
Die Grün dung er folgte a lso in einer Zeit

,
als un ser Prinzip keine Anwend ung

mehr fan d ; na ch Job s t4 3 e c kma n n is t sie 15 1 7 erbau t.
D ie Ta tsache, daß bei der Marien -Kirche der 8. September als Namens tag

des Schu tzpa tr ons d emNamen d er Kir che en tspricht und ferner , daß d ie

Gründungszeiten der Nikolai wie. Marien—Kirche nur umein ige Jahrzehn te aus

einanderliegen , kann d ie Beha uptung rechtfer tigen ,
d aß auch d ie N ikola i-Kirche

an einemder höchs ten ka tholis chen Fes ttage, Mar iä Geburt, gegründ e t is t, und
daß n icht bloß ein Zu fall u ns d as richtige Jahr auf Grund falscher Vorau s
setzungen angibt. Die Nikolai-Kirche würde d ann also mit demselben Rechte
Marien - Kirche heißen dürfen wie ihre jünger e Schwes ter .

Von den mittelalterlichen Kir chen in Frankfur t wäre noch d ie Georgen
frühere Maria Magda lenen -Kir che, auf ihr Gründungsjahr zu un tersuchen . Der

Winkel zwis chen der Achse u nd der Ost—Wes t- I.inie ergab s ich zu aber

weder der Georgen noch der Mar ia Magda lenen -Tag sind mit diesen in

Einklang zu bringen. Vielleicht ist bei ihr er Gründung un ser Pr inzip nicht an
gewendet worden , auch kann ihr Wieder aufbau n a ch volls tänd iger Zers törung
imd reißigjährigen Kriege ohne Rücksicht auf eine früher orient ier te Lage
er folgt sein .
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ZumSchlüsse d ieser kurzen Au sführung sei noch des oben erwähn ten
Knic k es ged a ch t, den d ie Achse d er Nik olai-Kir che au fweis t. Er is t meines
Era chtens nur so zu erklären, d aß der A lta rraumau s einer späteren Zeit stammt
als der Hauptteil des Kirchens chiffes , au s einer Zeit, woman , wie es bei d er

Garnison -Kir che der Fall ist, d ie Achse in die genaue Ost -Wes t-Rich tung legte.

Von einer Ver längerung in d erselben Richtun g, wie ihn d as Langs chiff aufwies ,
mußte a lso d ann abgesehen wer den , was einen Knick in der A chse des Lang.

hauses bedingte.

0mmanuelKant und sein v erlaufen in der Kosmoloéic .
Ein Be i tr ag zumGed 3 c htn is s e d es We i s en v on Kön i gs ber g

v on Ma x Ja cobi.

ngezahlte Schar en piettttv oller Bewunderer und Verehrer des großen Meis ter s
der reinen Vernunft schicken s ich an , den Tag gebührend zu feiern , an

demv or einemJahrhunder t Imma n u e l Ka n t seine so scharfblickenden Augen
für immer geschlossen ha t. Nicht nur die Philosophen haben an diesemTage
zumAltare un seres Geistesheros zu wallen ! Nicht die Gelehrtenzunft ist es

a llein , d ie ihremVorbilde K a n t zu Opfern hat ! Nein , die Freunde jeder Wissen
schaft, a lle Wißbegierigen , alle v on der heiligen Flamme reinen Strebens Durch
glühten werden am12. Februar 190 4 in pietä tvoller Verehrung des Weisen v on

Königsberg gedenken !
Und die Sternkunde verdankt Imma nu e l K a n t mehr als mittelbare Be

fru chtu ng! Ist er d och der allgefeierte Schöpfer jener kosmischen Theorie,
welche als das Fundamen t der modernen theoretisch - speku la tiven As tronomie
betra chte t werden muß! Das Ers cheinen seiner ‚Allgemeinen Na turgeschichte
od er Theorie des Himmels oder Versuch v on der Verfa ssung und demmechanis chen
Ursprungdes ganzenWeltgebaudes , nach New ton schen Grund sätzen abgehandelt

‘

,

begründet eine neue Epoche der Kosmologie, welche d ie Ergebnisse a s tronomisch
physikalischer Betr achtungen und naturphilosophischer Speku la tion zu einem
harmonischen Ganzen vereinen will, d as a llein uns Aufschluß geben kann über
d as Werd en des Universums

‚A lle Gestirne imunend lichen Ra ums en ts tammen einemgemeinsamen
Zen tra lor te. UrsM inglic h wa r a n d iese»: Z en tra lor te n ur kosmischer Nebeld uns t
v orha nd en . Chemische Pr ozesse ha ben d iese Un nas se gelös t, d as Ein treten

phy s ika lis cher Gesetze, zuer s t d a.y
‘

enige d er Ta ngemtia lbewegung, d a nn d asjen ige
d er S chwerkraft, ha t d ie Urmasse sich in einzelneHa ufen teile n un d kugel/örmt'ge
Ges tal t a n nehmen las se n. Der nebela r tige Ring d es Sa tur n is t gleichsamd ie

letzte Säule v on längst oerschw
-

und ener P rac ht ."

1)Von Litteratur für u nseren Spezia lzweck sei hier nur angeführt : K on r a d D ie ter ich
Ka nt und Newton ; Tübingen 1876 (zu einseitiggehalten). Ar thu r D r ew s : Kan te Naturphilosophie.
Fr d r. Ueberweg: Über Kan ts „ Allgem. Naturgesch. und Theorie des Himmels “

(Altpreuß. Mona ts
schrift 1 865, S. 83 8 B. Hey : Uber Kante Kosmogonie (ibidem S. 828 8. Außerdemist die
Kan t-Bibliographie Dr. R. Reiches in den Jahrgängen 1 882 und 1884 der Altpreuß. Honnts s chtift
nicht unwichtig. Ein Auszug aus der ‚ Allgem. Naturg. des Himmels“

erschien 1 791 zu Königsberg
v on der Hand F. Gen s ic hen s.
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beantwortet nämlich die Frage na c h der Ursache dieser ersten Bewegu ng ganz
teleologisch .

‚ Und h ier (d. h . im gemeinsamen Mittelpunkte)mag etwa dieses pr iwum
agen s des allm:tc htigen un d ewigen Wesens auf seinem Throne sitzen, und als

d a s pr ivmmmobile der Na tur in Übereinstimmung mi t d emewigen Willen

Diese s ta rk n a ch Gi o rda no Bru n o mundende Verquickung streng logischer
Denkweise und spekula tiver Id eenas soc iation ausgeschieden und an deren Stelle
d ie Folgerichtigkeit rein phy sikalischer Gesetze eingeführt zu haben, is t d as
unbestrei tbar e Verdienst des Weis en von Königsbe rg, der eben an seine
Aufgabe mit einem gan z anderen philosophischen Rüs tzeug herangetr eten ist,
als jener besche idene Geleh rte Englands, demes nur um eine Anregung zu
tun wa r. K a n t lernte d ie Arbeit Th. W r igh t s au s den ‚Hamburgischen frey en
Urtheilen“ kennen (diese Zeitsch rift genoß damals da s Ansehen wie etwa heut.
zutage das ‚ Literarische Cen tralblatt“

) und wurde durc h jene Spekula tionen über
den gemeinsamen Mittelpunkt zu weiterem Na chdenken ge trieben. Naturgemaß
beschäft igte er sich zuer st mit der E rdgesta lt und veröffentlichte imJahre 1 754
ein Schrift c hen ‚ Untersu chung der Frage, ob die Erde in ihrer Umdr ehun g um
d ie Achse einige Veränderung seit den ersten Zeiten ihres Ursprungs erlitten
habe ‘

. Dann erschien im nächsten Jahre seine „ Allgemeine Na tur geschichte
desHimmels “

, um na ch d er Befürwortung und Adoptierung durch alle bedeutenden
Astronomen , voran La p l a ce , ihr en Siegeslaui in die Kulturwelt einzu treten.

Und feiern d ie Freunde der Sternkunde in diesen Tagen das Andenken d es
Baumeisters des modernen kosmologischen Gerüstes, so werden sie auch dem
geschickten Handlanger dan kbare Er inn erung zellen, welc her demgroßen Künstler
Anregung und Materia l zu seinem Vorwurfe gegeben ha t : dem Thom a s W righ t
au s D urh am !

E n tdec kung eines ne uen Veränderlichen, 1 90 4. Per s ei. Auf den Bla]k o nc hen Pla tten
hat Frau Cera s k l einen Veränderlichen gefunden, dessen Posi tion für 1900

Rec tasc . 2
"
21

°
5. Dekl :+ 50° 5030

ist. Es läßt sich vorläufi g nur sagen, daß der Stern zwischen 9. und 1 2. Größe schwankt. Am
2. k ann 1 904 ha t ihn Bla jk o als 9. Größe beobachtet. Der S tern ist friiher in der Bonner Durch
musterung unter geführt, jedoch in der zwei ten Aufl age der Bonner Du rchmus ternng ge
strichen worden, da , wie Professor Kä s t n er an Professor K re u t z mi tteil t (.A. N.

“ der Stern
bei der Zonenbeoba&tung in Cambridge wiederholt vergebens gesuch t war und ihn D eic hmtlller
1 89 1 ebenfa lls nicht amSechszöiler in Bonn gesehen ha t. Nach den Origina l-Beobac htungs-Bttchern
der B. D. beruhte d ie Angabe in der ersten Ausgabe auf zwei Suc herbeobachtungen, von denen d ie
eine jedoch noch zweifelhaft war . Die Wiederauffindung des Sternes erklärt sich jetz t aus seiner
Va riabilität und zeigt, daß es wohl richtiger gewesen wäre, denselben auch in der zwei ten Aufl age
a ufzunehmen. F. S. A r c henho ld .

Die Veränderl ichkei t d es kle inen Pla ne ten N o. 7 Ir i s, der 9. Größe ist und bereits am
1 8. Augus t 1 847 von Ki n d entdeckt wurde, ist laut einer Mitteilung von P i c ke r i n g an d ie Astron .
Zen tra lstelle in Kiel durch ihn und W en d e“ auf der Cambridger S ternwa rte in Nordamerika fest.
ges tellt werden. D ie Periode d er Lich tschwankung beträgt 6 Stunden, die Größenschwank ung beträgt
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Größen klasse. Dies bedeu tet, daß der Pla net in 6 S tunden umfast den ha lben Betrag seines

Lichtes schwankt. Es ist nicht das ers te Mal. daßbei einemkleinen Planeten eine Lichtschwankung
entdeckt wurde. Wir erinnern an diemerkwürdige Per iod e, d ie bei Eros festges tellt is t
Jg. 1 , u. wie auch bei Terc idimt (ls. i, S. Aus demVer lauf der ganzen Licht»
schwankung wird man vielleicht sc hließen können, ob die unregelmäßige Ges ta lt des Planeten die
Ursache der Lichtsc hwankuug is t ; in diesemFallemüßte sich der Planet freilich en tsprechend
der Lichtwechselperiode in 6 Stunden umseine Achse d rehen. Der Planet hat z. Z. aufWunsch
v on Sir John H er s che l den Namen ‚ lris

“
erha lten und wurd e auf der Bishop-S temwar te in London

en tdeckt. F. S. A r c henho ld .

„ Ein ige Vers uche über Elek t ü itiitszersireu un g in Lu ft“ v on R. Bar n s te in; Physika
lische Zeitschrift v ol. V, S. 20 B. und ‚Berichte der Deutc hen Physika lischen Gesellschaft“.
S. 404 ti.

Einige Forscher, wie H ims ted t und Thoms o n , waren geneigt, d ie Ursache der Radioaktivt
der A tmosmund des Erdboden nicht in einem, imErdbod en en thaltenen aktiven Prinzip, nämlich,
wie E l s ter und Geitel neuerdings gezeigt haben (siehe nachs tehenden Referat), demRadiumselbs t,
sondern in demKontak t zwischen der Luft und demWasser zu sehen. Diese Auffassung ist, wie
Bor n s tein in seiner Arbeit nachweis t, unrichtig. ‚Durch Berührungmit Wasser ,“ so faßt Bö r n
s tein d ie Ergebnisse seiner Un tersuchungen zusammen, konnte die Leitungs itthigkeit der Luft nicht
merklich beeinflußt werden, so lange eine abgeschlossene, begrenzte Wassermenge zur Wirkung kam.
Wenn aber eine for twährend erneu te Wassermasse auf d ie Luft wirkte, wuchs deren Leitfähigkeit
deutlich. Dies sowie d ie große Leitfähigkeit der Boden lnft lassen die Meinung zu, daß in dem
untersuchten Wasser d ie „ Emana tion‘

, welcher man die beobachteten Wirkungen zuzuschreiben
pfl egt, in sehr geringer Menge vorhanden

'

ist, daß sie an Luft abgegeben werden kann un d in d ieser

mer kliche Änderungen ers t hervorbringt, nachdemdie Luft mit einer ausreichend großen Wasser
menge ln Berührung war.“ Jed enfalls ents teht also die Radioaktivt nicht d urch innige Berührung
v on Wasser und Luft.

„ Über d ie r ad ioa k tive Substan s , deren Eman at ion in d er Boden luf t un d der A tmosphäre
en thalten ist“ , teilen E l s ter und Geitel in der ‚ Physik. v ol.V, S. 1 1 ft ., sehr interessan te
Untersuchungen mit.

Geitel un tersuchte die Radioaktivitä t der Boden luft in der Nähe der a lten Ba gstad t Claus
thai i. H. Zu d iesemZwec ke ‚wurde ein beiderseits d urch Bühne gesc hlossenes,mit Wasser gefiltltes

eiförmiges Gefäß v on 4 Liter Inhal t v on oben her mit einer in die .£rd e getriebenen Messingrtihre

durch einen Schlauch in Verbind ung gesetzt ; öffnete man nun beide t ue, so floß durch den

un teren das Wasser aus , während v on oben her Bodenluft nachdrang Der Erd bes teht
an der Stelle, wo die Luftproben en tnommen wurden , einer Waldblöße, aus einembraungelben Ton,
der durch Verwitterung des da runteriiegeuden Tonsc hiefer ielsens entstanden ist. Diese letzte
Bemerkung ist wichtig, denn bereits fr iiher ha tten die beiden verdienten Forscher gefunden, daß
‚ gewisse Erdartc n, nämlich tonha ltige, radioaktive Eigenschaften haben“

. Die auf d ie beschriebene
Weise gewonnene Bodenluft erwies sich in der Tat als s tark ak tiv, aber noch stärker ak tiv war der
verwitterte Ton selbs t, während der nnv erwitterte Tonschiefer nicht r adifer war. Der Grund für

d ieses auffallende Ergebnis liegt wahrschein lich in folgendem: ‚So lange das Ges tein fes t ist, werd en
die leicht absorbierbareu u —Str ahlen und die Emana tion, die beide wesen tlich v on der Oberflache
ausgehen und die amstärks ten jouisierend auf die Luft wir ken, gegen die d ur chdringenden
‚9 und y»Strahlen‚ die aber wegen ihrer geringen Absorbierbarkelt d urch Luft auf das Elektroskop
weniger wirken, zurücktreten . Ers t durch den Prozeß der Verwitterung wird die Masse bis aufs
l ußers te serklc lnert und zugleich durch Bydratbiidung der Übergang der Emana tion in die Luft er
leichtert. Wird ja d och auch die Wirkung eines S tückes Uranpecherz auf das Elektroskop in außer

orden tlicher Weise d urch chemische Ad sehließung, d . b. durch Überführung in emanierende Ver
bindungen ges teiger t.“

Das Bes treben v on E ls ter und Geitel ging nun dahin, das aktive Prinzip des Erdbodens zu
bes timmen. Allerd ings erwies sich der gewöhnliche Clausthaler Ton als zu wenig radifer, um
mit Erfo lg als Ausgangsmateria l benu tzt zu werden. Drei bis vierma l ak tiver aber ist der in einer

Sprudeltherme bei Ba ttaglia in Oberita lien gewonnene feine Schimm, der sogenann te Fango, welchen
die beiden Forscher v on der Fango-lmport-Gesellschaft, Ber lin W. 64, bezogen. Nach d er Auf

schließung durch Sa lzsaure, wobeimer kliche Wärmeeutwic klung auftra t, wurde d urch Zusa tz v on

ChlorbaryumBaryumsulfa t gefäll t, welches sich als 100 bis 1 60 mal ak tiver zeigte als der natur
liche Range. Diese Ta tsache, sowie das Ergebnis d er Elektro lyse in sc hwachsaurer Lösung, bei der

wie bei Anwesenheit v on Radiumdie Ka thode sehr merklich aktiv wird , ferner das Abklingen der
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durch Fango induzierten Aktivität an freier Luft, welches recht genau nach demftir durch Radium
aktivierte Körper geltenden, v on den Curies gefundenen Gesetze v or sich geht. und schließlich die

Beobachtung v on Eber t und Hirn s ted t , daß d ie aus demBoden oder aus Quellwasser stammende
Emana tion denselben Kondensationspunkt ha t, wie die Emana tion des Radium, ma chen es sehr

wahrschein lich, ‚ daß das aktive Prinzip des Fango und der verschiedenen Erdarten das Radium
selbs t ist“.

AmSchlosse ihrer Arbeit fassen E l s ter und Geitel die bisherigen Ergebnisse der in erster
Linie v on ihnen selbs t angestellten Un tersuchungen über d ie Radioak tiv ititt der Atmosphäre und des
Erdbod ens fo lgen dermaßen zusammen : ‚Die fes te Erd rinde ist d ie Quelle einer radioaktiven Ema
nation. d ie in gewisser n icht überall gleicher Dichtigkeit allgemein in der Boden luft entha l ten zu

sein schein t. Von hier aus d ringt sie einerseits durch Difi'usion in d ie Atmosphfl re besonders bei

sinkendemLuftd ruck ein und is t d aher tiber demLan de in größerer Konzentra tion als tiber dem
Meere vorhanden, andererseits löst sie sich in demWasser der Quellen und Brunnen und kann
d iesemverrnittels t Dur c hltittu ng wieder en tzogen werden. Der Ursprung d ieser Emana tion ist in

einemverschwindend kleinen Geha lte an Rad iumin den versc hied enen Erd ruten zu suchen. seine

Gegenwart tri tt v erhältnismllßig deu tlich in tonhaltigen Erden hervor. Gewisse Ta tsachen.wie das

Vorhandensein s tarker Emana tion in Kohlensl ureexhala tionü und Therma lquellen un d die vergleichs
weise s ta rke priml re Aktivität des aus so lchen stammenden Fangosc hlsmmes, scheinen darauf hinzu.

deuten, daß der Geha l t an Radiummit d er Tiefe zunimmt oder vielleicht in vulkanischen Produkten
besonders hoc h ist.‘ W. Meck lenburg.

D ie E rd kun d e. Ein e D a r s te l l u ng ihr er W is s en sgeb iete, ih rer Hilfswis s em
s cha f te n u n d d er M eth o d e ihres Un ter r ich ts. in Verbindungmit zahlreichen Gelehrten herv
ausgegeben v on . Ma x imilia n K l ar. Ver lag v on F r a n z D eu tic k e, Leipzig und Wien.

Dieses Werk bes teht aus 3 0 verschiedenen Teilen, deren jeder in einembesonderen Bande
erscheint. Diese Bände so llen d as gesamte Gebiet der Erd kunde in didak tischer Weise dars tellen ,
umden erdkundlichen Unterrichtmöglichstmethodisch ausges ta lten zu können . Es ist demeinzelnen
Lehrer kaummöglich. d ie fortschreiten de En twickelung der Erd kunde in den in umfangreic hen
Fachwerken niedergelegten Einzelforsc huugen zu verfolgen und hieraus eine Auswahl des für den
Unterricht brauchba ren Ma teria ls zu treinen. Daher hat sich eine Reihe v on Männern der Wissen«
schaft und erpr obten Pädagogen zusammengetan , umdie einzelnen Disziplinen und 8 018m
schaften der Erdkunde ftir die Zwecke des Un terrich ts zu bea rbeiten . Aber auch der gebildete Laie
wird mit großemGewin n d ie ihn in teress ierenden einzelnen Publika tionen für seine Priva ts tudien
benutzen können . Der Preis imdas gesamteWerk beträgt imSubsk riptionswege hl. 120 ; die An gabe
der einzelnen Teile wird 8 bis 4 Jahre erfordern .

Es liegen uns zwei der bereits erschienenen Teile v or, mit denen wir uns hier etwas ul tra
besc hl itigen wollen :

Teil 0 . ‚ A s tr onomis che E r d ku n d e' v o n Schu l r a t D r. Wiih. Schmid t. Preis für

Abnehmer des ga nzen Werkes hi. ß‚ imEinzelverka uf M. 7‚

D as vor liegende Buch hat der für diesen Zweig besonders wertvo llen und no twendigen An
sc ha ulichlreitmöglichst Rechnung getragen. An

‘

der Art der Dars tellung des Laufes der Sterne, der
]ahresbahn d er Sonne, d er Bahn d es Mondes und der Planeten amHimmel er kennen wir soßort den

erfahrenen Padagogen. Selbst im9. Teile, in welchemspeziell die Bewegung der Himmelskiirper
imRaume, a lso die wirklichen Bewegungen geschilder t werd en, istmit Erfolg auf die Erscheinungen
amHimmel selbs t zurückgegriffen worden. Auch die beigegebenen Tafeln, welche d ie scheinbaren
Bahnen der Planeten graphisch wiedergeben, er leichtern es demLeser, aus den scheia die

wirklichen Bewegungen der Planeten herzuleitc n . Der Verfasser hat Punkte zumGegens tand der
Abhand lungen gewl hlt‚ welche sonst außer Betracht gelassen werden , wie beispielsweise bei der
Mondbahn das Zurückweichen der Mond lmoten und verschiedener anderer Störu ngen d er Mond bahn .

im8. Teil wird der Unterricht in der astronomischen Erd ku nde speziell an Mittelschu len
behandelt. Der Lehrer wird es besonders angenehmempfinden , daß hier der ganze Un terrichtss
in jahrgänge zeriegt is t. im1 . Jahrgang fi nden wir mit Recht die Beobachtung des Sonnenh ufes
in den Mittelpunkt gerüc k t. Der Au tor gibt hier wer tvolle Hinweise, wie das inter esse des Schiller:
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grifl enes Gebiet; die Anschauungen, die S ta r k v ortrtigi, können, obwohl od er vielleicht gerade
weil sie demneues ten Standpunkt gerecht wer den , noc h nicht als endgütig und abgeschlossen
betrachtet werden. Mit d ieser Bemer kung so ll jedoch der Wert der Schrift in keiner Weise herab
gesetzt werden ; imGegenteil, die Nichtfa chleutemüssen den Fachleuten d ankbar sein, wenn diese
v on Zeit zu Zeit die Ergebnisse der neueren Forschungübersichtlich zusammenfassen. Das 57 Seiten
s ta rke Heft zerfti llt in drei Hauptabschnitte, deren ers ter die neue a tomis tische Theorie der

Elektrizita t, die Elek t onentheorie, deren zweiter die Untersuchungen v on Ru therford und Sod dy
über die Ursache der Radioak tivität, deren d ritter end lich die En ts tehung des Heliumaus Radium
behandelt. Hinzugefügt sind ergänzende Bemerkungen his torischer, bibliograpt er und sachlicher
Na tur. Die Lektüre der Schrift kann ich jedem, der sich für die moderns te En twic klung der
physikalischen und chemischen Wissenschaft in teressier t, empfehlen . W er ne r Meck lenbu rg.

Das Leben imWel ta ll v on D r . L u d w igZehn d er , a. o. Professor für Physik an der Universitat
München . Mit einer Tafel . Tübingen und Leipzig 1 904. Verlag v on C. B. Mohr (Paul Siebeck)
Preis, geschmackvoll kar tonier t, M.

Der Verfasser ist auf demGebiete der Na turphilosophie kein homo novusmehr . Seine älteren
Publika tionen ‚Die Mechanik des Weltalls ' (1897) und sein d reibändiges Werk ‚Die En ts tehung
des Lebens , aus mechanis tisc hen Grund lagen entwickelt“ (1899 I190 1)haben in den verschiedens ten
Kreisen berechtigtes Aufsehen erregt. Mag man den Anscha uungen Ludwig Zehnders freund lich
oder feind lich gegenüber s tehen , jedenfa lls wird man in seinen Schriften viele anregende Be

tra c htungen finden . Dies gilt auch v on d em‚ Leben imWelta ll“, in demauch der As tronommanche
in teressante Ausführu ng, so d ie Ansichten des Verfassers über d ie En ts tehungder Welt und Sonnen»
sys teme, über das Wesen der Kometen u . s . w . lesen wird . Zur Char akterisierung des Buches, dem
d ie Veriagsbu chhandiung eine ebenso einfache wie geschmackvolle Auss ta ttu ng gegeben hat, sei

mir ges ta ttet, d ie Sc hluiiworte, in denen der Au tor seine Ideen noch einmal kurz zusammen stellt,
anzuführen : ‚Die Atome (des Chaos) ziehen sich an. Aus den Körpera tomen en ts tehen Molekeln.

Kosmischer Staub krystaliisiert aus. Es bilden sich Meteoriten , Weltkörper , einzelne Sonnen, Sonnen ,
d ie v on Planeten mit Satel liten umkreis t werden. Ein neues Weltgebt ude ents teht aus demChaos
Auch diese: Weltgebilude s türzt schließlich in sich zusammen, wieder ein Chaos erzeugend. So

fo lgt Weltgebäude auf Weltgebäude. Welten entstehen, Welten vergehen . Einen immerwlhrenden
Kreislauf v ollbn

'

ngt d ie Ma terie in alle Ewigkeit. Der ewige Kreis lauf allein genügt demGesetz
v on der Erha ltung d er Kraft.“ Vielleicht is t es demUnterzeichneten später einma l v erg6nn t, den
Lesern des ‚Welta lls “ d ie Geda nken Zehnders imZusammenhange vorzuführen, oder es übernimmt
ein anderer Mita rbeiter die dankbare Aufgabe. Die beigegebene Tafel stellt den Kometen
Borelly l903 c nach den Aufnahmen v on W o lf und Smith dar. Die Aufnahme v on W o l f ist dem
‚Weltall ' entlehn t, d ie v on Smith der ‚Umschau ‘

. W er n er Meck len b u rg.

Neue wissen sc haft liche Lebenslehre d es Wel ta l ls , „ Der id ea l o od er Selbstawe c k «

ma ter ialismn s als d ie abso lu te Philos ophie“
. D ie wissenscha ftliche Lösung aller großen physi

kalischc n, chemischen. astronomischen, theologischen. philoso;rhisc hen‚ en twicklungsgeschichtlichen
und physio logischen Welträtsel v onJo s et Lic h t n ecker t , Leipzig. Druck undVer lagv on Oswald Mütze.

Von diesemWerke liegt uns vorderhand der ers te Band v or, der in seinen fünf Abschnitten
die ‚Rätsel“ : Zeit, Gravita tion , Magnetismus, Elektrizität, Sternenkreislauf und Raumbehandelt.

Vor allemgla uben wir , daß der Verfasser bes ser getan hätte, an Stelle ‚Die wissenschaftliche
Lösungaller etc . zu setzen : ‚

Vers uch der wissenschaftlichen Lösunga ller etc .

Da sich bekanntlich über Fragen der Philosophie als einer nicht exakten Wissenscha ft leicht streiten
laßt, so dürftemanches aus demphilos0 phis chen Teile des vor liegenden Bandes ebenso ungeteiltem
Beifall als anderes a llgemeinemWider spru c he begegnen . Hingegen möchten wir den rein as tro
nomischen Teil des Bandes demLeserkreise anempiehlc n, da d ar in d er Verfasser in recht sachlichem
und logischemAufbau neue Anschauungen bringt, d ie uns einer besonderen Beachtung wer t er.
scheinen . Ganz besonders originell ist seine Auffassung der Wirkung der Gra vita tion und deren

Rückganges und d ie Ausführu ng der einzelnen Entwicklungss tufen imewigen Kreislaulleben der Sterne.
Es wäre indes sehr wünschenswert, wenn d er Verfasser in den nächs ten Bänden der Reinheit

und Richtigkeit der Sprache und des Sa tzbaues mehr Aufmerksamkeit widmen würde, d a leider im
ersten Bande Fehler in diesemSinne höchs t s törend wirken.

P r eßb u rg. A. Kr z iz.

Fiir die Sc hrittlollung veran twort lich: 8 .Archenhold ,Treptow-Berlin : ftir den lumratentell : C.A. Sc hwotac hko und Sohn.BerlinVI.

Druc k v on Emil Droyor, Berlin SW.
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ährposphäris che ‚5 prunäflächc n und ßpieäclunäser s chcinunéert.
Von W ilhelmK r ebs (Großfl ottbec k bei Hamburg).

c i Höhenwanderungen und anderen Gebirgspartien beobachtetman an ganz
klaren Tagen manchma l eine Erscheinung, d ie d en Gebirgsbewohnern

Süddeu tschlan ds bekann t ist als ‚ der s chwarze Strich“
. Er is t ein aus größer en

Höhen s ichtbarer s tricha r tiger Dunststreifen , der genau horizon tal eine un tere
Lufts chich t v on der oberen abschn eide t

„
Bei Ba llonfahrten wird diese Ec ob

a chtu ng eben fa lls gema ch t. Es ist au ch die ungefähr e Höhe des ‚ Striches "

fes tges tell t, zu annähernd 1 000m, dochmit erheblichen Schwankungen.

Die bisher ige Erkläru ng ging dahin ,
d aß d er schwar ze Strich bedingt sei

dur ch d ie Rau ch und andere Stauben twick lung an der Erdoberfläche. Die

s chwerere
'

n Staubteilchen pfl egten na ch dieser Erklär ung nicht höher als etwa
in 1000mHöhe zu schweben . Diese Erklärung ist offenbar ungenügend für

d as s char fe Absch neiden der Ers chein ung in hor izontaler Rich tung.

Der deuts c hrussis che Geophysiker Ex ze l len z v on Wr a ngel l hat am
1 . September 1 903 auf demBroc kengipfel (1 1 42mM.

-H.)eine Beoba chtung ge
macht, die zusammen mit den seit 1 902 all täglich s ta ttfindenden Un tersuchungen
der Hochatmosphäre geeig net ers chein t, d ie Frage völlig zu

Bei Begi nn der biorgen dämmerung sah er amöstlichen Horizon t den
schwarzen Strich in der s cheinbaren Formeiner grauen Wo lkenbank v on etwa
1 ° Höhe.

Die aufgehonde Sonn e war aber
'

ers t mit kirschro temLich te dur ch diesen
Streifen sic htbar . Später zu vollemGlan z gelan gt, über demStreifen , beleuchtete
sie dur ch diesen hin dur ch d as Gebi nde imOs ten in der Weise, daß ein spie
gelnder Schein wie v on einer sonn enbeschienenen Meerestlfl che über der Land

D ie Beoba chtung wurde \ ou Exzellenz v o n W r a n ge l l der Abteilung Geophy t ik der

75. Versammlung Deu tscher Na turforscher un d Ärzte in Cassel du rch Vortrag in der Sitzung wm
24. September 1 908 zuers tmitgeteil t und erschein t \ oraus sichtlic h in den ‚V .erhand lungen '



_ m_

s chaft lag. ImWesten war der s chwarze Str ich in der ursprünglichen Form
erha l ten . Der Übergang imNorden und imSüden des Horizon ts zwisc hen der
dur chleu chteten östlichen und der dunklen westlichen Partie war a llmählich, bis

zur Unmerklichkeit. Die Erscheinung war wiederholt au ch währ end des

ers ten Teiles des Abs tieges, der dunkle Stri ch noch auf d emKönigsberge

(1 030mHöhe)zu sehen.

An demglei chen Morgen gelang v omBer liner Aeronautis chen Observa
toriumaus ein Aufstieg bis 1600mli.-H. Der Wetterber ich t der Deu ts chen
Seewar te v om1 . September 1 90 8 bringt dariiber die folgen den Aufzeichn ungen .

Ber l in , Aer on a u t i s ches Obs er va tor ium8 bis 9" v.

Temperatur Rel.Feuchtigireit Windmp.

WNW.9

72 W.

90 W.

1 000 70

1500 18 WNW .

1600 1 1

Cumu li 950m, darüber Temperatur zunahme v on auf Wind etwa
1 0mp. s., über 1 000mSeehöhe zunehmend.

Die Ber lin er Sta tion (Met . Institu t) verzeic hnete den Bewölkungsgra d 1 .

Die Cumuli könn en d emn ach nur vereinzel t vorhan den gewesen sein und auf

d ie Tempera tur zun ahme in der höheren Schich t wenig Einfluß ausgeüb t haben .

Ungefähr in 950mMeereshöhe befand s ich demzu folge über Ber lin eine nahezu
horizon tal gelager te Sprungtläche in d er Atmosphäre, oberhalb deren

'

d ie Lu ft
wesentlich wärmer und zugleich au ch, zumal in größerer Höhe als 1000 zu , viel
trockener war als un terhalb. Die Spr ungfl äche ergab zugleich eine Abgrenzung
der Lu fts tr ömungen . D as un tere Luftrneer ha t te imwesen tlichen eine langsame,
nur 10mp. s. zurücklegende Strömung aus Wes ten . Es war jenseits d er

Sprungfl äche, d ie auch seine Oberfläche darstell te, überweht v on einemschneller
s tr ömenden Wind au s Westnordwes ten.

Es s teht n ichts imWege, die über Ber lin fes tges tell te Sprungiläche über
den 200 kmweit entfern ten Brocken hinaus au sgedehn t zu denken . ImGegen
teil liegt da s sehr nahe. Denn was hier Exzellenz v on W r a nge l l geschau t
hat, war offensichtlich n ichts anderes als eine solche Sprungfl äche v on aus

geprägt horizon taler Lage. D ie wesentliche Erklätrung des schwar zen Strichs
ergib t sich demn a ch aus d emgelegen tlichen Vorhan den sein ein er horizon ta len
Sprungfläche in der Atmosphäre.

Exzellenz v on Wr a ngell sah eine solche v on dem1 1 42mhohen Brocken
gipfel und v on dem1030mhohen Königsberge, also v on oben her, direkt als
spiegeln de Fläche.

Diese Beobachtung is t bedeu tun gsvoll für eine besondere Gruppe v on

Kimrnungserscheinungen , die man als Lu f t s p iege lu ngen imeigen tli chen
Sinne dieses Wor tes bezeichnen dar f. Sie könn en nicht anders erklär t wer den
als aus der spiegeln den Wirkun g v on Sprungtlächen der Atmosphär e, die aber
etwas mehr d er aufrechten Stellung genäher t sin d ; sie sin d zu vergleichen mit
d en Spiegelv orrichtungeu , mit deren Hillfe Geis terers cheinungen auf Theater
b0hnen erzeugt werden. Als Beispiel solcher Luftspiegelungen lasse ich eine in
fi ssens chaftlic hen Veröffen tlichungen noch n icht angeführ te Beschreibun g folgen.



https://www.forgottenbooks.com/join


D as Sonnenbild imBereich d er un teren Lu fts chicht (des Luftmeer s im
engeren Sinne) erschien Exzellenz v on W r a n ge l l k irs chr ot. Das ist n i cht
anders als na tür lich, da diese nich t allein infolgemechan is cher und thermis cher
Verhältnisse dichter , sondern v or allemdur ch irdis chen Staub viel mehr v er

unr einigt seinmußte als die über sie hinwegströmenden Lufts chich ten . In dieser

Hin sicht steht die Beobach tung a llgemein in Überein s timmung mit der ge

wöhnlichen Erfahrung bei Auf. und Un tergang der Sonne u nd imbesonderen
mit der v on den öster reichisc hen Offizieren , Obers tleutn an t F. . v on S ter n eck
und Ober let F. Kfl fk a amMorgen des 21 . Mai 1 890 bei Brno in Böhmen
gema chten Beobachtung der aufgehend en Sonne Gegenüber der jen igen v on

Exzellenz v o n W r an ge l zeigte aber diese Beobachtung eine nicht un

wesen tliche Abwei chung. BeimUbergang aus der un teren in die ober e Schicht
ers chien demru ssis chen Beobach ter d as Sonnenbild birnförmigmit demStiel
ende nach oben . Den Ös terreichern erschien es

'

ln d enmittleren Phasen eben

fa lls birnförmig, abermit demStielende na ch Wie ich an ander er Stelle
genauer auszuführen beabsichtige, erklär t sich der Un ters chied daraus , daß d ie
beiden österreichischen Beobach ter in 715mSeehöhe s ich noch u n terh a l b der
dama ligen Sprungßäche befan den, der russ is che Beoba chter in 1080 bis 1 142m
Seehöhe dagegen An der ös terreichis chen Beobachtung is t noch be.
sonders hervorzuheben d ie wellenförmige Ges tal t d er Birnenseiten, die d en

Zeichner , Herrn Krifk a , zur Annahme mehr er er h enn ungs tlächen zwis chen
verschieden temper ierten Lu fts chichten veran laßte Eine solche Annahme ist
unnötig, wenn man regelmäßigen , leichten Wellen schlag auf der einen Sprung
nache voraussetz t. Diese Vorau ssetzung aber erhält eine besondere Stütze
durch die Bemerkung des Herrn Kfifk a , daß an demsons t wolkenlosen Himmel
‚ zar te, kaums ich tbare Horizontalstreifen v on Wolken s chichten zeitweise über
der sich nach Formund Farbe ändernden Sonne° gesehen wur den.

Herr K i l ika erwähn te zumSchluß, d aß nach seiner Erfahrung, je aus »

geprägter die Ver zerrungen d er au fgehen den Son nens cheibe un d je tiefer jene
Eins

'

chnürungen s ind, des to sicherer auf schönes We tter zu rechnen sei. Sc hönen
Wetters erfreu te s ich Deu tschland außer demäußers ten Nordos ten na ch d er

Brock enbeoba chtung
"

am1 . September 1 903 ta tsächlich 3 bis 9 Tage lang, Ber lin
beispielsweise v om1 . bis 9. September . D as war auch physikalis ch begrün det.
Denn d as Gleichgewicht der klaren Atmosphäre ist ausgeprägt stabil, wenn die
un ter s te Lu ftschicht überlager t wird v on einer nich t allein mechanis ch, sondern
au ch thermisch wen iger dichten und außerdemin ausgeprägter Weise s trömenden
Lu fts chicht.

F. Kt ifk a , Retralrtionrerscheinungen der aufgehen den Sonne. Metwmlogir che Zeits chrift.
Wien 1 891 , S. 10 1 bis 1 02, Tafel ill.

F. Kt ifk a a. a. O., Tafel Ill, Fig. 7 bis 9.

W. Kr eb s , Verzerrungrformen der aufgehenden Sonne amHorizont. Annalen der Hydro
graphie etc . Hamburg 1 904.

F. Kt ifk a a. a. O., S. 1 02. Tafel ill, Fig. 9.



Der M umie “immo! im“ernst (“in l9o4.
Von P. S. A r c henhold.

o r d a no Br u n o s Annahme, daßjeder S tern eine Sonne sei, wird durc h diemodernen
Riesenfern rohre immer mehr bes tätigt ; ja es zeigt sich, daß viele dieser Sonnen,

die unsrige, v on dunklen Begleitern umkreis t werden , die eine Lichtsc hwankung

Der Stern enhimmel nn 1 .Mi rs‚ aben ds ” Uhr.

Zen tr alges tirns hervorrufen, welche demsich immer mehr
wac hungsdienst jetzt nich t mehr en tgeht. Hierdurch gewinnen die Sterne eine besondere

Bedeu tung.

Die vors tehende Kar te, welche den S tand der Sterne für den 1 . Mär z um1 0
'

abends wiedergib t, gilt für den 1 5. März um fiir den April um den 1 6 April um
7
°
abends u. s . f.



Auf unserer Sternkar te ers chein t zumers tenma l imSüdos ten das S ternbild des

‚
Raben‘

, d aneben fin den wir die Sp ic e, den hells ten Stern in der Jungfrau“
, in derselben

Höhe umdiese Zeit auch zumers tenma l über demHorizon t. In der Mitte gewahren wir
hier den merkwürdigen, 1 718 als Doppelstern erkann ten Stern imGür tel der
bei demnicht nur die Helligkeit, sondern au ch d ie Färbung der Komponen ten veränder iich

zu sein schein t. Ebenso sind imOs ten A rk tu r im‚Boo tes“
und Gemma in der ‚Krone

'
.

die am1 . Febru ar umd iese Zeit gera de ers t imHorizon t s tan den , jetzt s chon in 15°Höhe
gu t sichtbar. In Nordos t ta uchen vier ‚

Herku les ' -S terne und das ganze S ternbild der
‚ Schlange‘

zumers tenmale auf unserer Kar te auf. ImWes ten sind ‚Eridanus
‘
und

‚Wa lfis ch‘
zumTeil schon un ter den Horizon t gegangen und die S ternbilder ‚Widder

‘

u nd ‚ Andromed a ' nur noch gera de über demHorizon t sichtbar . Über demmittleren
Stern der sehen wir den Nebel, welcher ebenso wie der Sa turnring
als Bes tätigung der K a n t — L a pla ce

'

schen Nebularhypo these, die die En ts tehung un seres

Sonnen sys tems aus einemgroßen Nebel zu erklären versucht, herangezogen wird .

Der Königsberger Gelehr te K a n t hat seine Theorie zuers t in der Sc hr ift ‚Allgemeine
Na turges chichte od er Theorie des Himmels “

niedergelegt. In demI. Teil des Werkes hat

Lau f v on Sha ne, Mon d un d den Plan e ten
Fig. 2b.

-
_
80 nn e. Hand. He Merku r. V Venus. Ha I nn .

K a n t die Wr ight s c he Idee weiter ausgebildet (vgl. au ch ,Weltall' Jg. 4, S. er

handelt v on der linsenförmigen Ges talt des S terns ys tems , demun sere Sonne angehör t,
und v on der Annahme, daß wir uns nahe in der Mitte d ieses Sys tems befinden, so daß

wir d ie S terne in der biilchs traße dicht zusammenged rängt erblicken . Auch die Bewegung
der Sonne imRa ume. die W r igh t an den ‚Plejaden '

und an der ‚Perseus ' -Gruppe
gemessen ha tte, bespricht K a n t und mein t : „Man müsse diese Beobachtungen haupt
sächlich auf d ie S terne der hiilc hstr aße richten , welche der Hauptp lan aller Bewegung
is t“. Ers t im2. Teile beschäftigt sich. K a n tmit demUrsprung des planetaris chen Welt
baues überhaupt und d en Ursa chen der Bewegung der Planeten insbesondere. lmAn fang
aller Dinge war nach K a n t die Ma terie in ihre elemen ta re Grunds toe aufgelös t und

erfüllte d en ganzen Raumdes Weltgebäu des . Infolge der Sc hwerewirkung haben d ie

Elemen te dichterer Art d ie leichteren umsich versammelt und zu kugelförmigen Kassen
verdichtet. K a n t versucht, auseinan derzu setzen , wie aus den Bewegungen der Einzel
ma terie schließlich der Zus tan d a llgemeiner Ro ta tion resultier t. Auchmacht K a n t den
Versuch, d ie d amals noch nicht bekann te Rota tionszeit des Sa tu rn zu berechnen. Er

finde t für den inn eren Rand d es Ringes e twa 10 , für den äußeren 1 5 S tunden. Indem
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Der Mo n d tr itt neuerdings wieder mehr in den Vordergrund der physikalischen
Forschung. Für das Vorhan densein einer Monda tmo sphäre, deren Dich te freilich nur

der unsrigen beträgt, ist der bes te Beweis ein breites du nkles Band , welches sich
mit demRand des Mondes bei der jupitersbedec kung über d iesen legte u nd nur v on

einer Absorption der Monda tmosphäre herriihren kann . NachdemPic k er ing in A requipa
bei einer Jupitersbedec kung d ieses Ba nd pho tographier t ha t, kannman es nicht mehr
wie friiher , als eine Kon tr as twirku ng an sehen . Die geringe Dichte der Monda tmo sphäre,
die wie erwähn t der Erda tmosphäre ausma cht, genügt noch, umauf jed e
Quadra tmeile der Mondoberfiäc he einen Dru ck v onmehr eren Tonnen au szuüben . Da die

Dichte info lge d er geringeren Anziehung des Mondes dor t nicht so schnell abnimmt wie
auf der Erde, so wird in ungefähr 90 kmHöhe Mond und E rda tmosphäre schon die
gleiche Dichte haben u nd in noch größerer Höhe wir d die Monda tmosphilre dichter a ls

die der Erde sein. Es werden mithin au f demMonde die Meteore sich schon in einer

Höhe v on 230 kmerhitzen, während sie bei un s er s t sichtbar werd en , wenn sie der Erde

bis auf 120 kmnahe gekommen sind . Unsere höchs ten Nordlichter erreichen ein e Höhe
v on 1000 km, au f demMonde dürft en sie u ngefähr 5000 kmHöhe erreichen.

Der Lau f des Mondes is t wieder v om1 .März an für jeden zweiten Tag und zwa r für
Mitternacht eingezeichnet. Die Hauptphasen des Mo ndes fallen imMär z auf folgende Da ten :
Vo l lmon d am2. März morgens , Neumo n d am1 7. März BV,"mo rgens
Letz tes Vier tel 9 . 2

"morgens, E r s tes Vie r te l 24. abend s ,

Vo l lmo n d am3 1 . März W,

"mittags ,
Aus unserer Ka r te ergibt sich, daß der Mond in d iesemMona t nicht nu r Stern

bedeckungen, sondern auch eine Bedeckung der Sonne veru rsacht. Es fi ndet eine r ing
f ö rmige S o n n e n t in s t e r n is , d ie freilich fiir Ber lin u nsichtbar is t, am1 7. März s ta t t ;
s ie wird in der ös tlichen Hälfte A frikas , in der süd ös tlichen Hälfte Asiens , imindis chen
Ozean und in der Wes thält

'

te des großen Ozean s zu sehen sein . Die genauen Da ten für
d ie aus unserer Karte hervorgehenden, für Ber lin sichtbaren Sternbedecku ngen sind

fo lgende

time; Tauri + 1 5 ° 45
f
10
"

Un tergang8'“
abends nach Mittern acht

22. 4
"
2s

’“
1 1
h
o
°

.a Un tergang3 '“
abends abends nach Mitternacht

23 . 1 1 1 . Tau ri 1 1
h

llnterga ngl
" r.“

abends abends nach Mitternacht
25. 1 Geminorum 7

“
.
ass ° Untergang2"

abends nach Mitternacht

Das S ternenpaar 3 ‘ und 9 2 s teht in d en „Hyaden ‘

,
und zwar s teht der letztere

Stern süd licher a ls der ers tgenann te. Beide Sterne s tehen etwas seitlich v on

A l d e b a r a n
,
d er selbs t n icht verdeck t wird , demder Mond aber sehr nahe kommt u nd

dessen Verschiebung gegen diesen schon mit demOpernglas sehr gu t zu beobachten is t.
Die S terne und treten amd unklen Ran de des Mon des ein und amhellen aus,man
kann d iese Bedeckung ebenfa l ls schon mit einemOpernglas bequembeobachten .

Die Pla n eten .

M erku r näher t sich immer mehr d er Sonn e. Am1 . März s teht er noch 1“ wea t

lich v on der So nne, am24. März s teht er u nmittelbar bei ihr
,
jed och süd licher ,

d an n überholt er d ie Sonne u nd wir d wieder Abend s tern . Er ist jedoch wiihrend des
gan zen Mona ts fiir d as u nbewafi

'

n ete Auge unsichtbar . Am27. Mär z s teht er in Kon
junktion mit demj u[>ifc r , nu r 5’

südlicher .



_ 1 39 _

Ven us rückt a u ch imMona t März der Sonne immer näher ; sie s teht am1 . März
am3 1 . nur noch 1 ” wes tlich v on der Son ne. ihre S ich tbarkei t n immt immer

mehr ab; sie is t an fangs des Mona ts nur noch S tunde des Morgens sichtba r und
läuft v omSternbilde des Steinbocks in das des Wassermannes . Am8. März kreuzt ihre
s cheinbare Bahn die des Sa tu r n, sie s teht dann nur 20 ’

n ördlich v on ihm, so daß beide
dann imOperglas aufgefu nden werden können . Am1 1 . s teht Ve nus u n terhalb des Mondes .

Ma rs s teht am1 . März noch 1
“

am3 1 . nu r noch 1
" ös tlich v on der Sonne.

Er is t also amwes tlichen Abendhimmel nur noch Anfang des Mona ts ku rze Zeit sich tbar .

Am1 8. März s teht er in Konjunktion mit demMond .

Iris , der kleine Planet No. 7 zwischen Ma rs undJupiter ist für den 1 . und 10 .März
neben 26 Gem. in un sere Ka r te wegen seiner Lichts chwankung diesmal eingezeichnet
werden . (Vergl. Welta ll, Jg. 4, S.

lapiter wird imMärz v on der Sonne überholt und is t nur noch imAnfang des
Mona ts c a . S tu nde lang amwes tlichen Abendhimmel sichtbar ; sein Abs tand v on der

Sonne vermindert sich v on 1
"

am1 . März auf am3 1 . März. Am1 7. März s teht
er mit demMond un d am27. mit der Sonne in Konjunktion .

S a tu rn ist imMärz Morgens tern und bleibt immer weiter hin ter d er Sonne zu rück ,
wird also immer besser sichtbar . Am März s teht er 1 " es“

, am3 1 . März dagegen
bereits 3" 10° wes tlich v on der Sonne, geht desha lb 3 S tu nden v or der Sonne auf.

Auch Ura nus wir d immer mehr v on der Sonne freigegeben und s teht am81 . März
bereits (S" westlich v on der Sonne. Am22. März befin det er sich an derselben Stelle
der Ekliptik, wo d ie Sonne ein Vier teljahr früher , am21 . Dezember, ges tan den hat.

Uranus bleibt auch imMärz imStembiide des Schützen ; am9. März zieht mehrere
Grade oberhalb seines S tan do rtes amHimmel der '

Mond vorüber.
Nep tu n erreicht auch imMona t März eine große Höhe amHimmel

,
nämlich er

s teht somit alsdann dor t, wo d ie Sonne am21 . Ju li s tehen wir d . E r befindet sich am
26.März genau in (prad raturmit d er Sonne, d . h. sein ös tlicher S tu ndenwinkel beträgt er

is t imMärz noch 5 S tu nden nach So nnenun tergang zu beobachten.

SC

Das Gesetz der Erbaltunä der Energie.
Nach einemHabilitationsv ortr age v on Privatdozent Dr . Ber n d t -Bres lau.

(Schluß.)

as t gleichzei tig, nur wenig später , wurde das Energiegesetz noch v on zwei
anderen Seiten au fges tell t. Der Kopenhagen c r Akademie überreichteCo l din g

1843 eine Abhan d lung, die d as Gese tz d er Erha l tu ng der Energie d araus

ableitete, d aß d ie Kräfte als geis tige Wesen u nzers törbar sein müßten .

Dies is t eine metaphysische Ableitung. Der zweite is t d er Engländer Jou le ,

welcher bei Versu chen über die v on elektris chen Ba tterien en twickelte Wärme
fand, daß s ie der d urch d ie chemischen Prozesse in d er Ba t ter ie en twickel ten
gleich ist. Er kamd adurch auf den Ged anken , d aß d ie verschiedenen Formen
der Energie sich ineinander umwa ndeln , u nd tra chtete n un , d urch eine Reihe v on

Versu chen das mecha nische Wärmeäqu iva len t zu bestimmen. Sein e ers ten Re
sulta te weichen noch sehr v on ei nander ab; d aßJou le tro tzdemseine Versuche
for tsetzte, beweis t, daß auch er v on der Giltigkeit des Energieprinzips überzeugt
war , und er begründe t es gelegen tlich einma l in ganz ähn licher Weise wie

M ayer . ] ou le verda nken wir eine genaue Bestimmu ng des mechan ischen
Wärmettqu iv alen ts dur ch eine ganze Reihe exakter Versuche.

Sie sehen , d aß d iese Frage d er Umwan d lung der Energie gewissermaßen in

der: Lu ft lag, denn alle drei Forscher sin d un abhangig v on einander darau f ge
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kommen. Als vier ter , oder r ich tiger als dr i tter , denn Co ld in g hat doch wohl
hier au szu scheiden , s chließt sich ihnen würdig H e lmho l t z an . 1847 hiel t er in
der Physikalis chen Gesells chaft zu Ber lin den berühmten Vor tr ag ‚Über d ie Er
ha l tung der Kr aft ' . Er kann te damals nur die imwesen tlichen experimen tellen
Arbeiten v on Jou le und versu chte nun , d as Energiegesetz theoretis ch zu be

gr ünden . Sein ers ter Beweis geht aus v on d er Unmöglichkeit des Perpetuum
mobile. Dies is t in sofern n icht zuläs sig, als das Prinzip der Unmöglichkeit des
Perpetuummob ile nur d ie eine Seite des Energieprinzips

'

enthäl t, namlich, daß
Energie nicht au s n ichts en ts tehen kann , aber n icht, daß sie au ch n icht v er
nichtet werden kann, und man kann das Umfas sen dere nicht aus demEin
fa cheren ableiten. D ie Unmöglichkei t des Perpetuummobile ist demEnergie
gesetz subsumier t, nicht umgekehr t. Der zwei te Beweis s tützt sich darauf,
daß sich die vers chiedenen Energieformen aufmechan is che zurückführen la ssen,
also auf d iemechanische Naturaufzfa ssung. Soll die Energie kons tan t bleiben ,
so können die zwis chen den Körpern (oder ihren Molekülen) wirken den Kräfte
nicht v on der Zeit, sondern nur v on ihr er räumlichen An or dnung, d. i. ihr er
gegenseitigen En tfernung abhangen ‚ und er führ t dies für das Gesamtgebiet der
Phys ik in vollen deter Weise dur ch, indemer s ich die umgekehr te Frage s tell t :
Welche Beziehungen müssen zwis chen den Kräften s tatthaben, d amit bei allen
Umse tzungen die Energie kon stan t bleibt ? Steht man auf demBoden der

mechan is chen Natur auffassung, was damals fas t allgemein der Fall war , so ist

die Arbeit v on He lmho l t z als eine die Frage des Energieprinüps genial voll
endende aufzu fa ssen . Ihr Wer t wird n icht ges chmüert, wenn man auch die
mechanische Na turau ffassung ver las sen sollte ; da s Energiepr inzip bleib t n atür
lich auch noch giltig, fa lls sich nicht alle Vorgängemechan is ch erklAren la ssen .

M ayer wurde anfangsmit seinen Arbeiten garnich t bea chtet, au ch He lm
ho l t z erging es zunächs t kaumbesser . Die neuen Ans chauungen war en so

umwälzend , daß s ich die alte Schule der Phys iker heftig gegen d ieselben

sträub te. Die Mitglieder der Physika lischen Gesellschaft, v or allen D u - Bois
Reymon d und B r ü cke , waren die ers ten , welche die Bedeutung der He lm
holt zs chen Arbeit erkann ten . Als aber endlich d as Energieprinzip allgemeine
Anerkennun g fand , wurde Mayer noch immer nicht bea chtet; ers t nach vielen
Pr ior i tätss tr eitigkeiten , namen tlich gegen Jou le , man chen Verbitteruitgen und

n achdemTyn d a l l für ihn eingetreten war , fan d er die ihmgebührende An
erkennung.

Durch die Fors chungen v on Mayer , Jou le u nd Helmho l t z stand es nun

also fes t, d aß es nur eine Energie gibt, welche aber in vers chiedenen, ineinander
umwandelbar en Formen au ftri tt. ‚Es gibt in Wahrheit nur eine Energie. Im
ewigen Wechsel kreis t dieselbe in der to ten wie in der lebendigen Natur . Dor t
und hier kein Vorgang ohne Formveränderung der Energie.

“

Da s mechanische Äquiva len t der Wärme haben wir vorher kennen gelern t;
gib t es nun au ch ein mechanis ches Äqu ivalen t des Schalles , des Lich ts , der
Elektrizitä t ? Nein ; wohl aber eins der Schallenergie, der Lichtenergie, der elek
trischen Energie. Für letz tere ist es gleich 1 , denn die Elektrizitä t en twickel te
sich theoretisch ers t, als d a s Energiegesetz ber eits fes ts tand , und man w&hlte
das Maßsys temderselben n ach dieser Forderu ng; ähn lich liegen die Verh:lltnisse
für die anderen Energieformen.

Ihnen die Fruchtbarkeit des Energiegesetzes zu beweisen , feh l tmir leider
hier die Zeit. Ich kann d eshalb nich t eingeben auf die schon v on Mayer auf
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Wie wei t ers tr eck t sich nun die Giltigk eit des Energiegesetzes ? Selbst
vers tän dlich nur auf Gegens tände möglicher Er fahr ung, imKau t s chen Sinne
gen ommen . Es is t daher verkehr t, es etwa so zu formulier en : Die Energie des
Weltalls is t kon s tan t, denn das Weltall kann nie Gegens tan dmöglicher Erfah
rungsein . Richtig wäre dagegen d ie folgende Formu lierung: Bei allen Energie
umsetzungen in einemabgeschlossenen Sys tembleibt die Summe der Energie
kons tan t.

Wenn Sie d a s Energieprinzip nach a llen Rich tu ngen hin durc hdenken,
werden Ihnen aber doch noch Bedenk en , s cheinbare Ausnahmen, aufs toßen.

Wenn ich eine Pulv ermine dur ch ein en Funken en tzünde, ist hier au ch noch
die Urs a che gleich der Wirkung? Siemachen hier ein en Fehler : der Funken
ist n icht die Ursache der d ur ch d ie En twicklung der Pulvergase erfolgten
mechanis chen Arbeit des Aufwer fens der Mine. Der Funken is t nur die letzte
Veran las sung d azu ; es sind dies die v on M ayer so gen ann ten Au slösungs
ers cheinungen . Denken Sie sich einen vertika l hängenden Stab, so daß sein

Schwerpunkt über sein emUn ters tützungspunkt liegt. Dur ch einen theoretis ch
unendlich kleinen Ans toß kann ich ihn zumUmkippen bringen un d da dur ch
kinetische Energie erhal ten, d ie in keinemVerhältnis zu der beimAns toßen
gebra u chten Arbeit s teht. D iese is t aber au ch garni ch t die Ursa che d er

kin etischen Energie, das ist vielmehr d ie potentielle Energie des labilen Gleich
gewichts . Sie haben Arbeit gebraucht, umden Stab in diese Lage zu br ingen ,

un d diese ist d ie Ursa che der kinetis chen Energie; für d ies e be id en gi l t d a s
Ges e tz d er E rha l tu ng d er En ergie. Sie sehen also, d aß au ch diese Fälle
keine Au snahme d a von bilden ; überall sehen Sie d as Energiegese tz wieder be
s tätigt. Darf es uns d a wu n dern , d aß, na chdemder ers te Widerstand über
wunden war , es mit überschwänglicher Begeis terung au fgenommen wu rde, daß
man glaub te, die ganze Na tur erklärt zu haben ? Neuerdings beginn en hier ge.

mäßigtere Anschauungen Pla tz zu greifen, und d a s gewißmit Recht.
Das Massen und das Energiegesetz hängen übrigens eng zu sammen und

d as eine fällt mit d emanderen . Stellen Sie s ich v or , d aß in irgend einem
chemis chen Vorgang, nehmen wir z . B. einen synthetischen , d ie Massen nicht
kon s tan t bleiben . Es mögen sich d ie einzelnen Sto ffe in einer bes timmten Höhe,
etwa 1müber d emErdboden befin den . Las se ic h sie herabfa llen, so leis ten sie
mir eine Arbei t, d ie bes timmt ist aus der Masse und aus der Fallhöhe. Un ten
lasse ich jetz t den chemischen Vorgang ein treten . Bleib t nun aber n ich t die
Masse dieselbe, sondern verr inger t s ich, so brau che ich nicht d ieselbe Ar bei t
au fzuwenden , umden Stoff wieder auf die

_
1 1 rsprüngliche Höhe zu heben . Ich

hätte so einen bes timmten Be trag Energie au s Nichts gewonnen . Sie werden
an diesemBeispiel sehen , d aß d as Massen und Energiegesetz eng zusammen
hängen und daß jede experimen telle Bestättigung für die Richtigkei t des einen
zugleich auch für d ie des anderen beweisend ist.

Die Energie bleib t bei a llen Umsetzungen konstant. D as Ein fachste wäre
a lso, wenn überhaupt nichts geschähe; denn d ann könn te s ich ja d ie Energie
n icht än dern . Wenn aber gewis se Zu s tän de gegeben s in d, in welcher Richtung
tr itt dann der Energieumsa tz ein ? Darüber gibt es un s keine Au skun ft. Als

obers te Ordnungsbehörde wa cht es gewissermaßen darüber, d aß alles ordn ungs
gemäß zugeht, d aß d ie Energie kon s tan t bleibt. Hier lagen also die weiteren
Aufgaben der Na turwis senschaft . Zu ein emkleinen Teil hat sie er st dieselben
gelös t. Sie wissen , d aß in der Technik bei allen Arbeiten Energie für d ie
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Praxis verloren geht, s ich in Wärme umsetzt durch Reibung an den Achsen
d er Räder, als Wirbelströme in d en Dynamomaschinen u . s . f. Die Wärme
s chein t a lso die n iedr igs te Energieformzu sein , in die sich a llmählich die
anderen umsetzen . Somuß es ein tr eten , d aß schließlich die gan ze Welt in den
Zustan d einer übera ll gleichmäßigen Tempera tur kommt; alle Energie fin den
wir wieder v or als Warme gleicher Tempera tur . D a diese aber nur Arbeit
leis tet, wenn sie v on höherer Tempera tur auf n iedere übergeh t, so ist sie für

die weitere Verwendung ver loren , laßt s ich n ichtmehr in andere En ergieformen
umsetzen. Ein allgemein er Stills tan d wäre d as Resu lta t. Doch dies führt uns

schon wieder jenseits d er Grenzen aller Erfahrun g, wo wir nur müßige
Spekula tionen ans tellen könn en , und v or diesen soll ein Na tur fors c her s ich hüten .

‘ D ie weitere Entwicklung der Na tun vissensehaften wird s ich also darauf
r ich ten müssen , ein Gese tz zu finden , welches aus sagt, welchen Zu stan d ein

gegebener Zustand bedingt, welche ‚ Abfolge der Kolloka tionen
"
ein tritt, un s also

ein Gesetz d es Ges chehens oder der En twicklung zu liefern .

Doch wir wollen n i cht vergessen , daß über demallen als oberste Hüter in
das Gesetz der Erhaltu ngder Energie tron t, die Helmholtz so herr lich charakterisier t
als ‚ ein Pro teus , in immer neue Formen s ich kleidend, durch d en unend lichen
Raumwirken d , un d doch nich t ohne Res t teilbar mit demRaum, das Wirkende
in jeder Wirkung, das Bewegende in jeder Bewegung, un d d o ch n i ch t Gei s t
un d nich t Ma ter ie.

“

„ Die En ergiev er tc ilung in den Funk emek tr en d er Meta lle“ behandelt A. P flüger in
der ‚ Physik. Zeitschr .‘ v ol. V, S. 84

Bereits an früherer Stelle (‚ Physik. v ol. N ,
S. 614 und Stil)hat Pilllgermitgeteil t,

daß es ihmgelungen sei, ‚mit Hilfe einer empfind lichen Thermosäulenanord nung d ie Energie der
Linien in den Funkenspek tren mit großer Genauigkeit zumessen.

‘

‚Die Versuchsanordnnng bes teht
in einer , hin ter einemvers tellbaren Spalte befi nd lichen, Ru ben s sc heu Thermosilule in der Brenn
ebene des Fernrohrs eines Spektrometers, sowie einemempfind lichen Ga lvanometer (l Skalenteil pro

Der Funke wird direkt v or den Kollima torspalt ges tellt, oder auch ein Bild desselben
darauf en tworfen .

“ Bei Verwend ung v on Quarz und auch Flußspa tprismen und - linsen konn te die
Energiever teilung in demGebiete v on 1 86 pp bis 1 500 p p un tersucht werden, und es ergab sich, ‚ daß

alle Meta lle ein stc iios Maximumder Energie imäußers ten Ultr av lolett, die Mehrzahl un terha lb
260 p p , besitzen. in seinemBereiche sind die Ausschlage bis 1 0mal so gr oß, wie imganzen übrigen
Spektrum. Auf gleiche Dispersion red uziert, würde dies Verhäl tnis noch bedeutend anwachsen.
Selbstv errü ndlich zeigen die verschied enen Meta lle, sowohl hinsichtlich des Ver laufes ,wie der Lage und
Breite des Maximumgroße individuelle Verschiedenheiten .

‘

‚Ein zweites, aber sehr viel schwächeres
Maximumzeigen sämtliche Meta lle an nahezu derselben .Stc lle imUltrarot, nämlich zwischen circa
700 und 1 000 pp .

“ Die An schläge des Galvanometers waren zumTeil außerorden tlich groß. ‚Die

Aluminiumlinien bei 186 pp geben Auss chliige v on 200 Skaleuteileu, bei einer Spaltbreite v on

20 Angstrom.

“ D as Maximumd er Strahlungs in tensität liegt nur beimMagnesiumoberha lb 260 5410 ,
nämlich bei 280 pp . ‚ Dessen Llnientriplet bei 280 ‚

tut is t nicht a llein d as s tärks te seines Spektrums,
sondern das s tärkste aller gemessenen Linien . Es erzeugt schon beimlßiger Empfind lichkeit der
An ordnung einen Auss chlag v on 500 Skalenteilen .

‘ Wer ner Meck lenb u rg.

Thomas Wr igh t der jüngere (vgl. ‚Das Welta ll '
, Jg. 4, S. der nichts mit demVor

kamp
_

fer d c r Nebuiarhypothese, Thoma s W r igh t aus D u rham, zu tun ha t, ist weniger Ar cha0 o

_

logo, als vielmehr ein bed eutender Kupfers techer gewesen. Als solcher spielt er in der neueren

Geschichte der englischen Kuns t eine gewichtige Rolle.
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e. Paris 1 904, Gau thier—Villars. Preis 6 Frau.

‚ In der vor liegenden Arbeit will ich‘
, so schreibt die Verfasserin in der Einleitung, ‚meine

Forschungen tiber die radiferen Subs tanzen,mit denen ic hmich seitmehr als vier Jahren beschäftige,
dar legen . Außerd emso ll d iese Schrift einen Gesamtüberblick über den gegenwär tigen Stan d unserer

Kenntnisse auf diesemGebiete geben .

‘ Die geniale Forscherh , der bekann tlich ihr ihre Un ter
suchungen über die r adiferen Subs tanzen gemeinschaftlichmit ihremGatten P a u l Cu r ie und dem
Physiker H enr i Becq uer e l der letzte Nobelpreis für Chemie angetalien ist, behandelt das Thema
in vier Abschnitten . imers ten Kapitel bespricht sie die Radioa ktivität des Thors und Urans, d. h.

der beiden Elemente„ an denen die Rad ioaktivität iiberhaupt en tdeckt worden is t ; imzweiten Kapitel
die Abscheidung der neueutdeck ten radiferen Subs tanzen. in ers ter Linie des bisher allein sicher
charakterisierten Radiums ; imdritten Kapitel die Eigenschaften und Wirkungen der Strahlung (ihre
Energie, ihre Zusa

'mmengesetztheit, ihre ionisierend e Kraft, ihre Wärmeeutwicklung, die Erzeugung
v on Thermoluminessenz , die chemischen und physiologischen Wirkungen u. s. v .) und imvier ten
Kapitel die induzier te Radioaktivität. Gleichsamals Anhang sind der 150 Seiten starken Schrift
einige wenige Seiten über die ‚ Natur und Ursache der Radioaktivität' angegliedert, in welchen Fra u
C u r ie die wichtigs ten Theorien der Radioaktivität kurz Revue pas sieren laßt; auf der letzten Seite
kommt sie auf die v on R ams a y und S o d d y entd eckte Umwand lung des Radiums in Heliumzu

sprec hen undmacht bei dieser Gelegenheit noch auf eine an dere Erklärung
‘

smiiglichkeit der Ram.

s ay sc hen Beobachtungen aufmer ksam: Vielleicht en ts teht das Heliumnicht durch den Zerfa ll des
Radiumatoms, sondern direkt aus demAther ; das Radiuma tom, selbs t vollkommen beständig, wiirde
nur ka ta lytisch wir ken. Ob diese idee richtig is t, d as kann nur die Zukunft lehren. Eine deu tsche
Ausgabe der Arbeit, deren Lektüre ftir jed en, der sich ftir die rad ioaktiven Phänomen e in teressier t,
uner läßlich ist, wird , wie ich einer Mitteilung v on Frau Cu r ie en tnehme, in nächster Zeit v on

Prof. K a u fma n n in Bonn ver öffen tlicht werd “ . Wer n er Meck len bu rg.

Herr Profes sor Dr . Herman n S tr u ve, bisher Direktor der Kgi. Sternwarte in Königsberg. ist
zumDirektor der Kgl. Sternwarte in Berlin ernann t werden Profess or Berm. S t r u ve s tammt aus
einer alten As tronomenfamilie‚ er ist den Lesern des ‚Welta ll‘ durch seineUn tersuchungen über Saturn
Satelllten , die. ihmdie goldeneMed aille der Royal Society eingebracht haben, nichtmehr unbek annt.

Als Privatdozen t für Astronomie hat sich der Observa tor an der Kaiser lic hen Stern warte zu

Straßburg, Herr D r. G. W. Wirtz. an der dor tigen Univers ität habilitiu t.
Unser geschl tzter Mitarbeiter , Herr A. Berberich, amKgl. Rec hemlnstitnt zu Berlin is t zum

Professor ernann t werden. Herr Ber ber ich ha t sich ganz besondere Verdiens te umdie Berech
nungder kleinen Planeten erworben ; so ha t z.B. Ber ber ich unter d en imBer l. Astron. Jahrbuch ftir
1 904 angegebenen Bahuelemeuten v on 472 Planeten allein 1 64 berechnet. Bei den Neuen tdeckungen
kleiner Planeten und Kometen verdanken wir die größte Mehrzahl der provisorischen Bahnberech
nungen auch Herrn Berber ich.

Sir Da vid Gill, Direktor der Sternwarte amKap der gu ten Hoffnung, ist v on der Royal
Society in London eine Meda ille für seine Untersuchungen über Sonnen und Stern -Para llaxen v er

lichen werden .

Die As tronomische Gesellschaft zu Mexiko So cied ad A s t r on omica D e Mex ico ‘

, ha t in

ihrer Sitzung v om5. Januar 1 904 Herrn F. S. Ar c henhold, Direktor der Treptow—S ternwarte. zu ihrem

t e8nh tfl ioitungn n n tv ertlieh: M r du lnserataniotl z

Druc k von Ra il Dreyer.Bu tt. OW.
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Venus in
' der Ebene verblieb, währ end der an dere südlich des Ober lau fes d er

Roer über die ös tliche Abda chung der Hochfläche seinen Weg zumRheine hin
nahm; auf der rechten Rhein seite vereinigten sich die beiden Gewitterzüge. Die

auf der Lin ie Waldfmcht-Hitdorf liegenden Sta tionen meldeten d en Vorüber zug

des Gewitters in süd licher Richtung, wohingegen Aachen, Stolberg, Düren, Ba lk
hausen , Köln d en Vorüberzug in nörd licher Richtung angaben .

Diemittlere For tpflan zungsgeschwin digkeit ergibt sich v on mfür d ie

Sekunde oder 49 kmfür die Stunde. Die eigentliche Breite der Bahn beträgt



m
n ach den Unwettersc hadenrheldungen 12 bis 1 8 km, in we lcher sich noch eine

3 bis 4 kmbreite Bahn einzei chn en ließ , au s welcher die sc hwersten Sa c h

beschädigungen v orlegen.

Die auf Grun d des umfan greichen Beobachtungsma ter ia ls der Regens ta tionen
zwis chen Maas und Rhein en tworfene R egenk ar te‚

welehe die gefa llene N ieder
schlagsmenge und die Isochronen des Regenanfanges enthält, zeigt eine voll
s tändig n ieders chla gsfr eie Zone, die auch nicht v on demGewitter betrofi en

wurde. Die größten Regenmengen entfa llen n ördlic h v on Aachen mit 20m,

sowie südlich in d as Niederschlagsgebiet der Olef.

Fig. 2. D ie Niedersc hlagsv erbflltnisso wihrend des Gewittersturma am?6. ]nli

D ie Isochronen des Regenanfanges (s. Fig. 2) v er liefen en ts prec hend

Aa chen : ers ter Donn er 4 p, Regenant ang4“
p ,

Ro er : 4°°P. 4“
Do

Rhein 6 p, ö”
p.

‚Zur Beurteilung der allgemeinen Wetter lage wurden Luftdru c k un d Tempe
raturk v on 1 1mmbezw. 1 1 ' herges tell t.



Die Ausbuch tungen der Isobar en v on 757mmbis 760mmlassen d as Vor

han densein mehr erer sogenann ter ‚ Gewit ter s ä c k e
“
erkennen , v on denen für

un s hauptsächlich derjenige über der belgischen Provinz Flandern und den wes t
lichen Abd aehungen der Ardennen in Be tr a cht kommt.

Die Kar te des Temper a tu r — Maximums zeigt, daß d as Gebiet größter
Erwärmungmit gao° sowohl die Gebirgss töcke der Eifel un d des hohen Venus ,
als au ch deren wes tliche Abda chungen , sowie d ie Rheinebene umfaßt. In dem
s elben s teigt bei Geisenheimdie Temperatur bis a uf 83 Sowohl in westlicher ,
wie au ch in n ordwes tlicher Richtung n ahmd ie Tempera tur sehr sta rk

_

ah, und

zwar sank sie an der holländischen Küs te auf wiihren d amEinga nge des

Kana ls, sowie an der deu tschen Nordseeküs te Maximaltemperaturen v on nur 18'

gemessen wurden . Es schloß s ich somi t ein hochtemperiertes Gebiet an ein

käl teres an .

Diese erheblichen Tempera turdifferenzen, volle 1 5 ° bei einer En tfernung v on
nur 500 kan (Geisenheim Wilhelmshafen ha tten an sich schon be tracht
liche Unter schiede der Luftgewichte zur Folge,welehe oder 5, des gan zen Lu ft
druckes a u smachten , wenn s ich diese Un tersc hiede bis zur oberen Grenze der

Atmosphäre erstrecken wür den . D ie südlichen Lu fts tr ömungen trieben d ie

erhi tz ten Luftmassen gegen d as kal te Gebiet hin , währ end umgekehr t wes tliche
und nordwoatliohe Winde die kalten und daher spezifisch schweren Lu ftmassen
gegen die erhi tz ten Gebiete hinführen mußten . Infolgedessen kamen Maximum
und Min imumder Wärme unmi ttelba r neben einan der zu liegen , womit dann
der großen Gewiehtsun temehiede wegen auch der Luftdruckgradien t ammeis ten
wirksamwur de.

Wer tvolle Aufs chlüsse über d as Wesen der Erscheinung verdanken wir v or
allemauch den A u f z e i chn u n gen d er Regis tr ie r in s t r umen te d e s A a chen er
Me teor o logi s chen Obs er v a t or iums in Verbind ung mit den dortigen ör t

lichen Beoba ch tu ngen ; ers tere ges ta tten nämlich, den Vorüberzug der fl üch

tigen Ers cheinung imBilde fes tzuhal ten und dami t in seine Einzelheiten zu

zergliedem.

Die S tu n d enwer te der einzelnen meteorologischen Elemen te L u f t d r u ck ,
Temp er a t u r , a b s o lu te u n d r e l a t iv e Feu ch t igkeit , W in d - R i ch tu ng u n d
° Ge s chwin digke i t ‚ sowie Nieder s ch lag s ind in n a chs tehender Tabelle v on

morgens 7 Uhr bis Mitternacht niedergelegt, während für die Zei t des Unwet ters ,
also v on 4p bis bp, die Auswertu ng der Temperatur u nd Feu chtigkeit v ier t el
s t ün d l i ch, der an deren Elemen te fün tminu tlic h geschah. In der graphischen
Dars tellung Fig. 3 ist das Ganze zu einemleicht über sichtlichen Bilde verein igt
worden .

Die Temperatur erreichte v or demAusbruc he d es Unwetters kur z nach 3 p
ihren höchs ten Stand mit während der Lu ftdr uck der a llgemeinen Wetter
lage, d . h. demHerannahen des großen Tiefdruckgebietes folgend. s tetig abnahm;
d ementsprechend war auch die Richtung des Windes eine südliche bei einer
Ges chwindigkeit v on 6 bis 7mpro Sekun de. D er Beginn d es Unwetters , welcher
4 10 p er folgte,machte sich an der Barographenkurv e durch eine deu tliche Druck
stufe v on mmerkennbar, gleichzeitig begleitet v on ein emTemperaturs turz
v on Verbunden war dies mit einems tarken Anwachsen der Wind
geschwindigkeit, zun ächs t auf m/sec., dann auf eine Minu ten an dauernde
Böe v on 26m/sec wobei die Rich tu ng inn erhalb 5 Minu ten v on Süden nach
Nordwes ten drehte, en tsprechend demVorüberzuge der Böe; einzelneWin ds töße,
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auf 1 9m/sec.; sodann fl aute der Win d un ter Drehen v on Nordwes ten n a ch
Nordos ten gan z beträchtlich ab, nämlich auf m/sec.‚ wobei d ie niedrigs te Tem
pera tur erreicht wu rde. Dies zeigt auch aufs deu tlichs te die Beziehungen
zwischen Dru cks tu fe und Temperaturs tur z, worau f ja besonder s Herr Sur in g
hingewiesen ha t ; s ie beträgt imvor liegenden Fall für 1 bei mm) mm.

Gan z besonders in teressan t ges ta l te ten sich d ie Augenbeoba chtungen des
I. Assis ten ten des Aa chener Meteorologischen Obser v a toriums

,
Herrn A. S ieb erg,

welcher au ch die nebens tehende An s ich t der Böenwolk e (Fig. 4)n ach der Na tur
zeichnete: ‚Ein langges tr eck ter ,mäßighoher Wolkens t eifen war der eigentlichen
Gewitterbank vorgelager t , d er amweiteren Vorrücken "dur ch die das Aa chener
Talbecken umschließenden Höhen züge gehemmt wurde. Der linke Flügel hiel t
amLou sberge an , während der rech te un ter for twährendemAnwachsen seiner

Höhe umden südlichen Teil des Kessels herumschwenkte, wobei er au s der

Gewitterbank unun terbrochen Na chs chub erhiel t. Plö tzlich brach der Wolken

Fig. 4. Die Gewitterböe zu Aachen am28. Juli 1 902.

Nac h d er Na tur gezeichnetmu A . 8 io b e r g.

s trei fen (Böenwolke) in da s Becken ein , dieses v on Südwes ten her in

ös tlicher Richtu ng dur chquerend, und dabei aus d er Stad t gan z gewa l tige Staub
mas sen empor u nd v or s ich herwirbelnd ; au s ihmgingen au ch die orkanar tigen
Winds töße und d er Pla tzregen hervor.

‚D ie in d emBilde eingezeichne ten Pfeile geben Au fschluß über die Be
wegungen der Wolkenmassen , un d zwar lassen die ausgezogenen Pfeile eine
Ar t v on Ro tieren gegen den Uhr zeiger , die ges tr ichel ten aber ein senkrechtes
Emporquellen innerhalb des Wolk enkörpers erkennen . D ie ers tere Bewegungs
formis t jed och nich t etwa als ein vollk ommenes Ro tieren umeine ver tikale
Achse (nach Art der Tromben), sondern als ein e Schwenkung des rechten Böen
flügels bei fes ts tehend emlinken Flügel au fzu fassen . Während die For tbewegung
der Böenwolk e au s Südwes ten her in nordöstlicher Richtung, also un ter 45° au s
demBilde herau s, erfolgte, schwenkte d ie dunkle Gewitterbank , in der es häufig
bli tz te

,
umden nordwes tlichen Teil d es Ta lkessels herum, ohn e in diesen selbs t

ein zudr ingen . Bemerkt sei noch, daß der Gewitterbank typis che Mamma te



Cumuli vorgelager t waren , während sie selbst die Quelle und süd lic he Begrenzun g
der eigen tlichen ergiebigen Regenzone abgab ; dahingegen gingen an der Rück
seite der Böenwolk e zwei kurze andauernd e und nur wenig ergiebige Regen
schauer nieder ' . Es gingen d er Böenwolk e voraus kleine lose Wolken fe tzen
(sogen . d ie rasch v orw:trts ziehen und dann in d ie Höhe
schnellen , deren En ts tehung ihrer Formna ch, Herrn Ha a n zufolge, nu r d em
Kondensationsprozesse an der Grenze zweier Lu ftmassen v on verschiedener
Tempera tur zuges chrieben werden kann .

Die vorhergehenden Dar legungen dür ften au ch ein ige Anhal tspunkte über
den Ur s p r u ng u n d d ie N a tu r d es Gewi t ter s tu rmes gewähren . Wie au s der

allgemeinen Druckver teilung in Verbindungmit der Tempera turk arte des 26. Juli
nachmittags hervorgeht, ist derselbe d ur ch d en ,Gewittersa c k

‘ hervorgerufen
werden , welcher s ich über dembelgisch- holländischen Tieflande en twickel t ha t te.

Er ist als eine sehr schwere sogenann te , Gewi t ter b öe “

, d . h. als ein Luft
wirbelmit horizon ta ler Achse, zu bezeichnen . Für diese Au ffassung sprechen in
ers ter Lin ie d as Verhal ten der Registrier ins trumen te, d ie ku rz and auernden

Winds töße u nd v or allemd ie eingetretene Dru cks e mit demnachfolgenden
Wellen tal, sowie der beglei tende Tempera turs turz, der ja, wie früher erör ter t,
für 1 ° Tempera tur fa ll den Wer t v on mmerreichte. Bei den sogenann ten
Tomados, d . h. kleinen Luftwirbelnmit vertikaler Achse, ver läu ft die Luftdruck
kurve ganz anders , indemnur ein einmaliges Sinken und sofor tiges Ans teigen
auf d ie ursprüngliche Höhe sich ausprägt ; es s chreibt alsdann d ie Ba rographen
kurve ein en vertik alen abwär ts gerich te ten Str ich oft bis zu 1 0mmLänge
d er mit demVorüberzuge des niedrigs ten Druckes zusammen fäll t.

En tstanden ist die Böe dur ch die großen Temperaturun ters chiede in

horizon taler und s icher lich auch in vertikaler Richtung. Die auf der Vorderseite
au fs teigende warme und was serdampfreiche Luft dr ingt beimEmpors teigen in

kältere Luftmassen ein und bedingt damit d ie traubenförmig au fquellenden
Cumu lus un d Cumulonimbus-Wolken . Auf der Rückseite hingegen fällt die
ka lte Luft der Gefl ehtsunters chied e wegen schräg abwärt s n ieder, und verdrängt
zumTeil die leichtere warme, hebt letz tere in die Höhe und bedingt dami t da s
Emporwirbeln der Staubmas sen , wie dies der Böe v or demEinsetzen des Regen
falles v oraufging.

Infolge des Gewichtes der schwereren , umetwa 1 0 ° kälteren Lu ftmas sen ,

nimmt d ann der Luftdruck hin ter d er Böe ummehrere Millimeter zu , und bed ingt
d ad ur ch die Dru cks tu fe

,
wie dies d eu tlich die Beziehungen le tzterer zum

Tempera turfall zeigen . Dabei muß s ich eine sehr große Geschwin digkeit aus
wes tlicher Richtun g ergeben vers tärkt wird die Geschwin digkei t n och dur ch
den Regen , welcher die Lu ft mechanisch mit na ch un ten reißt (vergl. Fig.

Mit demEin setzen des Regens s teigt dann au ch die Win dgeschwindigkeit weiter ,
hier bis auf 25m/sec bei ein zelnen Stößen sogar n och mehr . D as Maximum
d er Windges chwindigkeit 25m/sec. war au ch hier größer als d as For ts chreiten
des ganzen Phänomens mit etwa 1 4m/sec.‚ so d aß der Kr eis lauf der Luftmassen ,

wie Herr Mö l ler ihn beschreibt, erha lten blieb. Die ums tehen de Fig. 5 gibt
eine Vors tellung v on den Bewegungen d er Lu ftmas se in der Umgebung einer
Böenwolk e nach der Ansicht Herrn Mö l ler s ; man erkenn t au ch deu tlich d ie

vers chiedenen Regen und Hagelzonen . D er Böens turmerreicht schräg abwärts
fallend die Vordergrenze des gan zen Phänomene, und wird dann durch den

Reibungswiders tan d an der Erdoberfl äche gehemmt. Durch die nachd rängenden



_ gm_

Massen kal ter Luft wird die an der Vord ers eite befi nd liche, zum‚Teil ihrer
Bewegung beraubte Luft emporgehobe_n un d d abei gleichzeitig v on demmit
bedeu tender Geschwin digkeit fortschreitenden Phänomen überhol t ; infolgedessen
ger ät die Luft wiederuman den Ausgangspunkt in d er Höhe des fallenden
Böenwind es, und speist damit aufs neue den Sturm.

Die dur ch d as Unwet ter verur sachten Sachs chäden waren außerorden tlich
gr oß. Leider fielen ihmau ch mehr ere Menschenleben zumOpfer , und zwar
nicht dur ch Blitzschlag, sondern dur ch Ein stu rz v on Gebäuden etc f Der Gesamt
betrag der an amtlichen Stellen bekann t geworden en Schäd en belau ft sich

den

Regierungsbezirk Aa chen auf rund
Köln
Düsseldor f

Insgesamt

“M ill

Fig. 5. D ie Luftbewegungen in der Umgebung einer Böenwolke.

Na ch Mülle r.

D er 21 . No v ember 1 903 brachte n achmittags ein sehr heftiges Win ter
gewi t t er , welches gleichfa lls v on stürmis chen bis orkanar tigen Windsa
begleite t war ; infolgedessen wu rden d enn au ch au s Rheinland und Westfalen
zahlreiche Sturmschäden gemeldet, sin d doch u . a . an der Kölner Gasans tal t
9 Schorn s teine und das dahin ter liegende Retortenhaus v on d emUnwetter
zers tör t werden .

Die Wet terlage dieses Tages läßt ein en Luftwirbel v on un ter 725mmüber
der norwegis chen Küs te erkenn en , der sich imLaufe des Tages in östlicher
Richtung bis zu r mecklenburgis chen Küs te for tp flanz te. Zu gleicher Zeit üben
lager te ein Gebiet hohen Dru ckes d ie britischen Ins eln , sodaß d er barometr ische
Un ters chied v on dor t bis n ach Dänemar k 30mmerreichte. Orkan artiger Nord
wes twind war die Folge dieser Luftd ru ckver teilungen, zu dems ich in den Abend
stunden noch Stu rmgewitter gesellten . Die für jen en Aben d en tworfene Uber
sichtskar te der Gewitterbahn laßt imGegensa tze zu der Böe am26. Ju li 1902 ein

nord- süd lichen For tschreiten erkenn en . D er er s te Donn er wur de wahrgenommen
zu Hitd or f um7 Uhr abends , zu Köln und Bensberg um7 p , in Ba lkhaus en
7 ” p u. s. w. ; desgleichen zeigte s ich eine Verspätung d er Isobronten v on Os ten
n ach Wes ten . D ie Fortpfl anzungsges chwin digk eit des Gewi t ters wurde zu m
pro Sekunde ermittel t.
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wendung des Kreuzes als heiliges Symbol und anderes v on ihnen vorgefun den
wurden . Da diese Brkldrung heu te nichtmehr s tichhaltig is t, ha t S ta n s bu r y
Hagar (v gl. auch die Mitteilungen über eine peruanis che Sternkar te, ‚D as Welta ll“ ,
Jahrg. 4, S. 1 65) d ie in teressan te Frage der Iden tität dur ch eine Prüfung d er

Sagen , d ie sich an d as Sternbild des großen Bären knüpfen, zu lösen versuch t.
ImNorden bis Poin t Barrow, imSüden bis zu den Pueblos, imOs ten bis Neu
Scbottland und imWes ten bis zur Meeresküste fanden die ers ten Europder d ie Be
zeichnung .Bär

'

für vier v on den s ieben Haupts ternen unseres großen Bären v or .

u arurmsap omwagp urn oma s .rap 8unuars

Stellung der Sterne nur d ie Mitte des Sommers
Die sieben Jäger sind fo lgende 7 Sterne

Taube
Rotkehlchen r Blauelster

Cru iser Bit (Mizar) Meise
l
a (Aroin t) Eule

Elc belhlher Zwergkauz
D ie obige Sternkar te und das Schema für die s ieben Jäger wird Ver

s tändnis der in den folgen den Sagen benu tz ten Vergleichungen wesen tlich
erleichtern .

Die bekann tes te Sage ist die der Algonkian und Iroquois. Der Bär wird
bei ihnen d ur ch die vier Sterne ‚ a , y, unseres Gr . Bären “ bezeichnet, d ie d ie
Höhlung des sogenan n ten Wassers chöpfers ausmachen . Sieben Jäger ver folgen
den Bären ; oberhalb des zweiten Jägers befin det s ich ein kleiner Stern, es ist

der Topf, den der Jäger trägt, umdas Fleisch dar in kochen zu können, wenn
der Bär er legt is t. Über d iesen Jägembildet eine Gruppe kleinerer Sterne eine
tas c henähnliche Figur : d ie Höhle, aus der der Bär gekommen ist. Split im
Frühling erwacht der Bär au s seinemlangen Win terschlaf, verlaßt seine felsige
Höhle und s teigt in d ie Ebene hinun ter , umsich Nahrung zu su chen ; sofor t be
merkt ihn d ie scharfäugige Meise und ruf t, d a sie zu klein ist, die anderen Jäger
zur Teilnahme an der Verfolgung. Alle s ieben machen s ich hin ter demBären
her ; sie s ind begierig auf Fleis ch na ch ihr en k leinen Win terrationen, aber
während des ganzen Sommers flieht der Bar d urch den nördlichen Horizon t.
Die en tfer n teren Jäger ver lieren imHerbs te einer nach demanderen d ie Fahrte,
zuers t vers chwinden d ie beiden Eulen, sie s in d schwerer u nd haben kürzere



Flügel als die an deren ; dan n ver lieren die Blauels ter und die Taube die

Fähr te des Bären un d geben die Jagd auf; so bleiben nur noch d as Ro tkehlchen,
die Meis e und der Eichelhäher , welche die Verfolgung fortführen und um
die Mitte des Herbs tes ihre Beu te erjagen . Nachdemder Bär ges tell t ist,
r ichte t er s ich auf seinen Hin terfüßen auf, ums ich zu ver teidigen , aber das

Rotkehlchen d u chbohrt ihn mit seinemPfeil und er fällt auf den Rücken. Da

d as Rotkehlchen umd iese Zei t sehr abgemager t is t, so s türz t es s ich sofort auf
seine Beu te, wird aber dabei v on Blu t bespritz t. Es se tz t s ich auf einen Mispel
baum, der nahe dabei imLande d es Himmels s teht un d ver sucht, d as Blut ab
zuschütteln , was ihmauch bis auf einen kleinen Fleck auf der Brus t

, gelingt .
‚Diesen Fleck " , sagt die s chwa tzhafte Heis e, ‚wirs t du so lange tragen ,wie dein
Name Ro tkehlchen is t“. (Na ch ein er anderen Var ia tion der Sage soll der rote
Fleck auf der Brus t davon herr tihren, daßdas Rotkehlchen in das Feuer gefallen
is t, auf welchemder Bär gekoch t wurde.) D as Blu t, welches das Rotkehlchen
sich abschüttelt, bespritzt weit un d brei t die Wälder der Erde und seit dieser
Zei t sehen wir in jedemHerbste blutr ote Flecke auf den Blättern , ams tärks ten
auf demLaub der Mispelbäume, weil da s Rotkehlchen auf einemsolchen saß, dieser
also ammeis ten v on Blu t übers chüttet wurde. Dann kamdieHeise hinzu, sie zer.

legten den Bären , entzündeten ein Feuer und begann en , das Fleis ch zu kochen. Als

die Mahlzeit ger ade beginn en sollte, erschien der Eichelhäher . Er ha tte die

Fährte wiedergefu nden , sich aber nic ht beeil t, d a er wußte, daß das Kochen
einige Zeit dauern würde, und ihmnur d aran lag, einen vollen An teil an der

Mahlzeit zu er langen . Diese Methode ha t er seit jener Zei t beibeha l ten , er jagt
nichtmehr selbs t, sondern zieht es v or , Jägern zu folgen und an ihrer Beu te
teilzunehmen , daher wist Du ihn noc h heu te in den Wäldern ers cheinen sehen ,

wenn ein Elen oder ein anderes Tier er legt is t, umseinen An teil zu fordern .

Die Micma c- ind ianer behaupten , es gebe au ch Mens chen, d ie so zu han deln

Wie es au ch gewesen sein mag: Ro tkehlchen und Heise waren groß

mutig und teilten ihr e Mahlzeit mit demEichelhäher . Ehe sie aßen , tanzten
das Rotkehlchen und der Eichelhäher umd a s Feuer , während die Meis t: in dem
Topfe rühr te. So war es Sit te in der al ten gu ten Zeit, als a lle Micmac-Stammes
genossen noch Brüder waren und ihre Mahlzeiten miteinander teil ten , umdein

Weltengeist für ihr augenblickliches Glück zu danken.

Die Ges chichte v on demBären ist hiermi t aber noch nicht zu Ende : Während
desWin ters liegt sein Skelett aufdemRücken amHimmel, aber sein Geis t ist in einen

an deren Bär en gezogen , der auch auf demRücken in der Höhle liegt, umun sicht

bar den Win terschla f zu hal ten . ImFrühling ver läßt dieser Bär die Höhle, wird
wieder v on den Jägern ver folgt , geschlachte t, sein Lebensgeis t geht wieder in
einen anderen Bären über , der wiederumseine Höhle verläßt, wenn die Sonn e
die s chlafende Erde erweckt un d so wiederhol t s ich das Schauspiel ewig.

Dies e Legende läßt eine eigenartige Treue in der Beobachtung der Tiere
und der Sterne erkennen . Sie kann nur d as Resul ta t langer und sorgfältiger
Beoba chtungen sein . Wer den Indian er kenn t, weiß, d aß seinemAuge in der
Beoba chttmg der Na tur n ichts en tgeht. D a der Himmels au ch in den Indianer .
gebieten Amerik a s zu d en Zirkumpolar sternen gehört, so ‚ stirbt er nicht“ er

ist ja immer zu sehen sondern fäll t nur imHerbst in Schla f, umimnächsten
Frühjahr wieder zu erwa chen . Da alle irdis chen Tiere nur die Na chkommen
ihrer Vorfahren imHimmel sind und ihre Gewohnheiten nur die der himmlischen



Tiere wiederspiegeln , so is t dies au ch bei den Bären der Wälder der Fall.
Offenbar ha t die Eigenschaft d es Bären , anscheinend zu sterben und wieder zum
Leben zu kommen , auf die Einbüdungskraft der Indianer s ta r k gewirkt. Übrigens
hal ten sie den Bären für ein heiliges Tier , da er, ähnlich d emMenschen , auf

zwei Beinen zu gehen vermag. D ie beiden Sterne und d-Bootes un d zehn
Sterne der nörd lichen Kr one werden v on den Indianern als Höhle des Bären
bezeic hnet, aus der er imSpätfrühling herauszukommen schein t. Der Inha l t
der Legende erklärt sehr s chön die gemäß den Jahreszeiten veränderte Stellung
der in Betr acht kommenden S terne : ImHoc hsommer läu ft der Bär längs
des nördlichen Horizon tes, also er flieht v or den Jägern ; imHerbs t richtet er
sich zur Ver teidigung empor, dann sind d ie Jäger bis auf dr ei un ter den Hori
zon t ver s chwunden , ebenso wie die Höhle. Aus der Stellung der Sterne erklär t
sich au c h, weshalb der Eichelhäher noc h zuletz t ankommt, da dieser Stern fas t
d en Horizon t berühr t. So kann die Legende nur in den Breiten ents tan d en sein ,

in denen sie heu te noch er zähl t wird ; nörd lich v on 50 ° würd en es s chon vier
Jäger sein , die immer jagen und südlich v on 40 ° wären es nu r zwei. ImWin ter
schein t der Bär auf demRüc ken zu liegen , ‚getroffen v on den Pfeilen der Jäger ' .

(Auf der Erde s ind die Bären umdiese Zeit ja auch ambes ten zu erjagen .)
Mitten imWin ter liegt er tot auf demRüc ken , aber die Höhle ist wieder er

s chienen, in welcher , unsichtbar , der Bär des neuen Jahres liegt. So zeigte d as
Sternbild den Micmacs auch die Teilung der Na cht u nd der Jahreszeiten an , wie es
die Plejaden für die südlichen Stämme tun . Au ch der Chinese ha t beobachtet,
d aß imFrühling ‚ der Schwan z d es Bären '

(d ie dr ei Jäger der Micmacs)nach
Osten , imSommer nach Süden , imHerbs t na c h Wes ten u nd imWin ter nach
Norden zeigt.

Die Ojibways, ein anderer Stammder Indianer , erzählen , wie ein süd licher
Stern in Gesta l t eines schönen Mäd chens , das die Was ser lilien mi tbra chte, zur

Erde kam; ihre Brüder jagen hoch imNorden den Bären , während ihre Schwes tern
sie imOs ten und Wes ten bewachen . Astronomis ch is t diese Legende v on be

sonderemIn teres se dur ch d ie Erwähnung v on Sternen in den vier Himmels
gegenden in Verbindung in i t den Sternen des Bären ; d ies beweis t , daß die

Oj ibways eins tens ihre Jahreszeiten nicht nur na ch Stellung der Bärensterne,
sondern au ch na ch demAuf un d Un tergang an derer Fixsteme zu markieren
pflegten .

Die Micmac s erk lären die Benennung der Jäger d urch die Eigen s chaften der
betreffenden Sterne. Der ers te wur de Rotkehlchen genann t, weil d er ihn v or

s tehende Stern rötlich ist, der zwei te Meise, denn der Stern is t kleiner als die

anderen , der fünfte Jäger d ie Blauels ter , weil sein Stern blau er schein t. Ar ktur wird
wegen seiner Größe , Eule‘

genann t, und die rötliche Farbe des sieben ten Jägers
er inner t an die r o ten Federn , die den Kopf des Zwergkau z zieren. Der Bär ist

vielen und räumlich weit getrenn ten In dian ers tämmen bekann t, die Jäger d agegen
fin den s ich nur bei den Micmacs und Iroquois . Bei den anderen Stämmen schein t
die Gruppe d ur ch die vier Sterne uns eres Was sers chöpfer s begrenz t zu sein

Die Iroquois bezeichnen nach John R. Swa n ton öfter s d en Stern Alcor als

Hun d ans ta tt als Topf.
D ie Basken sehen in den beiden ers ten Stern en der Micma c - Legende

Ochsen, die v on zwei Räubern for tgeführ t un d v on demSohn und d er Tochter
des Bes i tzers mit demHun de (eben demSterne Alcor) ver folgt wer den. Die

Iroquois -Legende, welche der der Micma cs sehr ähnelt, läßt die Jäger bis auf
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n ich t den irgend eines andern Vieriilßlers ? Die Annahme der Übertragung v on

einemStamm zuman dern dür fte imallgemeinen n icht s tichhaltig sein . Weit
eher dürfte folgende Erklärung zu tr effen : Der Jäger v on 30 ° Breite nordwär ts
an gebrau chte d iese Sterne als Kompaß, sowie als Zeitmesser , denn sie standen
hierzu genügend hoch und au ch, umd ie Richtung anzuzeigen , genügend tief
amHimmel und war en in jeder klar en Nacht sichtbar . Er beobach tete nun ,

daß vier dieser Sterne ein imProfil gesehenes vierfüßiges Tier bildeten . Dann
mag ihmaufgefa llen sein , d aß das Ahgnemen tmehrerer Sterne hin ter dieser
Gruppe der Ges ta l t einer Höhle ahnelte, fern er daß da s Tier imFrühling au s

dieser Höhle herabzus teigen schien , daß es imHerbst an schein en d hinfällt u . s.w.

A lle diese Beobachtungen en tspra chen den Gewohnhei ten der Bären, die er jagte,
auch die ,Höhle‘

schien ihmd ie Formeiner Bärenhöhle zu haben, denn kein
anderes Tier ha t eine Höhle v on dieser Form. So ergab s ich aus diesen
Beobachtungen leicht die Benennung ‚Bär

‘

, die ebensowohl in Europa, Asien
und Amer ika enstanden sein kann, denn in allen Wel tteilen haben diese Sterne
dieselben Beziehungen zu den Gewohnheiten des Bären . Bei den Micmacs kann
man mit Sicherhei t beha upten , d aß dies d ie zu treffende Erklärung für die

Benennung der Sterne is t.

Eudoatos Oon Knidos.
Von F r ied r ich Hu lts c h.

r kurzemist in dieser Zeitschr if t v on berufener Seite der Grieche Eu d ox o s
die Spi tze der En twick elung der wissenschaftlichen As tronomie ges tell t
Schrühverke v on ihmsin d nicht auf unsere Tage gekommen . Nur

ein ige kur ze Fr agmen te zeugen noch jetz t v on seiner vielsei tigen literar is chen
Tätigkei t. Außerdemist bei den al ten Au toren ein e Anzahl v on gelegen tlichen
Notizen erha l ten , au s denen wir v on seineman Erfolgen reichen Leben ein an

nähemdes Bild zusammens tellen können .

Eu d ox o s is t umdas Jahr 408 v . Chr . in der kleinas iatischen Stadt Knidos
geboren und d aselbs t um355 in einemAlter v on 53 Jahren ges torben . Er war

v on Hause aus unbemi t tel t ; doch fan den sich Freunde un d Gönner , die seine

Ausbild ung förd er ten ; später hat er sichdur ch seine Vorlesungen au sreichende
Mit tel erworben und zuletz t in seiner Va ters tad t eine angesehene un d v or den

Sorgen umden Lebensun terhal t gesicherte Stellung eingenommen .

Ein kurzer Stud ienau fen thal t in Athen hot demDreiu ndzwan zigjährigen die
Gelegenhei t, d ie Meis ter der Redekun s t und Philosophie, besonders den Pla ton ,

zu hören . Als er nach Knidos zurückgekehr t war , ermöglichten ihmseine
begüter ten Freunde eine Reise n ach Ägyp ten . Ages ila o s gab ihmein

Empfehlungs s chr eiben an den König Nek ta n ebes mit. Dadu rch öffnete s ich
ihmder Zu trit t zu d en Kollegien d er ägyptischen, der As tronomie befl issenen

Pr ies ter . Was er hier d urch Un terricht lern te, konn te er durch Beobachtungen,
die er auf einer Sternwar te bei Heliopolis an s tellte, ver volls tändigen . Sechzehn
Mona te d auer te sein Au fen thal t imNillan de, Zeit genug für ihn , umsich die

Br uhn s , DieWeltan schauungen des Co pper n ik u s und G io rd a n o Br u n o. Jahrg. 4, S.

Vgl. Zeu t_h_
en ‚ ” ist. d es ma the'mah'

ques , S. 1 6, 21 .



Meis ter schaft in der As tronomie zu erwerben , durch die er später glänzte. Dann
ließ er sich als Lehrer der Philosophie, Rhetorik und Mathema tik in Kyzikos
n ieder,wo er seine ägyptischen Sternbeoba chtungen un ter einer um10 ° nörd licheren
Breite ver volls tändigte. Etwa 40 Jahre war er alt, als er mit seinen Schülern
nach Athen , demHaupts itze der griechischen Wis senschaft, zog. Dor t ha t er

mehrere Jahre gewirkt , wegen der Güte seines Charakters und seines maßvollen
Wesens allgemein beliebt und besonder s mit Pla ton imbes ten Ein ver nehmen
s tehend . Seinen Lebensabend '

v erbrac hte er in Knidos , v on seinen Mi tbürgern
d urch einen ehrenden Volk sbeschluß ausgezeichnet und mit der Fes ts tellung der
Gesetze d er Gemeinde beauftragt. Nahe d er Stadt wurde ihmeine War te ein

ger ichtet, v on welcher aus er seine Himmelsbeobachtungen for tsetz te. Den

‚ ägyptischen Stern “

, den Kanobos, erkann te er dort tief amsüdlichen Himmel
wieder .

Fas t a lle Gebiete des W issens hat Eudoxos beherrs ch t und sein e Kenn tnisse
möglichs t vielsei tig betä tigt. Er war berühmt als Arz t, als Physiker , als Meis ter
der Beredsamkeit, als Philosoph, zuletz t auch als Staa tsman n. Die ganze dama ls
bekann te Erde ha t er in einemgroßen geographischen Werke beschr ieben un d

dabei zugleich als His tor iker sich bewährt, indemer na ch demVorbilde Her od o t s
das Werden un d die En twicklung der Volkss tämme un d Stadtgemeinden ein

gehend verfolgte und gern alles erzählte, was er als glaubwürdige Tradition v er

nommen ha tte.

Als Ma thema tiker bau te er die pythagoreische Lehre v on den Proportionen
weiter aus . D ie grundlegenden Sätze ha t Eu k l i d in das fün fte Bu ch seiner
Elemen te aufgenommen und außerdemmanches aus der Lehre v on den regel
mäßigen Polyeder n nach Eu d ox o s darges tell t. Als eigene Erfindungen sind die
Methode d er Exhaus tion und d ie Sätze über spiris c he Schn i tte hervorzuheben .

Unter letz teren erhiel t eine sphär ische Lemn isca te,
‚

die Hippopede besonder e
Bedeu tung dur ch ihre Anwendung auf die Theor ie der Planetenbewegungen .

Umden r ichtigen Maßs tab für die Beur teilung der as tronomischen Leis tungen
des Eu d ox o s zu gewinnen , werden wir zunächs t eine na ch d en Anschauungen
der Alten no twend ige Begrenzung vornehmen . D ie Fixs terne s chienen a lle gleich
weit v on d er Erde en tfern t zu sein . Nur schüchtern is t v on G emin e s im
Jahrh. v . Chr . die Vermu tung ausgesprochen worden , daß d ie hells ten Sterne

uns amn ächs ten und d ie lic htschwäc heren weiter en tfern t Sons t
herrs chte allgemein d ie Ans icht, d aß d ie Fixsteme an ein e Sphäre gleichsam
angeheftet seien und mit dieser umd ie. imZen trumunbeweglioh r uhende Erde
s ich umsc hwingen . Nun hatman mit Recht gefragt, warumd as Alter tumund

mit ihmd as Mittelalter bis auf Copper n ik u s so fes t bei der geozentris chen
Anschauung s tehen geblieben ist. Umdarau f zu an twor ten, werden wir, wie

s chon bemerkt, d ie gan ze Sphäre der Fixs terne au sschal ten, sodaß nur Erd e,
Mond, Sonne und die fün f den Alten bekann ten Plan eten in Be tracht kommen .

D aß un ter diesen Himmelskörpern der Sonne der Pla tz imZen trumgebühre,

haben d ie erleu c htets ten Geis ter d es Alter tums wohl gewußt ; andere haben der
r ichtigen Erkenn tnis sich wenigs tens soweit genäher t, daß sie Merkur und Venu s
zu Traban ten der Sonnemachten, u nd umd ie Erd e den Mond , die Sonne mit

Zeu then , ” ist. d es n rrrilu’ma h'
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ihren Tra ban ten un d die dr ei äußeren Planeten kreisen ließen Auc h die a l te
Lehre v on der Achsendrehung der Erde gehör t hierher, denn sie beseitigte die
törichte Forderung, daß alle Fixs terne sich tägli ch umdie Erde, die doch au ch
nach Anschauung der Alten nichtmehr als ein Punkt imWelta ll war , sc hwingen
und. auch die Wan d els teme, abgesehen v on den ihnen eigenen Bewegungen,
diesen täglichen Umschwung vollführen soll ten . A r is ta r ch v on Samos folgte
bei seiner Berechnung der Größen un d En tfernungen v on Mond und Sonne der
geozentr is chen An s chauung, denn hier gal t es , den Beoba chtungspunkt als fest
un d unbeweglich anzunehmen ; aber in seinen ‚ Hypothesis “ ging er n icht nur
zumheliozen tr ischen Sys temüber, sondern erweiterte au ch die ganze Ans chauung
v om Die Sonn e ga l t ihmals ein Fixs tern ; den scheinbaren Tages lauf
der Sonne und der Fixstern sphäre führ te er auf die Achsen drehung der Erde
zur ück. Umdie Sonne bewegte sich die Erde gleichwie die übrigen Plan eten.

Währ end n ach der geozen tr is chen Ans chauung es n ur ges ta tte t war , die Erde
imVerhäl tn is zur Sphäre der Fixs terne als Punkt zu betrachten, so erschien dem
Ar is ta r ch nach der erweiter ten Vors tellung v omWelta ll eine Kugel, deren
größter Kreis gleich der ganzen Erdbahn war , d och nu r als Pun kt. Bestimmt
man den Abs tan d der Erde v on der Sonne n ach Stadien, so is t diese Zahlmit
sich selber zu multiplizieren , umden Abstand der Erde v on der Fixs ternsphäre
zu fin den .

A r i s ta r ch ha t umein Jahrhun der t später als En dos os gelebt ; doch kann
demlet zteren eine Vorahnung d es heliozentr ischen Sys tems nicht fr emd geblieben
sein Allein er ha tmit Recht erkann t, daßman nur d ann an eine Lösung der
Rätsel d es Himmels denken könne, wenn ma n den gegebenen fes ten Boden n icht

Nur wenn der Punkt der Erdoberfläche, a uf welchemderma thema tis ch
geschul te und mit Ins trumen ten ausgerüs tete Beobachter des Himmels s teht, als
u n beweglich gilt, wird es

_
möglich sein , dur ch immer s chär fere Beoba chtu ngs

me thoden die Fehler der Vorgänger zu verbess ern und der Erkenn tnis d es

wirk li chen Sachverha l ts sich zu nähern . Dabeimuß jede Beoba chtung eingefügt
werden könn en in allgeme ine, d ur ch geometr is che Gebilde dar s tellbare und

rechnungsmäßig beweisbare Formeln. Die Pytha goräer ha tten als Bewegun gs
bahn en für a lle Gestir ne die Kreis linie geforder t ; auch die Er de dachten sie

s ich in kreis förmiger Bewegung umein nich t s ichtbares Zen tralfeuer . P la ton
ha t te für die Wan dels teme, da ihr Lauf offenbar in keine Kreis linie sich ein .

schließen ließ, eine spiralförmige Bewegung angenommen . Ihmschloß sich
betreffs der Mond und Sonnenbahn En dos o s an ; doch genügte es ihm, die v on

der Erde aus amFirmamen t erscheinenden projek tiv is chen Bilder dieser Schrauben
linien geometrisch zu konstruieren . Noch komplizier ter mußte die Bahn der

Venus er scheinen , d a auch dieser Plan e t sich umd ie Erde bewegen sollte. In

der auf d as Firmamen t projizier ten Venusbahn erkann te E u d ox os die Form
einer Achterlinie, Hippopede, die er als den Schn itt eines ringförmigen .,Wuls tes ‘

durch eine Ebene kons tru ier te. Ähnlich suchte er d ie s cheinbar en Bahnen der
übrigen Plan eten zu erk lären .

Hu l ts ch, Das as tr onomische Systemdes Her a k leid es ,Jahrh. für klass . Philologie, Leipzig,

Teubner 1896, S. 3 05 ff. Vgl. P a u l y - Wis s owa , Realenc y c lopäd ie, Bd . II, S. 1 833 , 1 837, 1 860 f.
Pa u l y —Wis s owa , Bd . II, S. 875.

Vgl. Pa u l y -Wis s owa Bd . 11, S. 1 833 , 46. 1888, 1 2.

Ebenda S. 1 838 ff.
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v on Athen zurück zu führen , nicht zu zweifeln is t. Ähnlich sind d ie. Beobachtungen
der Wan dels tern e weit hin ter d er Genauigkeit zurückgeblieben , d ie zwei Jahr
hun derte später v on H ip p a r ch erreicht wurde.

Über nur angenäher te Ergebnisse seiner Beobachtungen konn te Eu d ox o s
s chon d esha lb n icht hina u sk ornmen , weil nur unvollkommene Ins trumen te ihm
zu Gebo te s tan d en . Die Polhöhe eines jeden Or tes zwis chen Heliopolis in

Ägypten und demHellespon t konn te er ungefähr aus der Länge des Schad ens
erkennen , den d er Stab des Gnomon mi ttags bei Tag und Nachtgleiche war f.
Umd en zeitweiligen Ort eines Gestirnes zu bes timmen und für spätere Ver
gleichungen fes tzuha l ten , hat er sich einer Diop tr a bedien t, über deren Ein

richtung freilich nichts über liefer t ist. Die Ar achn e, eigen tlich ein Spinnen
gewebe, wahrscheinlich ein feines Drahtnetz, das d en Äqua tor , d ie Eklip tik sowie
d ie wichtigs ten Par allelkreise und Meridiane dars tellte, hat ihmdazu gedien t,
jedes zu einer bes timmten Zeit beoba chtete Ges tir n gewis sermaßen fes tzuheften .

Bei den Vor tr ägen für seine Hörer hat er wahrs chein lich einen umd ie Himmels
achse drehbaren Globu s v on Holz oder Stein oder Metall benu tz t, auf welchen
die wichtigs ten Sternbilder fes t eingetragen waren , während d ie Bewegungen
der Planeten je für einen bes timmten Zeitr aummit Kr eide oder Rötel eingetragen
wu rden . Diese Zeichnungen ließen n ach demVortrage s ich wegwischen , um
später an deren Dars tellungen für andere Zeitr äume Pla tz zu machen .

An genaueren Beobachtungen un d weiteren Spekula tionen über d ie Theorie
d er konzen tr ischen Sphären hat es bald na ch E n d o s o s n icht gefehl t und d abei
wu chsen die Zahlen der , wie es schien , erforderlichen Sphären . Eu d ox o s war ,
einschließlich der Fixs ternsphäre, mit 27 an treibenden Sphären ausgekommen ,
Ka llipp o s erhöhte ihre Zahl auf 3 4, und in demA r is to t e les noch besondere

rückwirken de Sphär en hin zu fügte, welche d ie tieferen und k leineren Sphär en v on

d emEinfluß der höher liegenden un d größeren Sphären frei machen sollten ,

k amdie Gesamtzahl auf 48 oder gar 56.

Weiter konn te man auf d iesemWege n icht for tschreiten , den n immer
mußte d ie vorau sgesetz te Kon zen trizitä t a ller Sphär en hindernd imWege s tehen .

Nehmen wir einma lmit d en Alten an , d aß die Sonne umd ie Erde s ich bewege,
so d ür fte d ie Bahn der Sonne nicht kr eisförmig sein , sondernmüßte eine ähn liche
Ges tal t haben , wie sie in Wirk lichkeit d er Erdbahn zukommt. Wenn nun

H ip p a r ch die Erde weg v on demZen trum'

d er auch nach seiner An schauun g
kreisförrnigen Sonnenbahn rückte, so ber eite te er d amit die Erkenn tnis des

wirklichen Sachverhalts v or ; denn seine Sonnenbahn n äherte s ich nun, v on der

Er de aus gesehen, einer Ellipse und man brau chte nur die Sonne fes t und die
Erde in einemexzen trischen Kreise s ich ums ie s chwingend vorau szu se tzen‚ um
d ie Annäherung an die tatsächlich ellip tische Bahn der Erde zu gewinnen . Auch
bei d er Erklärung der Planetenbahnen war d ie Annahme exzen tr ischer Kreise
zwar förder lich, doch jedenfa lls unzureichend, umdie fa lsche An nahme, d aß die
Planeten umdie Erde s ich bewegten , weft zu machen . Hier tra t die v on

Apo l lon ios erfundene und v on H ip p a r ch weiter ausgebildete Theorie der

Epizy klen hilfr eich ein .

Nun war esmöglich, jede dur ch erneu te un d immer s chär fere Beobach tu ngen
erkann te Abnormität imLaufe der Wandels terne d ur ch Kons tr uktion v on Plan
figuren zu erk lären . Damit war die an tike Wel tan s chauungzu ihremBeharrungs
zus tande gelangt, der noch fas t d a s gan ze Mittelal ter hind ur ch for td auer te. Der

Philosoph P l a ton ha t te dieses Sys tembegrün det, der Ma thema tiker und As tronom
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Eu d ox os hatte es d ur ch eine geis treiche Hypo these zu s tützen ver su cht, der
As tronomH ip p a r ch nahmes auf, an der Unbeweglichkeit der Erde fes thaltend ,
und fügte d ie nötigen Kor rektu ren hinzu , umtro tz dieses Grundir rtums die

wissen scha ftlichen Beobachtungen in s tetigemEinklänge mit d er Theor ie zu

erhal ten. So war das eudoxis ch-hipparchis che Sys temfertig, d as wir n ach dem
Astronomen , der es in ein emgr oßen Werke un s über liefer t hat, d as ptolemäis che
nennen , und es erhiel t sich so lange unangetas tet, als d ie Himmelsbeobachtungen
noch du rch d ie Kon s truktion v on Epizy klen erklär t werden konn ten . Aber
endlichmußte doch d ie r ichtige Wel tans chauung ers t geahn t und dann wissen
s c haftlich begründet werden , und wie man an der falschen Vors tellung v on d er

Unbeweglichkeit der Erde fas t zwei Jahr tau sende hindur ch fes tgeha lten ha tte,
so brach d a s Licht der Wahrhei t ers t dann durch, als d ie Achsendrehung und die

For tbewegung der Erde, d ie schon imAlter tumbek armt, aber n iema ls anerkann t
worden waren , in ihr unzweifelhaftes Recht tra ten .

Noch eine Leis tung des En dos o s ist zumSchluß hervorzuheben . ImVer
kehr mit den ägyptischen Pr ies tern hat te er sich auchmit demdortigen Ka lender
wesen ver trau t gemacht. Das ägyptische Jahr war einWan deljahr v on 1 2Mona ten
zu je 80 Tagen un d Schal t tagen ,mithin umnahezu Tag zu kurz . In folge
dessen rückt en wahrend eines Zei traumes v on 1457 Jahren die Jahresanfänge
und a lle Fes te der Go ttheiten allmählich v or u nd fielen n a ch u nd nach in jede
Jahreszeit und auf jeden Mona ts tag. D ie gr iechischen Fes te aber waren an d ie

Jahr eszeiten und d ie Mondmona te gebunden . D a s Jahr hiel t 12 synodische
Mona te, d ie zu 80 oder 29 vollen Tagen angesetz t wurd en un d zu denen

,
behu fs

Au sgleichungmit d emSonnen jahr , na ch Beda r f ein Schaltmonat hinzugefügt
wurde. Für Athen ha t te Me ton einen 19 jährigen Zyklus eingerichte t, welcher
1 2 Jahre zu 1 2 Mona ten und 7 Jahre zu 1 3 Mona ten en thielt. E u d ox o s fand,
d aß die gemeinen Jahr e mit 12 un d d ie Schal tjahr emit 18 Mona ten mit einem
n ur geringen Fehler in einen a chtjährigen Zeitraumsich einschließen ließen,
sodaß ers t nach Ablau f v on 20 achtjähr igen Perioden eine Korrektur durch Aus
las su ng eines Schal tmona ts nötig wurde. D as Werk, in welchemer d iesen

as tronomisch-kalen da r ischen Sto ff behandelte, hat er ‚Uber die Oktaeteris ‘ beti tel t.
Außerdemha t er für den all täglichen Gebrauch einen Kalender verfaßt und
namhafte As tronomen sind ihmd arin gefolgt. Hier waren d ie Jahreszeiten , d ie
Auf und Un tergänge d er wichtigs ten Ges tirne, außerdemaber au chWitterungs
an sagen verzeichnet. D ie Res te der gr iechischen, ehema ls sehr umfangreichen
Kalenderliteratur hat Wa chsmu th in einemAnhänge zur zweiten Ausgabe des
Ly d as d e osten tis gesammel t. Dort wird demEu d ox os ausdrücklich eine Reihe
v on Notizen zuges chr ieben , die wir hier zumTeil wiedergeben : v on der Sommer
wende bis zu r Tag und Nachtgleiche imHerbs t sind 9 1 Tage, v on da bis zur

Winterwende 92 Tage, v on d a bis zur Frühlin gs -Tag u nd Nachtgleiche 9 1 Tage
zu rechnen ; amachten Tage n ach der Sommerwende (4. Ju li des julianischen
Kalender s)weht Südwind zwei Tage später er folgt der volls tän dige Frühau fgang
des Or ion ; am26. Tage (22. Juli)weht Südwind weiter werden verzeichnet : am
81 .Ju li (des julian ischen Ka lenders) der Frühu n tergan g des Adlers , am5. Augu s t
Frühun tergang der Kr one, am1 1 . Augu s t Witterungsanzeigen , 1 3 . Augu s t Früh
un tergang des Delphins , 24. Augus t Witter ungsanzeigen ; am3 1 . Augus t weht
s tarker Wind und Gewitter - treten auf; 5. September Regenwetter, Gewitter,

Diese und die fo lgenden Angaben sind demAnhänge zur Ausgabe des Geminos v on

Mu n it io n S. 21 0 6. entnommen.
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s tarker Wind ; 1 4. September Frühau fgang des Arktur , d ie folgenden sieben Tage
s ind windig, dann gib t es vorherr schend s chönes We t ter, n ach Ablauf d ieser Zeit
tri tt Os twin d ein ; 29. September Spätaufgang der Capella , 3 . Oktober Spätaufgang
der Plejad en ‚ 5. Oktober Frühaufgang der Krone. Ähn lich geht es weiter , bis
zumSchluß des griechis chen Jahres . Einge teil t is t d as Jahr in Zeiträume v on

32, 3 1 , 30 oder 29 Tagen na ch d ems cheinbaren Laufe der Sonne durch die Zeichen
des Tierkr eises, und d anach ist diese ganze kalen d aris che Sammlung ‚ Zeiten
der Tierkr eisbilder , in denen jedes der selben v on d er Sonn e d ur chlau fen wird ‘

,

überschrieben . Als Vorgänger des Eu d oxos werd en der Philosoph Demok r it
un d der AstronomEu k t emon , ein Zeitgenosse Me ton s (um432 v. ferner
Kallippos , ein jünger er Zeitgenosse des E u d ox o s , endlich der alexandr in is che
AstronomDo s i theos (um229)häufi g erwähn t.

Helligk eits sc hwnnk ung d es k lein en Plan eten (185)Ber tha zwischen und 1 0 . Größe
ist v on Pa iis a am16. Februar entdeckt werden. Lau t eines Zirkulars der As tronomischen Zentral.
s telle ha t D r. Neugebau er zur weiteren Verfolgung nachstehende Ephemen’

de berechnet :
Rec tasc ension Deklina tion

1904 u a : : 2. 9" 48
'

1 6° in!)

4. 9 26 9 1 6

6. 9 24 84 1 6

9 23 4 1 6

In unserer S. 187 des letzten Heftes veröffen tlichten Kar te würdeman d en Ort d iemPlaneten gerade
an der Stelle in die Ekliptik einzeichnen müssen , wo d ie Verbindungs linie zwischen demMondort

am27. N itra. und demStern e imLöwen die Ekliptik schneidet. Unweit d ieses Or tes , bei
Rec ta s c ension, fin den wir neben demStern 26 Gem. auf d erselben Karte d ie Stellung der ‚ Iris

‘

,

über deren Lichtschwankung schon früher berichtet wurde, für den 1 . und 1 0. März eingezeichnet.
Die Lichtschwankungen bei demPlaneten Hertha werden durch einen Brief v on Professor

Berber ich an den Herausgeber der ‚ A. Professor Kr eu t z , bes tätigt. Nach Ber ber ich haben
die Beobachtungen schon früher s tarke Schwankungen, wenigstens v on einer Größenklasse, ergeben.

F. S. A r c henho ld .

Der VII] . In tern a tiona le Geogr aphen —Kongreß der vorige fand bekanntlich 1 901 in

Berlin s ta tt beginnt am8. September 1 904 in Wa shingto n , tagt am1 2. September in Phila
delphia , am1 8. bis 1 5. September in New—York, am1 6. September werden die Niagara -Fälle besucht.
am1 7. Chicago und am1 9. und 20. die Auss tellung in St. Louis. Außerdemfinden noch zahlreiche
in teressan te Exk urs ionen nach Mexiko, San Fr ancisco und in d ie Rocky Moun tains sta tt. Die end

gültige Festsetzung des Programms erfolgt imJuni. Alle Anfragen betreffs des Kongresses sind zu

richten an : The ‚Eighth international Geographic Congreß‘

,
Hubbard Memorial Hall, W a sh ingto n ,

D. C., U. S. A.

Appa r a t zur An alyse v on Schwin gu ngen . Über einen solchen v on ihmkons tr uier ten berichtete
Herr G r ima c h t auf der 75. Versammlung deutscher Na turforscher und Ärzte in Kassel. Schaltetman
zur Sc hwingungszahlbestimmung eines Tones bei einer gewöhnlichen Lochsirene ein Zählwerk ein,
so erfolgt d urch d ieses eine Störung der Umd rehungsgeschwind igkeit. Willman d iesen Übels tand
vermeiden , somußman ein unabhängiges Zählwerk benu tzen . D as seinemAppara te zugr undeliegende
Prinzip, welc hes d iese Ford erung erfüllt, ist d ie Verwendung eines d urch d ie Lochreihe der Sin nen

scheibe fa llenden Lichts tr ahles, welcher auf eine pho tographische Platte wirkt. Durch Abfl ülußg
der auf der bewegten Pla tte hervorgebrachten d un klen Punkte kann man, wenn die Zeit der Platten
bewegung bekannt ist, die Sc hwingungszahi des Torres fests tellen.

D er Hauptteil des Appparates ist ein as tronomisches Fernrohr, an welchemdor t, wo das
reelle Bild d es Gegens tandes ents teht, eine Hülse angebracht ist, d urch welche eine pho tographische
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Seit einigen Jahren werden in Deutschland , Belgien und Frankreich tr igonomeh'isc he Dezimal
tabelien veröffentlicht, sovmhl Red uktions als auch andere Tabellen, die für die Geod tisie und T0

pographie praktisc h sind . indessen ha tman bisher noch keine Ephemeriden in Dezimaiteiiung du
Quad ranten v eröfl entlicht. Die Herren J. d e Rey —Pa ilha d e und A. Ch. J ou ffr ey füllen diese Lücke
aus, d urch ihre Veröffentlichung der Dezima lephemerlden für 1 905.

in d iesemWerk, das imJuni 1 904 ersc hein t und auf das bereits zahlreiche wissenschaftlich
ins titute und viele französische und andere Gelehrte subsc ribier t haben , werden sich nachs tehende
Verzeichnisse finden :

Reduktionstabellc n zu r Umwand lung des a lten Systemin das Dezimalsys tem, eine Tabelle
für d ie Benutzung des Da imalsys tems bei den Ma rineka rten, eine Refraktions ta belle v on Dezigrad

zu Dezigrad , Tabellen zur Umwandlung d er mittleren Zeitgrade in Sternzeiigmde. Dieser Teil wird
eine ausgezeichn ete Ergänzung al ler trigonometrischen Dezimaltabeilen bilden.

2. Die volls tändige Ephemeride der Sonne; ein Muster der Mondephenn ride (für den Mona t
Juni); die Ephemeride des Jupiter und die Orte der größten Sterne beider Bemisphären . Eine be

sondere Erkl:irung, in welcher d ie Berechnungen d urc h praktische Beispiele er läu ter t werd en , wird
die Vorzüge und die Einfachheit des Dezimalsys tems bei Winkel. und Zeitein teilung ins richtige
Licht setzen.

Der Un terzeichnete is t mit Herrn G oed a eels der gleichen Überzeugung, daß die Ver .

öffen tlichung d ieser Ephemeriden d ie Zahl der Beobachter und Berec hner des Dezimalsystems be.

deutend s teigern wird . Dieses Werk sollte desha lb in keiner wissenschaftlichen Biblio thek fehlen.

F. S. A r c henho ld .

Reda k tion elle Mi tteilu ng: Wir bitten un sere Leser, uns zumApril erfolgende A d r es s en
ä nd er ungen geil . bis zum1 0 .Märzmitzuteilen.da wir , umVerzögerungen in der Zus tellung der Hefte
zu verhindern , das Reichspos tamt v or dem1 5. März d avon benachr ich tigenmüssen . Umd ie Hefte in
ungek nic k temZustande in d ie Hände unserer Abonnenten gelangen zu lassen, findet die Versendung
d u rch d as l’ostzeitungsamt s tatt. Beschwerden sind daher z un ächs t bei der zuständigen Pos t
anstalt der Abonnenten, v on d iesen selbst anzubringen. D ie Einsen dung der restierenden Abonnemen ts.
beträge erbittet die Geschäftss telle des „Welta ll", Treptow bei Berlin.

Frl. M. S tr . Auf ihre Frage nach der Bed eutung v on .Rec taseension
‘

und ‚Deklination '
teilen wir ihnen mit, daß „Rec ta s c en s io n

‘
oder „Ger a d a ufs teigung

'
einen Sternes der Bogen

des Himmelsfl qua tors zwischen demFrtthlingspunk t und demDeklinationskreis eines Sternes ist.

D er Frühlingspun kt is t einer der beiden Schnittpunkte d er wichtigsten Kreise amHimmel, v on

Äqua tor und Ekliptik.

D ie Rec tas cenaion wir d in der Richtung v on Wes ten über Süden nach Osten v on 0 bis

24 Stunden oder v on 0 bis 3 60 ° gerec hnet. Deklinationskreis ist der größte Kreis an der Himmels
kugel, welcher durch den Nordpo l, den Stern und Südpo l geht, auf welchemmithin die Deklination
des Sternes -

gemessen wird .

„ D e k l in a tio n ‘
oder ‚ Abw eichu ng“

eines Sternes is t die Entfernung eines Sternes v om
Äquator des Himmels, gemessen auf demDeklinationskreis. Man rechnet d ie Deklination eines

Sternes v omÄquator aus nach demNordpo l wie nach demSüdpo l v on 0 bis in der ers teren
Richtung wird sie pos itiv gerechnet, wofür das Zeichen vorgesetzt wird : die letztere, süd liche,
Deklina tion wird dagegen negati v gerechn et und man setzt das Zeichen v or . Alle Sterne der

nörd lichen Halbkugel haben daher positive, a lle Sterne der süd lichen Ha lbkugel dagegen nega tive
Deklination . Durch Rec tas c ension und Deklina tion ist d ie Lage eines Ortes an der Bimmelsphl re
ebenso eindeutig bestimmt,wie die eines Ortes auf der Erdkugel durch die Angabe seiner geographischen
Länge und Breite. Erwnhnt sei noch, daß für Rec ta sc ension das Zeichen für Deklina tion das

Zeichen 6 gebräuchlich is t.
ober lehrer K. Besten Dank für ihr interesse für die Planeten und Sternkar ten . Wir sand ten

ihnen d ie gewünschte Anzahl Hefte für den Lehr ertag. Ein Artikel über die blaue Farbe des

Himmels is t in Vorbereitu ng.

I hr dts Sc hriftiettung v srantwortlIc h: P. e.An henhold ,
'

h ept0w lieriin ; fur den ins ers tenteil : C.A.Behwetsehheu d Bohn,BerlinW.

Druck von umDreyer, Berlin BW.
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bc edor ßaumann
Von P. S. A r c henh o ld .

in Altmeis ter der deuts chen Präzis ionsmec hanik , d er den u ngeheuren Auf

schwung der Techn ik im1 9. Jahrhunder t v on Anfang an miter lebt ha t, is t
imAlter v on 98 Jahren am1 7. Februar 1 904 zur Ruhe gegangen . Fr iedr i chW il
heimTheo do r ma n n die Egi.
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d a n gearbeitet.
Bis zum1 4.
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Theo d o r Ba u

um d an n bei

seinemBruder ,
d er 1 3 Jahre
älter war und

s ich bereits als
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bliert ha tte, in
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Beend igungder
Lehn eit fan d
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tuts ‚wos c lbs t c r

d ieVorlesu ngen

v on S ev er in ,

S chu ba r th ,

F r a n cke und
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Ma n c h hörte un d na ch Gewinnun g eines Preises in der Mathema tik, auf Vor

s chlag Beu th s , v omMin isteriumein Stipendiumerhiel t. Mit einemEmpfehlun gs
schreiben v on Alexan d er v on Humbo l d t an A r ago konn te er imMai 1 828
zur weiteren Ausbildung na ch Paris reisen , umin der d amals berühmten Werk
s tät te des Mechan ikers Gambey Jahre lang zu arbeiten . In Par is fand
B a uman n Gelegenheit, s ich in der praktis chen Op tik un ter Ca u c hoiy noch ein

halbes Jahr lang auszubilden un d während dieser Zeit die Abendkurse d es

bekann ten „ Conserv a toire na tiona le des a r ts et d es zu besu chen.
Neben an deren Vorträgen wurde ihmdie besondere Vergün stigung zu Teil,
einemPriv atv ortrag, welc hen A r ago einemkleinen Kreise v on Herren auf der

S ternwar te über d ie Konstruktion astronomischer Ins trumen te hielt, beiwohn en
zu dür fen. Au ch sonst fand B auma nn Zubi tt zumPar iser Observa torium, um
sich Instrumen te abzuzeichnen . Wieder war es Beu th , der umdie En twic lp

lung der preußis chen Feingewerbe hochverdien te Mann , welcher imFrühjahr
183 1 Ba uman n einen längeren Aufen thal t in England dur chminis ter ielle Un ter
s tützung erwirkte. Hier gewann Bauma n n s ich die Freun dscha ft Sir James
Sou th, der in Kens ington seine eigene Sternwar te ha tte. Dur ch Vermittelung
dieses Freundes, zumTeil un ter seiner per sönlichen Führung, lern te Ba uman n
viele Werkstätten kennen , die sons t nicht leicht offen stan den. Er besuchte
au ch die Greenwicher Sternwar te und sah in Slough den Hers chelschen Riesen
reflektor, besuchte die Sternwar te in Dublin un d Armagh, fuhr damals v on Man

ches ter nach Liv erpool auf der ers ten Eisenbahn und bes ichtigte au ch noch die

Glasgower und Ed inburgc r Sternwar te, bevor er na ch Deu ts chland zurückkehr te,
umhier imJahre 1832, wiederumdur ch Beu ths Fürsprache, einen Platz in der

berühmten Er tels chen Werkstätte in Mün chen zu fin den . Auf der Rückreise
v on England nach Ber lin besuchte Ba uma n n die Polytechnische Schule in Wien,
ma chte d ie Bekann tschaft v on Pr e ch t l und sah bei Plö s s l d ur ch dessen erstes

d iaiyt is ches Fern rohr .

Os tern 183 4 gründete B a uma n n einen eigenen Herd und eröffn ete in Ber lin
eineWerks ta t t. Es war umdie Zeit, als Bes s el v on der preußischen Regieru ngden
Au ftrag erhal ten ha t te, die Lange d es Sek undenpc nd els für Ber lin zu bes timmen
und das preußische Urmaß in un zweideu tiger Weise herzu s tellen . Bes se l über
trug die Au sführun g seines Kompara tors , des Meßinstrumentes, mit demdie

Vergleichung der L3 ngenmaße vorgenommen wurde, demjungen Mechan iker
Theo dor B a uma n n . In d emNachlaßBa uma n n s , der v on seiner Enkel tochter,
Frau S ta er k e, wohlgeordnet ist, finde t sich ein gan zer Ban d v on Bes s els chen

Briefen, welche Zeugnis davon ablegen , wie hoch Bes s el die Hülfe Ba uma n n s
ein zus chätzen wußte. Wie anr egendmußte der langjtthr ige Verkehr mit Bes s e l ,
der zuers t die Theor ie der Instrumen te in Beziehung auf Biegung und Spann ung
zumGegenstand einer mathematischen Un tersu chung gemacht hatte, für den

jungen Mechan iker sein . Bes s e l schr eibt un ter anderem
‚ Zwischen demResu l ta t un d d emAppara t,mit welchemes erhal ten werden

soll, is t fas t eine größere Kluft als zwis chen demfertigen Appara t un d d er
ers ten Idee zu demselben . Ha tman aber nu r d en Appar a t er s t so weit, daß
er irgend etwas Bes timmtes u n ter denselben Umständen immer gen au wied er
gibt, somuß d er Calcu l dann das gehörige Resul ta t damit zu fin den wiss en.

‘

In den Briefen B es s e l s fin de t s ich ein Ur teil über B or da , v on welchemer sagt :

‚Überhaupt kan nman v on allem,was Bor d a gemacht oder angegeben, immer
d as Bes te erwar ten, er ist ein vortreff licher , denkender Kopf gewesen .

‘

Vgl. .Welta ll" Jg. 3 , S. 74, ‚Zum70 . Gebur ts tage v on Prof. D r. W. F oer s ter'.
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Optis che Arbei ten imallgemeinen hat einermeiner Schüler , d er Kommerzien
rat Bu s ch in Ra thenow, sehr glücklich weiterzu führen gewußt.

Eine Abhan dlung, ebenfa lls in den Verhan dlungen des Vereins zur Beförde
rung des Gewerbefleißes, is t darumvielleich t v on einigemIn teresse, weil der
Gegenstand derselben in der Werks ta tt bei Verfolgung eines bemerkten Fehlers
aufgefunden : es ist die Hers tellung eines belieb igen Hyperboloids auf der Dreh»

bank, welches aber, wiemir Bes s e l bei Mitteilung des Aufsa tzes sagte, schon
v on New ton in seiner Ar ithmetic un iversalia beschr ieben worden ist. Ich

ha tte gefragt, wenn man diese hy perboloid is che Formfür optis che Zwecke
benutzt, obman d a n icht weniger Abweichung wegen der Gestal t wie bei spha
r ischen Glasern erwar ten dürfte? Aber :

‚Vor den Wissenden sich stellen ,

Sicher is t's in allen Fällen)
Bes s el sagtemir, es sei bei der ger ingen Flächenausdehn ung gan z gleichgültig,
obman sphär ische, parabolisc he und rein hyper bolis che Formanwende, nur die
Vollkommenheit der gewähl ten Formen ts cheide für die Güte des optischen
Mi ttels , un d d a die sphär ische Formwohl die praktisch amleichtes ten her zu
stellende sei, so würde man nur dahin s tr eben müssen , diese in der aller
v ollendetetsten Weise zu erringen !'

In demNachlaß Ba uman n s fin det sich au ch ein Brief des Generalleu tn an ts
Ba eyer , des Begründers und langjähr igen Präs iden ten der in ternationalen Grad
messung; dieser Brief bekundet ambes ten , welches An sehen B a uman n bei

den Männern der Wissens chaft genoß. Wir geben den in teressanten Br ief
nebenstehend imFacsimile wieder .

UmWeihn achten 1 870 wurde B a uma n n wegen seiner Verdienste zum
Rechnungsra t bei der Normal—Eichungs-Kommis sion ern ann t ; das Pa ten t ist v on
Kaiser Wi lhe lmI. am1 9. Dezember 1870 in Versailles vollzogen .

Als B es s e l u nd B a eyer längst dahingegangen waren , is t es Ba uma n n noch
vergönn t gewesen , weiter später un ter Lei tung v on Professor Dr . Wilhelm
Poer s ter an demAusbau d es Maß un d Gewichtswesens imneuen Deu tschen
Reiche, als ‚ Meter ' un d ‚ Gramm‘ ihr en Siegeszug begannen , mitzu arbeiten.

Ungeachtet der herben Verlus te, die er durch Voraufgangman cher Freunde,
Kinder und Enkel er leiden mußte, un d die bei demv on ihmerreichten hohen
Alter n icht ausbleiben konn ten ,

ha t er s ich bis zumletz ten A temzugé eine hohe
geistige Fris che und ein reges In teresse für den Forts chr itt der deu ts chen
Mechan ik und Optik bewahrt, und selbs t an seinemLebensaben d sich n och gern
mit theoretischen Arbeiten beschäftigt, eine Zierde seines Standes , ein Vorbild
treuer Pfiichterfüllung für die Mit und Nachwelt.

Bericht des Observatoriums in irkutsk und A\itteiluné über die Vul
kanis chen Emptioncn und Erdbeben in Kamis chatka.
Magnetisch»Meteorologis che Observatoriumin Irku tsk hat v or kurzemein

in Ostsibir ien beobachteten Erdbeben ver öffentlicht. Diese Beobachtungen
wurden dur ch die seismographis che Abteilung des Observa toriums in Irku tsk, die
durc h die Kaiser lich Ru ssis che Ak a demie der Wissens cha ften un d die Kaiser
lich Russische Geogr aphische Gesells chaft gegründet worden ist, angestellt.



. . m
Ihre Leitung wurde demDirektor des Observa tor iums, Herr n Wos n e s en sk i,

einemder berühmtes ten russischen Seismologen, anver tr au t. Ein a lleins tehender
Ziegelbau wurde neulich imHofe des Observa toriums , das sich imhöchs ten
Teile der Stad t befindet, gebaut. Dieser Bau , der zur Aufs tellung der nö tigen
Apparate dien t, is t bis zur Hälfte in den Boden eingebau t worden . ImInnern
des Gebäudes befinden sich in einer Tiefe v on mun ter der Erdoberfläche
die Fundamente v on fün f großen Säulen , d ie aus reinemSand s tein bes tehen
und zur Aufs tellung der Appara te dienen sollen.

ImLaufe des imVerzeichn isse angegeben en Zei traumes sin d d ie drei

folgenden Appara te au fges tell t worden, d ie unau fhör lich ihre No tizen aufzeich

neten : Der Pendel v on Mile und zwei Appara te v on Bo s ch, v on denen der

eine in der RichtungNS . und der andere in der RichtungWO. au fges tellt worden
ist. Bis zumJun i 1 90 2 ha t die seismographische Sta tion verschiedene Appa
ra te v on B o s ch angewen det , umihre Empfindlichk eit zu prüfen . Diese
Appara te wur den später in Krasnoiar sk , imDorfe Kaban sk, in der tran sba l
kalis chen Provin z, un d in Tschi ta au fges tell t, wo s ich Abteilungen des Irkutsker
Observatoriums befinden , un d ers t seit demJuni arbeitet immerwährend derselbe
Appara t. Die Beobachtungen, d ie vermit tels t d ieser Appara te ausgeführ t werden .

s in d, wurden folgendemeise in die Ta feln eingetragen : 1 . Die Nummer der
Reihe nach v omAnfange der Tätigkeit der Sta tion an, 2. das Da tumnach
neuemStile, 3 . der Appara t , 4. der Augenblick des Anfangs des Erdbebens ,
6. der An fang der s tärks ten Bewegungen, 6. der Augenblick d er größten Dekli
na tion d es Pendeis, 7. d ie Hälfte der größten Ampli tuden der Schwingungen der
Pendel in Millimetern , 8. da s Ende d er größten Störungen , 9. das Ende des .

Erd

bebens . Die Zeit ist in S tunden , Minu ten un d Zehn tel v on Minu ten
,
nach der

Zeit v on Greenwich v on Mitterna cht bis Mittern acht angegeben , welche einen
Un terschied v on 6 Stun den und 67 Minu ten mit der Zeit v on Irku tsk au fweis t.
In diesemVerzeichn isse s ind 90 Erdbeben regis tr ier t worden ; 23 imMärz 1 902,
44 imApril, 1 1 imMai, 5 imJun i u nd 7 imJuli.

Ambes ten und amau sführ lichs ten wur de d as lokale Erdbeben , welches im
Verzeichn issemit der Nummer 78 bezeichnet ist, beobachtet. Dieses Erdbeben,
das aus. vier Gruppen v on wellenförmigen Stößen bestand, die na ch der Rich
tu ng v ou Südos t n ach Nor dwes t folgten , fing in Irku tsk am1 1 . April um23 Uhr

an und endete am12. April um2 Uhr 52 Minu ten ; die gr ößte In tens itä t
wiesen die ers te un d die dr i tte Gruppe auf, und da s absolu te Max imumder Stöße
gehör t der ers ten Gruppe an , bei der die größten Ampli tuden des Schwungc s
der Pendel v on 26 Millimetern auf demAppar a te Mile (23 Stunden Minu ten)
mmnach d emnörd lichen Pendel v on Bos ch (23 Uhr Minu ten)und
mm(23 Stunden Minuten) na ch demsüdlichen Pendel v on Bo s ch

waren . Alle diese vier Gruppen wurden v on den Einwohnembemerkt und ihre
Kraft kann als VL Grad der Skala v on R os s i - Fo r e l bezeichnet werden .

Außer nach den Regis tern des Observa tor iums hat die Bear beitung dermikroseismischen Beobachtungen der in 43 Or ts cha ften vorgekommenen Erdbeben
ermöglicht, auf einer Kar te die Kosmiten v on der Kra ft des VII., VI ., IV. und

II. Grades zu markieren und a uf d iese Weise d ie Gren zen der Region , in der

dieses Erdbeben vorgekommen ist, zu fi xieren . Diese Gegend ha t die Formeiner
Ellipse, deren Längs -Achse v on SO. nach NW. ger ichtet is t u nd d emLaufe des
Flusses Angara folgt. D as Epicen trumdes Erdbebens befand s ich in der

Nähe der Dör fer Mur in un d Snins chn ii, amsüd lichen Ufer des Ba ikalsees . Die

Geschwindigkeit d er Verbreitung der seismischen Wellen läßt sich n icht genau
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Die Vulkan e der Halbinsel Kamts cha tka befin den sich amnördli chen Ende
der gebogenen Ber gkette der Kur ileninseln, diemit ihr er gewölbten Seite ebenso
wie die Bergketten der ander en Inselgruppen des StillenOzeans ,wie die Philippin en ,

die Liuk iugruppe, die Japan is chen und die Aleufis chen Inseln, zumoffen en

Meere gewendet ist. Ungefahr in der Mit te des östlichen Ufers der Halbin sel
Kamtscha tka vereinigen s ich zwei Kreisbogen, und namen tlich imVereinigunge
punkte zweier Spal ten erheben sich die höc hsten und tätigs ten Vulkane der
Halbinsel. Es un ter liegt kein emZweifel , daß ungefähr 40 Berge der Ha lb
insel v on vu lkanis cher Forma tion sind; ihre kegelförmige Gesta l t, das Vor

handensein v on Kra tern auf ihr en Spitzen oder Abhängen, die Lav aströme, die
eins t aus ihren Spal ten herv orgeflossen s ind, las sen keinen Zweifel in dieser
Hinsi cht aufkommen. Gegenwärtig sind aber n ich tmehr als zehn oder zwölf
Berge übr ig geblieben , d eren un terird ische Her de noc h heu te vulkanis che
Schlacken , Asche oder Dampf speien . Der gr ößte Koloß un ter diesen rauchen
den Bergen is t die Kljutschewskaia Sopka, die eine Höhe v on 1 3 000 Fußerreicht ;
der Berg befindet sic h unweit v omMeere, unmittelbar imSüden des großen Ta ls ,
durc h welches der FlußKamts cha tka fließt; er ist v on mehr eren Reihen v on

Terras sen un d hohen Gipfeln umgeben , die eine Art v on großar tigemUn terbau d es
r iesigen Berges, dessen Basis einen Umfang v on 3 10 Kilometer hat, bilden . Sein
zersplitter ter Gipfel raucht immerwahr en d un d wir ft dr ei oder vier Mal imJahre
Asche aus . Ausbrüche kleinerer Bru chs tücke verschiedenartiger Ges teine v er

breiteten zuweilen vulkan is chen Staub auf eine Strecke v on 300 Kilometern un d

übers chütteten diemit Schnee bedeck ten Ebenenmit Schichten v onmehreren Zen ti
metern , wodur ch es den Einwohnern unmöglich wurde, ihre Sc hlittenreisen zu

unternehmen.

Eine dieser zahlr eichen Eruptionen ‚ v on der Kranehenik ovv, ein berühmter
russis cher Na tur fors cher des 1 8. Jahrhunder ts , meidet , dauer te mit Un ter
brechungen vier Jahre hindur ch, v omJahr e 1 727 bis zumJahre 1 73 1 . D er

viel heftigere Au sbru ch des Jahres 1737 zeichnete s ich durch riesige, Glets cher
auftauende Lav as tröme aus, wodur ch die umgebenden Täler v on Wassed awinen‚

d ie aus ges chmolzenemSchnee bes tanden , überschwemmt worden sind. Im
Jahre 1854 ergoß sich wieder ein ungeheurer Feuerstromaus demKrater d er
Kljutschewskaia Sopka Es sind aber nur Kamtschadalen un d wenige russ is che
Beamte gewöhnlich Augenzeugen dieser r ies igen Au sbrüche, die dur ch ihreHef
tigkeit und Großartigkei t denjenigen des Vesu vs und d es Ätna gleichen,
ja dieselben man chma l sogar übertreffen. Der letz te Ausbruch wurde v or

10 oder 12 Jahr en v on der Bemann ung und v on den Pas sagieren eines großen
russischen Dampfers , der dort gerade vorüber fuhr , beobachtet. Kolossale
Lav as tröme floßen aus demKr a ter der Klju ts chewskaia Sopka und anderer
Vulkane bis zumMeere; über demKra ter des feuerspeienden Berges erhoben
s i ch außerorden tlich hohe Dampf und Rauchsttulen, d ie d as Tages licht v er

dunkelten ; Staubwolken stiegen sehr hoch in d ie. Lu ft, erreichten eine Höhe
v on mehreren Kilometern und erstreckten sich nach allen Richtungen auf

mehrere Hun dert Kilometer . Für ch ter liche Erdbeben erschütter ten sehr oft den

Boden und die umgebenden Gewäs ser v on Kamtscha tka. Während eines Erd
bebens imJahre 1 73 7 erhoben sich r iesige Meereswogen , die ein en kolossa len
Wall bildeten, der eine Höhe v on 98 Fuß errei chte un d der den Meeress trand
überschwemmte, die Wohnungen der Kamtschadalen for tspülte und auf dem
Meeresboden große Felsen aufdeckte, die die Einheimischen nie gesehen hatten .



Wir können hier die Höhen der größten Vulkane auf der Halbinsel in Metern
anführ en :

Kijutschewskaia Sopka (aktiver Vulkan) 4 804 Meter .
Koriak owskaia (aktiver Vu lkan) 3 420

Usc hkina (erloschener Vu lkan) 3 350
Sc heweliu ts c h (aktiver Vu lkan) 3 216
Kr enotskaia (er loschener Vu lkan) 3 034

Krestowskaia (erlos chener Vulkan) 2 700
Schupomowskaia (aktiver Vulkan) 2 589
Awa ts cha (aktiver Vu lkan) 2 548

Große Tolbatscha (aktiver Vulkan) 2 877

(erloschener Vu lkan) 2060

Der nördliche Teil der Halbinsel Kamtschatka ist durch Erdbeben viel
weniger heimgesu cht worden als der süd liche; die un terir dis che Tätigkei t ha t
sich d or t nur d ur ch heiße Quellen verra ten . Es s chlagen heiße Quellen au ch
aus der Erde auf der Beringhalbins el; sie sprudeln in vielen Orts chaften in der
Mitte der Landenge, welche diese Halbinsel in zwei Teile teilt, in Bächen an

d ie Oberfläche und fließen auf derselben weite Strecken.

Dieser kur ze Überblick beweis t gan z klar un d bestimmt, daß die Halbinsel
Kamtscha tka zu den höchs ten Gegen den in der Welt gehör t. Ihre Berge er

reichen d ie Höhe der Alpen und die Kljuts chewsk aia Sopka sogar folgt der des
Mon t -Blanc. Ihre Oberfläche is t über all sehr bergig und tiefe Täler und Klüfte
befinden s ich zwischen - den Bergketten. In den russis chen Besitzungen sin d nur
die Bergket te des Kaukasu s und ein Teil d er Berge des östlichen Turkes tans höher.

Aus d ieser kur zen Übersich t, sowie auch aus den ausführ lichen offiziellen
und priva ten Ber ichten über die fün hterlichen Erdbeben v on Wernii imJahre
1 887, an den Ufern des Sees v on Issyk—Kul imJahre 1889, in Krasnowodsk im
Jahre 1895, in Samarkand imJahre 1895 u . s. w. und neulich in Schemacha
und in An dis chan , kann man unbedingt ersehen , daßmanche Teile des

as ia tischen Rußlan d s zu den Gegend en gehören, d ie amhäufigs ten v on Erd

beben und vulkanis chen Empfionen zers tört und heimgesu cht worden sind.

Odes s a , den Januar 1904. P r o fes s or Ka r l v on Lis ak ows k i.

ßildc r aus der ästroloäi0.
Von F. S. A r c henho ld .

ie in dem1 . Heft dieses Jahrgangs reproduzier tenmi ttelal terlichen Pla neten
bilder (Merkur , Venu s , Jupiter un d Sa turn)haben a llsen so reges In teresse

gefunden, daß ich mich veran laßt sehe, auch die übr igen , noch n icht reprod u
zier ten drei Bilder der Sonn e, d es Mondes und des Mars hier zu veröffen tlichen .

Wir haben bereits dor t a lles n ähere, was über Ursprung un d Alter dieser
Bilder bekann t is t, gesagt, so daßwir gleich zu den uns hier inter essierenden
drei Planeten übergeben können .

Nach der mi ttelal terlichen Au ffassung der Kons truktion des Weltalls s tand
der Mond in der die Sonne in der 4. und der Mars in der 5. Planeten8phare.

Wir geben die Bilder daher in dieser Anordnungwieder und lassen zur Erklarung
der Darstellungen den Text folgen, der den Floren tinischen Kupferstichen der

Planeten entn ommen ist, die früher demB a c chio Ba l d in i zugeschr ieben wurden .



„Luna is t ein weiblicher Pla net, s tehend imers ten Hinnnr t, feucht, kalt un d N elcgn

ma tis ch, mitten zwischen der oberen u nd der u n teren Welt. S ie liebt d ie Geometr ie u nd

wa s dazu gehör t, is t ru n d von Anges icht, v on mittlerer S ta tu r, von den M eta llen ha t
sie das S ilber, v on den Komple:c tmw d as Phtegvna , v on den Jahreszeiten den F r üh

Ela a das Wasser . Ihr Tag is t der F reitag mit der er sten S tu n de,

L
’

u
'

n a .

a chtm, r ierzehn te nu ndmein n d zwa n zigsten . Ihre N a cht is t d ie d es F reitags . ihr F reu nd
is t ußiter,‘ ihr F ein d M a rs , sie ha t ein e einzige \Vohmmg, d en Krebs , n ahe bei der S o nne

1 0 beiMerk ur, ihre E rhöhu ng is t d er S tier , ihr Tod od er ihre Ern ied r igu ng der Sko rp ion ,

s ie geht d u rch d ie : a tölf Zeichen in a chtma lrwa nzc'g Tage n, begin nen d r omKrebs , in zwei
Taga n u nd ein emha ibmgeht s ie d u rch ein Zeichen , d reizehn G ra d e in ein emTag, fünf
u n ddm'

j
‘

s c
'

g M inu ten u nd sechs u n dfiinfz ig Sek und en in einer S tu n de.“
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„Ma rs is t ein männ liches Zeichen imfiin Himmel, sehr wa rm, eurig u nd ha t
d ie Eigenschaften zu lieben d a s Kriegswesen , echte, Tei lungen , gema lt tt

}g£
, gesd slo s,

von den M eta llen ha t er d as Eis en , von den Tem1wmmmten d as cho lerise von den
den Sommer , sein Ta is t d er D iens tagmit der ers ten S tu n de, d er a chten ,

fünfzehn ten und sweiundewa nzigs seine N acht ist d ie des Sams tags, sein Freun d is t

M a r s .

d ie Sonne, sein Feind Inpit«zr ‚ er ha t Wohn ungen , amTage den Schützen, des

N achts den Skorpion , sein Lebe n od er sein e E rhöhu ng is t imS tembock , sein Tod od er

seineE rn ied rigu
-

ng imKrebs, u nd er geht d u rch d ie zwölf Z eichen in a chtzehn M on a ten ,

begin nen d imS hort
-ion . In einemu n d einemha lben M on a t geht er d urch ein Zeichen

E r legt v ierzig M in u ten in einemTage zu rück u n d in einer S tu n d e eine M in u te u nd

v ier (soll wohl hei/se n v ierzig) Sekun d e n.
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Der éc sh
'

rnle Himmel imMonat äpril 1904.
Von P. S. A r c henho ld.

s wird Frühling, wir müs sen jetz t Abschied nehmen v on den Win tergestirnen, d ie sich
mehr und mehr demHorizon t nähern . Wir müssen in d iesemJahre v on d em

Win terhimmel scheiden, ohne daß wir ihn häufig zu sehen bekommen haben.

Der S ternenhimmel nm1 . April. abend : 10 Uhr .

könnte vermu ten, daß in diesemWin ter infolge der gewal tigen S taubmengen, welche
in den letzten jahren bei zahlreichen Vu lkanausbrüchen in die A tmosphäre ges chleuder t
sind, die Zahl der klar en Näc hte ga r so gering war . Ers t wenn sich dieser Staub aller.
wtlrts ges etzt hat, wir d der Sternenhimmel in u nv errnlndert er Pra cht wieder leuchten .

Die Ster ne.
Auf unserer Sternkar te erscheinen zumers tenmal imOs ten die beiden led —S terne des

‚
Schlangen trägers ' . Vom‚

Herkules ' ist sichtbar geword en, der kleine Stern un ter ihmis t



Ophiu c hi. Zwischen den beiden Jod -S ternen und der Spion in d er „jüngt
'

ra u
'
sind auch

zumers tenma l die d rei hells ten Stern e der ‚
\Vage

“
a , ß, sichtbar geworden. ImWes t

horizon t sind dagegen ‚E ridanus
'

, ‚
Walfis ch“

und ‚Wid der
"
schon gan z vers chwun den,

„Or ion
“

s teht mit seinemFuß- Stern, Rigel, abend s umlt)
h
au ch schon un ter dem

Horizon t. Unsere Kar te, die für den 1 . April aben ds 1 0“ gezeichnet is t, gil t wiederum
für den 1 5. April um den 1 . Mai um den i5. Mai um abends u. s . w.

Der Meridian d u rchschneidet gerade in der Mitte d as Ster nbild des ‚Löwen
‘

, und

zwar s teht R egu lu s schon auf der Wes tseite, D en ebo la abend s 1 0
°
hoch'

ant der Ost

seite des Meridia ns . Ebenso geht der Meridian gerade d u rch da s S ternbild des

„großen Bären
“
. Diemittleren beiden Tatzens terne l., stehen imWes ten , d ie hin teren

Ta tzensterne v
, s tehen noch imOs ten des Merid ian s . Es is t d ie güns tigs te Zeit zur

Beobachtung d es großen Bären, d a dieses Sternbild den Zenit volls tändig umlagert. Die

Milchs traße ist wiederumeinen Teil tiefer gesu nken u nd w ird v omMeridia n nach Norden
zu zwischen „Cass iopeja

‘
un d dem

„ Schwan “ d u rchschnitten. Von d iesemletzteren
Sternbilde ist der zweithells te S tern ‚9 wieder sichtbar gewo rden ; er s teht umd iese Zeit

h a t v on Son ne, Mon d und d en Pla ne ten
Fig. 2b.

8 - 8m0. X - Mond. Mo — Morhur. V = Venul . H1 - Mm

gerade imHorizon t, während er imMärz noch un ter demHorizon t war, wie wir d urch
Vergleich mit der letzten Karte (Heft 1 0)sehen . Dieser S tern, „ Albireo‘ benann t, is t
bereits in mittleren Fernrohren ein prachtvoller Doppels tern , und zwar leuchtet der
Haupts tern goldgelb, während der schwächere, 35 Sekunden en tfern te Begleiter blaues
Lich t zeigt . Der ,Perseus ' nähert sich jetzt demHorizon t; noch sind imApril zwei
Lic htminima des Veränderlichen Algol güns tig zu beobachten , am7. April, Mitternacht,
am10 . April um8

"
abends .

Die S on n e erzeugt bei ihremtäglichen Höhersteigen immer größere Umwälzungen
in u nseremLuftmeer ; d ie plö tzlich wieder zus trömende Wärme ruft allemärts auf

s teigende S trömungen hervor u nd veru rsacht d ad u rch Lu ftbewegungen, welche wir in
den dahinbra usenden Frühlingsstl

'mnen empfin den .

Der Ort des Mondes is t für die Mitternac htszeit v oml ., 3 . bis zum29. in u nsere

Ka r te eingetr agen . Die Hauptphasen des Mondes fa llen imApril auf folgende Da ten :
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Ven us rückt der Sonn e immer näher u nd verschwin det amSchlusse des Mona ts
ftir das unbewaffnete Auge, indemsie nur noch 1" l0'“ wes tlich v on der Sonne steht.
Am1 3 . April umMitternacht steht Ve nus mit demMond in Konjunktion. Am23 . Apr ”

trit t s ie uml l“mittags mit demJupiter in Konjunktion, sie s teht d ann nur 30‘
südlich

v on ihm. Die letztere Erscheinung ist
_

nu r imFernrohr zu beobachten .

M a rs wird in den ers ten Ta
g
en des Mona ts ganz unsichtbar, sein ös tlicher

winkel v on der Sonn e geht v on 1 am1 . April herab auf 28
“

am30 . April.
Jupiter wird imApril nach u nd nach v on der Sonne wieder freigegeben, sein öst

licher S tu ndenwinkel v on der Sonne erreicht am30 . April bereits l
"

er wird all

mählich in der Morgendämmerung wieder sichtbar .
S a tu rn ist schon soweit hin ter der Sonne zu rückgeblieben , d aßer zu Anfang des

Mona ts eine Viertel zu Ende desselben jedoch bereits d rei Vier tels tu nden des Mo rgens
tief un ten amOs thimmel wieder sichtba r wird .

Ura n us s teht wes tlich v on der Sonne und

N ep tun 5
“ östlich von d er Sonne, so daß beide mit demFernrohr noch güns tig zu

beobachten sind .

Am20 . Apr il w ird aus demSternbilde der Leier d er sogenann te Ly r id en s c hwa rm
besonders nach So nnenun tergang gu t zu beobachten sein .

Eine Hypothese über die Ersetzunä der Gestirns a

durch d ie ßchdrcrkral
'

l.

Von Fer d in a n d Ges ser t , Deu tsch Süd—Westé fr ika.

nn der Wind ein e Mühle treibt, so ver lier t er zunächs t an lebendiger
Kra ft den Betrag der durch d ie Flügeld rehung gewonnenen Nu tzarbeit,

außerdemden der Reibungswiderstande und ferner eine Größe, welche umso

mehr wächst, je ger inger d ie Geschwindigkeit der Mühlenilügel in der Wind
richtung ist. Haben d ie Flügel d ie volle Windgeschwindigkeit, so ist der ers te
und drit te Wer t gleich Nu ll, der Wind hat nur d ie Reibungswiders tände zu

überwinden , aber dieser Fa ll kann nur ein tre ten , wenn diese Widers tände v er

s chwindend klein s ind.
Wird das Windrad fes tges tellt, so is t die Nutzarbeit wieder gleich Null.

Aber da d ie Arbeit, eine Fläche gegen d ie Lu ft anzubewegen , der d ri tten Potenz
der Geschwind igkeit propor tional ist, so verlier t nun der Windmehr Energie als

zu vor. Dieser Betrag wächs t umsomehr je schn eller das Win dra d in en tgegen
gesetz ter Richtu ng gedr eht wird, also u n ter Ver lu s t v on mechan is cher Arbei t.

Fahr t ein Dampfer s troma u fwär ts , so leis tet er Nu tzarbeit, hal t er sich dur ch
seine Ma schinenk raft in gleicher Stromhöhe, so bezeugt der Kohlen bedar f die
Arbeits leistung u nd au ch dann noch, wenn der Stromihn abwär ts tr eib t, s tets
aber ver lier t der Str omEn ergie.

Hal t der wagerechtemenschliche Armein Gewicht, so wird nach der Arbeits
d efin ition keine Arbei t geleis tet, aber die Ermüdung beweis t, d aßta tsächlich d och,
da eine Energiem verschwindet, auch ein e andere lebendige Kraft beeinflußt
werden muß. Hier ist es offenbar die Schwerkr a ft, welche den Energieverlus t
erleidet, denn über all, wo Kräfte gegen einan der wirken , vermindern sie sich
gegenseitig.



Die Na tur kenn t, absolu t betra chte t, keine Ausnahmen der Na turgesetze.

Was als Ausnahme erscheinen könn te, beruht nur auf außer Achtlas sung v er

änderter Verhältn isse.

Wenn also in ein zelnen Fällen zu einer Druckleis tung Energie verbrau cht
wird, so wird bei jedemDruck s tets und immer Energie verbraucht. Und es

kommt darauf an , die Aquiv alente des Energiever lu s tes zu erkennen .

Für d en Energieverlu s t der Schwerkraf t is t es gan z gleichgültig, ob d as

Gewicht v ommenschlichen Armin gleicher Höhe gehal ten
“ wird oder ein em

fes ten Gegens tan d aufüegt , so gu t es ohne Belang für d en Stromis t, ob der
Dampfer an einer Ankerkette liegt oder dur ch Maschinenkr aft in gleicher Strom
höhe geha l ten wird, hier natür lich abgesehen v on der v omPropeller verursachten
Wasserbewegung.

Wir könn en das Bild des Str omes für die Schwerkraft beibehal ten , ein

unend lich feines Flu idum, d as mit größerer Geschwindigkei t als der des Lichtes
den Körper dur chzieht in der Richtung zumErdmit telpunkte hin , so wenig
gehinder t wie s ich New t on vors tellen moc hte, daß d as Lichttluidumein klares
Glas dur cheil te. Welches Bild man benu tz t, darauf kommt es na türlich gar n icht
an. Wer s ich bequemer die Schwerkr aft als Wellenbewegung vors tell t, für den
bleibt ebenso gut die Ta tsa che bes tehen , daßjeder v on der Erde angezogene Körper
einen Schwerla aftenergiev erlust verursachenmuß, denn je tiefer wir in das Erd
innere eindr ingen , umso ger inger wirkt d ie Schwerkr a ft .

Ein v on einemelektr is chen Stromkreis umla ufenes Eisen zieht ein Eisen
an und hält es fes t, eine Arbeit, welche in diesemFa ll genau meßbar ist.

Ich komme zurück auf die Frage nach demÄquivalen t der verbrauchten
Energie. Bei obigemBeispiel des demStr omen tgegenarbeitenden Dampfer s
wird derjenige Teil des Energiever lus tes der Strömung, welcher sich als Wasser.

reibung an den Schiffswänden äußert, in Wärme verwandelt.
Es liegt die Vermu tung nahe, d aß auch d ie dur ch ein Gewicht verbrau chte

Schwerk raftsenergie teils in Wärme umgewandel t wird.
Auf die Frage nach demErsa tz der v on den Gestirnen ausgestrahlten

Wärme s indman cherlei An twor ten gegeben worden. Die ein fa chs te Erklärung
dürfte die sein , daß diese au sgestr ahl te Wärme einen Teil der umgewandelten
Schwerkra ft bed eu te.

Da die Wärme d er Körper als Bewegung seiner kleins ten Teilchen erkann t
ist, so dar fman nicht v or d emSchluß zurüc k sehrec k en , daß nur eine s tändige
Ar beit die Konstitu tion der Körper bewahren kann. Denn d a d ie Atome, die
den Körper zusammensetzen, ihre Richtung for twährend ändern , umgeschlossene
Kurven zu beschreiben , jede Richtungsänderung einer Masse aber ein e Arbeit
er forder t, so wir d zur Erhal tung eines Körpers eine Arbei tssumme benötigt, die
sic h au s all den Teilarbeiten an den Atomen zu sammen setz t.

Man könn te sich ja auf den Sta ndpunkt s tellen, und tu t es in der Mechan ik
mit Rech t, daßein e Kra ft nur dann , wenn s ie einen Widers tan d auf einemgewissen
Wege überwin de t, Arbeit leiste. Wennman aber na ch tieferer Erkenn tn is s trebt,
somußman zuges tehen , daßes ein Überbleibsel geozentrischer Auffassung oder
vielmehr homozen tr ischer is t, wennman Arbeit in der Na tur nur dann anerkennen
will, wenn s ich dieselbe als Nu tzarbeit ausbeu ten läßt, wenn man nur den

scheinbar en Bewegungszu s tand des Widers tandes, n icht den ta tsächlichen
berücksich tigt.



Als nun d ie seltsame Eigenschaft des Radiums en tdeckt wurde, für c h tete
man das Pr inzip der Erhaltung der Energie durchbrochen .

Und doch kenn tman s chon lange ein Beispiel da für , d aßein Körper stän dig
Arbeit leis ten kann, ohne sichtbare Energiezufuhr .

Wird v on un ten einemMagnet ein Stüc k Eis en genäher t, so hebt er dieses

auf, er leis tet also au ch v oms treng mechanischen Standpunkt aus Arbe i t.
En tfern t man d as Eisen abwär ts , so hat man die gleiche Arbei t zu leis ten .

Beliebig oft kann man d as Eisen n :thern und entfernen . Der Magnet leis tet
s tändige A rbei t, ohne daß der Magnet s ich irgendwie verän der t noch sichtbar
neue Energie zugeführ t erhält. Vielmehr besitz t der Magnet die Eigens cha f t,
d ie ihn allseitig durchziehenden Str ahlen derar t zu beein fl ussen , daß sie d ie

Kräfte au süben , d ie wir diemagnetischen nenn en .

Man denke sich einen Magne tmit den Polen na ch außen imKreis herum
ges chwungen, d erart, d aß das Eisen , d as er anzieht, gerade no ch haften bleib t.
Bei jeder ganzen Umdr ehung ändert dan n d as Eisen v iermal seine Richtu ng
nach rechts , nach un ten , nach links , nach oben. Viermal nimmt also der Magne t
d emEisen seine lebend ige Kraft in einer gewissen Richtu ng und erzeugt sie
neu in d er zu ihr senkrechten. Au s dieser a chtfa chen Arbe it laßt s ich die
Gesamtarbei t des Magnete bei einer Umdrehung berechnen.

Bei Himmelskörpemis t es ähn lich. In ges chlossener Kurve umkreist d ie
Erde die Sonne. Die Schwerk rafts a rbeit der Sonne in Bezug auf d ie Erde auf

dieser Ellipsenbahn imJahre ist demna ch der achtfachen lebendigen Kra ft der
Erde gleich.

Es öffnet s ich d a für Fragen ein weites Tor. Hier fehlt es amRaum, noch
auf ein ige hinzuweisen . Man dar f aber nicht v or ihnen zurück schrecken. son s t
kommt man zu Trugschlüssen, wie d em, daß die Weltkörper sich dauernd
abkühlen und in allgemeiner Er s tarrung das organische Leben sein Ende finden
werde, d aß au s einemkälteren in einen warmeren Raumkeine Wärme über
geben könne.

So gu t d ie Lichtstrahlen sich in Wärme umsetzen , so auch ein Teil der
Strahlen der Schwerkr a ft . In dieser Weise geht aus demka l ten Weltraumauf

d ie warmen Weltkörper Wärme über u n d d ie Wel tkörper erhalten als Wechsel
wirkung d urch Wärmes trahlung d en Raumauf gleichemEnergiestand . Demnach
würde ein liimmelskörper n ach seiner En ts tehung sich nur so lange abkühlen,
bis der Auss trahlung der Verbrau ch an Sc hwerk raftsenergie gleichkommt, ein

v on der Masse abhängiger Wer t.
Da nun un ter son s t gleichen Umstän den d ie Masse demKubus, d ie Ober

fläche der Ges tirne nur demQuadr a t des Ha lbmessers propor tiona l ist, somüs sen
große Ges tir ne wärmer als kleine sein. Bei Sonne, Erde und Mond trifft das zu.

Das Car n egie-In stitu t zu Washington hat 1 902 bis 1 903 imganzen 200 000 Do llars für

w issenschaftliche Forschungen verteilt. Der Astronomie sind 26000 Do llars zugefa llen. Hiervon erhielt
1 . Lew is Bo ll , Dud lc y—Observa torium, Albany, für astronomische Beobachtungen und Be
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denen 1 5 Größe verglichen : d ie Vergleichung v on Sternen 1 6 mit denen 1 6. Größe

haben Lich und Yerkes Observatoriumbesorgt, wohingegen das Harvard -Observa torium
mit seinen Appara ten nur Sterne 1 1 .mit denen 1 3 . Größe verbinden kann. c)Spezielles
Studiumdes ers t jüngs t en tdeckten Veränder lichen 4. 1 903 Draconis v omAlgob‘

l
‘

ypus .

Ein vor läufiger Artikel hierüber is t im‚As tr on omic a i j ou rna l" erschienen .

9. Dia r y W. Whitn ey , Vassar College Poughkeepsie, N. Y. für die Aufmessung as tro
nomischer Photographien und andere Zwecke
Es so llen Sternaufnahmen, welche Professor Do n ner auf demObservatoriumin

Helsingfors (Finland) gemacht hat, aufgemessen und pho tographier t werden . Es ist

bereits ein Ka ta log, der Ou ter v on 404 Sternen auf 8 Pla tten innerha lb zweier Gra de
des Nordpols en thält, vo llendet.
Die übrige Summe ist für Zwecke der Chemie, Physik, Bo tanik, Bibliographie, An thrm

pologie, Geophysik, Geo logie, Geschichte, Pa leonto logie, Physiologie, Zoo logie etc . verwendetwerden.

imganzen ha t das Carnegie—Ins titu t bis zum81 . Oktober 1 903 : 2200 000 Dollars verteil t; es sind in

Zukunft vorgesehen : für die Errichtung eines Observatoriums auf der süd lichen Halbkngrl im
ganzen 820 000 Do llars . d ie auf 12 Jahre ver teilt werden, und fiir das Sonnenobser vaton

'

um
1 280 000 Dollars, die in einzelnen Summen währen d der ndchsten 1 4 Jahre ausgeschüttet werden .

Wann werden sich d eu tsche Maoene finden , d ie wenn auch in geringeremMaße Auf

wendungen machen, d ie d eu ts chen lnstituten zu gute kommen ? F. S. A r c henho ld.

Von d er Ein rich tu ng einer n s tn rwissen s c hnftlic hen S ta tion imnürdlichen Schweden
berichtet d ie Geograph. Zeitschr. 1 908, S. 641 . Die imjahre 1 903 eröffnete nürdlinhste Eisenbahn

der Welt, die Ofo ten -Bahn , ermöglichte d ie An lage dieser Sta tion, die dicht an der norwegischen
Grenze imQuellgebiet des Tomel gelegen is t (ungefähr 680 1 8 '

n. Br. und 1 80 o. I.. v. Das

Arbeitsprogrammder Sta tion umfaßt biologis che und geo logische Studien, auch sollen magnetische
und meteorologische Beobachtu ngen angestellt werden. in Tätigkeit sind augenblic klich der Geologe
W es tergr en , der Entomo loge H aglu n d und die Botaniker R oman und Sy iv én. D aß auch die

Astronomie aus d iesemUnternehmen Nutzen zieht, ist zu erhoffen. Die klima tisc hen Verhältnisse
scheinen hierzu güns tig zu liegen, da d ie Sta tion sehr nahe einer Gegend oder vielleicht schon in

dieser liegt, die eine jähr liche Nied erschlagsmenge v on un ter 1 0 cmaufweis t. klan schein t indessen
d ie Astronomie ers t in zweiter Linie berücks ichtigen zu wo llen. Die Mittel zur Erbauungder Station
s tiftete der Stockholmer Professor R etz iu s , wiihrend die. Gelder zur Un terha l tung und fiir weitere
Auschafiungen noch aufzubringen sind . hi. A lbr echt.

A llgemein e An leitung zu r Beoba ch tu ng v on Nor d iic htern veröffentlicht das Meteoro logische
institut zu London (Nature, Dezember 1 908. S. Da d ie Nord licht-Phänomene auch in unseren

Breiten nicht zu den Seltenheiten gehören, sind diese Anleitungen v on allgemeinen In teres se
Nach E. Tieiien (Ztschr . d . Ges . f. Erd kunde zu Berlin, 1 903 . ist aufGrund dieser Anleitungen
bei Nord lichtersc heinungen folgendes zu beobachten und aufzuzeichuen : Der Winkel, den der

höchste Punkt des Bogens mit demHorizont bildet ; d ie Lage und die Ausdehnung des Bogens oder
der Bogen des Nord iic htes nach der Himmelsgegend ; die Bewegung der Nordlichts treiten, ob v on

rechts nach links oder v on links nach rechts ; d ie Verschiebung der einzelnen Streifen oder das

Auftreten neuer Lichtbilnder an der Seite der friiheren. in der Regel ver laufen d ie Lichts trahlen
der freihilngenden Magnetnadel parallel, d och ist darauf zu achten. ob einige Streifen einen gebogenen
Verlauf nehmen. Wertvo ll ist auch d ie Fes ts tellung, ob durch diese Lichts treifen hindurch, auch
unmittelbar nach ihremAusgangspunkt, Sterne wahrgenommen werd en können . Auch ist anzumerken ,
ob sich die Lichtbogen immer v ommagnetischen Norden nach Süden bewegen, und ob, wenn dies
der Fall is t, d ie Bewegung s tld vvdrts v on einund demselben Lichts treifen ausgeführt wird oder da

d urch geschieht, daßneue Lichtbit nder süd lich v on den älteren in d ie Ersc heinung treten. Sarg.

fähig ist auf d ie etwaige Bild ung v on Str ahlenhöfen d urch d ie Lichts treifen zumerken, end lich das
Verhalten des Kompasses genau zu beachten, wenn ein Nord licht in der Gesta lt eines leuchtenden
Schleiers oder Vorhangs auftritt. ki. A lb r ech t.

Die Trübung d er Hambur ger Atmosphäre nähert sich immermehr den Londoner Verhält
nissen. Hamburg verzeichnete ftir 1 903 fas t genau so viel Sonnenscheh s tunden wie der Londoner
Durchschn itt beträgt, 1035 ans ta tt der sons t ihmzukommenden, auch schon bescheidenen Zahl v on
1240 Stunden Sonnenschein . Von ihnen en tfielen auf den ganzen Dezember 1 908 nicht mehr als
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1 9 S tunden, auf den vorhergehenden November 1908 und den fo lgenden Januar 1904 sogar nur

1 4 Stunden . Da der Februar sich auch nicht viel besser anllßt, darf der gegenwär tige Win ter ftir
Hamburg als ein besonders sonnenarmer bezeichnet werden. imNovember kamdie Sonne iiberhaupt
nur an 9, imDezember an l l, imJanuar an 0 Tagen zumDurchbruch. Das ganze Jahr 1908 hatte
d ie Zahl der imlangjährigen Durchschnitt Hamburg beschiedenen 1 09 gtinzlich sonnen losen Tage
um vermehrt. Die gegebenen Zahlen sind nach Maßgabe der an der Seewar te beobachteten Werte
zusammenges tellt. Sie gelten also s treng nur fiir das Haiengebiet, allerdings den trübsten Teil der
Stad t. Doch is t die Ausbreitung der Trtibung, v or a llemauch der Nebel, bis in die Vororte hinein,
noch ln a llgemeiner Erinnerung.

Das bedenklichs te is t, d aßjed enfa l ls wihrend der Win termona te Dezember 1 908 und Januar 1904
die trockene Nebelbildung v orwaltete. Das folgt auch zahlenmäßig aus demVerhaltnis der gleich
zeitigen Nied erschlagsmengen aumlangjähr igen Durchschnitt. Trotz seiner 20 sonnen losen Tage
brachte der Mona t Dezember 1903 nur 14 ans ta tt der d urchsc hnittlichen 68, trotz seiner 25 sonnen

losen Tage der Januar 1 904 nur 85 ans ta tt 48mmNiederschlagshöhe. in diesen Mona ten war dem.

nach eine deutliche Abkehr v on der feuchten, weißen Nebelbildung zu der trockenen schwarzen
angezeigt. Der rege, vorwiegend ös tliche Wind schaffte allerdings die austrocknen den Staub und

D unstachwaden ziemlich sc hnel l elbabwlrts. in der übee nehmenden Feuchtigkeit v or der Elb
mündung brachten diese aber ihre nieders chlagsbildende Wirksamkeit zumAus trag und wir kten an

der Erzeugung der dort oft undurchdringlichen, der Schifiahrt v erhi ngnisv olien Seenebelmit.
W ilhe lmK r eb s.

„ Eine Reihe v on Fil tern s u r Erzeugung v on homogenen Lic ht“ gibt J. H a r tma n n in

der ‚Zeitschr. wissenschaftliche Photographie, Photophysik und Pho tochemie“

. v ol. I, S. 269 it ., an .

Bekann tlich wird bei verschiedenen optischen Arbeiten monochroma tisches Licht no twendig
gebraucht. Zu seiner Hers tellung bedientman sich, abgesehen v omNa triumlicht,meist prisma tisc her
Zerlegungsapparate,mit deren Hilfeman aus einemkon tinuier lichen Spektrumein beliebiges Stuck
herausnehmen kann. ist indes das herausges chnittnne Stück sehr klein und d amit das Licht sehr

homogen, so is t d ie Lic hts tärke nur sehr gering, und willman die Lic hts tärke vergr ößern, so muß
man ein größeres Stück des Spek trums , d . h. weniger monochroma tisches Licht verwenden. Diesem
i
‘

belstande sucht Har tmann du rch eine Reihe v on Fa benfiltern abzuhelien. d urch d ie er das Licht
einer Quec ksilberbognnlampe inilen läßt; es gelangt d ann jedesma l nur eine der Hauptliniengruppen
des Quec k silberspek trums zur Wirkung. Als Filter benutz t er

1 . Methylvio lett Nitr os odimethylanilln in getrenn ten Cuv etten,
2. Methylfl olatt Chininsnlia t (getrenn t),
8. Kobaltgias Äskulinfilter,
4. Guineagrtin B extra (Berliner Anilin- F., Chinintilter,

li. Neptunn 8 (Bayer , Elberfeld) Chrysoidin,
6. Chrysoidin Eosin .

Betreffs der näheren Vorschriften sei auf die Origina larbeit verwiesen. W. hl.

„ Über Ozonb1ld ung“ macht G o ld s tein in den ‚Berich ten der Deu tschen Chemischen Gesel l
schait' , Jg. 86, S. 8042 ff., wertvo lle Mitteilungen

Das 1 840 v on Schönhein entdeckte ‚ 0 20 n
‘

, auc h ‚ ak tiver Sauerstoff“ genann t, ist bekann tlich eine
a llo trope Modifika tion des gewöhn lichen Sauers toüs :während sich das Sa uerstoflmolek iil aus zweiSauer.
s toffatomen zusammensetz t, bes teht das Ozonmolekill aus drei Sauers tofiatomen. Das durch seinen

cha rakteris tischen Geruch ausgezeichnete Ozon bildet sich bei sehr verschiedenen Gelegenheiten,
so bei der feuchten Oxydation des Phosphors , bei Gelegenheit elektrischer Entlad ungen u. s. w.

Meis t wird esmit Hilfe der sogena nnten ‚ d unklen elektrischen Entladung“ dargestell t: Zwei in ein

ander ges teckte Röhren, deren Wandungen mit einemelektrischen Leiter belegt sin d, werden mit
den beiden Polen einer Induktionsmaschine verbunden ; leitet man nun durch d en Zwisc her nraum
zwischen den beiden Röhren einen langsamen Stromv on Sauers toff, so wird dieser zumTeil ‚ ozoni
siert' . Auch d as neue Verfahren v on Golds tein beruht auf der Wirkung elektrischer Schwingungen.

Der genann te Forscher ha tte nämlich beobachtet, daß, wenn er durch eine Quarzr0hre nach Ev a
kuierung eine elektrische Entladung hindurc hs chickte, außerhalb der Röhre s tarker Ozongeruch
auftra t, während bei Entladnngs röhren aus gewöhn lichemGlan nichts davon zu merken is t. ‚Die

beschriebene Erscheinung is t a lso wohl dahin zu deu ten, daß durch das Quarzgia s u l tr a v io le t te



Lic hts tr ablen sehr kleiner Wellenlänge hindurchtreten, und d aßd urch diese der Luftsauers toff,
in Ozon verwandelt wird . Bekanntlich gehört ja Bergkrystall zu den für ultravio lettes Lich t durch
lässigs ten Subs tanzen .

‘

(D ie ozonisieren de Kraft der ultravio letten Strahlen ist schon v on Lenard
festges tellt worden.)

Da d ie Ozonisa tionswirkung schon d urch die Quarzwandung hindurch s ta ttfindet, so war zu

vermuten, daß d ie Wirkung imlauern der Röhre noch sehr viel stiirker sein würde; außerdem
brauchteman , wenn d ie Verwand lung des Sauers toffs in Ozon in der Röhre v or sich gehen so ll te,
nicht die recht teueren Quarzröhren zu verwenden, sondern konnte die gewöhnlichen Geißlers c hen
Röhren benutzen, denn d ie Dur chläßigkeit der Röhre für ultraviolettes Licht war nun nicht mehr
erforder lich. Golds teins Versuchsanordnung war folgen de

Eine 12mmweite und c a. 1 0 cmlange Geißlersche Röhre, welche in eine Kugel, die die
Ka thode en thiel t, aus lief‚ wurde mit Sauers toff v on mehreren Zen timetern Druck gefüllt, zu zwei
Dr itteln in flüssige Luft geta ucht und dann eine elek trische En tladung hindur chgeschic kt. So fort
sank der Druck auf amder Tension des Ozons bei der Tempera tur der flüss igen Luft, und die
innenwandung der Röhre bedeckte sichmit einer dunkelblauen Schicht flüssigen Ozons. (Sauers toff
wird bei so geringemDruck durch flüs sige Luft nicht kondensiert.) Laßt man nun kon tinuier lich
Sa uers toff nacbs trömen, so verwandelt er sich quan tita tiv in Ozon. welches sich als dunkelbla ue
Flüssigkeit in der Kugel ansammelt. „Es ergab sich, daß Sauers toff unter diesen Umständen zu

1 00% in Ozon übergeführ t wird.“

Von besonderemWer te ist dies neue Verfahren für die längere spektroskopischeUntersuchung
reinen Sauerstoffs. ‚Bisher war diese bekann tlich nichtmöglich. Spätes tens nach einigen Sekunden
wurde in d en früheren Untersuchungen das &ners toffspektr umdurch d as Spektrumv on Kohlen.

stofhe rhindungen ersetzt, welche aus der Verbindung des Sauers toffs mit Unreinigkeiten der Ent

ladungswand od er mit Unreinigkeiten hervorgingen, die er auf demWege d urch gefettete Bühne
und dergl. aufgenommen hatte. Bei der vorliegenden Anord nung aber kann man das reine

Sauers toffspek trumganz unvermischt erha lten, wenn auch stark gefettete Bühne sich in unmittelbarer
Nähe der Röhre befinden , fa lls nur die Kühlung und d ie En tladung andauern, denn wiihrend der
En tladung wird aus den organischen Subs tanzen sogleich Kohlensäure gebildet. und d iese wird
sofort fes t niedergeschlagen un d d amit, ohne einemerkliche Dampfspannung zu besitzen. aus den

Leuchtprozeasen elimin iert.‘ Meck len bu rg.

Herrn Professor Ha ie, demLeiter der Yerkes -Sternwarte in Amerika, is t für dieses Jahr v on

der Londener As tronomischen Gesellschaft d ie goldene Medaille ver liehen worden, und zwar für

das v on Professor Ha ie angewendete Verfahren zumPho tographieren der Sonnenoberfläche, sowie
andere hervorragende as tronomische Arbeiten.

Anna t lock ‚ eine As tronomin, d ie seit 1 876 an der Harvard -Sternwar te beschäftigt war,
ist plötzlich gestorben. Besonders bekannt is t sie durch den v on ihr herausgegebenen Kata log der
S terne geworden, die sich in der Nähe der Himmelspo le befinden. Es is t dies der vo lls tändigs te
Ka talag, der überhaupt exis tier t. Außerdemv eröfi entlichte A n n a W in l ock noch verschiedene
andere Arbeiten und gemeinschaftlich mit Professor R oger s ein großes as tronomisch-mathe
matischea Werk.

Fr a u S. M. Von den Ihnen in demAr tikel über ‚Gewitterböen in der Rheinprovinz' (Welta ll,
]g. 4, S . 1 95) unklar gebliebenen Bezeichnungen bedeutet .lsobronten ' Verbindungs linien aller Or te
mit gleichzeitigemers ten Donner , „ isobare

' dagegen wird d ie Linie genann t, welche Orte v on gleichem
Luftdruck verbindet; man könnte das Wort isobaren also mit ‚Luftdruc kgleic hen

' verdeu tschen.

Fur d ie 8ehrii’tioltnug verantwortlic h: 8 .Arehenhold,Tre ptow-Berlin ; für den Inseratenteil c.A. Sc bv otac hlto und lobn,BerlinW.

Druck von Emil Dreyer, Berlin BW.
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Abbild . Ar v id son, La n ds lmma.
A u s d eml a uer n d er S t. lbb- K irche a uf Hwen.

Kirchenstuhl der Familie Brahe und Tyc hos Büste.

Abbild . 8. Il . A lbrec ht. Abbild . 9.



Abbild. 5. A rn
'

dson . Landsk rona .

Fundamentmte der Uranlenburg.

Abbild . ll. Amiclson ‚ Land sk rmm.

Fundamentreste der Stemenburg.
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Ausfuhr etwaiger Funde bei den Ausgr abungen zu erhal ten , so daßwir wohl
ausgerüstet die Insel betreten konn ten .

Wenn man die Stemwar tenreste Ty cho B r ahea zumers tenmal erblickt ,
so. gewinn t man den Eindru ck, d aß es den dama ligen Bewohnern der Insel
Even eine gewisse Genugtuung gewährt habenmuß, s chn ell un d gründ lich d ie
beiden Burgen der Wissenschaft, die Uran ienbu rg un d Sternenbnrg, zu vern ichten.

Nich t nur das, was sich über demErd boden befand , wur de abgetr agen , sondern
au c h noc h d as meis te v on den Grundmauern zer s tör t.

Die Ba cks teine, welcheTy c b o Br ahe zumAufbau sein er Gebäude verwendet
hatte, haben eine besondere Größe und ein eigena rtiges Aussehen ; es is t

anzunehmen , daß er sie au s einer Ziegelei, die sich in der Nähe v on Knuts torp
befand, n ach Even kommen ließ. Nach der Zer s törung der beiden Burgen sind
diese Steine v on den Bewohnern der Insel zur Au fführung v on Wohngebäuden
und Stallen benu tz t werden . Ein sol cher Stein ha t eine Lange v on cm, eine
Brei te v on 1 7 cm, eine Höhe v on 1 3 cmun d wiegt c a. 6 kg. Wir haben einen

solchen Stein, der noch imHoie‘

des Pos tmeis ters auf Even vorhanden war, auf

Abbild . 2. ll. A tbmk t.
Unterer Teil d es Sc hluisstelnes der Uranienburg lmFundament einen Bauernhauses auf Even.

gelesen und man s ieht heute noch, daß die Ess e eines Schmiedes, ein Ziegen
sta ll und sonstige Nebengebäude aus den der Uran ieuburg entnommenen Steinen
hergestell t s ind .

Ty cho Br ahe war als Gu tsherr au ch zugleich der Patron der St. Ibbkirche
auf E ven und besaß für sich und sein e Ga ttin einen besonder en Kir chenstuhl,
an welchemd as Wappen der Familie Brahe angebrach t war . Wir geben hier
v on eine Photographie in Abb. 1 uns erer Doppelbeilage wieder . D a es am
Tage unserer Ankun ft auf der In sel E ven s tark regnete, un d somit an eine

so fortige Vornahme der beabsichtigten Vermessung nicht zu denken war , so be
nu tzten wir die Zeit zur Besichtigung dieser Kir che, umin ihr na ch sons tigen

Tycho B r ahe -Erinn eru ngen zu fors chen. Wir dur chsuchten alle Nebenräume
und den s chwer zugünglichen Da chs tuhl in a llen Teilen , aber vergeblich. Nur

Spuren der Verwüs tungen fand en s ich, die n ach Tyches For tgang dur ch See
räuber, die die Kir chemehrmals ausgeplün der t haben , zurückgelas sen waren . Bei

der Rückgabe der Kir chenschiüs selgewährte un s der Pfar rer Threa in Nygard Ein
s icht in d ie a lten Kirchenbücher , aus denen hervorging, d aß s ich Tycho B r ahe

ZumVergleich führen wir an, d aß ein heu tiger Ziegelha cksteiu kann die Hälfte wiegt.



dur ch seine freien Ans ichten vielfa ch in Gegensa tz zu der frommen Bev ölkerung
ges tell t ha tte. Es ist anzunehmen, daßsich die schnelle Vern ichtung der beiden
Burgen auf die vorau sgegangenen Vers timmungen und den dadur ch erwec kten
Gro ll zurückführen läßt. Einemglücklichen Zu fall is t es zu danken , daß

wenigs tens ein Teil d es Schlußsteines der Uranienburg, der an der Südostecke
des Gebäudes zu ebener Erde in den Prachtbau eingelas sen war , erhal ten ist.
Dieser Stein ist mit der Schr ift n a ch außen in d as Fundammt eines alten
Bauernhau ses eingemauer t ; das betrefi ende Haus liegt an der v omHa fen nach
demOrte führenden Cha us see auf der linken Sei te. Wir geben nebens tehend
eine Type des Steines in demFundament des Hauses wieder (Abb.

Von d er Ins chr ift, die sich auf d emgan zen Stein befan d, sind auf diesem
Stück noch folgende Wor te erha l ten :

FELICIS AVSPICII ERGO

ANNO M D LXXVI

KA : AVGVST1 P.

Die volls tändige Inschr ift wird in der bekann ten „ Astronomiae insia u ra iae
mecha n ic a “

v on Tycho selbs tmi tge teil t. Über den Verbleib des oberen größeren
Stückes dieses Schlußsteines ist nichts bekann t.

Wir besu chten au ch das Gehöft ‚Neu —Uranienburg
‘

, südlich der alten Stern
war te, wo schon Tycho sein ers ei ts Wirts chaftsgebäude angelegt ha tte. Das

jetzige Gebäude ist neuesteh Ursprungs und weis t nur d ur ch seinen Namen auf

die ty chonis che Zeit zurück. Jedoch hatte d er Besitzer auch ein ige aufgelesene

Stein res te aus der Uranienburg aufbewahr t. In teressan t waren noch andere
Zeugen v on Ty c hos Wirksamkeit, nämlich die in der Nähe liegenden Fisch
teiche, welche auf der v on Ty c ho s Ass is ten ten B lea u gefertigten Karte‘

) der
ganzen Insel Even verzeichnet sind . Weiter ab liegen noch einige klein ere
Teiche, die a lle dur ch einen Mühlbach in Verbindung s tehen , der sich an der

Südwes tküs te der Insel in d as Meer ergießt. Ungefähr 200 Schr it t v or d er Mün dung
dieses Baches ha tte Tycho eine Papiermühle angelegt , die ihmzu seinen Druck
schr iften un d Beoba

‘

chtungsbüchern d as Papier lieferte. Außer einigen Feld
s teinen , die jetz t v on Schilf un d Gras überwu cher t sin d , is t nichts mehr v on

dieser Mühle erhal ten . Sie is t ebenso wie alles andere gründ lichs t vernichtet.
In Herrn Bet sholtz lern ten wir einen eifr igen Hüter und Pfleger der Ty c ho

B r ahe- Er innerungen und der noch vorhan denen Res te kennen. Hauptsächlich
seinen Bemühungen ist es zu d anken, d aß das wenige, welches noch existier t,
erhal ten wird. Er ha t d ie Ausgrabungen, welche anläßlich der 300 j ähr igen Gedenk
feier vorgenommen wurden, geleitet und auch jetz t wiederum, da der geplan te
Überbau zumSchu tze der Sternenburgreste nicht zus tan de k am, diese ver schütten
bezw.mit Lehmüberdecken las sen, umsie v or weiterer Verwitterung und Zer

s törun g zu bewahren . Daß dies für die Erhal tung d er Res te nur ein Notbehelf
ist, liegt auf der Hand. Obgleich Kön ig Os k a r v on S chwed en bereits eine
Dars tellung der Grundr isse, wie sie Tycho v on den beid en War ten in seinen
Werken gibt, in erhabener Arbei t auf zwei Messh gplaketten (Abb. 8 un d 4)für
einen Erinnerungsbau hat hers tellen lassen und dami t sein hohes In teresse für

I) Im‚
Astron. Museum“ der Trep tow-Stemwarte ist ein Exemplar dieser Ka rte in Buntd ruck

ausgestellt.
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die Erhaltung der Ru inen bekundete, so ist doch bis jetz t die Angelegenheit
n ich t weiter gediehen . Diese beiden Tafeln , welche den eigenhändigen Namens
zug Kön ig Osc a rs tragen , werd en v on Bet sholt z gehütet un d lagern vor läufig
bei ihm, d a sie ihrer Bestimmung noch nicht zugeführ t werden konn ten . Die

Uranienbnrg imfreigelegten Zus tan d sehen wir auf Abbildung 5, d ie Sternen
burg auf Abbild ung 6 un serer Doppelbeilage.

Die kurz skizzierten Exkur sionen mußten wir amTage der Ankun ft bei
s trömendemRegen vornehmen u nd konn ten amAbend imga stfreien Hause des
Herrn Betsholtz die Dispositionen für d ie amfolgenden Tage vorzunehmenden
Vermessungen tre ffen.

D ie Vermes su ng.

Zur Aufnahme des Geländes mit Ein schiuß aller Baulichkeiten wurde ein

Tachymeter -Theodolit v on Max H i l deb r a n d in Freiberg in Sa chsen benu tz t.
Abbildung 7 (Seite 244) zeigt die Kons truktion dieses In strumen te, d as sich

für eine schn elle Aufn ahme, wie der Name Tachymeter schon au sd rückt, aus

«bei. Ow n

Abbild.8.
Messingplakettemit demRelief- Grund rils der Uranienburg.

gezeichne t eigne t. Es sei ges ta tte t,mit einigen Wor ten auf die Ein richtung des
Instr uments und seine Handhabung ein zugehen .

Handel t es s ich umc oupiertes Terrain , so eignet sich, fa lls tachymetr isc he
Aufn ahme gewähl t ist, v on den drei Arten d er tac hymetrischen Ins trumen te,
demein fachen Niv elliertac hymetermit einemReic hen ba c hs chen Dis tanzmesser,
ferner demGefälls chraubenta chymeter nach E ogr ewc und dr i ttens demTa chy
meter -Theodoli t wohl ambes ten d as Verfahren mit demle tz ten In str umen t und
zwar au s demGmn de, weil mit ihmSichten v on jeder beliebigen Steilhei t ge
nommen werden können . D a s ein fache Niv ellierta c hymeter kan n nu rmit wage
rechter Sicht a rbeiten und bei der Dis tanz un d Eöhenmessung mit Gefäll
s chr aube n ach E ogr ewc is t die Kippbewegung des Fernr ohrs beschr änkt. Die

Wahl des Ins tr umen ts war also d ur ch d ie na tür liche Bes chaffenheit des Ge

ländes bedingt. D ie Aufnahme selbs t zerfall t bei einemTachyme ter -Theodolit
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las sen der dicht über der Kippachse des Instrumen tes si tzenden Libelle ein e
bei jedemBlick aus zu führende symmetr ische Stellung der Nonien des Höhen
kr eis es zumErd lot. Geschieht dieses n i cht, so gehen die Zenitdis tanzen un

r ichtig au s den Ablesungen amHöhenkreis hervor .

Wie aus den Niv eaukurv en auf demals Beilage gegebenen Plan ersi cht lich
ist, hat Ty cho B r ahe seine Uranienburg auf demhöchs ten Pla teau des Eügels
erbaut, der selbs t die gr ößte Erhebung der Insel über d emMeeresspiegel be
deu tet. Die Schic htenlinien geben ein Gefälle v on man und zeigen , d aß

s ich imNordos ten die s teils te Abda chung befindet, währ end sich das Terr ain
nach den andern Eimmelsric htu ngen nu r a llmählich senkt . So liegt der Gru n d
und Bod en der Stemenburg, die sich in
einer Entfernung v on c a . 90mv on der

Uranieuburgbefindet, nur gegen m
un ter demBoden derHaupts teruwar te.

Daß die Sternénburg v on nu r geringer

Ausdehnung war , zeigt zunächs t eine
Vergleichungmit den Dimensionen der
Uranienburg, sodann auch das kleine
Wohnhau s , d as , rechts v on der Siemen
burgbelegen ,gegen Ty c hos Sternwar te
großers chein t. Zur näheren Orientier
ung über die Höhen lage

.

des Geländes
umdie Uranienburgmögen ferner d ie
auf demPlan darges tell ten Profile
d ienen. Es mag hierbei erwähn t wer
den, daßdie Höhen selbs t nur als rela
tive gelten könn en . Die Höhen lage
an d as Lan desniv ellemen t anzu

schließen , fehl te es an einer auf den

schwedischen Landeshorizon t sich
beziehend c n Höhenmarke. Immerhin
kann die zu 50 m angenommene
Höhe des Was serbass ins bei dem
gr ößten Keller in der Uran ienburg als

eine ungefähre Erhöhung über den

Meeres spiegel
War es bei d ieser Vermes sung v on

besonderemIn teresse, d ie Lage der

beiden Sternwar ten zueinan der zu bestimmen , so wurde d ie Ausdehnung d er

Wfl lr este umdie Uranienburg eingehender un tersucht
,
zuma l die ty chonischen

Abbildungen in den bezüglichen Werken eine nur unklare Vors tellung v on den

Wall—Längen zu d er Au sdehnung d er Uran ienburg selbs t geben.

En tsprechend d er Längsachse der Uran ienburg, d ie genau na ch Nord en
zeigte, waren die Eckpunkte der Wälle or ien tiert , welche in quad ratischer Form
d as Hauptgebäude umgaben . Nur spär liche Res te s ind es jedoch

, die wir v on

ihnen heu tzutage v or un s haben , Win d und Wetter und zers törungseifrlge

Abbild . 1 .

Der zur Vermessung benutzte Tachymeter
Theodolit v on Hildebrand.

Vgl. D r eyer .Tycho Br ahe ‘

, d eu tsch v on Br uh n s wo als ungefähre Höhe
1 00 Fuß und d ie Bwtimmung d urch P ica r d zu 27 Tolac a angegeben werden.

S. auch ‚Weltall“, ]ahrg. H
,
S. 1 2.
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Menschenhand haben sie an vielen Stellen demErdboden gleichgemacht oder
be tr ächtlich geebnet. So fehl t die nor d ös tli che Seite volls tän dig und die ihr

gegenüberliegen de ist dur ch die Anlage der Schu l un d Wohngebäude dur ch
broc hen . Au ch v on den Geröllsteinen ,mit denen Tycho sie zumSchutz versah,

ist n ichts mehr zu sehen . Immerhin genügen die Überres te noch, ihre Länge
zu bes timmen, zumal drei Eckpunk te, imNorden , Süden und Wes ten mit großer
Sicherheit festzus tellen s ind. Ambes ten is t v on diesen Bestimmungspunkten
der n örd liche, in Formein es u n ter irdischen Ton nengewölbes , erhal ten . Seine
Dimens ionen sind aus demPlan ersichtlich. Zu Ty ches Zei t dien te dieser Raum
als Keller der d omunc u la promin is tr is . Vielleicht wurde er auch als Gefängn is

D ie Mitte dieses Kellers , die gen au in der Achse d er Uranienburg
liegt, wäre als nördlicher Endpunkt der Wälle zu deren Längenbestimmung sehr

geeignet. Von demen tsprechenden Gebäude imSüden , der ofi
‘ic ina lyfl graphiea,

soll eben falls der Keller erha l ten sein . Ihn aufzudecken , gebrach es uns indessen

an Zeit. Leider fehlen vollständig ty chonische Angaben über d ie Ausdehnungen
d ieser kleinen Gebäude, sodaßes nich t festzus tellen is t, in welcher En tfernung
v on der Mit te d ieser Häuser die Wälle begonnen haben ; denn aus dieser Un
sicherhei t erwächs t bei der Längenbestimmung der Walle d ie Haupts chwierigkeit,
wie wir bei der Beur teilung der Angaben Ty c ho s selbs t un d bei der Besprechung
der fr üheren und neuen Messungsergebnis se sehen werden.

Von den halbkreisförmigen Ausbuchtungen, die sich in der Mit te eines jeden
Wa lles befan den , sind noch zwei volls tändig un d v on ein er dr itten, an der Süd
wes tseite, nur ein Teil erhal ten . Bei der Bestimmung d er Wall-Länge kann die
Südos tseite nicht in Betra cht kommen, d a sie zumTeil ihre ursprüngliche Ges ta l t
verloren hat. Ambesten eign et s ich noc h da zu d er südwestliche Wall, der zwar
in der Mitte dur chbrochen ist, aber doch noch Anfangs un d Endpunkt deutlich
erkenn en läßt. Für die Größenbestimmung der halbkreisförmigen Ausbu chtungen
dient v or a llemd er nordwestliche Wall.

Wie oben angedeu tet, han delt es sich zunächst umdie Frage, ob Ty cho
B r ahe bei seiner Angabe über die Länge der Wälle nur d ie eigentliche Wall
ausdehn ung imAuge gehab t hat, oder d ie Länge der Quadr a ts eiten , die bis un

gefahr in d ie Mitte d er Eckgebäu de gerechn et werden müßte. Ty cho sagt in
d er As tron . tus t.mec ha n . und in den Epis teln : s ingula qua d ra ti la tera con tinen t
ped es 3 00 . (Jede Quadra tseite mißt 800 Fuß.) Hiemach ha t es den An schein ,

als ob die 300 Fuß d ie Wall—Länge eins chließlich der Ec kgebäude au sma chen .

Verwandeln wir n u n diese 300 Fuß in Meter , so s tehen wir v or der ferneren
Un sicherhei t, welchemetr is che Zahl wohl d ie richtigs te Länge des ty chonis chen
Fußes Der v on D

‘

A r r es t angegebene Wer t v on m 1 Fuß

is t aus Wallméssungen her vorgegangen, d ie nachher näher zu besprechen sind .

Nach diesemWer t ergib t sich d ie Wa ll- Länge zu m. Dieser Zahl gegen
über s teht unsere Messung v on d er Mit te des Kellergewölbes an der Nord seite
bis zur Mit te des neu au fgedeckten Wes ttores v on 88m. Andere Bes timmungen
des ty chonis chen Fußes , so die v on Cha r l ier zu mun d die v on P i ca r d zu
mwürden diese beträchtliche Differenz nur noch vergrößern . Auch der

v on F. Alb r e ch t vorgeschlagene Wer t v on m, der aus den Dimen s ionen
der Türme an beiden Seiten d er Uranienburg hervorgeht, würde immer noch eine
Differen z v on mergeben. Hat Tycho aber d ie Länge der Wälle an sich

Vergl. hlerzu den Artikel v on F. A l b r ech t im.Welta ll" jahrgang ll, S. 274 u. 275.



als 800 Fuß angegeben , so erhal ten wir viel gün stigere Resu l ta te. Nehmen
wir an

,
daß die Ec kgebäud e eine Ausdehnung v on 8min der Brei te ein

genommen haben , da s chon d er Keller 4mlang is t, so haben wir v on der

Länge eines Wa lles an beiden Enden c a. 4mabzurechnen , zu sammen als o 8 zu,

umdie vermindert, sich die gesamte Wa ll-Länge zu 80 mergiebt. Auf Grund
dieser Zahl s tell t sich der ty chonis che Fuß auf m, ein Wer t, der mit dem
v on F. A lb r e ch t angegeben en sehr gut übereins timmt.

Gehen wir nun auf d ie Messung näher ein ,
die imjahre 1 868 v on D

’

A r r es t

ausgeführ t Damals lagen d ieselben Bedingungen zur Feststellung
der Wa ll-Längen v or wie heu te. Keine Seite war volls tän dig erhal ten, da s chon

bald nach 1814 der südwes tliche Wall d ur ch die An lage des Schulhau ses dur ch
broc hen worden ist. Eine Skizze s tell t die u ngefähre Ges ta l t der Willie dar ,
eine bestimmte Fixierung der Eckpunkte des ganzen Quad r ats ist jedoch in der
Figur n icht geschehen . Nur der Keller an der Nordecke ist eingezeichnet. Wie
wichtig eine nähere Angabe über d ie gemessenen Größen ware, zeigt sich aus

d er an dern Figu r , die eine Seite des Wallv ierec ks dars tellen soll.
Hier finden wir Bu chs taben zur Dars tellung der gemessenen Größen. Leider

is t nicht ersichtlich, welche Seite des Vierecks gemessen ist, un d da keine voll
s tändig zu d ieser Zeit erhal ten war ,müssen die Messungen vers chiedener Stücke
in d ieser Figur vereinigt sein . Auf Sjöbo rgs Messu ng’) wür de eine solche
Figu r passen , und zwar auf d ie Südwestseite d es Quadr a ts , die dama ls noch er

ha lten war . Durch Mittelung der Messungsgrößen v on Sjöborg und den eigenen
findet d '

A r res t als Quad ratseite den Wer t v on 288 Par . Fuß m. Daß

d iese Zahl Zu trauen verdien t, begründet d
'

A r r es tmit der ‚ v erhalmismaßiggroßen
l’razision ‚mit der man auf demTerra in die Eckp unkte angeben kann “

. Ermein t,
der Fehler d er gan zen Qu ad ra tseite würde 2 Fuß n icht überschreiten . Es könn te
a lso bei jedemEckpunkt ein Fehler v on nur cmbegangen sein. ‚ Ein

Irr tumrücksichtlich der Eckpunk te selbs t kann umsowen iger s ta ttfinden, als der
nörd liche durch den kleinen Keller , d er südliche dur ch Baures te, welche
ma n un ter der offi c imz ty ]>ogr aphiw gefunden hat, absolu t iden tifizier t sind“

.

lis fragt s ich nun , wo hat z. B. die n ordwes tliche Quadra ts ei te begonnen , in der

Mit te d es Kellers an der Nordecke oder dor t, wo d ie verlänger te Linie der
Dammkrone auf den Keller s tößt, mit an dern Wor ten , ha t Tycho bei seiner
Angabe d er Länge die innere Seite des Walles gemein t oder d ie äußere, oder
a uch d ie M it tellin ie ? Das s in d Fragen , die wed er aus Ty c ho s Bes chreibung
noch au s D

’

A r r e s t s Abhand lung zu bean twor ten sin d , d ie jedoch da s Resul ta t
gan z bedeu tend beeinflussen . D aß eine Messungsungenau igkeit v on höchs tens
3 5 cmbei der ganzen Wall -Länge s ta tthaben soll, wird d ur ch diese Betrachtung

wohl in Frage ges tell t. Angenommen jedoch, D '

A r r es tmein t, die Seite hat te
in der Mit te des Kellers begonnen , so wäre zwar eine gena ue Bestimmung dieses
Punktes an der Nordecke wohl annahernd möglich, bei den .Baures ten ‘

an der

Südeckemag eine Genau igkeit innerhalb 35 cmkaummöglich sein . Zudems ind
erheb liche Messungsfehler möglich bei einer Strecke v on c a. 80m, wo überdies
beträchtliche Niveaud ifferenzen zu überwinden sind. Ob die v on D

’

A r r es t an

gegebenen Messungen als Mittel ausmehr eren resultieren, wird v omVerfasser n ich t
1)Siehe As tron . Nacht . No. 1 718. Die Messu ng der Wi lle durch P ica r d ergab für den tycho

nisc hen Fuß eine Länge v on m.

N. H. Sjöbo r g, Samlingar für Nordens fomülskare 8. Bd . Stockho lm1 880 . S. 71 — 85.



https://www.forgottenbooks.com/join


angegebenen Wer tes v on m== 1 Fuß). Die Länge v on D
'

A r r e s t zu 75,72m
ware etwas zu kurz gegr iffen , doch ist es möglich, daß d ie Breite des Tor

gebäudes etwas zu vergr ößern wäre, das auf Grund des v on A r c benho ld frei
gelegten Westtor c s in den Plan eink onstruiert ist. Nur un ter der Annahme.

d aßTycho un ter Wa ll-Länge die Ausdehnung zwischen den Torgebäuden v er

s teht, s ind d ie beiden Messungen zu

Auf Gru nd des v on F. Alb r ech t angegebenen Wertes v on 1 ty ch.

Fuß, wür de d ie oben erwähn te Seite des quadr a tischen Hauptgebäudes d ie beiden
vorspringenden Pfeiler auf der Wes tseitemit ein schließen. was imGegensa tz
zu der Annahme Cha r lier s s teh t. Eine sichere Fests tellung der -I.änge des

ty chonischen Fußes würde allerdings ers t die Frage nach der Länge des Gebäudes
und der Wälle lösen , d ochmag zur Bewer tung unserer Messungsc rgc bnisse _

noc h

angeführt wer den , daß alle Bes timmungen d er Ausdehnungen der Walle etc .

unabhän gig v on einander erfolgt s ind, und d ie Kar tierung eine gu te Über
eins timmung der Dimens ionen der Uranienburg gezeigt hat. Die Nord süd achse
der Uranienburg ging gen au dur ch den Mi ttelpunkt des Kellers an der Nordecke,
und das \h

'

esttor wurde v on der dur ch d ie Mit te der Uran ienburg gehenden
Ost westachse geschnitten , Zeugn isse für die genaue Orien tierungder Bau lichkeiten
der Uranienburg zu eina nder [Schlußfo lgt.)

Merkdrürdiäc @oppelslernc .
Von A. Ber ber ich.

s ist leicht begreiilich, daß bei einer ganz regellosen Zers treuung d er Sterne
r den Himmel bisweilen zwei Sterne scheinba r d icht zu sammen zu

s tehen kommen , d ie sich in der Ges ichtslin ie weit hin ter einander befinden , a lso
in Wirklichkeit ga r nichts mit einander zu tun haben. je schwächer d ie Sterne
s ind, des to häufiger werd en solche Zu tallspaa re s ich bilden , weil eben d ie Zahl
der Sterne sehr rasch Wächs tmit d er Abnahme der Helligkeit. D ie fas t a llein
wissens chaftlich wichtigen phys ischen Doppels terne suchtman daher hauptsäch
lich un ter den helleren Sternen und bea chte t vornehmlich solche Paare, d eren
Dis tanz sehr gering ist , umso geringer , je s chwächer d er Haupts tern ist.

Namen tlich s ind es amerikanis che As tronomen , welche sich d ie Nachforschu ng
nach gan z engen Doppels tern en zur Aufgabe gesetz t haben , früher v or allen
Bu r nham, jetz t A i t ken und H u s s ey auf der fi c k - Sternwar te, See u nd Cogsha l l
auf der Lowell-Stemwarte, Doo l i t t le in Phila delphia u . s . w. So besitzt v on den
Lic k doppels ternen etwa die Hälfte Dis tanzen der Komponen ten v on weniger als

Es bedarf wohl keines besonderen Hinweises, d aß aus den Walldimensionen nicht auf eine
genaue Länge des ty chonischen Fußes zu schließen ist. Hierzu wäre eine genaue Vergleichung
a ller in Ty c ho s Werken vo rkommenden Längenangaben mit demjetzt noch vorhandenen nötig,
außerdemwäre noch der damals in Dänemark übliche Fußzu ermitteln , der vielleicht ebenso lang
war als der ty chonische, jedenfa lls aber sehr wenig d itierieren konnte, da aus Ty c ho s Werken
sein Maß als a llgemein üblich erscheint.

Es sei noch auf einige Verän derungen hingewiesen, welche d ie Ruinen der Uran ienburg seit
demvorigen Jahre aufweisen . Es sind nämlich, wohl aufVeranlassung des Herrn Professors Cha r
l ier , die Seiten des quad ratrisc hen Hauptgebäudes, die sich nicht d urch noch erhaltene Fundamente
auszeichnen. durch Steinchen ma rkiert ; ob damit die richtige Lage der Mauern gekennzeichnet ist ,
steht al lerd ings d ahin. Auf demPlane is t diese Neuerung d urch Schraffur gekennzeichnet.



einer Sekunde, wie z. B. A i tken in seiner letzten Lis te (Lick Observatory Bull.
No.29) v on 1 17 neuen Doppels temen 60 Paare v on höchs tens 1 “ Abstan d aufführt,
darun ter achtmit Distanzen un ter Sekunde. Eines dermerkwürdigs ten dieser
neuen Stemsy steme is t der bisher für einfa ch geha ltene Stern 6. Größe, 83 im
Wassermann , den Ai tken mit Hilfe des 86—Zöller s in zwei nur v on einander
abs tehen de Sterne 6. Größe zer legte. Au s den Tabellen , die Professor Kap tey n
in Gron ingen über die Größen, Bewegungen un d En tfernungen der Fixs terne
v on der Sonne aufges tt ha t, könn te man folgern , daß die wahre Dis tan z jener
zwei S terne v on ein ander , abgesehen v on einer etwaigen perspektivis c hen Ver
kürzung, ungefähr eine ]upiterweite be tragen diir fte.

ImGegensatze hierzu muß es überras chen , wenn si ch zwei viel schwächere
und viel weiter v on einander abs tehende Sterne als phys isch zusammengehör ig
erweisen . Gelegen tlich seiner Beobachtungen ftir d en Zonenka talog der As tr o
nomisc hen Gesellschaft ha tte A. K r u eger bei einer größeren Anzahl der ‚

auf

seinemAr beitsprogramms tehenden Sterne n ahe Begleiter bemerkt. No . 60 dieser
Doppels terne setz t sich zusammen aus einemStern 9. und einem1 1 . Größe, die
dur ch einen Abs tand v on 3 " v on einander getrenn t sind. E. E. B a r n a r d hat kur z
lich d ie Mitteilung gema cht (As tronomical Journal 23 , d aß der Begleiter in
dreizehn Jahr en einen Weg gleich einemSechstel des Bahnumfanges beschr ieben
hat, zu einemvollen Umlauf umden Haupts tern also wen iger als hun dert Jahre
brauchen dür fte. Daß beide Sterne zusammen gehören , s iehtman au ch an ihrer
gemein samen Eigenbewegung, die jähr lich fas t eine Sekunde be tragt. Mit diesen
Größen un d Bewegungsv erhältnis sen erhält ma n au s Ka p tey n s Tabellen den

Sonnen abs tan d dieses Stempaares gleich sechs Siriusweiten, seine räumliche
Fortr tlc kun g gleich 15 Erdbahnhalbmesser imjahr oder gleich 75 kmin der

Sekunde un d die wahr e Distanz beider Sterne wen igstens ander thalb mal so

groß als eine Nep tnnsweite. Bei hundertjahriger Umlaufs zeit erhiel te man die

Masse des Sys tems fünfzehnmal so groß als d ie Sonnenmas se. Wäre d agegen die
Masse gleich der unserer Sonne, dann müßte dieser Doppels tern un s mal
n ither s tehen un d einemeßbare Par allaxe besitzen . Die Distanz würde sich auf

eine Uranu sweite reduzieren . Auf jeden Fall is t die Leuchtkraft beider Sterne
sehr ger ing imVergleich zu der der Sonn e.

Noch ras cher als bei d en direkt imFernr ohr sich tbar en Doppels ternen
mehren s ich die Erfahrungen u nd Überraschungen auf demGebiete der ‚ unsicht

baren ' Stern sys teme. En tweder erkenn t man an d emHin und Herwan dern v on

Spektrallinien , daß der un tersuchte Stern sich n icht geradlinig un d gleich
förmig, sondern in einer Art Schrauben linie for tbewegt , der Resul tan te d er

gera den Linie und der elliptischen Bahn umeinen nahen Begleiter, oder Doppel
linien verra ten schon beimers ten Blick d ie Zu sammen setzung des Spektr ums
aus zwei Spektren , d ie ver schiedenen Sternen angehör en . Man ka nn jetz t schon
sagen , daß jeder dri tte, ja u n ter den noch in den An fangss tufen d er Entwicke
lung befind lichen Sternen v omers ten Typus (speziell v omsogenann ten Or ion
typus) jeder zweite Stern ein ‚ spek troskopischer Doppels tern ' ist. Langsamer
aber s te tig wächs t au ch die Zahl der Ver :lnd c rlic hen v omAlgoltypus, bei denen
d ie Lichts chwächung eine richtige Fins ternis, d ie Verdeckung eines Sterne

dur ch einen n ahen Begleiter , dar s tell t. Bei ein igen helleren Algolsternen zeigt
sich au ch spektroskopis ch die Bahnbewegung.

So ha t v or Jahres fr is t Prof. H. C. Voge l in Potsdamder Ber liner Akademie
eine Mi tteilung vorgelegt (Sitzun gsber ichte der Berl Aka d . 1 902, S. den n



folge d as Spektrumdes Sterns s imFuhrmann zusammengesetz t ist aus einem
Spektrumv omTypus, den imSchwan (Deneb)kennzeichnet, und einemzweiten
v omTypu s des Sterns imPerseus. Von 1902 auf 1 90 3 ha t sich das Spektral
bild bedeu tend verändert, viele Lin ien , namen tlich kräftigere, war en ver doppel t,
ihr Abs tan d bewies, daß die zwei Sterne, aus denen oAur igae bes teh t, ihre
gegen seitige Dis tanz, soweit diese in die Ges ichts linie fäll t, um80 bis 40 kmin
jeder Sekun de ändern ; die schwächeren Lin ien waren d ur ch die Teilung in zwe i
Lin ien zu ma tt un d deshalb u ns ichtbar geworden . D er Stern r Aur igae s teht
s chon lange auf der Lis te d er Veränder lichen , nur war es nicht gelungen , ein e

Regel imLichtwechsel au fzufin den . Man che Beobachter haben gan z zweifellos
Ab oder Zunahme der Helligkeit in kürzer er Zeit kons ta tiert, an dere haben

jahrelang den Stern überwa ch t un d ihn immer gleichhell gefunden oder n ur

solche Schwankungen bemerkt, die sich durch den Wec hsel der Jahreszeiten
erklären las sen . D as Gesetz der Veränderlichkei t v on eAmigae ist nun d ur ch
Dr . L u den do r f f in Po tsdamen tz iffer t werden (As tr . Nachr . S. 1 64, 81 und zwar
aus einemaußerorden tlich reichen Beobachtungsma ter ial , das ers t sorgfältig
geordnet und gesichtet werden mußte. D er Stern bleib t 26 Jahre lang unver
änder t Größe, dann nimmt er langsamwährend sieben Mona ten ab bis zur

4. Größe, verharr t in diesemMin imumzehn Mona te lang, umdann in wieder
s ieben Mon a ten zumvollen Lich te anzuwachsen. So lche Min ima s in d d ur ch
Beobachtungen belegt in den Jahren 1821 (Fr i t s ch in Qued linburg), 1 847 (Beis),
1 875 und 1902. Der Stern is t somi t ein gan z typis cher Veränderlicher v on der

Algolar t, das Merkwür dige ist nur die unvergleichlich lange Periode v on

Jahren, der eine gleiche oder vielleich t au ch eine doppelt so lange Umla ufszeit
der Komponen ten umeinan der und umihren gemeinsamen Schwerpunk t en t
spricht. Sons t betragen d ie Perioden der Algolsteme nur wen ige Tage oder gar

nur Bru chteile eines Tages . Naturgemäß werden derar tige Lichts chwächungen ,

die nicht lange andauern und sich in längeren Perioden folgen , nicht leich t
bemerkt. Es könn te also nochmancher langperiod isc he Algolv eränderliche bis jetz t
übersehen worden sein . Je gr ößer in einemsolchen .Algolsy steme' die gegen

seitige En tfernung der Komponen ten is t, des to seltener wird die Bedingu ng
erfüllt sein, daß der Beglei ter d en Hauptstemfür uns verdecken kann . Hiermit
verhält es sic h ähn lich wie mit der rela tiven Häufigkeit der Vorübergänge d er

Venus und des Merkur v or der Sonnen scheibe.

Aber au ch un ter den neuen kurzperiodis chen Veränder li chen v omAlgolty pus
gibt es immer wieder unerwar tete Ers cheinungen . Ers t kann teman nur Sterne
mit regelmäßig wiederkehr enden gleichen Minimis . Dann en tdeckte man in

YCygn i einen Fall, in demeine kür zere und eine längere Periodemi teinander
abwechseln , d ie Minima aber ebenfalls alle gleiche Helligkeit zeigen . Hier laufen
zwei gleichhelle Sterne in elliptis cher Bahn umeinan der un d erzeugen zwei
Bedeckungen während ein es Umlaufs, dor t wird in ein emUmla u f nur einmal
ein heller Stern durch einen dunklen v erfin stert. Später kamen Sterne mit
Doppelperiod e un d ungleichen Minimis , ein helleres und ein s chwächeres
Minimumabwechseln d , hin zu (z. B . ZHer c ulis) und jetz t is t in dem1 903 v on

Frau L. Cer a s k i, der Ga ttin des Direktors d er Moskauer Sternwar te, en tdeckten
Var iablen ZD ra c onis zumerstenmale ein Beispiel bekan n t geworden , daß bei

regelmäßiger Per iod e jedes Minimumseinen eigenen Ver lauf besitz t. Einigemale
da uer te das Minimumetli che Zei t an, ein andermal folgte auf die Abnahme
sogleich die Zunahme. Die Lichtänderung geschah s tets in wechselndemTempo,



https://www.forgottenbooks.com/join


s chöpft haben . Ausgehend v on einemihnen vielleicht sc hon aus den Kna ben
jahren bekannten Sternbilde, sei es der Wagen oder der Orion , wurden sie v on

demVerlangen erfaßt, au ch die weitere Umgebung dieser Sternbilder kennen zu

lernen , v ielleicht zunächs t durch die Hilfe eines s ternkundigen Freundes . Wenn sie

n un gar die selbs tändige Beobachtung machten , daß zu vers chiedenen Abend.
s tun den der Betra chtung die ihnen bekann te Kons tella tion bald hier , ba ld d a am
Himmel zu fin den sei, d a regte s ich in ihnen der Wunsch, aus einempopu lären
Werke: direkt Belehrung zu schöpfen. So wur den für den wißbegier igen Laien
M e ch a n i k d e s H imme l s und A s t r ogn os ie die ers ten Gegens tände eingehen
deren Studiums . Umfang d er Sternbilder ,Helligkeitsv erhältnisse der sie bildenden
Sterne, die Namen der letz teren , soweit sie so lche haben , Ekliptik sterne das

s in d die reiz vollen Objek te, die ihn imAn fang seiner Studien zu einemliebe
vollen Umfas sen anregen . Und wie

“wir d ihmseine Mühe gelohnt dur ch die

Freude, einen amFirmamen t auftauchenden Stern wie einen a lten Bekan n ten,
womöglichmit Namen , a llabendlich begrüßen zu können ! Es is t nich t zu viel
behauptet, daß der für die Ster nkunde gewonnene La ie, und mag er später
Planetenjäger oder Mondgu ck er werden, für seine lieben Sternbilder ein viel
lebha fteres In teress e behäl t, als selbs t der As tronomv on Fach. Bei demv er

v ollkommneten Mechanismus seiner Ins trumen te, bei der Volls tändigkeit seiner
Sternv erzeichnisse brau cht er die Sternbilder überhaup t nicht zu kenn en, um
sein Fern rohr auf eine Stelle des Himmels zu r ichten , d ie seine Aufmerksamkeit
fesselt.

Es is t keine gar so leichte Aufgabe, d ie sämtlichen Sternbilder des uns

sichtbaren Himmels kennen zu lernen . Dazu gehör t ausdauerndes In teresse
u nd das fl eißigéStudiummin des tens eines Jahres . Dazu gehör t ferner ein gu ter
Himmelsa tlas und ein n icht zu kleiner Globus . Kommt hierzu noch die ein

gehende Bes chä ftigung mit einemFors chu ngsgebie te, auf demder Laie die

erworbenen astrognos tis chen Kenn tnisse zu verwerten vermag, so kann es ni cht
fehlen , daß er sich eine Ver trau theit mit demgestimten Himmel erwirbt, die
ihmd ie Quelle rein s ten Genusses wird.

Als ein solches Forschungsgebiet kann ich aus eigener Er fahrung die

Fixs tembeobachtungen der Alten empfehlen , wie sie uns in einemWerkchen d es
Hip p a r c h und in der Mega le Sy n ta xis des P t o l emäu s erhal ten sind . Daß2000

Jahr a l te Beobachtungen auch für den As tronomen v on Fa ch einen hohen Wer t
haben müss en , liegt auf d er Hand, zumal wenn siemit einer Genauigkei t ange
s tell t sind, welche bei der Ein fachhei t der dama ligen Hilfsmit tel un sere Be

wunderung erregen muß. Es istmeine Abs icht, zunächst aus demeinzigen uns

erhal tenen Werke d es H ipp a r ch (Hippa r chi in Amir“ ef Eud o.r i Phaenomena
Commen ta r iommlibr i (res , mit deu tscher Übersetzung v on mir herausgegeben
Leipzig, Teubner 1894, 8) d ur ch einige Beispiele zu zeigen , welch in teressan te
Schlüsse sich aus diesen n unmehr über 2000 Jahre a lten Beobachtungen
(H ip p a r ch beobachtete um1 30 v. Chr .) auf Eigen bewegu ng und H eilig
k e it s v e r än d er u n gen ein zelner Sterne ziehen lassen . Zu vor muß ich jedoch
ein Kuns ts tückchen mitteilen , dur ch welches man einen modernen Globus einer

weitzurüc kliegc nd en Epoche anzupassen ha t, umd ie Beobachtungen jener Zeit
mit Erfolg kon trollieren zu können .

Es ist eine bekann te Ta tsache, d aß durch die sog. Präzession der Nacht
gleichen imLau fe d er Zeit eine jährlich etwa 50" betragende Vers chiebung der
zwölf Ster nbilder des Tierkreises gegen die Zeichen, d . s. die je 30

° betr agen den



Zwölfteile der Ek liptik, s ta ttfin det, und zwar in der der Folge der Zeichen ent

gegengesetzten Richtung. In diesemSinne müßte eigen tlich v on einer Retro
gression die Red e sein ; indessen ist d ie aus demAltertumstammende Be
zeichnung, welcher d ie Beobachtung zu Grunde lag, d aß der Frühlings;mnkt in
der Richtung des schein baren Tages laufs der Gestirne v on Ost nach Wes t v o r
r ü ck t , beibehalten werden . Gleichzeitig mit diesema llmählichen Laufe des

Frühlingspunktes durch alle Punkte des Äqua tors , welcher s ich in ungefähr
25 800 Jahren (d emsog. Pla tonis chen Jahre)vollzieht, geht in d erselben Richtung
eine Kreisbewegung des Pols des Äqua tors , welchen wir d en Himmelspo l nennen ,

umd en Pol der Ek liptik v or sich, eine Kreisbewegung, welche die bekann te
Ta tsache zur Folge hat, daß imLau fe der Jahrhunder te an die Stelle des sog.

Polars ternes immer ein anderer , ann ähernd diese Bezeichnung rechtfer tigender ,
heilerer Stern tritt .

Will man seinen Himmelsglobu s einer Jahrhunderte bezw. Jahr tausende
zurückliegenden Zeit anpassen , so hat man zun ächs t mit der Entfernung der
beiden genann ten Pole, wie sie d er Globus bie tet, d . h. mit e inemHalbmesser
v on (d . l.mit demBetrage d er Schiefe der -Ekliptik) umden Pol der

Ekliptik einen Kreis zu ziehen , auf welchemalle Punk te liegen , die imLau fe
v on 25 800 Jahren nach einan der die Stelle des n örd lichen Pols einnehmen .

Wie weitman v omheu tigen Pol aus auf diesemKreise zur ückzugehen hat, um
den Pol einer zurückliegenden Epoche zu finden , wird dur ch das Verhältnis der
inzwischen v erfl ossenen Jahr e (v omVerfertigungsjahre des Globu s ab gerechnet)
zumPla ton ischen Jahre bestimmt. So wird man , umden Pol des Hipparch
zu finden , ziemlich V„ des Kreisumfanges (2000 : 25 800) zur ückgehen un d na ch
Fes tlegung dieses Punktes den genau gegenüberliegen den bes timmen. Ha tman
d urch diese beiden Punkte d ie neue Achse des Globus gelegt , so fin detman den
zu dieser gehörigen Äquator, indemman un ter demNu llpunkt des Mer id ianringes
einen Bleis tift ansetz t und durch Drehung d es Globus einen Kreis bes chr eib t,
auf welchemv omFrühlingspunkte aus , ambes ten abwechselndmit schwar zer
u nd ro ter Tin te, mit möglichs ter Gen au igkeit die v on 10 zu 10 nummerierten
860 Grade aufgetr agen werden. Bei r as cher Drehung des Globus wird man
seine Freude haben zu prüfen , wie s char f d ie Ziehung dieses Kreises gelungen
ist. Nachdemman nun auch der ungefähr 28° betragenden Vers chiebung der
Ekliptik zeichen dur ch Neunummerierungder Grade gerecht gewor den is t, wird d er
auf d iese Weise aptierte Globu s die Auf und Untergangsers cheinungen d er

weit zurückliegenden Epoche in überraschender Ueberein stimmungmit den über .

lieferten Beoba chtungen dars tellen . Zur Prüfung der erreichten Genauigkeit
dien t eine Mitteilung d es Ptolemäus (Geogr . I. 7. ‚Es ist v on Hipparch über
liefert , daß der südlichste Stern des Kleinen Bären , welcher d er äußers te im
Schwanze is t (d . i. u nser heu tiger Polar s ter n) einen Polabstand v on ha t.“

Damit s ich n iemand seinen gu ten Globu s rumiert, gebe ich den Rat, d ie Ver
legung der Achse dur ch ein en Mechan iku s vornehmen zu la ssen .

Mit Hilfe eines auf d ie beschr iebene Weise zurüc kda tier ten Globus v on

3 3 cmDur chmesser ist es mir gelungen , in der erwähn ten Schrift Hipparchs
über 400 nur dur ch Umschreibung gekennzeichnete Sternemit den heu tzu tage
üblichen Buchs taben der Ur a n ome t r i a v on B ayer zu bezeichnen . Hippar ch be
handelt n ämlich n ach ein er ziemlich abfätlligen Kr itik der Plauenomena des

Am! (Ed . Maa ss , A r a fi Phaenomen a . Ber lin,
Weidmann 1 893 . eines un s

volls tändig erha ltenen Lehrgedichtes über die ‚ Himmelsers cheinungen ‘

, in dem



zweiten Hauptteile seines Werk chens die Auf und Un tergänge aller Sternbilder
für die geogr . Breite v on Rhodu s und zwar wir d bei jedemSternbild
angegeben :

1 .mit welchemZeichen des T ierkreises bezw. mit welchemGrade des

selben gleichzei tig es auf od er un tergeht ;
2.mit welchemStern des Bildes der Auf od er Un tergang beginnt und

mit welchemer sein Ende erreicht ;
3 . welches Zeichen und welcher Grad der Ekliptik bei Anfang und Ende
imMeridian s teht;

4. welche Fixs terne bei An fang und Ende v on Aufgang oder Un tergang
ku lminieren ;

5. in wieviel S tunden Aufgang bezw. Un tergang sich vollzieht.
D a d er für Un tersu chung dieser Verhältn isse aptierte Globus die Sterne in

ihren heu tigen Pos i tionen zeigt , so wirdman nicht überras cht sein , wenn s ich
bisweilen Differenzen mit den Angaben Hipparchs herau ss tellen. Wenn nun

auch solche Differenzen mit einer gewissen Vors ich t aufzunehmen sin d, so wird
sich doch in zwei Fällen eine zufriedens tellende Erklärung fin den las sen :

1 . Ein den Angaben Hippar chs s ich n icht fügender Stern wird uns die

Annahme nahe legen , daßer dur ch Eigen b ewegu ng in der Zwis chenzeit seinen
Ort veränder t hat.

2. Ein an oder wenigs ten s in d er Nähe ein er fraglichen Stelle n icht auf

findbarer heller Stern ist en tweder als er los chen anzunehmen , oder seine
Helligkeit ist bis zu einer Größenklasse herabgesunken, deren Sterne in unsere

Kar ten nicht aufgenommen werden .

D ie auffa llen d s te Abweichung zeigt der in unseren Breiten leider n icht
s ichtbare d ritthellste Stern des Himmels , zugleich der in teressan tes te Doppel
s tern , Cen taur i, welcher imrechten Vorderfuße des Centauren s teht. Er soll
als letz ter Stern des Bildes mit —1 ° aufgehen , s teht aber bei Au fgan g dieses

Grades berei ts einige Grade über d emHorizon t . Genau er füllen würde er die

Aufgangsbedingung, wenn er an Stelle v on Circu li s tände, eines Sternchens
5. Größe, welches heutigen Tages etwa 4° ös tlich v on ihmentfern t is t. Es kann
a ls o kaumzweifelhaft sein , daß} : Cen taur i in 2000 Jahren in folge s tarker Eigen
bewegung seine Position umd iese (1. s . ungefähr 8 Vollmondbreiten, in ost

wes tlicher Richtung veränder t hat. Das ist eine Strecke. welche ungefähr der Ent
fernung der beiden hellen Stern e in den Köpfen d er Zwillinge, Ca s to r und

P o l l u x , gleichkommt. Wie v ortreffl ich s timmt diese s tärks te aller Eigenbe
wegu ngen mit der bekann ten Annahme überein , daß Cen taur i der un s n ächs te
Fix s tern sei, des sen Lich t nur Jahre braucht, umdie 4 Billionen Meilen be
tragende En tfernung zurückzu legen !

Aber au ch der benachbar te helle Stern ‚9 Cen taur i, welcher imwes tlichen
Vorderfuße s teh t, hat seinen Ort umetwa 2° in derselben Richtung veränder t .
Dieser Stern soll gleichzeitig mit o Bootis kulmin ieren , wenn 93 2° an den

Merid ian heran tri t t. Währ end nun 9 Bootis der Bedingung genau en tspricht,
s teht Cen taur i ber eits min des tens 2° wes tlich des Mer idian3 .

Nicht ganz so bedeu ten d is t d er Be trag, umwelchen Arktur Bootis) v on
der Hippar c hischen Position abweicht. Bei dieser Gelegenhei t bewun dern wir
die Genauigkeit d er Angaben des al ten Beobachters . Derselbe teilt mit, daß
bei Kulmina tion v on (d . h. wenn der 10 . Grad v omMer idian halbiert
wird)Arktur noch ein Hemipechion (d. i. 1 ° seines Para llelkreis es) ös tlic h des
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Auge bei heiterer Luft amTage selbs t umdie Mittag s e erkann te. Es wäre
in teressan t, einmal die Littera tur zu sammenzustellen , welche d ur ch d as Er

scheinen dies es Stemes herv orgerufen wurde. Ca r d a n u s in seinemStr eit mit
Tycho ging so weit, in ihmden S t er n d er M ag ier zu erblicken . Good r i c k
vermu tete imAnschluß hieran eine Periode des Aufl eu c htens v on ungefähr
300 Jahren , fußend auf einer Mi tteilung des böhmischen Astronomen Cy p r ia n u s
Le ov itiu s , welcher au s einer hand schri ftlichen Chronik d ie Nachr icht geschöpft
zu haben vers ichert , d aß 945 und 1264 zwischen Cepheus und Cassiopeja die

Ers cheinung eines neuen Sternes s tattgefunden habe. S chu ber t (Verm. Schr .
Neue Folge. Leipzig 1840 . UI. S. 90)mein t, es sei ‚ n icht unwahrs cheinlich,
daß diese 3 Stern e nur ein und derselbe Stern gewesen sind, d essen vier te Er
scheinung man alsdann gegen das Ende des jetzigen Jahrhunder ts erwarten
könn te.

‘ Diese schon v on A r ago als wenig glaubhaft angefoch tene Periodizität
d ür fte als völlig widerlegt gelten, wenn mir der .Nachweis gelänge, daß dem
Hipparch eben dieser Stern (1a y „ 6; genann t) als zur 1 . bis 3 . Größenklasse ge

hörig um1 30 v. Chr . bekann t gewesen sei. A r ge la n der giebt als den wahr
scheinlic hsten Ort für d iesen Stern an : 1850 AR «1 ° D 63 ° Hierzu
vergleiche man das nachs tehende Kär tchen des Sternbildes, dur ch welches

Lage der Tyc honisc lren Nova von 1572.

die Lage der Nova Ca ss iopeja ganz klar veranschau licht wird. Diese Lage habe
ic hmir aufmeinemGlobus angemerkt, und s iehe da ! ein dor t befindlic her Stern
würde die Aufgangsbedingung

'

glänzend erfüllen ! Zur Zeit des P to lemäu s
(1 35 n . (1. i. knapp 3 Jahrhunder te später, muß er bereits zu einemrecht
unbed eu tenden Sternlein herabgesunken gewesen sein , d a er in demStern
ka ta log des Ptolemäus, welcher ganz auf den des Hippar ch gegr ünde t ist,
n icht Aufnahme gefunden ha t. Das imJahre 1572 eingetretene Wiederauf
leuchten an derselben Stelle des Firmammts, verursach t d urch Zusammens toß
mit einemanderen dunkeln \Veltkörper ‚ d ürfte ja wohl nicht außerha lb d es
Bereichs der Möglichkei t liegen .

Einen n ich t ohne weiteres auffindbaren Stern en thält das südliche Sternbild
des Altars . Dasselbe beendet seinen Un tergang mit demv on der mit
diesemGrade un tergehende Stern heißt ‚ der nördlichere v on denen an der

Grundfläche.

‘ Die Untergangsbedingung erfüll t { Telescopii, ein ziemlich außer

halb des Bereichs des Sternbildes nach Os ten zu stehender Stern, der jedoch
imVerhältn is zu 9 Arae, offenbar ‚ demsüdlicher en v on d enen an der Grund
fläche,‘ die Bezeichnung des ‚ nördlicheren ' dur chaus n ich t rechtfer tigen würde.

Nun gibt
_

es ein Alignemen t des Hipparch, welches Ptolemäus . im7. Buche
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der illega le Sy ntax is mitteilt : ‚Der nörd lichere v on denen an der Grundfläche
d es Al tar s liegt n ahezu auf einer Geraden mit demfün ften Sc hwanzgelenk d es
Skorpions (9 Scorpionis)un d demStern in der Mi tte des Altare Arae), un d zwar so

in der Mitte, daß er v on beiden fas t den gleichen Abs tand hat ' . Der so be

zeichneten Stelle en tspricht genau ein Sternchen 6. Größe, welches nordwes tlich
über Ar ae s tehend mit 9 , 9° un tergeht. Da Sterne d ieser Größenklasse v on

d en Beobachtungen Hipparchs au sgeschlossen sind , so handel t es sich hier
zweifellos umeinen Stern, dessen Helligkeit sichmindes tens um2 Größenklassen
verminder t ha t. Ptolemäus rechn e t ihn noch zur 5. Kla sse.

Eine Abnahme der Helligkeit um2 bis 3 Größenklassen dür fte bei einem
S tern fes tzu s tellen sein , welcher der ‚.unbenann te hel le südlich der Mitte d es
Walfi s chleibes '

genann t wird . Derselbe soll bei Kulmination v on zugleich
mit ‚An dromedae, ‚Arietis und zCeti imMer idian stehen . Heu tzu tage s teht
a n d er en tsprechenden Stelle Scu lptor is , ein veränder licher 5. Größe. Im
Ka ta log des Ptolemäus habe ich ihn vergeblich gesuch t, d a sogenann te äpöpmwro;‚
d . 3 . Sterne , welche in der Nähe eines Sternbildes s tehen , aber zur Ges ta ltung
desselben nicht v on Belang sind, zumWalfis ch nicht angegeben s ind.

Es is t ni cht zu befür chten, daß diese hier in Beispielen vorgeführ te Globu s
sp ielerei den Sinn für d en wirklichen Sternenhimmel beein tr ächtige ; imGegen
teil, jemehr bisher unbeachtet gelassene Ster nleinman bei dieser Beschäftigung
kennen gelern t hat, umso gespannter wartet man auf d ie Gelegenheit, die
n euen Errungenschaften an d emgroßen Origin alglobu s , der s ich über uns wölbt,
zu prüfen , neue Bekann te un ter al ten aufzusuchen und persön lich kennen zu lern en .

D r e s d en . K a r l M a n it iu s .

S atu rn und seineßillionen Monde.

ie zweitgrößte Wel t unseres Sonnen sys tems besitz t Billionen v on Menden .

Die Monde s ind so dicht an einan der gedrängt, daß sie selbs t in den

mächtigs ten Fernrohren bei der großen En tfernung n icht einzeln wahrgenommen
werden können .

In den as tronomis chen Lehrbüchern werden diese Monde un ter der Be

zeichnung ‚ d ie Ringe d es Sa tu rns ‘ zu sammengefaßt. Diese Bezeichn ung gibt
leicht zu Irr tümu n Anlaß, denn es handel t sich in der Tat n icht um.Ringe'

imeigen tlichen Sinne des Wor tes, sondern eben umMon de , d ie in konzen tris chen
Kreisen angeordnet sind. Eine bes timmte Größe, die ein Weltkörper haben
muß, umauf die Bezeichnung ‚

Mond“ Anspruchmachen zu können, ist ja n ich t
fes tgesetz t, sondern es ist hierzu n ach Professor G. P. S er v i s s nur n ötig, d aß
er sich regelmäßig als Begleits tern umseinen Planeten bewege.

Unser Mond ist ein verhältn ismäßig großer Körper , so daß er selbs t einen
gan z ansehnlichen Planeten abgeben wür de, wenn er v on der Er de unabhängig
wäre. Jupiter und Sa turn haben au ch Monde , die sogar noch größer als der

unsrige sin d, wohingegen die beiden Monde des Mar s nur sehr klein s ind.
Diese größeren Monde des Satwas umkr eisen ihn in einer wei teren Entfernung
als die Ringe abs tehen . Da diese letz teren s ich in ziemlicher Nähe des Pla
neten befinden, so bekommen wir hierdurch einen Anhalt über ihr e En ts tehung,
ihre große Anzahl und ihre ger inge Größe. Man kann beweisen , d aß un ser



großer Mond in un zählig viele Stücke zerbrechen würde, wenn er in einer Ent
fernung v on u ngefähr 18000 kmv on der Erdoberfläche seine Bahnen umdie
Erde ziehen würde; dann hätten au ch wir , s ta tt u nseres so viel besungenen,
ein zigen Mondes , Ringe klein er Monde.

In d en Mondess char en des Sa turns kommen Dinge v or , wie s ie für alle
Massenansammlungen charakteris tis ch sin d. Der eine überholt d en an deren , einer
s chwankt und schein t in seinemLauf zu zögern, ein anderer drängt sich v or , d iese

bilden Gruppen, an einzelnen Stellen n immt die Menge ab, während sie an

anderen zuzunehmen schein t. Dessenungea chte t kann man mit großer Wahr

s cheinlichk eit behaupten , daß keine Zusammens töße vorkommen . Das ununter

brochene Vorwär tsdrängen einer großen Menge, die v on einer treibenden Kraft
geleitet wird, das ist das Schau spiel , welches uns die Ringe d es Saturns dar
bieten ! In vielen Beziehungen is t es eine der merkwürdigs ten Ers cheinungen,
die das Wel tall aufweis t.

Da aber diese Billionen kleiner Weltkörper v on der Erde aus n icht s icht
bar s in d, is t d ie Frage gan z n a tür lich : Woher weißman d enn ,

d aßsie existieren,
und was berech tigt u ns zu der Behauptung, daß die Ringe des Satums keine
z u s ammenhän gen d en fes ten Körper sin d ?

D as könn en wir aus zwei Gründen erklären : Ers tens lehr t un s d as Gesetz
der Schwerkra ft, d aß es fes te, zusammenhängende Ringe in ein er so lchen Lage
n icht geben kann und daß d ie Ringe des Sa tuma auch keine flüssigen Körper
sein können , weil sie s ich sons t in zahllose einzelne, unendlich kleine Teilchen
zersplitternmüßten .

Zweitens aber sehen wir du rch das Spektroskop , d aß d ie Ringe umd en

Sa tu rn mit einer Geschwindigkeit kreisen , die v on ihremäußeren n ach ihr em
inneren Rande allmählich zun immt. Es ist auch einer der Tr iumphe desmen sch
lichen Geis tes, nu denen die As tronomie so reich is t, d aßuns durch d as Spek tr e
skop diese Erk lärung gegeben werden kann . Näher an dieser Stelle d ar auf ein

zugehen , würde zu weit Es möge genügen , d aßaus spektroskopischen
Un tersu chungen unums tößlich her vorgegan gen ist, daß d ie Ringe d es Sa turns
sich so umihn bewegen ,

wie eine gr oße Ma sse einzelner, v on einander u nab

hängiger Körper s ic h bewegen müßte.

Je näher diese Monde demPlaneten sind, des to ras cher kreisen sie, und

wenn es daher jeman demvergönn t wäre, auf demSa turn zu s tehen un d zu den

Monden , d ie hoch über ihmihre ewigen Bahnen ziehen , emporzus chauen, so

würde er dies ganz genau beobach ten können . Wahrlich, die Himmel bieten
größere Geheimnisse, als sie die kühns te Phan tasie zu träumen vermag.

Ca s s ir er .

Die fiir die E lek tron en theo rie wich tige Fr a ge. ob sich ein E lek tro n mit Licht
geac hwln d igk eit bewegen k ann, behandelt P. H er tz in der Physikal. Zeitschrift, V, ff.
Da sich d ie reinma thema tisch durchgeführte Untersuchung zu einemkurzen Refera te nicht wohl
eignet, führen wir hier nur die Resulta te an , indemwir für die Einzelheiten auf die Arbeit selbst
verweisen . D as Resulta t, zu demd er Verfasser kommt, d rückt er folgendermaßen aus : ‚Umeinem

Vgl. hierzu ‚Wel ta ll ', Jg. 1 , S. 218 : ‚Elemen tare Dars tellung der spektralanalytischen Be

stimmungsmethode der E as tern -Bewegungen!
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Wenu wir uns nur einige der Großtaten He lmho l tz s ins Gedächtnis zurückrufen , wie seine

Abhandlung (1847) ‚Uber die Erha ltung der Kraft“, in der er u. a. präzis zumAusdruck bringt, daß
das Sonnenlicht d ie einzige Kra fl queile imTier und Pflanzenreich is t, wie (1850)die Erfi nd un gdes
Augenspiegels und d ie Mess ung der Fortpflanzungsgeschwindigkeit der Erregung in denmo torischen
Nerven des Frosches , wie (1 880) d ie Erfindung der Resona toren zur Bes timmung der Klangfarbe
der Voka le, wie (1 862) d ie Erfi ndung des Ophtalmonometers zur Krümmungsbes timmung der

brec henden Flächen des Auges , wie (1863 ) die Herausgabe des für die Theorie der Musik grund.

legenden Buches : ‚Die Lehre v on den Tonemptindungen '

, wie (1867)die Aufs tellungder Dreifarben
theorie in seinem‚Han dbuch der physio logischen Optik ' , wie (1888) ‚Über atmosphärische Be

wegungen
‘

, n . s. f., somüssen wir es bewundern ,mit welchemGeschick der Verfasser, der selbst
Ma thema tiker ist, seine Aufgabe, der Entwicklung Helmho l tz s v omAnatomen zumPhysio logen.
zumPhysiker zu folgen, gelöst hat.

Wir lernen H e lmho l t z als Knaben imElternhaus zu Potsdam( 1821 als Eleven des

med .
—chirurg. Friedrich-Wilhelm-ins titu ts zu Ber lin (1 888 als Militärarz t imGarde du Co rps in

Po tsdam(1848 als Lehrer der Kuns takademie in Berlin (1 848 als Professor der Phys io logie
in Königsberg (1 849 als Professor der Anatomie und Physio logie in Bonn (1855 wied er
als Professor der Physio logie (1858 - 71) in Heidelberg, als Professor der Physik in Ber lin (187 1
als Präsiden t der Physikalisch-Tec hnischeu Reichsausta lt in Charlo ttenburg (1888 in der Familie
wie imBeruf, schätzen und lieben. Der Ver laghat nicht die Beigabe zahlreicher Bilder gesc hau t : v on
beso nd ereminteres se ist ein jüngerer: Bild in Daguerrotypie, v om28. März 1848 aus demNa chlaß
v on Professor Emil d u Bo is - R eymo n d , das uns den ausd rucksvo llen Kopf des für Kuns t und

Wissenschaft begeis ter ten idealen Naturforschers pla stisch wiedergibt
Der Inha lt d es d reibandigen Werkes ist so reich und so wichtig, daß es unmöglich is t, im

Rahmen einer Besprechung demselben gerecht zu werden. Wir werden daher noch in einem
besonderen Ar tikel darauf zurückkommen . Wer bloße ha t. das Werk selbs t durchzustudieren, kann
keine bessere Quelle fin den , den großen H e lmho l t z genau kennen und würdigen zu lernen.

F. S. A r c henho ld .

Ein teilung d er E lemen te v on H en r i Mo is s a n , Mitglied der Akademie, Professor an der

Universität Paris. Autorisierte deutsche Ausgabe v on D r. Th. Zet tel. Ber lin W., Verlag v on

ill. K r a y n , 1 904. Preis M. 2,

in dieser Schrift, welche d ie Vorred e des un ter Mo is s a n s
'

Leitung herausgegebenen ‚ Hand
buchc s der anorganischen Chemie“

(Paris, Ma s sen Cie.) bildet, behandelt der umdie Fort
schritte der anorganischen Chemie hochverd ien te Professor ic h erinnere nur an seinen ‚eich

irisc hen Ofen‘
und d ie damit erreichten Resulta te, an seine klassischen Untersuchungen über das

Fluor u. s. w. nach einemÜberblick über d ie Geschichte des Begriffes ‚Elemen t‘ und über das

Wesen, das Vorkommen, die Bes tänd igkeit n. s . w. der Elemente, d ie v on den verschied enen
Forschern gegebenen Einteilungen der Elemen te und fügt, nachdemer die Einteilungen v on Thén a r ti.

Ber aeliu s , D uma s , F r émy , N a q u et , Men d e lej eff, Lo tha r Meyer kritisch dargelegt hat,
eine eigene Einteilung (S. 50 ff.) hinzu. Mo is s a n s Arbeit dürfte insbesondere für d iejenigen
unserer Leser , d ie durch die Lektüre des s ehr a llgemein geha ltenen Vertrages v on Wis iic en us

(Lehre v on den Grund stoffen), den ich in einemfrüheren Hefte angezeigt habe, für den wichtigen
Begriff ‚Element“ näheres interesse gewonnen haben, rec ht empfehlenswert sein .

W er n er Meck lenbu rg.

Amateq str on orn en . in Erled igung verschied ener an mich gelangter Anfragen teile ich
mit, daß ic h gern bereit bin, bei Anschaffung v on astronomischen und terres trischen Fernrohren alle
gewünschten Ratschläge zu erteilen sowie auch die Prüfu ng v on Objektiven etc . zu übernehmen

F. S. A r c henho ld.

Berich tigung. Seite 204 (Heft 1 1) ha t sich ein Druckfehler eingeschlichen. es steht dort auf
der Sternkar te d es großen Bären 7 oben und 6 unten , während es umgekehr t seinmuß.
Für d ie 8ebrtttloitungverantwortlich: 8.Arc heuhold,Treptow-Berlin ; fur den innen tents ll : o. A . 8c bwetsohke und Bohn,BerlinW
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Venun Riltseh
Von A r thu r S teritzeil, Hamburg.

Venus; gehört zu denjenigen Hauptp laneten, welche uns : bisher „ diß

Bezug: auf ihre Beschaffenheit und; ihr Verhalten auf:

gegeben haben; -obwohl gerade sie uns am.
. nachs ten y on allen kommt '

a
-Ee_

il hat
’

d iemseinemßrbnd ' in demUmstande‚ daß Venus un s zur Zei t ihrer
unterenKöiljitnh lran;änidu ihr .

Abs tan d v on der Erde nur 6 Millionen geographische
M en: befingt, ‚stets die: -unbele1ichtet e Seite zuwendet, während Mars . und die

anderen äußeren aPlaneten dem:irdischen Beobachter immer die v ollbestrahlte

Scheibe zuwende'n; trägt daran
«das außerordentlich intens iv.e Licht des

Planeten die Schu ld: Su konn te ‚ es geschehen , daßman bis zumheutigen Tage
noch nicht {einmal. über ‘

dieR o t a tion szeit d er Ven u s imKlaren is t. D ominic
C

‘

a s s in i fand .ini :Jahre
‘

1666 die Umdrehungsdauer zu ‚
23 ;3 Stunden, B ian chin i

gab sie ein ha lbes Jahrhunder t später auf 24 Stunden an , S chr ö ter fand für
d it!se'Größewieder einen d emCass ini‘

sc hen ahnlichen Wer t, nämlich 23 Stunden
21 Minuten, :d e Vico u.

. .A : bestimmten ihn 1840 — 42 genauer zu 28 8tnnden

21 Minuten 21 ,
'

93 Sc h inden h wahr end H . .C
'

_V ogel eine genaue Festsetzung des

Vetms ‘

‚

-Tages nicht fürmöglich gelten“

lassen will, weil die . auf der Oberfl ilche

umeilen s ic htbaren Merkma le zu un sicher. seien . Zn
'

einemganz.merkwürd igen
Resul tat gelan

'gte. 1890 .S ch i a p ar e l li, indemer d ie bisherigen Untersu chungen
über: die Umdrehungsdauer der beiden inneren Pla

'

neten ein er kritischen Revis ion
unterzög; er s tellte nämlich folgenden Sa tz auf: ‚Merkur und Venus wen‘

den
‘

bei

ihrem’

Umiaute umdie Simn'

eI-d er letzteren ebenso bestän dig die
‚ gleiche Seite

zu , .wie $dies der
'

hiond;e Erde gegenüber tut, so daß also in beiden Fällen
Rot a tion s -

u
‘

n d -Re.v olütion s d a u er a ls vo l l kom'men gle i ch anzunehmen
Ari Geghe

‘mc hiapa r ellis
‘

hat es .2war seither nicht gefehlt
'

Leo

Br e'

n n er schätzt d ie .Venus -Ro ta tion sogar n och weit . kür zer a ls die alten



Beoba chter , zu etwa 8 Stun den jedoch haben in neues ter Zei t spektro
graphis c he Prüfungen der Venusperipherie nach demD oppler schen Prinzip
keine Lin ienvers chiebung, d . h. also auch keine s chnelle Rota tion ergeben, und
P. Lowel l sc hl ießt s ich in unseren Tagen gan z der Meinung S ch ia

_

p ar ell is
an. der Revolu tion und Rota tion für gleich, tropisch 224,695 Tage.fes tgesetz t hat.

Gegenüber den Angaben vieler Beoba ch ter über d ie W ahr n ehmu n g v on

De t a i l s auf der Venusscheibemußman sich überhaupt recht s k ep t is ch v er

ha l ten . S chr ö ter s fabelhafte Höhenmessungen der hypothetis chen Berge
“

zu

6500, 9000 , 9500 , 1 6000 und 22800 altfr anzösis chen Toisen (1 Toise = m)
und Längenmessungen v on Kettengebirgen zu 200 Meilen sind längs t ad acta
gelegt; Tr ou velo t s Erklärung der zuweilen sich tbaren Deformationen der Sichel
hörner durch d as Vorhandensein hoher Gebirge ist eben falls unsicher , und nicht
viel weniger gilt dies v on den Flec kenbeoba chtungen, welche G r u i thu i sen,
H. C. Voge l , B r own in g , D e la Ru e , S ch i a p a r e l l i , Den n in g , S tuy v aert,
Nies ten , L. Br en n er u . a. gema cht haben. Ob end lich die neue Ven uskad e

P. Lowel ls wirklich vorhandene Oberfl ächendetails en thält, wird bald d ie Zu
kun ft lehren . Wären auf der Venus sc heibe ta tsächliche Mer kma le vorhanden,
dann un te n e ja auch d ie Bestimmung der Roßtionsdauer keiner lei Schwierigo

Hiermi t in Einklang steht der Befund verschied ener Beoba chter , welche der
Venus eine s ehr d ich te u n d hohe A tmo s phär e zuschreiben . Zuers t hat
S chr ö ter das Vorhandensein einer Venu s-Atmosphäre aus demAu ftreten von

Dämmerungsers cheinungen an der Lichtgrenze na chgewiesen , spätere Beobachter
fanden ihre Dichte doppel t so groß als diejenige der Er datmosphäre, und

Wa t sonberechn ete au s den Erscheinungen beimVorübergange der Venus vor
der Sonnenscheibe 1874 d ie Höhe ihr es d ichtesten Atmosphärenteiles zu 1 1 geo

graphischen Meilen . Ebenso folgt aus demallmählichen Verschwinden d er Fix
sterne bei ihr er Bedeckung d urch die Planetenscheibe, ferner aus der Ver lange
rung der Sichelhörner eine hohe, dichte Atmosphäre, und da das Spektrumder
Venus fas t vollständigmit d emSonn enspektrumübereins timmt, dar f man den

Schluß ziehen, daß d as Sonnenlicht nur wenigin den kompakten atmosphär ischen
Man tel einzudringen vermag und fas t un veränder t refl ekfi ert wird.

Auf Gr und der K a n t - L a p la ceschen Hypothese v on der En t s tehu n g der
P la n e ten wir d die Venus a llgemein für eine jüngere Bildung angesehen als die

Erde, weil sie später v on der zen tr a len Sonnenmasse abges chleudert sein soll
Aus den neuen Nebelphotographien geh t jedoch unzweideutig hervor , d aß unser

Planetensys temeins t eine s pir a l i ge S t r uk tu r besessen haben muß, und daß
eine zen tr i fu ga le Ringabs c hlieu d er u ng weder in u n s erem, n o ch in s on st
ein emSy s temd es Ko smos s ta t t fin d e t. Das v on K a n t in seiner ‚ En twick
lungsgeschichte des Welta lls ‘

als Vorbild benu tz te Per i s a tu r n iumha t viel
mehr einen Ir r tumgezeitigt, denn auch dieses; ist keineswegs v omzen tralen
Satu rnball abgesondert werden, sondern war ur sprünglich eine s ich v on außen

dur ch die grav itierenden Kräfte umd ie Satu rnkugel gruppierende Masse, die
nachmals den Stoff zu Millionen kleiner Monde bergab, aus d enen in der Tat

die Sa tu rnringe bes tehen . In demUmebelhaben s ich also d ie einzelnen dichteren
Nebelknote

'

n nich t na cheinan der , son d ern u nge f ähr gle i chze i t i g zu Planeten
gestaltet ; die Annahme eines geringeren relativen Alters der Venus imVer

gleichemit der Erde wir d d aher hin fällig, ja a ller Wahrs cheinlichkeit na ch ist

d ie E r de als außerer Plan
'

et sogar für etwas jün ge r anzu sprechen . Ein derar tiger
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Erde. Tritt nämlich eins t die Zei t ein, wo die Solarkonstan te für Venu s auf

etwa 4 Ka lorien herabgesunken sein wir d (für die Erde beträgt die Solarkons tan te
jetzt wenigmehr als 3 Ka lor ien), dann ist die eigene Abkühlung dieses Welt
körpers bereits soweit for tgeschr itten, daß eine für organis che Wesen erträgliche
Temper atur nur in d er äquatoralen und den gemäßigten Zonen herrs chen kann,
während die Polargebiete un ter ewigemEise begraben liegen müssen. Aller
Wahrscheinlichk eit nach wird daher auf d er Venus d as organ is che Leben an

den
'

Po len beginnen zu einer Zeit, wo diese noch g enügende Sonnenwärme
empfangen , und s ich dann relativ schnell bis n ach der äquatoralen Zone v er

schieben, umhier wieder zu ver löschen . Der Un terschied zwisc hen dembiole
gisc hen Dasein auf der Erde und demjenigen auf der Venus bes teh t a lso im.

Wesen tlichen d ar in, d aß hier d ur ch viele Millionen Jahre, v omCambriumbis

zumTer tiär , die gleichmäßige innere Wärme der En twicklung der Organismen
zu statten k am, un d die d ur ch die Insola tion erzeugte Wärme sie nur for tsetzte.
in dessen d ort

'

der n icht zu un terschätzende Vor teil d er inn eren Wärme gän zlich
Wegfäll t und lediglich die Insola tion in Frage kommt.

Umgekehr t ergeben s ich für den Ma r s aus d en gleichen Emägungen
gün s t iger e biologische Verhältn isse als für d ie Erde, weil er infolge seiner

geringen Größe s chon sehr früh zu r Bildung v on Organ ismen geeignet war
un d d ie Großartigkeit und Einheitlichkeit desma thematischen Netzes (sog. Kana l
sys tems) seiner Oberfläche, an dessen Rea li tät auch das englische Schulbuben
Exper imen t nicht zu rütteln vermag, legt ein beredtes Zeugnis hier für ab . Von

den Plan eten Mars, Erde un d Ven u s ist der letzteremithin biologisch v on der

Na tur amstiefmütterlic hs ten behandelt, umsomehr wenn seine Rotation der

Revolution gleich sein sollte.

Inwieweit das a s chgr a u e L ich t ihrer u n beleu chte ten Se i te einer

Phosphoresc enz zuzuschreiben ist,mag dahingestell t bleiben . Das Erdlic ht, v on
der Venus gesehen , über trifft aber das Venuslicht, v on der Erde gesehen , um
d as Neun fa che. Selbs tvers tän d lich hat der aschgraue Schein mit demdeu t
lichen Dämmerungslirhte nahe der Lic htgrenze und an der Per ipher ie nichts zu

s cha ffen , beide Phänomen entspr ingen vielmehr vers chiedenen Ursachen .

Bas Vatikanische Observatorium.
ls gegen Ende des neun ten Jahrhunder ts Paps t Leo IV. den Einfällen der

Sarazenen dadur ch einen Dammzu setzen suchte, daßer die Ver teidigungs
werke der ‚ ewigen S tadt“ vers tärkte und den vatikanischen Hügel mit dic ken
Mauern und Türmen umgab,mochte er es sich wohl kaumträumen lassen, daß
d iese Mauern , die doch ur sprünglich bestimmt waren , mörd erische Kriegswerk
zeuge zu tragen , nach tausen d Jahren v on einemsein er Na chfolger, der den
selben Namen wie er führ te, dazu auserkoren werden würden , das Instrumen t
einer Wissenscha ft zu beherbergen , d ie damals auch die erleuchtetes ten Geister
noch n icht zu ahnen wagten, ein Ins trumen t, das selbs t in die Unendlichkei t des
Welta lls einzudr ingen vermag. Denn nachdemdie imJahre 1889 zu Par is
abgeha ltene In terna tionale Photographische Konferenz eine Aufnahme des

gestimten Himmels beschlossen ha tte, bestimmte der vers torbene Paps t Leo KIIL,
daß auf einemder stärks ten Türme, d ie zu der al ten leonis chen Mauer gehörten



der neue as trographische Refraktor aufges tellt ‚
wer den soll te, vermi ttelst dessen

d as Vatikan is che Observatorium, dessen Ausrüs tun g bisher viel zu wün s chen
übr ig ließ, s ich würdig d en siebzehn an d eren Sternwarten an die Seite stellen
konn te, denen die Aufgabe der An fer tigun g dieser monumen ta len Himmelskar te
zugefallen war .

Die Ges chichte des Vatikanis chen Observa toriums ist ebenso in teressan t
als wechselvoll. In seinen ers ten Jahren ist es auf d as Inn igs temit einemder
merkwür digs ten Ereignisse in der Ku lturges chich te nämlich mit d er Reform
des Kalenders un ter Gregor XIII. imJahre 1852 verkn üpft, während d er
darauffolgenden 150 Jahre aber wur de es sehr verna chlässigt. Gregor Xiil. dar f
au ch den Ruhmin An spru ch nehmen, d as Vatikanische Observa tor iumerrichtet
zu haben . Bekann tlich ließ er jenen Turmdes Vatik ans erbauen , der als

‚ Torr e d ei Ve nti
‘ bezeichnet wird, aber nicht, wie auch behaupte t worden ist,

umsic h an d er herr lichen Au ssicht, die sich v on dor t oben aus den bewun dernden
Blic ken bietet, zu erfreuen, sondern vielmehr, umdemStud iumder astrono

mis chen Erscheinungen ein e Stätte zu schaffen . Daß dies d ie Abs ich t war , die
Gregor mit demBau dies es Tu rmes verfolgte, geht auch aus der Tatsache her
v or , daßin al ten Inschriften der Turmals „ t ur r is as trorumsßec ula tr ia " bezeichnet
wird , daß er d ann aber auch die Meridian linie enthäl t, dur ch d ie demPapste
der unumstößiic he Beweis geliefert wur de, daß zu seiner Zei t d as Frühlings
äquinoc tiumn ichtmehr auf d en 21 . März fiel, ein Ums tan d , der , d a er auf das

Datumd es Os ter festes v on wesen tlichs temEinfl usse war , Gregor veran laßte, die
nach ihmbenann te Reformdes Kalender s vorzunehmen . Geplan t war d iese

Reformv on demArzte und As tronomen L il io aus und eine v omPapste
einberu fene Kommission , an deren Bera tungen der Bamberger Jesu it und Ma the
matiker Cla v iu s hervorragen den An teil nahm, setz te d ie näheren Details der
Reformfes t, die imJahre 1582 in Kraft tra t. In d en nichtk atholis chen Ländern
verhiel tman sich jedoch gegen d iese Änderungder Zei tr echnung sehr ablehnend
und in den pro testan tis chen Teilen Deu tschlands wur de sie ers t infolge der

energis chen Vors tellungen v on L ei bn i z und an deren Gelehr ten imJahre 1 700
angenommen, in England, wo ihre Ein führung auf den heftigs ten Wid erstand der
Bevölkerung s tieß, gar ers t ein halbes Jahrhunder t spä ter , während sie in Ruß

land bekann tlich heu te noch n icht eingeführ t ist . Da s offi zielle Siegel d es Va ti
kan is chen Observa toriums, welches einen Widderk opf, d as Zeichen für d ie Stel
lung der Sonn e beimFrühlingsäquin o c tium, trägt , s chein t diesen Zusammenhang
des Gregorianis chen Turmes mit demGregorianis chen Kalender zu bestätigen .

Obgleich ihn seine Höhe v on 78müber demMeeres spiegel zu d en as tronomischen
Arbeiten d er damaligen Zeit recht geeign et erscheinen ließ, so vermochte der

‚Turmder Winde‘ doch n icht auf lange seine Bedeutung als S ternwar te zu

wahren, und er s t gegen Ende des 18. Jahrhunderts gelang es ihm, in gewissem
Maße seine frühere W ichtigkeit wieder zu er langen . Jetzt wurden aber mehr
meteorologische als as tr onomische Beobachtu ngen auf ihmvorgenommen , denn
man ha tte erkann t, daß die ungeheure Kuppel des Domes v on St. Peter den

Ausblick na ch Süden einigermaßen beein trächtigte ; seine Lage war somit für
astronomische Arbeiten nich t so günstig wie d ie des Observa toriums des Collegio
Roma no, das imJahre 1 787 errichtet und durc h die Arbeiten v on D e Vi co und

seinembekann ten Nachfolger Sec chi berühmt geworden ist . Dessenungeach tet
Vergl: „Wc lball " Jg. 3 , S. 227.



en tfaltete v on 1 789 an das Vafik anische Observatoriume in ige dreißig Jahre lang
eine lebhafte astron omis che Tätigkei t unter G i ls Leitung, na ch d essen 1821

erfolgten Tode es aber gänzlich in Ver fall gerie t ; die ins tr umen te wurden all

mählich v on dort entfern t und der Platz selbs t ver ödete, un d als infolge der

Ereignisse v on 1 870 die I ta liener in Romeinrüc kten und Pius IX. sic h auf den

Vatikan bes chränkte, wurden die Räumlichkei ten d es Observa toriums zu Woh

Trotz dieses so tiefen Falles ha tte für dieses ehrwürdige Institu t doch noch
n icht die Todesstun de geschlagen und als die gut bekann ten und gu t aus

ges ta tteten heutigen Spec ola Va tic an a sollte es zu neuemLeben erwachen.

Den unmittelbaren An s toß zu dieser Auferweckung gab die In ternationale
Wis sen s cha ftliche Auss tellung, die imJahre 1 888 in Romzur Feier des Jubiläums
Leo XIII. veran staltet wurde. Bei ihremSchlusse schlug der inzwischen bereits
vers torbene Pa ter Den z a , des sen Name in der Wissens chaft v on gutemKlange
ist, d emPapate v or , die auf d er Auss tellun g befindliche Sammlung v on

Ins trumen ten dazu zu benutzen, das Vatikan is che Observatoriumwieder herm
s tellen . Leo XIII ., der in seinen jüngeren Jahren selbs t ein bedeu tender
Ma thema tiker gewesen war , s timmte diesemProjekte nicht nur bei, sondern
führte esmit solcher Energie dur ch, daß Den z a bereits imSommer 1 889 fast
seine sämtlichen Instr umen te au fges tell t hatte und in der Lage war , auf dem
In ternationalen Photographis chen Kongreß in Par is als Vertreter des Vatikan ischen
Observator iums für sein neuorganisier tes Institut als Bewer ber un ter den a chtzehn
großen Sternwar ten au fzu treten , welche Admiral Mou c hez '

s grandiosen Plan der
Aufnahme des Himmels zur Ausführung bringen so ll ten . Un ter D enn :

Leitung wurde jetz t das Observa toriummit den moderns ten meteorologis chen,
magnetis chen und seismologischen In s trumen ten au sges ta ttet; un ter diesen
In s trumen ten befanden sich v iele, d ie bisher auf i ta lien is chen Sternwar ten noch

gar nicht zu finden waren . Die a str onomische Abteilung des Observatoriums
erhiel t in d emv on den Brüdern Hen r y in Par is erbau ten und v on M. G a u tier
dortmon tier ten astrographis chen Teleskop eine sehr sc hätzen swer te Bereicherung.
Dieses Ins trumen t ist , gleich seinemPar iser Schwes ter ins trument, nach dem
sogenannten englischen Sys temmontier t. Es ruht auf Pfeilern aus weißem,
c arrarischem.Marmor und bes teh t au s zwei Fernrohren, ein em, das zur photo
graphischen Aufnahme dien t, und dessen Okular 83 cmmißt, währen d die Länge
d es Rohres mbetr ägt, un d e inemzweiten, für Beoba chtungen bestimmten
mit einemOkular v on 20 cmund ein er Rohr länge v on m. ImMai 1891
wu rde der Refraktor auf dems tärks ten der Türme, die zu der bereits erwähnten
al ten leonis chen Mauer gehören, aufges tell t.

D aß eines jener subtilen Werkzeuge,mit denen das neun zehn te Jahrhundert
seine großen Tr iumphe gefeier t ha t, in ein emBau , der aus demneun ten Jahr
hunder t s tammt, un tergebra cht wurde, mag als ein Ana chr onismus erscheinen:

Ta tsache aber ist es , d aß der a lte leonis che Turmsich für seine neue Aufgabe
gan z vorzüglich eignet . Auf demGipfel d es va tikan is chen Hügels , gegen 400 111

v on demgregorian ischen Turme entfern t gelegen ,
verein igt er mit seinen über

4ms tarken Mauern in sich die isolier te Lage und die Festigkeit des Baues,
welche für d ieminu tiösen Arbeiten , die un ter seiner Kuppel ausgeführt werden
sollen , uner läßliche Bed ingungen sind.

Wenn au ch bei der Reorgan isation des Va tikanis chen Observa toriums in
ers ter Reihe der Gedankemaßgebend war, d aß es in Gemeinschaftmit anderen
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Hens chel als einen sehr dichten S ternhaufen erkann te. In diesemS ternhanfen fand
A uwer s am21 . Mai 1860 einen neuen S tern Größe, d er auch später v on Pogso n
gesehen wurd e, aber bereits Mitte Juni wied er vers chwand Schon seit den frühes ten
Zeiten sind in dieser Gegend des Himmels neue S terne erschienen, imganzen zähltman
deren bis jetzt 5. Oberhalb p fin det sich noch ein schwacher, aber sehr merkwürdiger
Stern mit 2 Begleitern , die schon Her s che l 1 762 erkann t ha t. Der Haupts tern d ieses

dreifachen Sys tems is t 5. Gr öße
, die beiden Begleiter und Gr öße. Der näher

s tehende Begleits tern ha t seit 1 782 schon mehr als einen Umlau f umden Ha upts tern
beschrieben ; D ober c k ha t seine Umla ufszeit auf 96 Jahre berechnet, während der ent
ferntere Begleiter n ur kleine Schwankungen zu ma chen schein t. lmT reptower Fernrohr
ist dieses dreifache Sys tembequemzu trennen .

Un terha lb der beiden Jed S terne 8 und sind drei Sterne, und p, im„ 0 phiu chus
‘

,

Schlangen träger , neu sichtbar geworden . Dieses S ternbild ist besonders reich an Doppel
sternen und Sternhau fen . Hier hat auch Br a n ow ski, ein Schüler K ep ler s , 1604 unweit
v on 13 einen neuen Stern bemerkt , der selbst den Jupiter an Glanz über traf un d sich
dur ch ein s tarkes Fu nkeln aus zeichnete; seine Helligkeit war jedoch imMär z 1605

nur noch 3 . Größe un d na ch ein emweiteren Jahre u n ter die mit bloßemAuge
erkennba ren Grössenklas sen herabgesunken . (Bekann tlich wu rde das Fern rohr ers t vier
Jahre später, 1 610 , en tdeckt.) Das in teres san tes te Objekt dieser gan zen Kons tella tion s teht
unweit des S ternes (3, es ist der berühmte Doppel s ter n 70. Opb iu c hi‚ der 1 779 v on

H er s chel als solcher erkann t wu r de. D ie Umlaufsdauer des ro tleu chtenden Begleit
s ternes 6. Gr öße umden . gelben Haupts tern 4. Größe be trägt 95 Jahre. D ie Dis tanz
dieser beiden S terne nimmt for tgese tzt ab, sie betrug v or 40 Jahren noch über

wohingegen sie sich jetz t bis auf2 ” verminder t ha t. DieMasse dieses Doppels ternpa ares is t
d reimal gr ößer als unsere Sonnenmas se u nd d ie En tfernung v on der Erde beträgt
1 272000 Erdbabnra dien 20 Lichtjahren .

Au ch das S ter nbild des „ Adlers
‘
ers chein t zumers tenmal auf unserer Karte. Sein

hellster S tern 0 (1 . Größe)wird A ta ir genann t und ist d urch eine s tarke jährliche Eigen
bewegung ausgezeichnet; seit Chris ti Gebur t ha t er sich um
for tbewegt. In 125” Abs tand v on A ta ir steht ein Stern 1 0 . Gr öße, d er jedoch n icht a n
der Eigenbewegu ng te

'

ilnimmt, also kein eigen tlicher Begleiter , sondern nu r perspektivisch
mit ihmverbunden is t . A tair ist leicht auffindbar ‚ da er mit zwei schwächeren Sternen,
7 und 5 eine gerade Linie bildet; s teht jed och abends um10 “

noch un ter demHorizon t,
is t a lso in unsere

'

Karte noch nicht eingezeichnet .
Aus der Ka r te für den 1 . Mai ersehen wir auch, daß um1 0

°
abend s die 4 Bären

s terne der Indianer ‘
) (a , p, y, 6 u rs .maj.)mit den 7 Jägern (s, Cmit demReiterc hen

A l co r , u rs .maj. un d r, (A rk tu r), g imBoo tes) vorzüglich zu beobachten sind , da

sie sämtlich den Zenit umlagern auch d ie Höhle, aus welcher der Bär herau slc riec ht

(die Krone), ist neben „Boo tes “ bequemauffindba r .

Der La u f v on Sonn e un d Mon d.

D ie So n n e s teigt imMai rasch höher ; am1 . Mai beträgt ihre Mittagshöhe über dem
Horizon t für Ber lin da s is t gera de d ieselbe Höhe, in welcher der Po la rs tern

'

auf

der anderen Seite (imNorden)steht. Am81 . Maibeträgt die Mittags - Sonn enhöhe schon
Da die von der Sonne erreichba re Maximalhtihe für Ber lin nu r 61 ° beträgt, so ersehen

wir , daß die So nne bis zum21 . Juni nur noch 2° höher s teigt.
Die erwar tete erhöhte Sonnen tä tigkeit ist in vollemMasse einge treten , immermehr

Flecke bedecken d ieSonn enscheibe (wir haben aufd ieseErhöhungd er Sonnen tätigkeit bereits
im‚Weltall‘ Jg. 4, S. 74 hingewiesen). Die sowohl in demeben erwähn ten A rtikel, wie
au ch bereits im„Welta ll“ Jg. 8, S. 208 beschriebene schnelle Verän deru ng der Sonnen
flecke is t au ch v on demenglischen As tronomDen n ing am22. Januar

“

a . c. bei einem
Vgl. ‚Wel tall ‘ Jg. 4. s. nos.
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Sonnenfl ec k beoba chtet wordenu Es handelte sich d abei umeinen der vier Flecke, d ie in

demNbrd -Wes t-Quadran ten s tan den, einen d reifachen Kern zeigten und während der

Beobachtu ng ihr Aussehen änderten . Es wird s ich fiir d ie Sonnenbeoba c hter wohl lohnen,
die schnellen Änderu ngen , welche in den ges törten Gegenden sowohl umd ie Sonnen
tlec ke herum, als auch in ihnen, aufzu treten pflegen,möglichs t genau zu verfolgen.

Der S ternenhimmel am1 .Mai. abends 10 Uhr .

(Polhöhe MV.)

D e r Mo n d mit sein en wechselnden Phasengestalten ist wiederumfür den l .. bis

Mai, u nd zwar fiir Mitterna ch t in unsere Kar te einge tragen . Die vier Hau p tphasen
des Mondes fa l len imMa i auf folgende Da ten

Le tz tes Vier tel : i.t ta i um."mittags , E rs tes Vier tel : 22. Mai t i l/,
h mittags ,

Neumond : 15 . Vollmond 29. morgens .

Aus der Kar te ergiebt sich, d aß der Mond imMa i zwei Sternbedeckungen v er

ursa cht, deren genaue Daten wir hier folgen lassen



Mal 8. Aufgang1“ 43“

o Leonis

Bei der ersten Bedeckung, l c ap ric orui (imSteinbock)wir d der Ein tri tt schwer zu

beobachten sein, d a wie wir aus der Ka r te ersehen die helle Seite des Mondes ihn
zuers t verdeckt, der Aus tritt findet dann an der d unk len Seite s ta tt. Das Umgekehrte wird
bei der Bedeckung des zweiten S ternes, oLeonis (imLöwen) der Fall sein , so daß hier

der Ein tritt gu t zu sehen ist, zumal dieser S tern umfas t zwei Größenklas seu heller ist.

La uf v on Sonne, Mon d

8 - Boune. M u l ou d. He - Merkur. V = Veuua I n

Merku r läuft in diesemMona t in anderer Richtung als imvorigen Mona t; er kehrt
umund s teht immer in unmit telbarer Nähe der Sonne, w ird v on d ieser Mitte des Monats
überho l t und wir d dann wieder Morgens tern . Am3 1 . Mai s teht er bereits 1" 26° west
lich v on der Sonne und kann ers t amMorgenhimmel beobachtet wer den .

Venus rückt der Sonne immer näher u nd ist für das unhewa finete Auge während

d es gan zen Mon a ts unsichtbar ; ihr wes tlicher S tundenwinkel nimmt v on 1& am1 . Mai

ab auf 35
“
am81 . Mai.

M a rs rückt der Sonne immer näher und wir d am27. Mai v on ihr überholt; sein

ös tlicher S tu ndenwinkel nimmt v on am1 . Ma i ab auf am27. Mai und am3 1

des Mona ts s teht er er s t wes tlich v on der Sonne, er mußte daher auf unserer Karte
fiir diesen Tag in d ie Sonne hineingezeichnet werden ; auch er ist während des ganzen
Mon a ts uns ichtbar.

[upiter wird imMa i v on der Sonne mehr und mehr freigegeben un d is t daher in

der Morgendämmerung schon gu t zu beobachten ; sein wes tlicher S tundenwinkel nimmt
v on 1

"
am1 . Mai auf 3

"
1 1

“
amIll . Mai zu . Man wird daher imMai Gelegenheit
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Die Temper a tu r d er Luft iiber Berlin in der Zeit v om1 . Oktober 1902 bis 81 . Dec ember
1903 is t v on Herrn Geheimn t A s sma n n nach den täglichen Auts tiegen amAero uan tisc hen Obser
v atoriumin Tegel über sichtlich darges tellt Wir entnehmen seinemBerichte, der Jetz t als Sunda
heft imVerlage v on O t to S a l le (Berlin 1 904) erschienen ist, iolgc ndes : ‚Die moderne wissetn
schaftliche Luftsc hiffahrt arbeitet mit vier Methoden : 1 . A u ffahr ten v on F reiba l lon s , welche
einen oder mehrere Beobachter tragen ; nach den berühmten Fahrten v on J ames G la isher in den
Jahren 1 862 bis 1 866 wurden dieselben seit demJahre 189 1 zuerst in Ber lin mit verbesserten
instrumenten , besonders mit demA s sma n n schen Aspir ti tionspsy chrometer . in beträchtlichen Zahl
un ter Erreichung der gr ößten bisher erzielten Höhen (1 0 800 mdurch Ber s o n und Sur ing) aus

A u t s tlege u nbema n n ter k l ein er er Ba l lo ns , welche Registrierappara te tragen ,
„Ballon -sondes' genann t, nach demVorgange v on H ermite und Bes a n c o n in Paris ; diese
Method e ist besonders d urch Teis s er en c e d e Be r t in Paris in vielen hundert Aufs tiegen erprobt
werden . AmAeronau tischen Observatoriumwerden an Stelle der dort und an anderen Or ten bisher
benu tzten Stoff und Papierballons v on 40 bis 1 00 c bm. inha lt kleine elastische Gummiba llons
v on 2 bis 8 c bminha lt verwendet ; diese steigen, da sie ihr Volumenmit zunehmender '

Böhe v er .

größern, mit zunehmender Geschwindigkeit auf und platzen= ohne eine Gleichgewichtslage zu

erreichen ; ein Pallschirmläßt den Reglstrierappara t meis t ohne Schaden zur Erde herabsin ken.
Bin Aufstieg bis zu 20 000mHöhe dauert wenigmehr als eine Stunde, ebenso lange der Abstieg;
infolgedessen legt ein Gummiballon selten längere Strecken als 50 bis 70 kmzurück.

8. Empo r heben v o n Regis t r ier a pp a r ten mit tels D r a chen. D ie Verwendung v on

Drachen zur Erforschung der höheren Luitsc hic bten ist A. Law r en ce R o tch, Direk tor des Blue
Hill Observatory beiBos ton, bla , zu danken. dessen Methoden, wie in der ganzen Welt, so auch am
Aerona utischen ObservatoriumimGebrauch sind . Die Aufs tiege erfolgen vornehmlich mittels des
Ha rgr a v eschen Kas tendr achens und einer v on He lm- 0 1 ay t o n amBlue Hill Observa tory erdachten
Mod ifika tion, bei welcher der Vorderrand der D rachenlillchen gek rtlmmt int (L llien tha ls ge

krümmte Flächen).
4. Bei Winden. welche zu schwach sind , umeinen Drachen emporzuheben (unter 6 —8mps )

wird der v on S lgs ield und v on P a r s e v a l konstruierte Drachenba llon (68 cbmWassers toff- inhalt)
verwand t,mit‘ welchembei Windstille Höhen bis zu 2500 merreicht werden können.

AmAeronautischen Observatoriumwerden sämtliche vier Arbeitsmethoden angewand t. Unge

achtet seiner l.age amRande größerer sowie "

trotz der aus der Nähe -

v an Ber lin und

dessen elektrischen Strassenbahnd rlhten, der Nachbarscha ft des Schicßplatzeé und des billitfl

Luitsc hiffc r Ba taillons fortwährend entspringenden Gefahren und Störungen ist es seit demAugust 1902
möglich geworden , an jed emTage und bei j ed er W it ter u ng Aufstiege ‚v on Drachen od er des

Drac heuballons zu bewerks telligen und deren Ergebnis noch an d emselben Tage zu v eröfien tlichen.

Den Auswer tungen werden bes timmte Höhenstu fen zu Grunde gelegt : außer für die Seehöhe

der Sta tion, 40 in, werden für die Stufen 200. 600. 1000 , 1 600 mu . s. w., die zugehörigen Aut

zeichnungen der Lufttempera tur , der rela tiven Feuchtigkeit und der Windgeschwindigkeit ermittelt
Anoma lien der vertikalen Verteilung, sowie der Lage der Wo lkengrenzen werden besonders angegeben.

Die vorliegende. sich über 1 5 Mona te ers treckende Dars tellung der Lufttemmra tur über Ber lin
dürfte, soweit beka nn t, d ie ers te und einzige d ieser Art sein ; sie gibt ein ansc hauliches Bild der
Tempera tur in den verschied enen Höhen und deren Gang v on Tag zu Tag, der nicht selten ganz
außerordentliche Schwankungen aufweis t. Ebenso zeigt sie die Lage und Dauer der unerwar tet häufig
vorgefundenen thermischen Schichtungen , der Temperaturd nv ers lonen, und das plötzliche liereiw
brechen ka lter od er warmer Luftma ssen.

‘

Dieser ers te A s smann sche Versuch einer zusmmenhl ngenden Darstellung der Temperatur
v erhl ltnisse in der Höhe für Ber lin für Pa ris liegen ähnliche Arbeiten v on Teis s er en c e d e

D ie übrigens in vergrößer temMaßstabe zur Ausstellung nach St. Louis geschickte
A s sma nn sche Tafel, welche die über demGeirierpunkte liegen den Werte der Temperatur d urch
ein rotes Flächenkolorit wiedergibt, ist im‚ As tronomischen Museum' der Treptow Sternwarte zum
Aushang gebracht.



_ m
Ber t v or (C. R. 188) verdien t bei den Fa chgenossen und Freunden der Meteoro logie und

wissedsc haftlichen Luftschifiahrt ganz beson dere Beachtung: Auf Grund solcher Arbeiten werden

die Gesetze der Sc hichtbildungen in der Atmosphär
e
ambes ten en thüll t und die Wetterprognosen

e F. S. A r c henho id.

Über ein Niv eiiierins trnmen t u nd Tu nn elbau imAl ter tumfinden sich bemerkenswerte
Angaben v on W ilhe lmSchmid t in der „Biblio theca und zwar imAnschluß an

Un tersuchungen v on Prof. H. Schöne, weich letzterer Her oes Schrift über eine Dioptra und eine

un längs t aufgefundene Handschrift ‚Metr t
'

c a
' uben etzt und kommend efl ') hat. H. Schön e ha t

un ter Beihilfe des ingenieurs Neuma n n die Dioptra v on Her
_
o n , welche teils einer ‚modernen

Kanalwage, teils einemTheod olithen lhnelte. rekonstruier t. Der Appara t ges ta ttete eine grobe und

feine Drehung umeine ver tikale und . eine horizon ta le Achse. D as Di0 pteb od er Visierlimai war
wie bei Hipparch 4 Ellen 1 ,86mlang und an beiden Enden mit sogenann temObjektiv und

Okular , sowiemit zwei Zeigen versehen. ZumNivellieren wurde ein Linealmit einer Kanalwage
verwen det. Hiervon wurde praktisc h bei Anlegung v on Wasser leitungen Gebrauch gemacht So

durchs tach Eu pa lin os aus Megan den 228mhohen Berg Kas tro auf Samos. Der Tunnel war
1000mlang und durchschnittlich mhoch und breit. H er o n lös te die Aufgabe., ‚Einen Berg
in gerader Linie zu dmc hstochrm, wen n die Hündungspunkte des Tunnels an demBerge gegeben
sind ' , indemer schon eine Art rechtwinkeligu Koordina ten benu tzt . H er on setzt siegesgewiß
hinzu, d aß die Arbeiter einander treiien werd en.

, So glücklich is t Eup a iino s bei der An lage den
oben erwihnten Tunnels, der v on beiden Seiten zugleich in Arbeit genommen wurde, nicht gewesen.

Der Nord tunnel (676mlang) wich v omStl d tunnei (426mlang) beimZusammentreffen um
ca . 1 0mnach Wes ten ab, sod aß eine kleine Ausbiegung nach Os ten notwendig wurde. Diese Ab
weic hang ist vielleicht auf schlechtes Hessen des Eupa iino s zurüekzuftlhren . immerhin ist v er
ständlich. daßH er o d o t tro tz der für jene Zeit en tsc huldbaren Ungenauigkeit ‚ diesen Tunnel un ter die
dreigr ößten Werke aller Hellenen rec hnete" . Das zweiteWunder war für Her od o t der fas t 400mlange
Ha fendammv on Samos, worüber auc h H er o n in seiner ‚Dioptra ‘ berichtet. Her on besc hreibt auch
noch ein anderes Winkelkreuz, den sogenann ten „ Stern '

, der aus zwei senkrecht au feinander
s tehenden und horizonta l gelegten Armen, v on deren End en Lote herabhängen, bes teht. H er o n
macht auf die Fehler aufmerksam, die bei nicht horizontal gelegten Armen des Sterne en tstehen,
insbesondere bei Windstörnngen. ‚Dieser ‚ Stern ‘ ist identischmit d er späteren römischen .Groma “

.

welche das Hauptins trumen t der römischen Landmeu er bild ete. Über d ie v or kurzemin Pitios
bei Eichstätt gefundenen Res te einer Crema hat Sc h ö ne im1 6. Bde. des Jahrh. d cs Ka tseri.
deu tschen archäolog. ins titu ts“ berichtet. F. S. Ar c henho ld .

Auf Grun d v on Beoba c h tu ngen an Sonnensc hein »Ae togrngrhen hat Dr . Eichhor n in

Peter r
_

n a nn s Mitteilungen ( 1903 , Heft 6)zumers ten Mal ein genaues Bild der geographischen Ver
teilung der Sonnenscheindauer in Mittel Europa en tworfen . D ie außerordentliche Bedeu tung so lcher
Beobachtungen für as tronomische Zwecke liegt auf der Hand. in industriestitd ten ist d ie Licht
en tziehung durch Rauch ganz bedeutend . So hat nach den Ausführungen des D r. Scho t t in der
Geographischen Gesellschaft zu Hamburg amö. November 1 908 Hamburg imDurchschnitt tiglic h
nur Stunden Sonnenschein , Helgo

land dagegen Stund en . tl . A lb r echt
z

Die Ur sa c he d er Leitß higk eit v on Phosphor iu t
'

t bespricht F. H a rms in einer ‚ vor läufigen
Mitteilung' in der Physikai. Zeitschrift, V, S. 93 ft.

‚Umeinen Einblick in den Mechanismus der bei der Phoephorozydatlon sich abspielen den
Vorgänge zu gewinnen ' , suchte der Verfa sser zu bes timmen, ‚ eine wie große Elek trizitä srnenge in
mazimo durc h die bei der Oxydation einer bekann ten Phosphormeuge en ts tehenden Träger trans
portier t werden kann, od er, in der Sprache der Tonen theo rie ausgedrück t, das Verhal tnis d er

Anzah l der ozy dic r ten Phosphormolekitle zur Anzahl der gebildeten Ionen“
, und zwar fand er , daß

das Verhältnis der verbrauchten Molek tlle zu den gebildeten Ionen demWert 4 9— 10
ist.

‚Esmiissen a lso 8 Millionen Sauers totimolek tlie verbrauch t werden, bis ein Ionenpaar gebildet wird}
Daher sieht der Verfasser nicht den Orydationev organg selbs t, sondern die sekundäre Bild ung v on

Ozo n bei der Oxyda tion des Phoephors als Ursache der ]ouisatlon an . ‚Natürlich sollen es nich t die
Ozoumoiektlle als solche sein. die den Elektr izitätstranspor t ermöglichen dern widerspricht schon
die Ta tsache, daß fer tig gebildeten Ozon nicht wesen tlich besser leitet als andere Gase, sondern

die bei Bildung und Zers törung des Ozons wenigstens vorübergehend auftretenden einatomigen
Sau0u tocfimolek ttle.‘ Wer ner Meck lenbu rg.

l) Biblio theca s c n
'

j>tommgra sc orumet roma n o Tmbneria na . Haram'

s A le
-

c a nd ro
‘m'

oper a qua s super smd omm'

a . Bd. ill, Leipzig, 8 . G.

‘

l
'

eubn er 1 908.



D it ief N le is en . Die ultmbis che Mon d religion un d die mo u iac he Über lieferung.
Mit 42 Abbildungen. Straßburg, R. T r ubu er, 1 904.

Das vor liegende Buch bietet, obwohl sein Hauptziel in demNachweis der Verehrung des

Mondes irn Almemitismus bes teht. auch as tronomisches In teresse. insofern namlich die Jahres
einrich tung der vorislamischen Araber mit dern Mond e ver knüpft ist. Dieses Gebiet der Chronologie
is t auf Grund der südarablsc hen

'

inschriften bekanntlich durch die Arbeiten v on Spr enger , W eib

ha u en , Rommel und Win c k ler einigermaßen gekü rt werden . Der Verfasser geht v on dem
Gebrauche der Personeun

'

aimen in den lnsc hriften aus und erli uter t die Ents tehung des ein und

mehrfachen God esbegrii’fs bei den Babyloniern und Arabern. Die Zeitrechnung dieser Völker steht
mit ihren Religionsbegriffen in Verbind ung, bei den Babyloniernmit der Sonne (als seßhaftes Vo lk),
bei den Arabern mit demMonde (als Nomaden). Der Verfasser bemüht sich vorzugsweise, die Ent»
atebong der 7 ttlgigen Woche, eines ursprünglich nur demSonnenjahre sukomrnenden Elemen tes,
imMondjahre zu erklilren .

—Er glaubt, daß der Doppel—Mondmona t (ein Rund -Mona t zu Tagen

ger echnet) v on 69 Tagen auf Grund der Wiederkehr der Mond phasen in 8 Abschnitte zu je 7 Tagen
und eine Ergänzung v on 8 Tagen geteilt worden ist. D ie letzteren 8 Tage nämlich werden als

„Ruhetage' des Mondes nachgewiesen , als die Zeit des Neumondes , wo der Mond un sichtbar is t;
sie fa llen bei der Zahlung

- d er Tage (v omNenlic hte an, d. h. v on demTage der ers ten Sic hel nach
Neumond) des Deppelmonats also weg, diemilichen 56 Tage geben für jeden der beiden Mona te
4 Wochen

‘

zu 7 Tagen. Die 8üigige „ Ruhezeit‘ weis t der Verfasser als die Zeit ural ter Neumond
fes te, Trauertage, überhaupt als heilige Tage nach (Ban anier , 8abder). Ana sa ba ttum ‚Ruhen '

hat sich allmählich der Begriff des Ruhetages, des Sabba ts en twickelt. Da die ‚ Doppelmona te“
,

wie W inck ler in neuerer Zeit hervorgehoben hat, eine gewisse Rolle in der babylonischen und alt.

arabischen Zeitrechnung spielen und v on diesen Formen sogar auf die altrbrnis che Jahrformtiber
greifen , an haben die. Ausführungen des Verfassers gewißihre Berechtigung. Der zweite Teil des
Buches bietet viel interessan tes . Dort wird in der mosaischen Erzählung, in demAufen thalte
Moses in iiidian, in demZuge d er israeliten aus Ägypten u. s. w .. aus den verschiedenen Zeitangaben
und Vorkommn issen die weitverbreitete Spur des altsemitis chen hinndkultus und dessen Existenz
auch in den ers ten Zeiten des Judentums nachgewiesen. Eine kritische Würdigung dieses Teils des
Buches würde aber die Kompetenz einen as tronomischen Blattes, wie des ‚Welta ll ‘ , überschreiten ;
ic h begnügemich daher, den Leser selbs t auf diese Auseinandersetzungen hinzuweisen .

Gins ei.

GeneralBenso t, der bisherige Präsident des Bureau des Longitudes zu Paris, is t als Nachfolger
des verstorbenen Per r o tin zumDirektor der Nizzaer Sternwarte ernannt worden, welche seiner Zeit
mit einemAufwand v on vielen hilllionen v on demGönner der As tronomie. Herrn Bis cho fsheim,

begründet und später demfranzösischen Stu te geschenkt worden is t.
DemGeheimen Regierungsra t Professo r Dr. Eitorf, .welcher neben C ro o kes und G o ld s tein

als einer der Ersten d ie Bed eutung der Ka thod ens trahlen erkann t hat, ist zum80 . Gebur tstage die
preu ßische goldene iledaiile für Wissenschaft verliehen word en.

ß? l9fk8$ifl l.

V. F: T. Die Einladungskarten für Herrn K a r l R u d o lph , Mitglied des ‚Vereins v on Freunden
der Treptow-Sternwarte' (bisher Oranienburgers tr . 40 wohnhaft) kommen mit d emVermerk ‚ unbe

ka nnt verzogen' zurück. _
Wir bitten daher umfreund liche Ad ressenrnitteiiung.

Fiir die‘

Sc hrittloltnngverantwort lic h: 7 . 8.Arehsnho id ,Treptow»Beriin ; tar 6aa inaan umll : c.A. 8ehwatsc bkan nd floh , Der".W.

Druck von I n t! Dreyer.Berlin
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l v.. u „ 3 1 % v m 5

d er 8 to rnv u tenn ute Ty cho Brahe aul d er Insel “v on imjahre

Abhild . 2l. o . 9 . am Abbild .

Kommühle Blekeskl ra unweit inneres der Kirc he zu K eröd mit den'

beiden

S telle, wo Tyc hos ers te Papiermiihle ges tand en Kirc henstflhlen und den 8PP°" der "3 Ahnen
haben so ll. v on Tyc hos Eltern .

Abbild . us. .v . A lbrec ht.
Das v omG rafen Wachtmeister

als Museumeingerichtete a lte schwed ische Bauernhaus
auf Knutsto rp.

Abbild . l9. Abbild . 9 .

Grabstein von Tychos Eltern Tycho Brahe- Denkmal vor der a lten Universitl t
in der Kirche zu Klgeröd . zu Lund .
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1 N HA L T.
I. D ie Besta nd teilema n A tmorfl u‘

in na c h den neu 4. Kleine M m: D ie Entdeckung eines neuen

« ten Pon ek ungen . Vortr ag, geha lten am1 1 4 . B» Kometen Bruc h 1 9040 . Die häufigen Ebd beben bt
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Nac hdru c k v erbo ten. A uszüge nur mit gena uer Quellennnn be ges tattet

DieBestandteile unserer ähnesphlire nach den neuesten Fors chunäen.

Vor t r ag, am1 1 4. Beoba chtungs
- Abend im‚Verein v on Freunden der

Treptow-Sternwar te“
v on Dr . Wa l ter V ieweg.

das Leben , wird verschiedene
Theologen , Philosophen ,

Mediziner oder Naturwissen sc baftler vorgelegt wird.

Der sich nur an Ta tsachen ha l tende Naturfors cher wir d defin ieren : Leben
is t Stoffwechsel un d Stoffwechsel is t die fortwähr ende Wan delung der Ma ter ie.

Hiern ach kann man auch v on einemLeben der Ges teine sprechen , den diese
verwit tern un ter demEinfluß v on Wasser, Kälte und Sonne, sie werden v on

Sauers toff un d durch die Kohlen säure der Lu ft verwandel t.
Ein Leben wird umso r ascher, also au ch umso in tensiver ver la ufen , je be

weglic her und reaktionsfähiger die umsetzenden un d umgesetz ten Stoffe s ind.

Fes te Körper sind schwerlällig und ein alter alc hymistis cher Spru ch sagt s chon :
Corpor a non agun t n is i fl u id a . (Nur flüssige Körper reagieren.)

Aber au ch die Reaktion eines Stoffes imflüssigen Zu s tan de wird über troffen,
wenn er sich imgas förmigen Zus tan de befin det, denn bei einemGas e schweben
d ie einzeln en Moleküle frei, jedes einzelne Molekül kann seineWirkung au süben .

D as Leben bei Tieren und Pfl anzen erfolgt in r as cheremTempo als das bei

d en Steinen , denn der tierische und pflanzliche Organismus ist bestrebt, alle
N ahrung in den flüssigen Zus tand zu verwandeln undmit d er Luft in Umsetzung
zu br ingen .

Heu te soll uns die Luft in teressieren.

Die den Erdball umgebende Atmosphäre ist imwesen tlichen ein Gemenge
v on 78 Teilen Sticks toff, 21 Teilen Sauers toff u nd einemTeile Argon. Stets sin d
ger inge Mengen v on Kohlens äure und Wasserdampf beigemengt, d ie für alle
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Lebewesen sehr wichtig s ind. Spuren v on Wassers toffsuperoxyd , Ozon und
salpetr igsauremAmmon könn en besonders nach Gewittern in der Luft bemerkt
werden. In welchenffgeringen Mengen die seltenen Elemen te Helium,

Neon ,
Krypton und Xenon in der Luft vorkommen, is t aus der Tabelle zu erkenn en :

Ga s e d er A tmo s phä re.

S ie d ep u n k t e
Namen Volumenteile
der Gase

in

%2232223
"

in 1 00 Teilen Luft

Sticks toff N 78 Teile
Sauers toff 0 21

Argon A 1

Helium He
Kryp ton Kr 1 1 20 Million . Lu ft
Neon Ne 1 1 70

Xenon X

Kohlensäure CO„ Teile

Lu ft 1 9 1

D as gegenseitige Verhaltn is der Nehenbestand teile in der Luft, wie Kohlen
säur e und Was ser ist ein sehr wechselndes, d as Verhältn is zwischen Sauers toff
un d Sticks toff jedoch ist ein ganz bes tä.ndiges zu Die Winde sorgen

fortgesetz t für
_

d ie D ur chr
'

u ischung der Gase und doch befinden sich alle Ele
men te der Lu ft nicht immer in der Atmosphäre, sondern in ewigemKr eisla uf
mit d en Stoffen der Erde .

Machen wir uns n un klar , welche Wechselwirkung zwischen den orga

nischen Lebewesen und der sie umgebenden Luft bes teht. Die Tiere und d ie

analog gebau ten Men schen atmen Sau ers toff ein , der an Kohlen s toff gebun den ,
als Kohlensäur e wieder ausgea tmet wird. Die Pflan zen bauen umgekehrt
dur ch Vermittelu ng der Kohlenstiure ihren Leib auf, sie assimilieren Kohlen
saure un d geben Sauers toff ab. Dur ch diese Formdes Lebens tr itt ein gegen
seitiger Aus tausch ein ; es wird also dadurch nichts wesentliches amRestan de der
Lu ft an Kohlenstlure und Sauers toff geänder t. Doch wissen wir , daßheu te unsere
A tmos;ahtlre -an Kohlensäure {firma ist als v or Millionen v or jahren .

Von damals geben un s d ie in Kohlen v erwandeltc n Urwälder Kunde, d ie nu r in
einer kohle

'

n stoffi c ichenLuft en ts tehen konn ten . DieVermin derunganKohlen säure,
d ie auch heu te noch anht hat ihren hauptsächlichen Grun d imLeben der Ges teine.

Die Kreidefelsen Rügens bes tehen au s kohlen sauremKa lk. Der große Gebirgs
zug der Dolomi ten is t chemis ch Calciumund Magnes ium-Karbonat. Diesemit
d en alka lischen Erden verbundeneKohlensäur e en ts tammt der Lu ft jener fernen
l eiten . Sie schein t d emKreislaufs d es Lebens für immer en tzogen , wenn n ich t
der Vorgang, der sich in unseren technischen Kalköfen abspiel t, einma l im
größesten Maßstabe jene Gebilde ereil t. ImKa lkofen zer legt die Hi tze den

Ka lks tein in Kalium—Oxyd und Kohlensäure. D aßau ch imInnern der Erde s ich
solche Prozesse for tgesetz t abspielen, erkenn t man aus den Kohlensäu reaus

s trömungen in den Vulkangegenden der Eiffel und d es Laa cher sees imRhein
tal und in an deren Gegenden . Ein kleiner Teil d er Kohlensäure wird an Or t

und S telle durch Dru ck in flüssige Formgebracht. In eisernen Stahlzylindern
kommt sie in den Handel. Laßt man flüssiges Kohlend ioxyd in die Lu ft aus
s trömen , so verdamp ft ein Teil so for t , die zur Verdampfung nötige Wärme
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und Mannigfal tigkeit. jetz t kann ermit in den Leberisprozeßeingr eifen ! Keine tie
r is che od er pflanzliche Zelle ist ohne Sticks toffmöglich, denn das in jeder Zelle v or

handene Protoplasma enthäl t ihn . Der an Was sers toff gebundene Sticks toff ist
Ammoniak (Salmiakgeis t Die wi chtigs te Verbindung mit Sauers toff ist
Salpetersäure In Formlös licher ammoniak oder salpetersaurer Salze
is t Sticks toff imBoden, v on wo aus er dur ch d ie Pflan zen aufgenommen wird.
Diese bilden daraus mit Schwefel, Kohlens toff und Sauers toff d as Eiweiß. Die

tier is chen Organ ismen bauen dagegen ihr Pro topla sma aus der Pfl anzen nahrung
auf. Eine ein zige Pflanzenar t vermag d irekt Sti cks toff au s Lu ft zu binden:

nämlich die Leguminosen , wie z. B. d ie Erbsen, Bohnen , Lin sen , Lupinen und

Klee. Vermittels Bakterien vermögen sie den Lu fts ticks toff zu bin den . An den

Wurzeln dieser Pflanzen bilden sich Bak terienknöllc hen , welche d ie Quelle des
fr eien Sticks to ffs für die Pflanze er schließen . Von dieser bodenbereiehernden
Eigenscha ft der Legumin osen ma cht man in d er Landwir ts cha ft schon seit
P lin iu s Gebrauch, indemman Klee als Zwis chen fr u cht für die sogenann te Grün
d üngung anbau t. Stic k stoffsammelnde Bakterien , d ie sich mit d en Leguminosen
v ergesells chaftlichen, befinden sich s chon imBoden ; bei en tsprechender Be
arbeitung dur ch sofortiges Umpfl ügen des Bodens na ch der Ern te könn en deren
En twic kelungsbed ingungen sehr geförder t werden . In den na tür lichen Dünge
mitteln befinden sich d ie Ammonsalze un d Salpetersalze vorgebild et. D ie kunst.
lichen Düngemittel, wie salpeters aures Na trium, werd en in Chile gefund en , sie

repräsen tieren dor t einen großen, aber erschöpfbaren Vorra t für die gan ze acker
bautreibende Wel t. Die Ammonsalze s tammen aus den Gasfabriken, also in
le tz ter Ins tanz auch au s einemin Abnahme begriffenen Kohlen vorr a t.

Wenn dur ch d ie Wirkung elektr ischer En tladungen eine for twährende
Zunahme des gebundenen Sticks toffs s ta ttfindet , so ist d ie Verminderung
an gebund enemSticks to ff viel größer , denn jede Verbrennung setz t Sticks toff
in Freiheit und au s d emKur s d es Lebens . Gegen den gewal tigen Vorra t des
Sticks to ffs d er Luft is t die Menge des gebundenen verschwindend klein . Es

lag nun sehr nahe, daß der Men s ch sich v on Zu fälligkeiten unabhängig zu

machen versuchte und s ich bemüh te, d en überreichlich zu Gebo te stehenden
Sticks toff an Sauers toff und Wasser s toff in regulierbarer Weise zu binden.
‚D er Sticks toff ist d er gr ößte Vagabund des \Veltalls ' , sagte S chu ltz.

Lupitz . Es handel t sich nun darum, diesen Vagabunden einzufangen und fest
zuhal ten . Umd iesen Zweck zu erreichen , ahmte man d ie Vorgänge in d er Natur
n a ch, indemman hochgespann te elektr ische Entladungen durch die Luft s chlagen
ließ, und die en ts tan dene Salpetemäure auffing. Die v on der hiesigen Firma
S iemen s Ha ls k e au sgearbeite te Method e is t folgendermaßen : ein breiter elele
trischc r Flammenbogen, der dur ch ein en Magne ten gehalten wird , schlägt d ur ch eine
Röhre, in der sich ein Lufts trombewegt . Sticks to ff u nd Sauers toff vereinigen
sich zu Stic k stoffpentoxyd und Stic ks tofftn

‘

oxy d . Mit Wasser en ts teht ein Ge

menge v on salpetr iger und Salpetersäure. D ie mit S iemen s Ha lsk e in

Verbindung s tehende Gesellscha ft ‚Atmospheric Pro ducts —Company “ in Amerika
arbeitet nach demselben Prin zip, nur benu tz t sie einen langges treckten dünnen
Flammenbogen . Leider gib t d ieses Verfahren vorläufig eine sehr s chlechte Aus
beu te (2 bls 6 s ta tt 43 Prozen t). Dennoch lohn t sich die Gewinnung der Sal

petersäur e für technische Zwecke ; d ie Hauptmengen an Salpe ter säur e werden
vor läufig immer noch na ch a ltemVerfahr en au s Chilisalpeter gewonnen .

(Schluß fo lgt.)



fi nsérabnnécn und a essunéc n der ‚$tcrnvbartc nr c s tewy c heßr ahés
auf der In sel fl iicn imfl ahre

Von P. S. A r c henho ld und M. A lb r ech t.

(Sc hlüß.)

meine Orien tierung über die Lage der Bau lichkei ten zu ermöglichen und

den Punkt , wo un sere Au sgr abungen vorgenommen wurden , r ichtig ersehen

zu können , geben wir hier eine v on Tych o B r ahe herrührende Skizze der
Ur anienburgmit demOst und Wes ttor, den Nebengebäuden in der Nord und

und den Wällen in Abbild ung. 1 0 wieder. Außer den Ruin en der Uranien

W a lter .

Abbild . IO.
Die Uranienbu rgmit dern Ost und Wes tto r, den Nebengebäudefl

ln Nord und Süd und den Wällen zur Zeit Tyches .

bu rg un d demKeller in der Nordec ke, welcher angeblich früher als Schloß
gefängnis gedien t hat, ist n ichts mehr vorhan den ; v on demehemaligen Os t
u nd Wes ttor haben wir an Ort un d Stelle keine Spu r mehr über d er Er de wahr
nehmen könn en . In d er Gegen d des O s t tor es sind au ch die Wälle, wie aus

u nseremPlane (Heft 1 3)ersichtlich, fast gan z zerstör t. Hier is t jetz t Ackerfeld , u nd
was die Zers törungswu t der Men schen noch übr ig gelassen hat, is t allmählich
dur ch d en Pflug der Umgebung gleichgema cht worden. Umdieses Tor freizu .

legen , hätten die Resulta te un serer Messungen bereits vorhanden sein müssen.

Es schien jedoch eine in teressan te und lösbare Au fgabe, das Wes t tor fr eiw
legen , in dessen Umgebung, wie au s d emPlane (Heft 1 3)hervorgeht, die Wälle
n och sehr gu t erhal ten waren . Der wahr s chein lich s te Punk t für die Lage des
Westtores war dor t, wo die Mittellinien d er beiden n och erhal tenen Wälle s ich



kreuz ten. Da an dieser Stelle wie au ch aus demPlan e (Heft 1 3) er s ichtlich
ist die Wälle volls tändig fehl ten , was ja au ch d er Fall seinmußte, wenn hier
ein Tor gestan den haben soll te, so wurde hiermit der Ausgrabun g begonnen.

Au sgr abu ng d es Wes tto r es .

Schon bald na ch Beginn der Arbeit kamen ein E ckp feiler un d e in e grüne
K a che l zumVors chein , welche die Vermu tung n ahelegten , daßdie richtige Stelle
gefunden war . Abbildung 9 der Doppelbeilage zu Heft 1 3 zeigt, daß die Aus

grabungsstelle in der Nähe des jetzigen Schu lhau ses liegt.
In einer Tiefe v on 80 cmtra ten Pflas ters tein e zu Tage, deren R i ch tung

weiter ver folgt wur de. Einen Beweis für d ie Annahme, d aßwir es hiermit dem
Fußboden des Westtores zu tun ha tten , konn te nur die weitere Freilegun g dieses

S chieteu tfl c k Wa nd s lück .

)lar rnorar tigeo

Pu tu tüc k .

Nagel.

Einon blec h .

W and otück o.

Ec kpfeiler . Abbild . l l.
Fundstücke bel der Ausgrabung des Westtores t. 1902.

Pfl as terbodens ergeben . Es wurde daher mit größter Vorsicht in der Rich tung A.
B, un d in zwei Rich tungen senkrecht dazu , wie d ie Nebenzeichnung u nseres

Plan es (Heft 1 3) angibt, die Gegen d fr eigelegt. Unsere Vermu tung wur de durch
das Zu tagetreten zweier senkrech t au fs teigender Wände bes tätigt, welc he als

die beiden Seitenwände der ehema ligen Dur chfahr t erkann t wurden ; die D istanz
zwis chen beiden betrug m. Besonders in teressan t war eine Stelle der Wand,

an d er noch der Pu tz eine blaue Farbe zeigte. Mi t beson derer Vorsicht wurde
diese Stelle, in der Nebenzeichnung unseres Plan es (Heft 1 3)mit ‚blau.

getün chte Wan d “ bezeichnet , freigelegt. Nur einige Stücke v on der

selben Beschaffenheit wie d as freigelegte Mauerwerk, die früher bei der

Zers törung abgebröckel t waren und gan z in der Nähe dieser Wan d au s dem
Schu t t au sgegraben wu rden, sind für un ser „Astr onomisc heliluseum“mi tgenommen
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Papiermühie liefer te das h
i

erzu nötige Papier . Außerdemfanden wir ein en
Lö ffel a u s B r on z e, der jetz t eine schöne Pa tina zeigt und wohl ein stens zu

chemischen Zwecken gedien t ha t. Au ch ein s tei ner n er S t öp s el , der noch zur

Hälfte mit einemEisenüberzug ver sehen ist un d v on irgend einemchemischen
Exper imen t zurück geblieben sein dür fte oder eine n a tür liche Eisentonbildung is t,
wie ein v ergo ld e t er Me ta l l s ter n , d er wohl zu r Zierde an der Außenwand d er
Uran ienburg gesessen hat, wu rden u n s eingehänd igt.

Von ganz besonderemIn teresse, als Res te eines as tronomischen Ins trumen tes,
s in d d ie mit schöner Patina ver sehenen Bru chs tücke eines D io p ter s ,mit zwei
Vis ier v or r ic ht u ngen , d ie je eine Höhe v on cmund ein e Breite v on cm
haben . Da s D iop t er lin ea l , das zumTeil noch erhal ten is t, besitz t eine Länge
v on cmund bes teht au s einemKupfer zinnstreifen , der an d en Seiten recht

N agolmit Holzres ten. Papierscheere

M eta da ten .

ill-m gfl .

8 töp l d .

Löfl eL

Abbild. t2. Diopßrltnoal.

Fundstücke bei d er Ausgrabung d er Uranienbu rg l. lflll.

winkelig n a ch oben gebogen is t. Die Breite beträgtmit der umgebogenen Kante,
d ie in

'

u n serer Abbildung 1 2 an der un ter en Seite sichtbar ist, cm. Die

Stelle, wo d ie Visierv orric htu ngen jed enfalls au fgesetzt wurden,
zeigt da s 7mm

breite Kupfers tück, welches auf der linken Seite der Abbildung d es Diopter
lineals erkennbar ist. Alle eben beschr iebenen Stücke (Papiers cheere, Löffel,
Stöpsel, Metalls tern , Bruchs tücke des Diopters)un d noch zwei weitere Fun ds tücke,
nämlich ein kleiner H ammer ,wieman solchen in Labora torien zur Zerkleinerun g
v on Chemikalien benu tz t (es könn te auch ein krummgebogener Nagel sein, um
dessen Kopf s ich herausgerissenes Holz dur ch Imprägnierung v on Eisenoxyd
erha l ten ha t), und ein 20 cmlanger E is en n age l , sind auf un serer Abbildung 1 2
wiedergegeben.

Bei den Au sgrabungen imjahre 1 90 1 kamau ch ein d unkelgrün lasiertes
Ziegelstüc k , da s einen Engelskopf dar s tellte, zu Tage (Abb. 1 3 rechts). ImApril “

1902 fan d der Hauptlehr er W ilsjamZv ilu s bei seinemWohnhau s in der Nähe



der süd lichen Walle in einer Tiefe v on meinen ähn lichen , n och reicher v er

zier ten , hellgrtln lasier ten Engelskopf, der durch d ie Freundlichkeit d ieses Herrn
auch in den Bes itz des .As tronomischen Museums d er Treptow-Sternwar te‘

über

gegangen ist (siehe Abb. 1 3 links).
Während unseres ganzen Au fen thaltes aufHv en fanden wir d ie wirksams te

Un ters tützung durch Herrn Betsholtz, demwir au ch noch ein ige größere Steine,
wie Säu len res te und verzier te San d s teine au s d er Fa c ad e der Uran ienbu rg zu

verd anken haben. Au ch d iese Steine, d ie hier n ich t näher beschrieben werden
s ollen , erhal ten , sobald un ser Neubau vollende t is t, bei der Einr ichtung eines

Tycho-Brahe- Zimmers einen würdigen Pla tz .

Abbild . na.
Grünlasierte Kac helrestemit Engelsköpfen aus der Uranienburg.

Vor un seremScheiden v on der Insel nahmen wir noch eine Pho tographie
der erha l tenen Fundamen te der Uran ienburg, d ie in Abb. 8 der Doppelbeilage

Heft 1 3 wiedergegeben ist.
Wir fuhr en d an n nach demauf Schonen belegenen Gebur tsor te Tycho

Brahes , Knu ts torp , wo wir in demGrafen Wach tmeis ter einen Tycho—Brahe
Verehr er fan den , der mit großen Opfern und in sachvers tänd iger Weise v iele
Reliquien gesammel t hat. Wir geben hier eine Abbild ung des Gu tshau ses ,
des Stammsitzes der Familie Brahe , nach einer al ten Lithographie wieder

(Abbildung 1 4 der Doppelbeilage d. Graf W a ch tme is ter hat ein

altes schwed is ches Bauernhaus in der Nähe erhal ten und als Museumein

gerichtet (s iehe Abbildung Hier finde t s ich der Grund s tein d er tycho
n ischen Papiermühle auf Hv en mit einer In schr ift, die n icht mehr zu en tziffern
is t. D r eyer s Ansicht („Tycho Brahe “ S. d aß sich d ieser Stein imMuseum
zu Lund befindet, beruht daher au f einemIrr tum. Auf u nserer Pho tographie



(Abb. 16) sehen wir außer d iesemStein (un ten) d as Bru chs tück eines Steines
aus der Sternenburg (oben), auf demnoch einzelne la tein ischeWor te zu erkennen
sind. (D ie volls tänd ige Inschrift findet sich in „ Fomlmnm'

nga r af Ty cho E ra/ws
Sb

'meborg 0 c Ura u iborg 1 823 och 1 824 . Stockholm1 824 bei Auf

demRückweg v on der Besichtigung d ieses kleinen Mu seums ist un ser liebens
würdiger Wir t imBilde fes tgehalten worden (Abb.

Da d ie gan ze Reise in einer Woche erledigt sein mußte, waren wir ge

zwungen , auf den Besuch des Klos ters Hérewath zu verzich ten . Dieses Klos ter
liegt unweit Knuts torp und ist d a

dur ch bekann t geworden , daß dort
Tycho Brahe imJahre 1572 den neuen

Stern in der Cas siopeia gesehen hat
Der Verzich t auf den Besu ch wu rde
uns umso leichter, als Graf Wa ch t
meis ter uns versicherte, daß in dein
Klos ter, welches jetz t zumilitär is chen
Zwecken einger ichtet ist, keinerlei
Tycho Brahe- Erinnerungen mehr zu

en tdecken seien. Jedochmac hten
’

_
wir

v on Knu ts torp noch einen lohnen d en
Ausflug n a ch der Gu tskir che zu Kage

Abbild .
t öd , deren Pa tron Gill8t die Familie

Oral Wachtmeister. Brahe war . D ie Kirche (Abb. 18 d er

Doppelbeilage d. H.) liegt amWa ld es
rand und ist v on einemKirchhofe umgeben , auf demviele Mitglieder der Familie
Brahe ruhen . In einemNebenraumder Kirche fan den wir einen Gr abs tein
der Eltern Tycho Brahes (Abb. 1 9 d. D oppelbeilage d . H .)mit der Inschr ift :

ill-ZR LIGGER BEGRAVEN I€Rl.l( i OC WELBYRDIG MAND
O

'

I
‘

TE BRAHE Til. KNVDSTRUP HER TYCE BRAHJS SON
MED SIN K ERE HVSTRV FRAW BEATE BILLE HER CI.AVS

BILLIS DAATER SALICE MED GVD EWINDELICH
OBII

'

I
'

ILLE OBII
'

I
‘ ILLA

ANNO DOMINI 1 571 AE '

I
'

ATIS 55 ANNO DOMINI

Hier liegt begra ben der ehrliche u nd wohlgeborene Mann
Otto Brahe zu Knud strup Herrn Tyge Brabes Sohn
Mit seiner lieben Hausfrau Frau Bea te Hille Herrn Claus
Billes Tochter in ewiger Seligkeit.

Er vers ta rb Sie vers tar b
Anno Domini 1 571 imAlter v on 55 Jahren Anno Domini

An den Ecken sind die ver schiedenen Familienwappen angebracht. Aus

d er Inschrift geht . hervor , daß Tyches Va ter , O t t o B r ahe , 157 1 imAlter v on

55 Jahren (nicht wie D r eyer in sein emWerke ‚Tycho Brahe“ S. 36 irr tümlich
angib t, v on 53 Jahr en)ges torben ist. D as Todesjahr der Mu t ter Ty c ho s is t auf
demGrabs tein unausgefüll t. Von demInnern dies er in teressan ten Kir che, d eren
Stühle und Wändemit den Wappen der Ahnen Ty c ho s verzier t sin d , gib t uns

Abbildung 20 der Doppelbeilage des Heftes ein Bild . Der jetzige Pa tr on der
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Ein neuer ßrief den Bessel über Kometen.

achtolgender Brief,welchen wir na ch demOrigina l wied ergeben , wird unsere

Leser gewiß in teressieren . Er is t an den Pos tdirektor Dr . Nür n ber ger in
Landsberg a. d . Warthe gerichtet un d behandel t den Ha lleyschen Kometen v on

1 835. Über d iesen selbs t sei kurz folgendes angeführ t : Der Halleysche Komet
ist d a s ers te -Beispiel eines Kometen , der s ich in einer elliptischen Bahn um
die Sonne bewegt und nach einer Periode v on 76 Jahren immer wieder sichtbar
wird . Er wies bei seinemWiedererscheinen 1835 an fangs einen v on d er ihn um
gebenden Nebelhülle deu tlich un terscheidbaren Kern auf. An diesemzeigte sich
am2. Oktober eine der Sonne zugekehr te Auss trömung d er Lichtmaterie. Am
1 2. Oktober war der Komet in Erd ntthe und erschien ,mit bloßemAuge gesehen,
heller als d ie Sterne zweiter Grösse im‚ Großen Bären “

. Die Ausströmungen
d er Lichtmaterie wa ren in Bezug auf Richtu ng und Stärke sehr eigenar tigen
Veränderu ngen un terworfen un d verschwanden nach dem25. Oktober volls tändig.

Bes s e l ha t seine Wahrnehmungen über d iesen Kometen u n ter demTitel ‚Be

obaehtungen über d ie phys ische Bes chaffenheit d es Halleyschen Kometen und

d adurch veran laßte Bemerkungen “ imJahre 1 836 veröffen tlicht. D er vor liegende
Brief, welcher in demgleichen Jahre geschrieben ist, verd ien t hauptsächlich
desha lb d as größte In teresse, weil Bes se l hier; seine Kometentheorie ku r z und
prägnan t wiedergegeben ha t, wie es besser garnicht geschehen könn te. Der

Brief lau tet :

Kön igsberg, 20 . j a ur . 1 83 6.

Ichmuss Ihnen . hoc hgeehr ter Her r Pos t-Direk tor , sehr

unda nk ba r erscheinen, Ihre gülige Mitteilung n icht längs t
mit demgebü hrend en D a nke anerka nn t zu haben . S ie traf
a ber in eine so sehr bes chäftigte Zeit, d as s ich a lles, tms

n icht gerad e in d en Kreismeiner Arbeiten gehör te, für ein ige

Mona te habe a uf d ie Seite legen müssen . D iese N othwend ig
keit, welchefreilic h eine ind iv id uelle ist,muss mich beimeinen
F reund en oft en ts chu ld igen ; sie ka nn es , d a s ie wirk lich
s ta ttfi ndet und ich, wennmich etwas mit v oller Kraft ergr eift,
n ie frei bin . Das ist jetz t d er Fa ll gewesen . Ind essen ha be

ic h Ihren A uftrag, d iemir gütigs t gegebene kleine Schr ift
Her r n Pr of. j a cobi oorzu legen , d eshalb n icht un a usgeführ t

Der Komet ha t sehr v iel, seh
-

r Merkwn rd iges gez eigt; ich
meine in phy s is cher Beziehung. Ich ha be eine s ichtba re Au s
s trömung d esselben beoba chtet, welche v om2. October a n , in

Formeines Kegels d es se n Spitze imM ittelp. des Kometen
wa r , v on ihmausging und s ich A nfa ngs 1 2 bis 1 5

” weit,
später a ber 45 ” weil. v erfolgen liess: D ieser Kegel wa r
s in n lich in d er Richtung d er Sonne,ma chteaber S chwingunge n
umd iese Richtung, gena u wie ein Pend el. Z u einer Schwin

gung gebra uc hteer 2 Tage 7 S tund en ; ihreA usdehn ungjed er
seits betr ugetwa 60 D ieE be ned er Schwingungwar d ieE bene
d er Bahn d es Kometen . D iese E r schein ung ha lte ich für
d iemerkwürd igs te, welcheman übera ll a n Kometen. beoba chtet



ha t; d em! es geht d a ra us her v or , d a ss a uf d e nKometen eine

d rehen d e Kraft gewirk t ha t, welche seine Schwere zur Son ne

wed er v ermehr t, n och v ermind er t ha t, und welche d en noch
n icht d ie gewöhn liche an zieheud e Kraft d er Son ne gewese n
is t. S ie is t eine Kr aft v on d er Ar t d erjen igen , welche d ie

immind es ten zu v eränd ern . S ie is t eine Pola rk raft.
E inen ga n z hier v on getre nn ten Beweis d er Wirkung

einer Pola rkraft fi nd e ich in d er Figu r d er umgebenden
Nebel hülle u nd d es S chweifes d er Kometen . Ich ha be d ie

a llgemeine Theor ie d er Be wegung a uf d ie S chweifteilc hen der
Kometen a ngewand t, u nd gefund en , d as s d ie E rscheinungen
s ich n icht a nd ers erk lär e n la ssen , a ls d ur ch d ie Annahme
einer Kr aft, welche a uffrei werd end e Theilchen in d en e nt

gegmgesetzten Richtungen v omMittelpunk te zu d er Sonne

und v on d erselben , wirk t. E inen d r itten Beweis ha be ich

in d efi rcffa llen den F igur d es S chweifes d es Kometen v on

1 81 1 u nd mehrerer a nder er gefund en . End lich habe ic h
noch gefun d en , d a ss d ie a bs tossend e Wirk ung d er So nne a uf
d ie v on d emKometen getren n ten Theile,fas t noch einmal so
gross gewesen is t, a ls ihre anziehend e Wirkung a uf den

D ieses a lles is tmir sehr u nerwa r tet gekommen ; a ber

ich ka nn mich jener An nahme n icht en tziehen , d a mir d ie

E rklär u ng n icht zweid eu tig zu sein ersc hein t.

Ich ha be ein emus td n d liche Abha nd lung über d ie phy si
s«:he Bes chaffenheit d er Kometen a usgea rbeitet und s ie s chon
zumDr ucke beförder t. Erhalte ich besond er eAbd rüc ke d a v on ,

so werde ichmir d ie Ehre nehmen , Ihnen einen d a v on zu

gehen zu lassen .

Ich wüns che Ihnen ein glückliches j ahr und bin

Ihr ergebener Diener

Die Forschungen d er Neu zeit über die Elektronen theor ie und den Zusammen
hang der Sonnen tä tigkeitmitmagn etis chen Störungen (v gl. den Ar tikel ‚ Sonnen
flecke, Erds tr öme und Nord lichter ' auf S. 7 1 d. Jgs .) lassen d ie Bessel

'

s che An

nahme, daß v on der Sonne bea chtenswer te Kräfte au sgehen , jetz t besonder s
in teressan t er scheinen . F. S. A r c hen hold .

Die En tdeckung einen n eu en Kome ten 190 4 a , des ersten in diesemJahre, ist demv om
G lück begüns tigten Komc tc njltger Br o o k s in Geneva gelungen. D er Komet s tand bei seiner Ea t.

deckungmw. April imSternbilde des Herkules und zwar re“ 58° Rect . und 44° 1 0 ‘ Dekl., so

daßer mit dem.bekannten Nebel imHerkules Herschels Genera l- Ka ta log No. 4244 und dem
Sternha ufu n General-Ka ta log No . 4294 ein gleic hzeitige: Dreiec k bildete. Seine Gesamthelllg
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keit beträgt SV,. Größe, die seines Kernen nur Größe. Die Rec ta sc ension des Kometen nimmt
täglich umfast 1 ° ab, d ie Deklina tion um zu . Er bewegt sich nach Nordwesten und überschritt
d ie Grenze zwischen Herkules und Drachen am29. April. Wir geben seinen Ort nach einer Bahn .

berec hnung v on D r. M. Eho l l , die aus Beobachtungen v om 20 . und 24. April hergeleitet is t,

1 904. Dekl. Hel ligkeit
Mai 2 m" o

“
66

'
520 4434

e. 1 5 50
-

5 + 54

1 0. 32 1 6 + 55

1 4. 1 5 1 3 50 + 66

1 8. 1 4 55 1 5 + 57

Als Einheit der Helligkeit ist d ie des Entdeck ungstages gewählt, und wir sehen aus der Ephemerid e,
daß der Komet schon wieder lichts chwl cher wird, wenn nicht besondere Lichtausbrilche in

Bahn d es Kometen igo4 a v om2.
— 1 8. M ai 1 904.

sta ttfinden, sodaßer nur inmittleren Fernrohren zu beobachten sein wird . Aus der obigen Skizze is t der
Laut d es Kometen genau ersichtlich, er gehört zu den nicht period ischen, die nur einma l unser
Sonnensystembesuchen, umnie wied erzukehren. F. S. A r c henh ol d.

Die häufigen Erd beben in Japa n haben zu der 1 892 erfolgten Gründung einer ‚Kommission
zur Erforschung der Erd beben '

(ShinsalYobö-Chbsa -Kwai)geführt, welche an die naturwissenscha tt

liche Faku ltät der Universität Tokio angeglied ert ist und als deren Präsiden t Pro fessor K ik uchi
fungiert. Es gehören dieser Kommission Seismologen, Physiker , Geo logen etc . an . Die Früchte
ihrer ausged ehnten Tätigkeit hat die Kommis sion in d iversen Veröffentlidmngen niedergelegt , v on

denen eine Serie unter demTitel ‚Publica tions of the Ea r thgua ke Inv esh
'

ga tion Comittee in Fo reig n

La nguages
"
erschien. Es liegen v or Bd . Ill— Vi. imers ten Band berichtet Herr K imu r a über

d ie Schwankungen der geographisc hen Breite v on Tokio.

Der 111. Band erörtert Zweck und Organisa tion der Kommission un ter Beigabe einen Hit

gliederv erzeic hnisses . Ferner bringt Bd . Ill eine gr ößere Studie v. T a nabe über den Widers tand
v on Ziegelmauerwerken gegen Zug. Einen Appara t zumtheoretischen S tu diumder Erd beben

beschreibt N a n o. T a n a be und N a n o zusammen besprechen Beschädigungen an Fabrikschorn

s teinen d urch das Erdbeben v omjuni 1 894. Der Geologe K o to gibt einen Überblick über d as liel
der vulkanologischen Unternehmungen in Japan.

Bd . W bringt fo lgend e Artikel : Ged ritngte Dar legung der Kons truktionsprinzipien ftir erd

bebenieete Holzbauten . Erd bebenmessungen an einemBa cks teingebl ude v on Omo r i. Angaben iiber
d ie Erdbeben zu Mino«0wari v om28. Oktober 1 90 1 und zu Tokio am20 . juni 1894, ferner über die
Nachbeben des Hokkaid o-Erdbebebens v om22. März 1 894, gleichfal ls v on Omo r i. Dies letztere
war seit 1 885 das s tärks te Beben, es wurde ohne Ins trumente 1 10 000 kmweit wahrgenommen und
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Wenn der La ie, umsich über irgend eine Frage der chemischen Wissenschaft zu orien tieren .

nach einemder gewöhn lichen Lehrbücher greift, so wird er es in den meis ten Fällen , da ihmdie
Kenn tnis der allereinfac hs teu Grundbegriffe zu fehlen pfl egt, enttäuscht sehr bald wied er hin legen.

Daher is t das Erschein en einer Schrift wie der Os twa ld sc hen , welche d en Ha uptwert gerade auf

die allereinfachsten Grundbegr iffe und Gesetze legt, mit Freuden zu begrüßen . in 90 Abschnitten,
d ie in der eind ringlicheu Formdes Zwiegesprl ches zwischen Lehrer und Sc hiller abgefaßt sind,
bespricht der d urch das v on ihmerfundene photographische Verfahren der Ka tatypie und die ‚Vor

lesu ngen über Naturphilosophie' auch weiteren Kreisen bekann t gewordene hervorragende Forscher
„D ie Stoffe“

, ‚ d ie Eigenscha ften '

, ‚ Stoffe und Gemenge' , „Lösungeu
“
, ‚ Schmelzen und Ers tarren “

,

.Verd ampfeu und Sieden“
, ‚Messeu

“

, ‚
Dichte“

, ‚ d ie Formafl c n '

, ‚ die Verbrennung
'

, ‚ den Sauers toff',
„ Verbindungen und Bes ta nd teile“

, ‚ d ie Elemente“

, ‚ die Leichtmeta lle“
, ‚ die Schwermeta lle' , ‚Weiteres

v omSauerstoff“, ‚Wassers toff' , ‚ Knallgas '

, ‚ das Wasser
'

, ‚ das Eis
“
, ‚ den Wasserdampf' , ‚ den

Sticks toff“, ‚ d ie Luft“, ‚
Stetigkeit und Genauigkeit“, „d ie Ausdehnung der Luft durch die Wärme“

,

‚
d as Wasser in der Luft' , „ der Kohlenstoff“, ‚ das Kohlenoxyd ‘

und ‚ die Sonne“
. Die v omVer .

tas ser gewählte Formdes Zwiegespräches hat vielfach Verwunden erregt , und ein Rezensen t
ist auch der Ansicht , daß ‚ d ie in ein paar Zeilen zusammengefaßten Fragen und An tworten tro tz
der glänzenden Da rs tellung eintönig“ wirken. Auf den Unterzeichneteu haben sie nicht so gewirkt,
imGegenteil, tro tzdemer mit einer gewissen Voreingeuommenheit an d ie Lektüre der Schrift ging,
hat er sich d och überzeugen müssen , daß d ie für das Vers tändnis so wichtige Aukn tipfuug an die

Alltagserfahrungen imZwiegespräch viel leichter gegeben werden kann als in der zusammen
hängendeu Darstellung. Er glaub t als o, jedem, der sich für chemische Dinge in teressier t und sich
ein gewisses Verständnis dafür erwerben möchte, das Os twa ld sc he Buch d urchaus empfehlen zu

können . Nur schein t es demUnterzeichueteu wünschenswert , in einer späteren Auflage die Über.
sichten über d ie Elemen te (S. 73 und 84) etwas systema tischer zu ges ta l ten , denn es is t wichtig,
daß sich der Anfänger gleich v on vornherein d ie richtige An ordnung einprägt. Ans ta tt der Einteilung:

Wassers toff jod Selen Phosphor Kohlens toff
Chlor Sauerstoff Tellur Arsen Kiesel
Brom Schwefel Sticks toff Anfimou Tita n

wäre aus leicht ersichtlichemGrunde besser die folgende gegeben worden :
Wassers toff Chlor Sauers toff Sticks toff Kohlens toff

Brom Schwefel Phosphor Silicium(ans ta tt „Kiesel')
Jod Selen Arsen Titan.

Tellur Autimon
Die äußere Einteilung in Gruppen v on je d rei Elementen ist zwar symmetrisch. aber nicht systema tisch .

Wer ner Meck len bu rg.

Dr u ck feh ler. S. 205 , 9. Zeile v on obenmuß es sta tt 1862 heißen : 1 582; S. 273 in der kleinen
Mitteilung ‚Die Ursache d er Leitfähigkeit v on Phosphorluft

“ muß es s ta tt ‚Tonen theorie
' heißen :

In l/tono S eku n d e Bewegungsmomeute auf die lichtempfind liche Pla tte zu fixieren war bisher
d ie Höchstleistu ng, d ie v on d er bes ten photo aphischen Camera verlangt wurde. D ie Technik ist
inzwischen ras tlos fortgeschritten . Heute wer eu Cameras gebaut , d ie infolge ihrer Kons truktion und
Op tik Belic htuugen bis zu '/meo Seku nd e ermöglichen. Es können mit d iesen Appara ten Momente
fes tgeha lten werden , d ie das menschliche Auge nicht imeutfern tes ten wahrzunehmen imStande
ist. D ie ersten Appa ra te d ieser hohen Leis tu ngsftt higkeit sind d ie bekannten „ Un ion

“ - Camera s
v on S töckig Co ., Dresd en —Bod euba c h. Ein Prospekt liegt unserer heutigen Nummer bei.

Der . vorliegend en Nummer liegt eine Nachricht No. 1 0 der Siemen s . 8c hu c k er t oWerk e
G. rn . b . II. bei über Effek tbogenlampc n mit schräg nach un ten gerichteten Kohlen , sowie Dauer
bran dbogenlampen.

N r d le 8ehrttt is ttung verantwort lic h: S . Arc henhotd.Treptow-Berlin ; fur den lusera teutotl : C.A. Sc hwetsehke und Sohn Berlin
Druc k r on Emtl Dreyer , Berlin sw.
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Girish, das ßkorpionéestim.

Ein B eit r ag zu r Ges chich te d er S ter n b il der .

Von A r thu r S ten t ze l , Hamburg.

ie Geschichte des Sternenhimmels is t 5000 Jahr e alt, ihre Wiege stan d
eins t imfernen Sumer, demurbabyionischeu Reiche in d ermesopo tamis chen

Niederung. Nicht den sons t so klugen Ägy ptern , d eren Kul tur gemeinhin , aber
sehr mit Unrecht , für noch älter angesehen wird , verdankt die Men schheit die
En ts tehung der Himmelskunde, sondern den B aby lon ier n . D ie al ten Ägyp ter
waren zwar vorzügliche Beoba chter des Sirius , d en sie .Sothis ‘

na nn ten . ihrer
Fests tellung der 1 460 j3hrigen So this - Per iode verd anken wir au ch die sichere
Kenn tn is der Regierungs zeiten der Phar aonen Senwosrets III., 1876— 73 ftir sein
7. Regierungs jahr , Amenophis I. , 1545 — 42 für dessen 9. Regierungsjahr , und

Thutmosis III., 1515— 1 461 v or Chr ., auch besaßen sie bereits eine der unsr igen
gleiche Tierk reis£ in teiiung, z. B. in den Tempein Ten tyra oder Ben dera (jetzt
in Par is) und La topolis , indessen einemgenaueren Stu diumdes gestimten
Himmels gaben s ich die al ten Nütaibewohner n icht hin , woraus sich n a turgemäß
auch die Unsicherheit chronologischer Da ten jener Epoche erklär t. Ers t im3 .

und 2. vorchristlichen jahrhunder t sahen s ich erleuchtete Geis ter,wie Pto lemäo s
und Hip p a r c ho s , au ch in Ägypten veranlaßt, die bereits v on Endosos (um3 70
v or Chr .)herr iihr ende griechische Sternbilder -Ein teilung zu v erv ollkornmnen , eine
Arbeit, die später noch d ie Araber (z . B. el—Mamtin , 81 2— 83 3) un ter demKhalifa t
der Abbas iden weiterführt en . D ie frühes te Benennung v on Sternbildern bei den
Griec hen ist uns , wie hier erwähn t sein möge, v on Homer überliefer t , welcher
bereits den Orion und seinen Hund , die Hyaden und Plejaden , d en Boo tes und
(Grossen)Bären mahn t, und an dere Völker , wie d ie Perser un d Ar aber, tiber
nahmen die schon vorhandeneHimmelsein teilung v on den Gr iechen un d Ägyptern ,
während Inder , Chinesen und Japaner ihre eigenen Beuennungen , jedoch keine



. . m
regelrech te Ein teilung der Sternbilder besaßen . Als d ie homer ischen Dich tungen
ents tanden , waren aber in Babylon ien s chon viele Jahrhunderte Namen für die
hervorragends ten Stern - Konstellationen eingeführt, und die ältes ten Anfänge der
Hirhmelsbeobachtung umschließt die sog. ‚ a s tr a le Pha s e ‘

, die etwa umdas
Jahr 3 000 v or Chr . anmetzen is t. Damals , n achd emdie verheerende S in t f lu t
k a ta s t rophe (33 3 3 v or Chr .) die sumero - akkad ische Niederung und andere

Län der heimgesu cht ha tte, jenes Ereign is , bei demsich amHimmel ein Komet
gezeigt und die dezimier te Menschheit in Fur cht und Schrecken gejagt ha t te,
lern te man seine Blick e nach oben r ichten , wo die Stc rngötter Un tergang und

Re ttung, Böses un d Gu tes den Men schen bereiteten . In der Tat geht aus den
Keilius chr iften unzweifelha ft her vor , daßdie Sumer er sowohl wie die A k k a d ie r
und später die B a by lon ier wie die A s sy r er mit demBegriffe .Stern '

s tets
d en Begr iff „ Go tt ‘ verbanden. So bedeu tete sumeris ch nm! un d akka dis ch
kakkabu gleichzeitig Stern und Go t t, ebenso iin, d ingir , cm(griechisch die,)
u . s . w. , un d man verehr te in samas Go tt Sonne, in sin Gott Mond , in is ta r

Göttin Venus (As tar te), in am: Go tt Himmel u . s . w. Dur ch Wiederholung des
selben Wortes bezeichn eteman ferner die D o p p e l ges ta l t eines Ges tirns ;man
nann te daher die Schöpfungsgöttin Tiama t „mu lmul“ oder ließ ihr dur ch den

Go tt Mar d uk (Meroda ch)mit demmulmu la den Bauch au fs chlitzen . Bezeichnen
derweise deu te t au ch d ie hebräische Trad ition in ihremElohim, einemalten
Dua l, d ie D oppelgestaltigkeit des Schöpfungsgottes oder Gestirn s an . Über den
Beginn der as tralen Phase aber geben uns gerade diese Wor te Au fs chluß, denn
der in demAusdruck Elohimen thal tene Stammist el, babylonis ch il, und die

bab- il, die ‚ Pfor te des Go ttes oder Sternes ' wur de unmitt elbar na ch der großen

Flu t erbau t, un d war der An fan g v on bab- ilu , Ba by lon , d as man auf der dur ch
den Flutsturmvernichteten Stätte des ur al ten Tin tir errich te te , a lso etwa um
8300 v or Chr .

In einemKeilschr ift - Fragmen t wird nun mit der Sc höpfungs oder , was

dasselbe ist, mit d er Sin tfl u t- Gottheit T iama t der ‚ma l G ir t ab '

, d er ‚ S ter n
Sk or p ion ‘

gleichges tell t , mu] Girtab ist daher gewis sermaßen Tiama t selbs t.
In d er fragmen tar ischen Tafel III des Schöpfungsber ichts gibt jedoch die in den
Kampf (der Elemen te) ziehende Tiama t ihr en Göttern ‚Waffen ohne Gleichen '

,

nämlich 1 1 Ar ten schrecklicher Geschöpfe, darun ter einen Sk o rp ionmen s c hen ,

gir (la b)-

ga llu , demna ch demIzdubar —Epos noch ein ,Sk orpionweib
‘
an die Seite

ges tellt wird. Diese Skorpionmens chen werden imI z d u b a r —Ep o s auf Tafel IX
in folgender Weise geschilder t : ‚ [Da k amer (Izdubar)] zumGebirge Masu ,

dessen Torausgänge tagtäglich (Wesen) bewachen , [deren] Ober teil d en sapak
samt (d . i. d en Dammdes Himmels) erreicht , d eren Brus t na ch un ten zu den

Ar alu (d . i. d as To tenreich) erreicht die Skorpionmenschen bewachen sein

Tor ; ihr Schr ecken ist gewaltig, ihr Anblick Tod , furchtbar ihr Glan z, Berge hin
s chmefl ernd .

‘ Das Gebirge Masu ist in den Anna len des Asurbanipal der ‚Ort

des Dürs tens und der Vers chma c htung, zu demkein Vogel des Himmels kommt,
wo Wildesel und Gazellen n i cht weiden , niemand vermag es zu durchschreiten ,

zwölf Meilen dichte Fin s ternis na ch allen Himmelsrich tungen gilt es zu durch
dr ingen “

. In späterer Zeit s chein t man sich un ter Mäsu wohl d as Lan d Mas ,
die syr isch- ar abis che Wüs te vorges tell t zu haben, ur sprünglich bedeu tete es

aber jed en fa lls ein Lan d des Schreckens , in demd as Thohu -wabohu , d as Flu t
Chaos herrs ch te. Darauf deu tet nämlich der in der Kabbala für die Tinmat ge
brauchte Ausdru ck sa r al—ha iolm, ‚ König auf der Flu t“, und hebräisch sa r is t
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wu rde „ ka t , ‚
Wage

‘

, dessen Verwan d tschaft mit „ Mg, ‚Kas ten, Lade“

, d . i.
‚Ar che' des Sin tfl u tpa triar c hen , gewiß n icht zufällig ist.

Vergegenwärtigen wir uns ferner, d aß sich d ie gr oße F l u t des Jahr es 3 33 3
v or Chr. in d en Mona ten September un d Oktober, die bei den Babylon iern
Tis r tlu un d A rac h- sa zma , bei

den Hebräern (bis auf den heu

tigen Tag)Tis chn
'

un d Ma r che

s chwan hießen und den Gott
heiten Samas u nd M a rd uk , d . i.

d er Sonn e, geweiht waren, er
eignet hat, so ergeben sich na ch
s tehende Konsequenzen : die

Lin ie des A1>su , des ‚ Anfangs '

v on Himmel un d Er de oder d er
Neus chöpfung na ch der v er

heeren den Flut, die Äquin oktial
lin ie, lag damals umetwa 70 °

weiter v or als jetzt, d a d ie Pra.

um zun immt , un d der

Frühlingspunkt befan d sich im
‚ Stier ‘

, d a Herbstpunkt dagegen
im‚ Skorp ion

'

, d .h. imursprung
lichen Skorpion . Richten wir
un sern Blick nun an den ge

s tirnten Himmel oder betr ach ten
wir die Sternkar te, so fall t uns
in jener Region sogleich eine

Kon s tella tion auf, die zwar keine
Sterne 1 . Größe enthalt, jedoch
der Gestalt eines Skorp ion s un

gemein ähn lich sic ht ; sie er

streckt s ich auf die Sternbilder
W age , S ch l a nge und Ophiu

c hu 3 . Wir werd en d arumkaum
fehlgehen, wenn wir die Sterne

und b ‚ Schlange
‘ für d en

Kopf, „ .Schlange ‘
un d ‚Wage

‘

für den Leib, und
‚Wage ‘

für den Schwanz, ferner n
, 1

un d J ‚ Schlange“ für die r echte
Scher e un d J, e, o un d

‚Ophiu chus ‘ für die linke
Schere des Skorpion s gel ten la ssen (Fig. Keine an dere Konstella tion
in dieser Himmels region, ein schließl

i

eh derjenigen des heu tigen ‚ Skorpions ‘

,

gewähr t einen jen emgiftigen , gefür chteten Spin nen tiere ähnlichen Anblick.

Mögen nun au ch die Sternbilder Mas - ta b- bwgal—gal— la , das ‚große Zwillings
gestirn ‘

(die ‚ Zwillinge‘

, indis ch Nd rdy an a , ‚ die beiden mi t ihrem
Boten Gu d ,

dem‚ Stier '
-Go tt (dem,Stier ' , ägyptis ch Orc- la , der ‚ Große'

Fig. 1 . Sko rpion (Builms

Fig. 2. Das früher e Skorpionges tirü.

rofl



oder ‚ Riese' N un - 1 a , der .Ia -Fisch '

(der südwestliche unserer
u . s . w. bis in d ie gleiche as tr ale Epoche zur ückführ en , soviel aber ist gewiß
der G ir ta b - A k r abu , der ‚ Skor p ion ‘

, gehör t zu den al tehrwür d igen Zeugen des
A n fa n gs menschli cher Himmels beobachtung un d gib t uns Kun de aus einer
Vergangenheit, die 5200 Jahre zurückliegt .

Ein Mak er mit interessanter ‚S chdmitbilduné.
Von F. S. A r c henhold .

in eigenar tiges Meteor wurde v on demDir ektor des Meteorologis cheu Obser
v atoriums v on No tr e-Dame d el Recuerdo in Madrid, J. A. P er ez d el Pu lga r ,

imHerbs t vorigen Jahres beobachtet. Falls aus unsermLeserkr eise zufällig au ch
Beoba chtungen über diese Er s chein ung vorliegen , so bitten wir umEin sendun g.

Über die näheren Einzelheiten des in teressan ten Phänomens berichtet das
.Boletin ' des gena nn ten Observa toriums folgendes

In der Na ch t v om1 6.

'

zum1 7. Oktober 1 903 , um22“ (10 Uhr abends)wu rde
un ser e Au fmerksamkei t dur ch eine lebha fte Helligkeit erweckt, die über einen
Teil des Himmels ein demMonds chein ähn li ches Lich t verbreitete. Der Aus

gangspunk t des Lichtes war ein glän zendes Ban d, d as zur Schleife vers chlungen
s chien und zwischen Lu chs und Gir a ffe, n ahe demFuhrmann (fas t genau NN .

-W .)
in 80 bis 85° Höhe s ich tbar war .

Obgleich es mehr ein kosmisches als meteorologisches Phänomen
war , bot die Beoba chtung doch au ch für die Meteorologie In teresse, denn
die Er scheinung r ief den Eindru ck hervor , als ob es sich umdas Eindrin gen
einer kosmis chen Masse in un sere Atmosphär e handelte. Mit äußers ter Auf

merk samkeit und Geduld ist es gelungen, d ie Position und Formder Ers c hei

nung in einer Skizze wiederzugeben . Vielleicht sin d d ur ch andere Beobachter
ebenfa lls Sk izzen angefer tigt , dann könn ten dur ch Vergleichung derselben
Para llaxe un d Formgenau fes tges tell t wer den . Au ch könn teman darau s ein ige
Schlüs se auf d en Ur sprung, die Na tu r un d die Fallgeschwindigkeit des Meteors ,
sowie die Ur sache seines Lichtes und seiner wechseln den Bahn ziehen . In den

ums tehenden Bildern geben wir die leuchtende Kurve in den hauptsächli chs ten
Phasen ihrer forts chreitend en Auflösung wieder . In demleuchtenden Bande
waren deu tlich dr ei Teile ersichtlich : a)linker Zweig, b) Ring, c) r echter Zweig.

22" D er rech te Zweig wendet sich n ach der Richtung des Perseus,
bes chr eib t jedoch, ehe er d or t ankommt, ein en Haken nach Wes ten und erschein t
amEnde wie zerfaser t. D er imSternbild d es Lu chs s tehende Ring ist k lein .

Man s ieht d eutlich, daßes n icht eigen tlich ein ‚ Ring“

, sondernmehr eine Spirale
ist, die sich v on uns entfern t, indemsie sich, gleich den Zeigern einer Uhr ,
dr eht. Der linke Zweig wendet sich zumPolars tern un d bewegt s ich mit den
Sternen der Giraffe parallel. Seine Außenseite ist breiter und viel leu chtender
als d ie übrigen Teile des Bandes . Diese Verbreiterung, welche man für den

Kopf des Meteors halten mußte, s chien eine heftige Explosion erfahren zu

haben , wieman aus leuchtenden Wolken s chließen konn te, die s ich senkr ech t
nach der Achse des Ban des hin abzogen . D er Glanz war demdes Mondes ähn
li ch, n ahmdann aber rasch ab, bis er schließlich nur noch die Helligkeit der
Müchs traße zeigte. Die Farbe war blauweiß.



_ m_

22“ Die Zweige haben sich langsamgeöffnet, der obere Teil des
rechten Zweiges hat s ich aufgelös t; der Rin g ist ein wenig größer geworden , der

Schein gleich geblieben .

22“ Die Formverän der t sich sehr s chn ell. Der Ring erweitert s ich
und wird dreieckig, der obere Teil s teht in d er Giraffe, sein ZentrumimLu chs .

Der rechte Zweig steh t östlich v on d er Capella, sein Lich t nimmt s chn ell ab .

Der linke Zweig weis t eine horizontale Biegung auf. Man s ieht sehr deu tli ch.
daß der Ring nur eine einfa che Spirale ist Au ch jetz t ist die Helligkei t die

D as Madrider Meteor v om Oktober 1 908
in seinen Gestaltev eränderungen .

23" Es scheint, als ob der Glanz des link en Zweiges und der Spirale
wenig lebha fter sei. ImGegen sa tz hierzu ist der rechte Zweig in wenigen

Minu ten gan z vers chwun den. Der Mittelpunkt des Ringes behauptet die gleiche
Position ; d ie Formbleib t dr eieckig, die obere Ecke liegt westlich ein wen ig
un terhalb der Capella . Der lin ke Zweig ver länger t sich nach Wes ten un d sein

sehr verschwommenes Ende s chein t sich nach außen zu biegen .

23h Der amgleichen Or t geb liebene Ring ha t die Formeines ‚D ‘

angenommen . Vier Punkte schein en erheblich heller als die übrigen Teile, und
zwar s in d es diejen igen , welche den Endpunkten des ehema ligen Dreiec ks ent.

sprechen , un d der mittler e Teil des linken Zweiges . Dieser Zweig brei tet sich
wei ter n a ch Wes ten aus , geh t über 5 imkleinen Bären hinweg und sein Zu

sammenhangmit demRing hat sich fas t ganz au fgelös t. D ie Sterne des kleinen
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‚Wenngleichmein Libellen$ piegel-Quadran t au ch demFachas tronomen für
man che beson deren Zwecke, als dieZeitbestimmungaus korrespondieren den Sonnen
oder Sternhöhen und ganz besonders aus Sternhöhen in gleichemHöhenparallel
nach der v on Z inger gegebenen Methode, gu te Dienste leisten dür fte, so ha tte
ich bei der Konstruktion doch hauptsächlich den gebildeten La ien imAuge, das
heißt in ers ter Lin ie den Fors chungsr eisen den, sowie den Gelehrten , welcher
nur zeitweise astronomische Beoba chtungen ans tell t, ferner aber au ch diejen igen
Uhrmacher un d Ama teure, welchen einige ma thema tische Vorkenn tn is se zu

Gebote stehen , so daß sie logarithmis che Arbei ten ein fa cher Art ausführen
können . Die in diesen Kreisen bisher gebräu chlichen Ins trumen te, wie kleinere
Mittagsrohre, Theodoli te, Universa l-Insünmente , Spiegelsextan ten , Pr ismen
kreise u . s . w. er fordern hinsichtlich Aufs tellung, Justierung, Ins tandhaltung, Hand
habung und Redukt ion der Beobachtung einen immerhin hohen Grad v on Sorg
falt,Arbei ts las t und Zei t, was gerade in den hier in Frage kommenden Kreisen,

in welchen man s ichmeis tens nur in den Mußes tun den d ems chönen Studium
der As tronomie widmen kann , oft dr ücken d empfunden wir d.

In Erkenn tnis dieser Tatsache s ind bekann tlich s chon seit langen Zeiten
Versuche gemacht werden, dur c h Vereinfa chung der Kons truktionen hier Abhilfe
zu schaffen . Die in diesen Bestrebungen geschaffenen Neukonstr uktionen haben
aber , sovielmir bekann t gewor den, n och n icht zumerwüns chten Ziele geführt ;
entweder sin d die aus denselben hervorgegangenen Ins trumen te zu ungenau

oder aber die vorgenann ten Übels tän de sin d n i ch t beseitigt worden .

Es wür de zu wei t führen , hier auf die ein zeln en Details weiter einzugehen,
nur möch te ich ein es v on demAstr onomen E t z old gema ch ten Versu ches
Erwähnung tu n. Herr E t z old gibt in einer imJahr e 190 1 imVerlage v on

W ilh. D ieben er , Leipzig, erschienenen kleinen Broschüre eine kur ze, vollständig
populär geha ltene An lei tung für as tronomische Zeitbes timmung vermittels eines
nac h seiner An lei tung v on demMechan iker Gu s t a v Heyd e in Dresden gefertigten
Mittagsrohres ein fa chs ter Ar t . Allen denen , welche die für das Mittagsrohr

gegebenen Vorbedin gu ngen er füllen könn en , kan n ich diese kleine Bros chüre,
sowie au ch d a s Ins trumen t nur bestens empfehlen . Das Mittagsmhr erfordert
aber nich t a llein einemöglichs t sichere, d . h. gu t fun damen tierte, sondern au ch
eine dauernde Aufs tellung imMeridia n , d. h. a lso ein, wenn au ch noch so

primitiv eingerich tetes und ein fa ches Observa torium. Die Anlage un d Abwartung
eines solchen ist aber sehr vielen Leu ten unbequemoder überhaupt unmöglich;
z. B. besitze ich selbs t ein gu tes Ertelsches Un iversal- In strumen tmit 1 0 Sekunden
Angabe, kann für dasselbe jedoch in meinemHause eine bequeme und geeignete
Aufs tellung nich t finden .

Ich habe deshalb ein Höhen -Meßinstrumen t gewähl t, weil das selbe für die
Zei t un d Dauer der Beobachtung, sowie für den Ort der Au fs tellung weitmehr
Spielraumgewährt . In ers ter Linie habe ichmir dann einemöglichs te Verein
fachung der Kons tr uktion zur Grun dbedingung gema ch t, s oweit dies eben mit
den an da s In strumen t zu s tehenden An forderungen vereinbar ist. Dann aber

habe ichmir die Frage vorgelegt, was muß ich v on meinemIns trument v er .

langen , und bin nach Rücksprachemitmaßgebenden Fachleuten zu demSchlusse
gekommen, daß es für den Fors chungsr eisenden völlig au sreichend is t, wenn er

auf demMar sche sein e Position mit einer Genauigkei t bis zu 2 kmselbs t in
mittleren Breiten bestimmen kann ; au ch der Uhrmacher und der Ama teur dürfte
zufrieden sein , wenn er mit einemsolchen Ins trumen t absolu te Zei tbestimmungen



mit einer Genauigk eit v on etwa 2 bis 8 Sekun den erhalten und demgemäß
bei zehn tilgigen Beoba chtungsl nter v allen den täglichen Gang seiner Uhr auf

bis Sekunden kontrollieren kann .

Nun ist ja aus den Differential-Ausdr ücken der für die Zei tbes timmung aus
Höhen der Himmelskörper gegebenen Pamela bekann t, daßdie bes ten Beobac h
tungen in der Nalle des ers ten Vertik als beimöglichs ter Nähe des Beobachtungs
or tes amÄqua tor erhalten werden . Ich wollte jedoch den Wer t der einzelnen
Höhenbeobachtung bei d en ver schiedenen Deklin ationen un d Polhöhen genauer
fes ts tellen und habe deshalb na ch dieser Richn hin eingehen de rechn er is che
Un tersu chungen v orgenommen , welche ich gelegen tlich später publizieren werde.

Aus diesen Un tersuchungen geht , wie wohl schon vielfa ch au s der Praxis be
kann t, hervor , daß für die erwähnten geforderten Resulta te die ganze Bogen
minu te vollkommen genügt

Außer diesen relativ rohen Höhenangaben habe ich mir einen weiteren
Vorteil der Höhenbeobachtungen zu Nu tze gema cht ; d as Resulta t wird bekann t
lich d ur ch kleinere Neigungsfehler der Horizon talachse des In strumen tes nur

unwesentlich beeinflußt, denn der hierdur ch en ts tehen de Fehler bleib t bis zu

einer Neigung v on 3; 1 0 Bogenminu ten bei den hier ges tell ten Anforderungen
belanglos ; derselbe beträgt ers t bei i5' Höhe 1 ”

und erreicht ers t bei 80 °Höhe,
welche bei Benu tzungmeines Instrumen tes vermieden werden kann, einen Fehler
v on Diese beiden UmstAnde fallen bei der Konstruktion eines astronomischen
Ins trumen tes sc hwer in s Gewicht, denn gerade die Hers tellun g der Achse und

der Achsen lager verursa chen demMechaniker die meis ten Schwierigkeiten .

Durch den hier gegebenen Spielr aumkonn te man che Vereinfa chung in der

Konstruktion des Ins trumen tes s tattfin den und hier d urch au ch die Hers tellung
desselben zu einemrela tiv billigen Preise ermöglic ht werden.

Von emin en ter Bedeu tung ist dieser Vor teil für die Aufs tellung un d Ju s tie
rung des In sM en tes . Ein gemauer ter Pfeiler ist hier n icht er forder lich, son

dern es kann dieses Instrumen t auf jedembeliebigen Fens terbrett Aufs tellung
finden . Ferner habe ich noch einemweiter en , wohl v on vielen Beobachtern
empfundenen Übelstan de Rechn un g getr agen, das ist das dauernde gerade Hinein
sehen in die Sonne; ich hätte mir ja hier mit einemgebrochenen Fernr ohre
helfen können, doch würde dies wiederumdie Hers tellung komplizier t un d v er

teneri haben. Deshalb bin ich v on der bisherigen Formder ash onomis chen
Ins trumen te gtinz1ich abgewichen und habemichmehr derjenigen d es Mikroskopes
anges chlossen ; au ch hier is t das Fernrohr fests tehen d und senkr echt Der

Spiegel , welcher bei jenemals Reflektor des Lichtes dien t , wird hier als

Reflektor des Beobach tungsobjektes benu tz t. Die Achs e des Spiegels is t mit
einer seitli ch amLagerboc ke befestigten Teilung verbunden . Aus diesen wenigen
Anha l tspunkten dür fte die Konstruktion des Instrumen tes wohl schon leicht v er
stän dlich sein, ich gebe in des nachstehend noch eine kur ze Beschreibung
desselben .

Das Instrumen t bes teht, wie Figur 1 zeigt aus demFußges tell a a , dem
Lagerbock B, demFernr t CC, demSpiegel mit Spiegela chse D , der an dieser
Achse befestigten Alhidade E, demmit der Teilung ver sehenen Quadran ten F

Diese Figur ist uns v omVerlag W ilhe lmK napp , Halle S., fre und lich“ zur Ver

fügung gestell t.



D as Fußges tell a a bes teht aus dema llgemein üblichen Dreifußmit drei
Stellschrauben un d hat imMittelteile eine konis che Ausbohrung zur Au fnahme
der Ver tikala chse des Instrumen tes .

Der Lagerbock B ruht mit seiner un teren Pla tte auf der Vertikal
ac hse un d istmit der Führungss tange c leich t in der Horizontalc bene drehbar ;
d ie dieser Führungss tange ge
genüberliegendeSeite erweiter t
sich zumKreisauss chn i tt ; der
Lagerbock hat zwei Dur ch
bohrungen bei d und e zur

Aufnahme der Spiegela chse D
un d des Femrohres C.

D as Fernrohr C ist mit
d er Pla tte f an d emLager
bock B dur ch zwei Führungs
s tifte un d vier Schnitts chrauben
un verrückbar angeschraub t, bei
g befinde t sich d as Oku lar
n ebs t Sonnenblende mit d ar
un ter angebra chtem Faden
kreuze und bei h d a s Objektiv .

Die Spiegela chse lager t
in demmit demLagerbock B
fes t vers chr aubten mas siven
Konus D , ha t kon ische Form
und trägt an der Spitze des

Konu s bei i den Spiegel, sowie
an der Bas is desselben k die

Die Alhida de E trägt bei I
den Nonius nebs t Mikrometer
schr aubem. Der Quadr an t F ,

eigentlich zwei nebeneinan der
liegende Oktan ten v on je
is t v on d er Mitte au s na ch
beiden Seiten hin v on 0 ° bis

90 ° geteilt , weil die Spiegel
ablesung bekann tlich den dop

Kreis teilung gesta tte t v er

mittels des Nonius eine direkte
Ablesung der ha lben Bogen
minu te; für die Kreisablesung
ist eine vers chiebbare Doppel

Der D a r rn er sc he Libellen-Spiegel -Quadn nt.

lupe angebra cht. Zur ju s tierung des Spiegels durch Au to —Co ll imation er

hält das In s trumen t noch ein zweites speziell hier für eingerichtetes Okular

(na ch Ga nß).
D ie -Libelle 6 , deren par tes (En tfernung zweier Teils triche) Bogen

minu te angeben , ju s tierbar an der Pla tte 0 dur ch die beiden Schrauben ‚0 p,
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Ferner hat Her r S chwa b , Mechaniker der Präzisionstechnischen Institu te
in Ilmenau folgende Polhöhenbestimmung mit meinemInstrumen te für seine

60 ° 41 ' 25 " Abweichung v omMittel 8 Sek .

41
'
1 0 7

41 ' s 9

41
' 1 4 s

24 1

41 ' 22" 5

W umwm: 50° 41 ' Genera lstabskarte: 50 ° 41 * 21
Ferner ist mein Instrumen t c a . 4 Mona te auf der Sternwar te in Göttingen in

Benutzung gewesen ; Herr Professor D r . Amb r o n n s tell t d ie Leis tungs fähigkeit
desselben der jenigen eines gu t en größeren Spiegelsex tan ten gleich, er sagt dann
in sein emmir un term1 8. juni 1903 gegebenen Berichte, d aß s ich au s korrespom
dieren den Sonn enhöhen die Zeit ohne gr oße Mühe bis auf 1 Seku nde be

s timmen la sse, un d gib t als größ ten Fehler einer einzelnen Höhenmessung an .

Wenn man berücksich tigt, daß dur ch Beobachtung in beiden Kreislagen
ein Teil der Fehler des Ins trumen tes elimin iert wird und daß ferner d ur ch
Kombination einer gr ößeren An zahl v on Beobachtungen die Resu l ta te erheblich
verbessert werden , so kan n ma n mit der Leisttmgsftlhigkeit des Instrumen tes,
dessen Preis 180 Mk . betr ägt, wohl zufr ieden

Herr D a rmer , der für sein en Vortrag reichen Beifall ern tete, ha t sich
au ch bereit erklär t , für die Mi tglieder des Verein s v on Freunden der Treptow
Sternwar te imLaufe des Sommers auf der Treptow — Sternwar te praktische
Übungen in der Han dhabung des Ins tr umen tes abzuhal ten .

Für die Eingangs erwahn ten feiner en Beobach tungen der Fa chas tronomen
wird das Ins tr umen t in einer zweiten präziseren Au s führung gefer tigt , dasselbe

1 . einen Hor izon ta lkreis zur groben Ein s tellung des Azimu thes,
2. ein Fernr ohr mit s chär fer er Vergr ößerung,
8. eine Libelle, deren partes vielleicht 10 Sekunden angeben,
4. eine feinere Teilungmit 20 " Ablesung.

5. auf Vorschlag des Herrn Prof. Dr . Amb r on a eine Vorr ichtung zur Ein

schiebung eines kleinen Quec k silberhorizoutes für Bes timmung des absolu ten
Zenitpunk tes des Ins trumen tes.

Dießc standtcilc unserer ähnosphäre nach den neuesten Fors chunäc n.

Vor t r ag, am1 1 4. Beoba chtungs
- Aben d im‚ Verein v on Freun den der

Trep tow-Sternwar te“
v on Dr . Wa l ter Vieweg.
(Schluß)

ie Landwir ts chaft verbrauch t zu Düngezwec ken ein trockenes, stic k stoffhal

figes Pulver, dazu eignet s ich eine andere, gleich zu besprec hc nde Formdes
gebundenen Stickstoffs .

Der Versu ch, den indolen ten Sticks toff bei hohen Tempera turen zu bin den ,
ist auch v on Erfolg gekrönt gewesen. Dr . A. Fr a n k

'

licß imelektr is chen

Der Libellem8piegel Quad ran t is t un ter D . R. G. M. 183 824 gesetzlich geschützt, d ie An
fer tigung hat Herr Mechaniker J u l iu s Wa n s c ha ff, Berlin S., Elisabethd lfer übernommen.



Ofen über glühende Carbide v on a lkalis chen Erden (Ca lcium, Barium, Stron tium)
Sticks toff s treichen , es bildeten sich Stic k stoftv erbind ungen imwesen tlichen n ach
der Formel

Ba N C E N (vergl. ‚Welta ll“ Jg. 4, S.

Dr . E r lwein v on der Firma S iemen s Ka l sko laßt noch ein facher d urch ein

glühendes Gemisch v on Kohle und Ka lk Sticks toff gehen ; es bilde t sich Calcium
cyan amid

, au ch Kalks ticks toff genan n t. Ka lks ticks toff ist berei ts als ein Dünge
mittel erprobt worden , welches demers chöpften Boden neue Fru chtbarkeit zu
führ t. Die Ergebnisse der Düngev ersu che imgroßen sind ers t v or 8 Tagen
v on Herrn Professor D r . Ger l a ch - Posen (1 8. Febru ar 1 904)der ‚Deu ts chen Land
wirtschfi s—Gesells chaft ‘ mi tgeteil t werden . Es kos tet ein KilogrammSticks tofi

in Kalks tiek stoff Mk. und kann desha lb mit demSticks toff der Ammon
salze und Salpeters tic k s toff konkurrieren. Calc iumc y an amid gib t mit Wasser

verschiedene Pr odukte, je na ch der Menge des reagierenden Wassers .

I. 2CaNCN 4H,O (NCNH‚) 2 20 a (0 11 ;,
(Kalks tic ks tofi Wasser Dicyandiamid Calc iumhyd rat)d . i. gelöschter Kalk.

II. CaNCN CaCO, 2NH,
Ca lciumcarbonat Ammoniak.

Sel ts amerweise ist d as D ic yandiamid bei seinemhohen Sticks toffgehal t kein
Düngemittel, sondern ein Gift für den Boden .

Umin größeremMaßstabe Sticks toff aus Lu ft zu gewinnen , leitetman Luft über
erhi tztes Kupfer , das den Sauers toff bin det. Bei den An alysen s tellte es s ich heraus ,
daßder aus Luft gewonnene Sticks toff s chwerer war als der au s Verbindungen iso
lierte. Vor 10 Jahren k13 r ten die Engländer R a leigh un d Rams ay diese Ta tsa che
auf; sie isolier ten n ämlich ein neues Elemen t, das schwerer und noch energieloser
als der indolen te Stic ks toff war . Der Sticks toff läßt s ich wie an Calc iumcarbid
au ch an Calcium, Magnesiumoder Kaliumbinden und so en tfernen, A rgo n
bleib t zur ück. Charak terisfi ch für d as Argon ist neben seiner chemischen
Indifferenz sein Lin ienspektrum. Un ter „

Spektrum“ vers tehen wir die Gesamt
heit der v on einemKörper ausges trahl ten Farben nebeneina nder . Dur ch den

Spektr alappar a t wird z. B. weißes Licht in die 7 Regenbogenfarben zerlegt.
Fes te, glühende Körper geben ein unun terbrochenes , zu sammengehör iges farbiges
Spektrum, während Gase nur far bige Linien zeigen . Die Spektren der Lu ftgas e
befinden sich auf umseitiger Tafel.

Je nach demDru ck un d den elektr ischen Verhäl tn issen erhältman beim
Dur chleiten v on elektr is chen En tladungen durch ein mit Argon gefülltes Rohr
vers chiedenes Licht : rot, blau oder weiß, was sich au ch in den Spektren kundgibt.

Auf Grun d Spek tralanaly tis cher Beobachtungen vermu tete der Astr onomSir
N orman L o ckyer schon seit längerer Zeit auf vielen Fixstemen, namen tlich
aber auf d er Sonne, un d dor t als Hauptbestandteil, die Gegenwar t eines auf der
Erde noch nicht au fgefundenen Elemen tes. Das Gas erhiel t den Namen Helium
(abgeleitet v on Helios Sonne). Dieselben für Heliumchar akteristischen Linien
reiben befinden sich auch in den spektr oskopis ch sonst so sehr abweichenden
as tronomis chen Gasnebeln . Schließlich wur de Heliumspurenweise in der ird ischen
Atmosphäre en tdeckt. Es en twickel te sich au ch mit Argon zu sammen beim
Erhitzen eines Ges tein es

, namens Clev eit. Clev eit gehör t zu der ber ühmten
Gruppe der Uranpecherze, die d as jetzt bestrenommierteste Radiumenthal ten.



Ra diumist ein demBariumverwan d tes Elemen t , d as sich nur in

ger ingen Spuren imUranpecher z findet. In einer Tonne Erz befindet sich
1 Milligramm, d. i. in 1 Millarde Teilen 1 Teil. Deshalb ist es wohl zu begreifen,
daß die ös terreichische Regierung ihre Grenzen für den Export des Uranpec h
erzes sperr t, welches dieses sel tene, kos tbare Elemen t en thäl t. Von den wunder
baren Eigen schaften d es Radiums seien v or allemzwei genann t : for twähr ende
Aussendung v on Str ahlen un d eine höhere Tempera tu r als die der Um
gebun g. Ferner vermag es elektris ch geladene Körper zu

In der Naturwissen scha ft suchtman immer n ach einemWoher , nach einem
Grund der Dinge. Hier wissen wir noch n ich ts . Besonder s in teressan t für uns
sin d d ie Beziehungen des Rad iums zu den Edelga sen der Lu ft, wie Helium.

Denn R ams ay beobachtete ers t v or kur zem, d aßRadiumbromid Wasser zersetz t
und dabei Heliumneben den Wasserbestand teilen entwickel t.

Spektra der S onne und der Luftgase (a usser Stic kstoff).

Spektrum

Sauerstoff

Helium

Xenon

Bei der Destilla tion v on flüssiger Luft fandman n och andere, n eue, durch
ihre Spekt allinien charakteristische Gase: da s Neon , Krypton un d Xenon.

Bis jetzt hätten wir alle Einzelbestand teile der Lu ft besprochen. Ehe ich
zu der flüssigen Lu ft übergehe, muß ich n och einige a llgemeine Bemerkun gen
über die Aggrega tzu stäinde eines Stoffes vorau sschi cken . Als Beispiel wähle ich

-Eis, Wasser un d Wasserdamm. Das sind d rei Aggr ega tzu s tände eines un d

desselben Körper s . Wann geh t Wasser in Wasserdampf über ?
‚Wenn es kocht,

d as ist bei 1 00 ' C. Doch auf demMon t - Blan c in einer Höhe v on über
4000 Metern , s iedet d as Was ser s chon bei einer Wärme v on 80 °C. Eier können
dor t nicht har t gekoch t werden . Umgekehr t is t es bei den Dampfkesseln der

Dampfmas chinen oder bei demder Hausfrau bekann ten Papins chen Topf. Da

Ausführ lich sind d ie Eigenschaften des Rad iums in unserer Zeitsc hrift, Jg. 4, Heft 1 und 2,

‚Über Radioaktiv itfl t
' beschrieben word en. Red.



https://www.forgottenbooks.com/join


Luft haben wir eine Ansammlung der höher siedenden Bes tandteile, also Argon,

Krypton und Xenon .

Die flüssige Lu ft ist eine kon tinu ier lich s iedende Flüssigkeit. Währen d e s

beims iedenden Wa sser der darunter stehende Brenner is t, welcher die Siedetempe
ra tur erhält, ist es bei der s iedenden Lu ft dieWärme der Umgebung. Das Übermaß
v on Wärme wir d dor t zur Bildu ng v on Wasserdampf, hier zu r Bildung v on

gasförmiger Lu ft verwendet. Wenn in die flüs sige Lu ft ein Gegenstand v on

Zimmer tempera tur eingebracht wird, so gib t es d ieselben Ers cheinungen , als

wen n in sieden des Wasser ein glühender Kolben getaucht wird. Die Behäl ter
in denen flüssige Lu ft aufbewahr t wird,müssen wie eine sc hwedische Kochkis te
einger ichte t sein . Es sind kugelige Glasgefäße, sie s in d gegen Wärmever lus t
d urch Leitung ges chütz t d adur ch, d aß sie doppelwandig sind und d er Zwis chen
raumevakuiert wur def Verlus t an Wärme durch Strahlung verhindert der Spiegel
belag. Die Kugel ist in einen Pilzball eingehüll t. Bei der Temperatur d er

s iedenden Luft werd en nun alle Flüssigkeiten erstarren , au ch Qu ec ks ilber ,
Alkohol u . s . w. Wenn heu te Ju le s Ver n e seine Reise nach demMondema ch te,
würde er wahrs chein lich ein Thermometer mitnehmen ; nun wissen wir, daßdie
Tempera tur des Weltr aumes — 1 79 ° beträgt, d aßsie also die Wärme der flüssigen
Luft hat. Es würde also Herrn Ju les Ver n e nicht nur das Quec ks ilber d er
Thermometer , sondern auch d a s v on den Nordpolforschern benu tz te Alkohol
thermometer zerfrieren .

Meine Herrs chaften ! Ich bin amSchlussemeines Vor trages angelangt. Da
ich die Ehre ha tte v or einemPublikumzu sprechen , d as der Astronomie ein

besonderes In teresse zuwendet, und ich ein chemisches Thema behandel t habe,
so dr ängt s ich ein Vergleich der beiden Wissenschaften Ash onomie und

Chemie auf. Die As tronomie bes chäftigt s ichmit den g r ößten Weltenk örpern,

den Ges tirnen, die Chemie mit den k lein s t en , den Molekülen . Die Spektral
analyse vereinigt beide mit so verschiedenen Größen rechnenden Wissen
schaften , denn die kleins ten Eigenbewegungen d er Moleküle offenbaren s ich
imSpektrum, das Farbea d der en tfern ten Gestir ne wird mit d emird ischer
Stoffe verglichen . Die Spektr alanalyse befähigt un s , Kenn tnis v on der Zusammen
setzung entfern ter Himmelskörper, ja sogar v on den Vorgängen auf diesen zu

erlangen . Mi t Hilfe der Chemie konn te die großar tige Theorie Ka n t - L a p l a ces
bes tätigt werden , die v on der Einheitlichkeit aller Weltenk örper.

Der äc siirnic “immo! im{Monat 5uni l9o4.
Von P. S . A r c henho ld.

e höher die Sonne über den Äqua tor nach Norden emports teigt, umso kür zer wird
die Nachtzeit, d ie zur Beobachtu ng des ges timten Himmels zu benu tzen is t, da für
sin d aber in folge der längeren und in ten siveren Du rc hwärmung der A tmosphäre am

Tage d ie verbleibenden Nachtstu nden umso angenehmer. Selbs t umMitterna cht bleibt
imMona t Juni imNorden des Sternenhimmels noch ein ma tt leuchtender Schimmer im
sogenan n ten Dämmerungshogen sichtbar . in diesemsin d nach demKrakaßu -Ausbruch
v omJahre 1 883 an die sogenann ten „ leuchtenden Nachtwolken' aufgetre ten , welche in
einer Höhe v on 80 kman der Grenze unserer Atmosphäre schweben . Es is t möglich,
daß d iese selben Wolken auch jetzt wieder auftreten , da d u rch die vielen Ausbrüche

Digitized by G o ogle
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auf den kleinen An tillen wiederumGase un d S ta ubteilchen in die höchsten Schichten
der A tmosphäre ges chleuder t sind . Sie s ind nur bei klaremSternenhimmel sichtbar
und nichtmit Wolken , die dur ch den Mond beleu chtet werden, zu verwechseln .

Der Stern enhimme l um1 . Jun i. aben d e 10 Uhr .

Fig. 1 .

(Polhöhomm
Die Sterne.

Unsere Kar te glbt
'

den S tand des Sternenhimmels für den 1 . Juni abends 10“wieder,
sie gilt auch gleichzeitig für den 15. Juni um9" abend s u . s. w. Zumers tenmale er

schein t auf der Ka r te das S ternbild des „Delphins
"l zwis chen dem‚

Ad ler‘
und dem

‚
Pegasus ' . Die vier hells ten S terne des ‚Delphin ‘ bilden ein verschobenes kleines
Kreuz. Das in teressa n tes te Objekt in diesemSternbild is t der schöne Doppels tern der

schon mit kleinen Fer nrohren a ls so lcher erkennb ar ist . Der Hauptstern 4. Größe ist
go ld gelb und ha t in l l" Abs tand einen grün lic hbla u en Begleiter 6. Gr öße; der
letztere läuft auf seiner Bahn in etwa 100 Jahren nur vorwär ts ; beide Komponen ten



haben eine gemein same Eigenbewegung. Auch und es im‚Delphin “
sind mehr fa che

S terne. Ers terer , v on grünlicher Fa rbe , ha t in 3 5
” Abs tand einen schwachen Begleiter

1 1 . Gr öße . und in 27" En tfernungeinen noch schwächeren . a is t selbs t 4. Größe, ha t einen
Begleiter Größe in 35” Abs tand un d außerd emnoch d rei sehr lichts chwa che Neben
s terne. Na ch einerBeobachtu ngv onAuwer s zeigte derHaupts tern imJahre 1 858 in 1 4 Tagen
eine Helligkeitsschwanku ng um Gr ößenklas se; d ieser Lichtwechsel ist später nicht
mehr beobachtet worden . Vom„Pegas u s ' ers chein en wieder die drei Sterne 3 , q un d 0

a uf der Ka r te. Der gelbro te S tern ,0 gehör t zu den unregelmäßigen Verän derlichen ; sein
Licht schwankt zwischen u nd G röße

,
mit demLich twechse l is t au ch ein Farben

wechsel verbunden
, in 80 " Abs tand hat der Stern noch einen schwachen Begleiter

l l . Größe. 1 gehör t zu d en auch schon in einemkleinen Fernrohr trennba ren Doppel
s ternen, er bes teht aus einemgelben S tern 2. und einemvioletten S tern 8. Größe, der
in 2’ 20 ” En tfernung v omHa upts te rn s teht. In d em„Pegasu s ‘ befin det sich auch ein

prachtvoller S ternha ufen ln Rect. 21 " 24" und Deki. l l° 38'‚ der bereits 1 745 v on Ma r a id i
als Nebel erka nn t, aber ers t v on He r s che l in einen kugelförmigen Stemhaufen aufgelös t

Lea f v on Sonne, Mon d un d d en Planet en

Fig. 2b'

8 - Sonne. M a ilan d . hie - Merkur . V =Veuu t X1 - llm

wurde; sein Durchmesser beträgt 3 — «l g in der Mitte s tehen die Sterne so d icht, daß sie

hier in einemkleineren Fernrohr noch nicht aufgelös t werden können . Vom‚ Ad ler‘
sind

weitere vier Sterne, d, 1 und sichtbar geworden.

An S ternen 1 . Größe finden wir um10h abends am1 . Juni über demHorizon t
ImNord en : Capella , imOs ten : Wega, A tair,

Süden : Arktu r, Spica , An tares , Westen : Regulus .

Nachs tehend geben wir eine kleine Tabelle über d ie Helligkeits v erhältnisse
d

'

S
Wege Ca pella Arkturus A tair

Spica Regu lus An tares

Der Leser vers uche einmal, ob er d ie Sterne in der Helligkeit ebenso einschätz t.

Der La u f v on Sonne un d Mon d .

Die - So n n e rückt imJuni aus demSternbilde des „ S tiers “ in das der „Zwillinge' .

Sie e rreicht am21. Juni dem_

’

i
‘

age d es Sommersols titiums an welchemschon in
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oder 23 ° 46, imBogen v on der Sonne ab; alsdan n näher t er sich wieder der Sonne und

sein Stundenwinkel beträgt am30 . Juni nur noch 45“ wes tlich. Er bleibt wegen sein er

großen süd lichen heliozen tr ischen Breite au ch imMona t Juni unsichtbar .
Venus rückt der Sonne imJun i immer noch näher , ihr Stu ndeuwinkel nimmt v om

1 . Juni v on auf am30 . Jun i ab, sodaß auf u nserer Kar te an diesemletzten Da tum
d ie Venu s bereits in die Sonnenscheibe hineingezeic hnet werden mußte, sie bleibt daher
während des ga nzen Mona ts u n sichtbar .

M a rs rückt freilich immer mehr aus den Sonnens trahlen heraus , aber amSc hluß
des Mona ts beträgt sein wes tlicher S tundenwinkel auch ers t so daßer imMona t
juni noch nicht sichtbar wir d .

] ußiler wird in der Morgend tlmmerung zu Anfang des Mona ts auf kurze Zeit, am
Ende desselben aber bereits Pl," lang sichtbar sein . Sein wes tlicher Stun denwinkel
nimmt v on 8

"
1 7

“
am1 . Juni a uf 4" 53 °' am30 . Juni zu . Aus der Kar te ersehen wir,

daß er hin ter der Sonne immer mehr zurückbleib t.
Sa t urn wird je tz t bereits umMit terna cht s ichtbar und bleib t es bis zumEin trit t

der Morgendämmerung, sein wes tlicher Stu ndenwinlrel beträgt am1 . Jun i 7" un d am
30 . Juni bereits

Ura nu s bleibt immer mehr hin ter der So nne zu rück und wird allmählich v om
Sa tu rn eingeho lt, er is t nu r imFern rohr zu beobachten .

N ep tun is t während d es ganzen Mona ts au ch imFernrohr unsichtbar , am28. Jun i
is t er v on der Sonne eingeholt u nd es wird mehrere Mona te dauern, bis er v on ihr

wieder freigegeben wird . Wir sehen, daß in d iesemMona t kein einziger Plan et amAbend
himmel zu beobachten is t, diemeis ten sind überhaupt un sichtba r od er nu r nachMitternacht
zu beobachten . Sa tu rn wir d als ers ter Planet wieder amAbendhimmel sichtbar werden.

K o n s te l l a tio nen

8
“ vormittags Sa tu rn in Konju nktion mit demMond (n Kar te '

2b).

9
”
abend s Merkur in gr ößter wes tlicher Elonga tion (23°

9
" vormittags Jupiter in Konjunktion mit demMond .

2
II
nachmittags Merkur in Konjunktion mit demMond (vgl. Ka r te 2a)

8
" vormittags Venus in Konjunk tion mit demMond .

2
"
nachmittags Ma rs in Konjunktion mit demMond .

vormittags Venu s in Konju nk tionmit Ma rs (Venus 3 5“
südlich v omMa rs).

10
"
abends Sonne trit t in das Zeichen des Krebses (Sommersanfang).

8
"‘
abends Neptu n in Konjunktion mit der Sonne.

Dr eiMeteorbeoba c htungen sind uns aus demKreise unserer geschätz ten Leser angegangen
Herr M o r itz Lew i-Ber lin beobachtete amSonn tag, den 8. Mai. abend s 8

"
amSch nittpunkt

der Siegesallee und Charlottenbmger Chaussee ein Meteor in der Richtung über demBrandenburger
Tor mit ziemlich hellemLicht, das in bed eutender Höhe über demHorizon t einen ku rzen Bogen
beschrieb. Amgleichen Abend beobachtete Herr Schn eid er —Steglitz

“jed och um8
"

in

Steglitz amFic hteberg eine anscheinend aus demSternbild des gr oßen Bären kommende Feuer
kugel, die in einemWinkel v on etwa 45° zerpla tzte. Die d r itte Meldung ging uns aus Malchow
bei Berlin zu. Dort beobachtete Herr Sch l oen , ebenfa lls am8. Mai, abend : OU,

“
eine Sternschnuppe,

die imSternbild des Fuhrmann: sichtbar wurd e. in tensiv bla ues Licht zeigte und jenseits des

Löwen wie eine Rakete zerpla tzte. Dauer der Erscheinung 6 bis 8 Sekunden . Falls vielleicht noch
mehrere un serer Leser die Erschein ungen gleichfalls wahrgenommen haben, bitten wir ummöglichs t
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genaue Mitteilung, da sich auf Grund zahlreicherer Beobachtungen eventuell eine Bahnberechnung
ans tellen ließe, doch machen wir d arauf aufmerksam, daßes zweckmäßig ist, die Richtung der
artiger Erscheinungen dadurch mit möglichster Bes timmtheit zu bezeichnen, daß die Sternbilder
angegeben wer den, v on welchen sie ausgehen und in welchen sie verschwinden. An Hand unserer

Planetenkarten dürfte d ies keine Schwierigkeitmachen. Man tu t gu t, sich v on der Lage des An
fange und Endpunktes an Ort und Stelle gleich eine Skizze zu machen und d iesemit einzusendem

P. S. A r c henho ld .

Über d ie Ursa che d er Exp losion d er Me teo re in der ird ischen A tmosphäre spricht der
spanische Ingenieur En r iq u e Ba u er in einer uns vor liegen den Mitteilung‘) eine interessante
Ansicht aus . Während man gewöhn lich d iese Ursache in einer aus der Erhitzung des Meteors in
der Luft resultierenden Gasen twicklung sieht, n immt H a u s er an, daß d ie Exp losion ‚ wahrschein lich
die Folge einer Stoßwirkung der hin teren Partien des Meteors gegen d ie plötzlich durch den Wider»
s tand der Erda tmosphl re in ihrer Bewegung gehemmten vorderen Partien ist ' . Diese Auffas sung
ha t H a u s er auch demma thema tischen Kalk til un terworfen und gefunden, daß, wennman fiir d ie
Zeit v on Sekunde die Über tragung des Bewegungszustandes der vorderen Par tien auf das

Zen trumdes Körper s vernachlässigt, durch den Stoß der Mitte gegen da s Vorderteil, das in der an
gegebenen Zeit eineGeschwindigkeitsv en ninderungv on 4062merfährt, dieEnergie v on 2954 161 600 kgm
frei wird , welche genügt. d ie Kohäsionsenergie des Meteors vollkommen zu überwinden . Die Höhe,
in der d ie Explosion erfolgt, hat der Autor auf Grund der Angaben über da s am1 0. Februar 1 896 in
Madrid gefa llene Meteor berechnet und als Volumdes Meteors 1 cm' angenommen.

Wer ner Meck lenburg.

Über da s e lek troc hemis che Verha l ten d es Rad iums hat A l fr ed Coehn imin stitu t für
physika lische Chemie zu Göttingen Versuche angestellt und berichtet darüber in den ‚Ber . der

deu tschen chem. 87 . ]g., S. 81 1 ff.

‚Bekann tlich zersetzen Ca, Sr, Ba und folglich auch Ra als freie Meta lle d as Wasser : daher
kann man diese Elemente nicht ohne weiteres aus der wäßrigen Lösung ihrer Sa lze elektro lytisc h
abscheid en . Willman also die elektro lytische Abscheidung bewirken, so mußman beso ndere Ver.
fahren anwenden, un d zwar exis tieren da fiir drei Methoden : „Elektro lyse nicht—wilßriger Lösungen ,

Elektrolyse geschmolzener Salze und end lich Herabsetzung der Lösungs tension der Meta lle durch
Bildung v on Legierungen

'
. Ein Beispiel wird d ie dr itte Method e er läu tern : Bekann tlich zersetzen

viele Metal le das Wasser , so z. B. Kalium, Na tr ium,
Ca lciumu. s . w., sie sind also gegeniiber

Wasser unbes tind ig. Das gilt aber nur ftir die reinen Meta lle; ihre Legierungen mit anderen

Meta llen verha lten sich anders, und d ie d ritte Methode bes teht eben da rin , daßman das elektroly tisch
abzusc heldende Meta ll an einer Ka thode aus solchemMeta ll abscheidet, daßd as abzuscheidende Metall
mit demKa thodenmetall schon wiihrend der AbscheidungeinegegenWasser verhäl tnismäßigebeständige
Legierung bildet. Bei den Erd a lkalimetallen erwies sich nun als besonders brauchbar eine Ka thode
v on Quecksilber,mit demdas sichmeta llisch abscheld ende Element Ca , Sr od er Ba eine Legierung,

ein sogenann tes Amalgam, bildet. Dies Verfahren führte auch beimRadiumzumZiel : ‚Wurde

Quecksilber als Kathode verwendet, so nahmnach Unterbrechung der Elektrolyse, Abspltlen und

Trocknen die Aktivität der Elektrode nicht ab (wie es bei Verwendung anderer Elbk trod enmc talle
geschehen war), sondern dauernd zu bis zu einemMaximum, und die Auflösung des Ama lgamin

verdünntemBromwasserstoff lieferte dauernd aktives Bromid : es warmithin amQuec ksilber Radium
niedergeschlagen.

‘

Nun laßt sich, wie Coehn bei früherer Gelegenheit gezeigt ha tte, durch Amalgambildung eine

elektrolytische Trennung der drei Erdalkalien Ca , Sr , Ba bewirken. und es lag d aher d ie Frage
*

nahe, ob sich dies Verfahren nicht auch zu der auf anderemWege außerord en tlichmühsamen
Trennung v on Ba und Ra verwenden ließe. Als Ka thode benutzte der Verfasser ind es nicht reines
Quecksilber, sondern mit Quecksilber überzogene, .ama lgamierte' , Zinksttlbe. ‚Nachdemd urc h

Elektr olyse mit einer S trommenge, d ie nur Abscheid ung weit unterhalb der Wägungsmögllc hk eit
liefern konn te (bei sü rkeremStromha tte sich nämlich, da d ie radiferen Sa lze meist sehr wenig
Ra neben sehr viel Ba enthalten , hauptsächlich Ba abgeschied en), Radiumausgefüllt, gutmit des til

„ S u r une ca use pr aba bh: d e l
'

e.rp losiou d es bo lfd es d a ns l
‘

a lmo sßla
f

rc terrr sfre '

, [n ur
Hen ry Ha u s er , Ingdm

'

eu r d u Co rps na tiona l d es M ines , Ma d r id .



liertemWasser abges t und das Wasser mit Filiriet papier fortgenommen war , zeigten sich die

Stäbe amE lektrometer aktiv. Die Aktivitä t nahmwiihrend mehrerer Tage zu und blieb dann kon o
s tan t. Die Stäbc hen brachten einen Krystall v on Ba ryumpia tincyantlr zumhellen Auflc uchten. Sie

dürften zu Demonstr ationszwecken besonders geeignet sein.
‘ Das wichtigte aber is t, daß bei diesem

Verfahren nach Zersetzung des Amalgam durch Bromwasserstuff und Eindampfen die Aktivität
des so erha ltenen Präparats ‚ nachdemsie ihr Maximumerreicht ha tte s tets größer war als

die einer gleichen Menge v on Ausgangssubs tanz.‘ Obwohl die Ama lgame d er Erdalka lien Ca , Sr.
Ba und Ra gegen Was ser v iel bes tändiger sind als die Erdaikaiimetalie selbs t, so sind sie doch
keineswegs absolu t bes tändig, und fiir eine gute Ausbeu te an Amalgamist erforder lich. daß die
Stromstdrh groß genug sei, umd ie Zersetzungs tendenz des Amalgams zu tiberwinden . Soba ld
indes der S tromun terbrochen wird, tritt die Zer setzungstendenz in Wirkung, das Ama lgamreagier t
mit demWasser un ter Bildung v on Erdalkalihydroxyd. jedenfa lls aber zeigte sich bei hinreichender
Stroms tärke ‚mit großer Genauigkeit Prepofl ionaiilitt zwischen Aktivität d er Abscheidung und

durc hgegangenu Strommenge.

' Umdie nach trägliche Zersetzung des Ra diumamalgams zu v er.

hindern , wurde die Elektro lyse nicht in wißriger, sondern in methyialkohollsc her Lösung unter
Ausschluß v on Luft vorgenommen , und ma n erhielt fatal chlic h unzen etztes Rad iumbaryumamaigam
und ha tte damit zumerstenmale Gelegenheit, das Verhal ten des metallischen Radiums zu unter
suchen, und fand , ‚ daß beimmetallischen Ra diumebenso wie bei den Radiumverbindungen während
mehrerer Tage (nach der Ba eltung)Zunahme der Aktivitä t bis zu einemMaximumer fo lgt! Die

d ritte oben erwähn te Methode. die Elektro lyse ges chmoinener Salzmengen ist bei Radiumsalzc n
kaumbrauchbar, da die zur Verfügung stehenden Substanzmengen dafiirmeis t v iel zu klein sind .

Wer ner Meck lenbu rg.

Professor L. S tr asser feierte am2. Mai sein 25jtihriges Amtsinhiiiiumals Lehrer an der

Deutschen Uhrmacherschule zu Glashütte; seit ca. 20 Jahren ist Prof. S tr a s ser auch der ers te
Leiter der genann ten Ans ta lt und seiner ta tkräftigen Leitung ver dankt die Giashiltter Uhrmacher
schule ihren Weltruf. Anltlßiich der Feier sind demJubilar verschiedene Ehru ngen zu teil geword en .

Lehr er in J.IL. Unter „ freier Öffnung“
eines 0hjektivglases vers teht man den Durch

messer des Teiles der Linse, der durch d ie Fassung nicht verdeck t wird ; diese ‚ freie Öffnung‘ is t

naturgemäß immer kleiner als der ganze Objektiv dur chma ser selbst, da d ie Objektive amRande
aufliegen miissen ; so beträgt beispielsweise die fr eie Öffn u ng des Objek tive amTreptower
Riesenreirak tor 68 cm, das Objektiv selbs t ha t einen Durchmesser v on 70 cm. Un ter ‚Öffnungsv ep
balinia“ wird das Verhältnis des Objektivd urchmessers zur Brennweite vers tan den ; je gr ößer d ieser
Quo tient ist, umso lichts tarker is t das Objektiv für Flächengebilde. Die Lichtstärke eines Objek tive
für punktförmige Gebilde, also S terne, hängt nur v on demDurchmesser der freien Öffnung ab.

V. F. T. Maler Roga lii- Qued linburg. Die Ein ladungen zu den Vereinsaln n den er reichen
Sie wed er in Qued linburg noch in Königsberg i. Pr . (Kun st und Gewerbeschule), wir miissen daher
die weitere Zusendung der Ein ladungen und des ‚Welta ll' vor läufig eins tellen, bis Sie uns ihre

Adressemitgett haben .

V. F. T. D ie Mitglieder des ‚Vereins v on Freunden der Treptow-Sternwarte“ finden v on jetzt
in ihren Weltalb lieften ‚Vereinsnachrichten '

, betreffs Ermäßigung der Ein trittspreise zu diversen
Thea tern und lnstituten. Das 6. Stiftungsfes t wird amd . ]uni (Sonnabend)gefeiert.

Pu dio ßeiu 'inleitung ru u twurtiiuh: P. 8. Aruhenhnid,h eptow fur du iassratenteii : Q.L ßuhwetß bh u d ßokn Boriia' .

DM mRa il Dreyer, Berlin sw.
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Klin k er fu es s chloß nun folgendermaßen : Wenn es r ichtig war , d aß die

Erde in diesemSterns chnuppens chwarmden ehemaligen Kome ten Biela p as siert
ha tte, so mußte dieser Sternschn uppens chwarm, der s ic h nunmehr in ihr em
Rücken befand, an einemPunkte beobachtet werden können , der demRadia tions
punk t der Sternschnuppen genau gegenüber lag.

Das war d ie Gegend des Sterns Cen taur i amsüdlic hen Himmel.
Der Direktor der Sternwarte in Madr as , P og s on , beoba chtete auf eine tele

graphis che Anweisung des Gö ttinger Gelehr ten hin diese Stelle und fan d r ichtig
einen Nebelfl eck , der augenscheinlich n ichts anderes als ein Kome t sein konn te.

Man glaubte nun an fangs in d iesemen tdeckten Objekt den Stern schnu ppen
schwarmv om27. November (und damit die Res te des Bielas chen Kometen)
wiederzuerlrennen . Spätere Un tersu chungen haben aber dieses Ergebnis
zweifelhaft gema cht.

Für un s ist jedoch die Frage, ob der v on Pogs on beoba chtete Nebelfl ec k

zu den Sterns chnuppen und demvermißten Kometen in irgendwelcher Beziehung
s teht, gleichgil tig; es genügt die Ta tsache, daß auf der Bahn des Biela s chen

Kometen ein Sternschnuppensc hwarmherzog.

Schon v or demJahre 1 867 (in dem‚ Note e Rifl ession i sulla teor ia as tro

nomic a delle s telle c a ct en ti' ers chien)ha t te S ch ia p a r e l li mehrere Briefe v er.

öffen tlicht, in d enen er seine Beoba chtungen über Sterns chnuppen mi tteil te.

in d emvier ten der Briefe, d ie S ch i a p a r el l i an den ]esui tenpa ter S e cchi
in Romrichtete (Bu lletino Meteor ologico dell

'

Osserv a tor io del Collegio Romano,
v ol. V, Nr . 8, 12 : In lo mo a l c or sa ed a ll or igine pr obabile delle stelle

meteor iche) veröffen tlichte er die Bestimmung der Bahnen des Augus t und

Nov emberschwarmes un d wies dieÜbereinstimmung der Bahn des großen Kometen
v on 1 862mit der des Augu s ts chwarmes n ach.

D ie Ansich t S chia p a r e l lis , daß es Sterns chnuppenschwärme gib t, d ie auf

d en Bahnen v on Kometen einherziehen, fan d a lso dur ch den Sterns chnuppenfall
v om27. November 1872 erneu te Bestatigung.

Ein Jahr vorher (1871)ha tte Geo rg v on Bogu s lawsk i die v on S c h iapzr

r elli völlig umgearbeitete Un tersuchung „ Note e Rifles sioni sulla teoria .as trono

mic a delle s telle cad en ti“ un ter d emTitel ‚Entwurf einer as tr onomis chen Theorie
der Stern schn uppen ‘ herau

'

sgegeben . In diesemgrun dlegenden, ausgezeichnet
geschriebenen Werk handel t da s achte Kapitel v on der En ts tehung der Meteor
s tröme und ihr emvermutlichen Zusammenhangmit den Kometen .

ImFolgenden wo llen wir nun , nach einer kurzen , ein leitenden Betrachtung
über die Na tur der Kometen, den Gedankengang S chia pa r e l l i s imwesen tlichen
wiedergeben .

Der verehr te Leser weiß, daß d as Sonnensys temin seiner gegenwär tigen
Ges tal t n icht v on Ewigkei t her bes tanden ha t. D ie Planeten, welche s ich in

kon zen trischen Kreisen umden Zen trals tern , die Sonne, bewegen, sin d Aus
schleuderungen derselben, Teile, welche s ich v or sehr langen Zeiträumen nach
einander v omMu tterkörper getr enn t haben .

Alle diese Planeten laufen in ein und derselben Richtu ng umdie 80 1111e

(an ders au sgedrückt : ihre Revolu tion geht in der Richtung v on Wes t na ch Ost
v or s ich). Genau so verhält es sich au chmit d er Drehung einzeln er Körper ”

d ie eigene Achse, der sogenann ten Rotation . Auf dieser Gleichheit d er Be
wegungen bau t sich ja au ch die große K a n t - L a p l a cesche Theo rie v on der

En ts tehung unseres Sonn ensy stemes auf.
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Nun gibt es aber in u nseremSys temeine Ga ttu ng v on Himmelskörpern, bei
welchen eine solche Regelmäßigkei t der Bahnen dur chau s n ich t s tattfi ndet. Es

sind das die ‚
Zigeun er d es Univer sums “

, die Kometen . Solch ein vagabundier ender
Schweifs tern kann v on jedermöglichen Richtungher in un ser Sys temeindr ingen .

Na tür lich is t damit n icht behauptet, daß nun sein e Bahn innerha lb desselben

ganz regellos ver laufe. Wer die Bahn eines Kometen mit kurzer Umla u fszei t
(z. B. die des En c keschen) ver folgt, sieht, daßdieselbe eine Ellipse bild et, in deren
einemBrennpunkt sich die Sonne befindet.

Die Kometen, welche es un ternehmen, in un ser Sonnen sys temeinzudringen ,

werden mit
‚
allgewal tiger Macht v on der Beherrscherin desselben angezogen .

Sie nähern sich ihr in immer rascheremFluge und sausen dann wieder in ent

legene Wei ten zurück, wohin ihnen meis tens der Blick des Beobachter s n icht
mehr zu folgen vermag.

Un ter demNamen ‚Komet ' vers tehen wir dabei jeden Himmelskörper, der
sich der Sonne in einemsehr in d ie Länge gezogenen Kegelschnitt näher t.

S ch ia p a r e l li hat nun folgende Hypothese au fges tell t : ‚ Die Meteors tröme
gehen aus der Aufl ösung hervor, welche bei den Kometen er folgt, wenn die

gegensei tige Anziehung ihrer Teile nicht mehr hinreicht, umdie aufl ösend e

Kra ft der Sonne oder irgend eines anderen Gliedes des Planeten sys tems zu über
winden .

‘

In einem1878 v on ihmher au sgegebenen kleineren Werk „ l_.e Stelle Cadmti“
heißt es demen ts prechen d : le corr en ti nwfeor iche son o il prod otto d ella
d issoluzione d ellemmete (die Meteors tr öme sind d as Produkt der Au flösung
der Kometen .)

Wie erklär t s ich nun S ch i a p a r e l li d ies Phänomen der Aufl ösung?
Es ist zunächst gan z besonders hervorzuheben, daß er un ter , aufl ösender

Kraft “ die Verschiedenhei t der Anziehungen vers teht, welche die Sonne oder
ein Planet auf die vers chiedenen Teile eines Kometen ausübt Von diesem
Gesichtspunkt aus werden wir nunmehr dr ei Fak toren kennen lernen, die eine
Auflösung des Kometen hervorr ufen könn en .

Den ers ten Faktor bildet die Anziehungskr aft d er Sonn e. Er tr i tt in Wirk
samkeit, sobald sich d er Komet der Sonne auf eine Dis tanz näher t, die kleiner
als d ie der Stabilitätsgrenze en tsprechende ist.

Den zweiten Faktor finden wir in demunmittelbaren Einfluß eines Planeten ,
demder Komet in seinemLaufe zu n ahe gekommen is t.

Den d ritten Faktor en d lich bilde t d ie Einwirkung der Sonnemit Hilfe des

mit telbaren Einflusses eines Planeten . Es ist nämlich sehr wohl möglich, d aß
ein Komet in seinemPerihel (Sonn ennähe) immer noch weit genug v on der

Sonne en tfernt ist, umder Einwirkung des ers ten Faktors Widers tan d zu leis ten .

Wenn er jedoch dur ch Annäherung an einen Plan eten eine Störung der

eigenen Bahn er leidet, so kann wohl nunmehr die Periheldistanz in der neuen

Bahn kleiner als d ie der Stabilitätsgr enze sein , d. h. der Komet wird s ich gan z
oder zumTeil aufl ösen . D as Resu l ta t ist, bei elliptischer Bildung d er neuen

Bahn , ein Meteors trom.

Gewöhnlich wer den nur die beiden ers ten Faktor en in Aktion treten.

S ch i a p ar el l i hat nun in Betracht gezogen , was wohl der Fa ll sein wür de,
wenn der der Sonne si ch nähernde Körper nicht ein ein fa cher , sondern ein viel
fa cher Komet wär e, dessen einzelne Teile nicht imStande wären , einemerkliche
Anziehung auf einander auszuüben.



Er fan d, daß, indemdie Sonne auf die ihr näheren Teile natür li ch eine
stärker e An ziehung ausüben würde, da s Resulta t s chließlich in der En tfernung
d er ein zelnen Massen v on einander bes tehen würde.

Nun aber kommt der wunde Punkt sein er Theorie. S ch ia p a r e l l i glaubte
n ämlich, der v on d er Sonne angezogene Körper könne auch au s einer Anhäu fung
sehr kleiner und dünner Teile, einer Art kosmis chen Staubes bes tehen. Diese
Teilchen wür den sich d ann , in folge d er v on der Sonn e au sgeübten An z iehung
allmählich auf ein emsehr lang gestreckten , fas t parabolischen Bogen ver teilt
befinden .

Bei jedemDur chgang dur ch die Bahn dieses Stromes würde dann die Erde
na tür lich nu r solange d er S troms ich auf demWege zumPerihel befindet, v on
einemStern sc hnuppenschauer überras cht werden .

Wenn nun auch die Annahme einer solchen kosmischen Wolke das Eat.

s tehen eines Meteorstromes erklären wür de, so hat doch s chon der Direktor der
Wiener Sternwar te, D r . Weiß, hervorgehoben , daß die Exis tenz kosmis cher
Wolken imFixsternr aumeine physika lische Unmöglichkeit ist, da man ihnen
eine so geringe Dichte geben müßte, d aß die zers treuenden Wirkungen d er be

nachbarten Fixs terne immer noch die inn eren Anziehungen des Sys temes übe:

wiegen würden .

Lassen wir also die Hypothese
v on der Exis tenz kosmis cher Wolken
imFixsternraumfallen , un d erk lären
wir die Sterns chnuppen nur als Pro

duk te d er Aufl ösun g eines Kometen .

D a haben wir v or allemfolgen
deszu bea chten : S ch ia p a r e l l i weis t
ausdrücklich d arau f hin , daßman die
Begriffe ,Aufl ösung

“
und „ Schweif

bildung‘
nicht identifizieren darf.

Er sagt , daß einzig und allein die Anziehung der Sonn e die Urs ache der
Zer s treuung der Teile ist.

Wir sehen n ämlich bei den Kometen öfters noch eine andere Ar t der Zer
s treuung sich offenbar en , diejenige, der der Schweif seine Ents tehun g verd ankt
Die Bildung des Schweifes er folgt jedoch in der Richtung des Radiu sv ec tor,

kann also nicht d ie Ur sache zu einemStromsein , der s ich auf der Bahn des

pr imitiven Körper s umdie Sonne herumaus d ehn t.
Vors tehende Figur zeigt in der Richtung A B CD E F G den Weg des

Kometen un d damit die Bahn des Meteors tr omes . Man s ieh t, in welchen Rich
tungen s ich je nach der Lage des Kometen zur Sonn e die Schweife entwickeln.

Allerdings wer den die Teilchen des Sc hweifes ebenfalls imWeltenr aume
zers treu t. Diese Zerstreuung er folgt jedoch nicht, wie bei den Meteor s tr ömen
in c luemdünnen Str om, sond ern in ein er breiten Schicht, welche sich in der

Ebene der v on demKometen d ur chlau fenen Bahn befin det.
Solch ein Stromerklär t aber keineswegs die Er s cheinung der Radiation

bei welcher alle Sternschnuppen v on einembes timmten Teile des Himmels aus

zustrahlen scheinen .

Gerademit Bezug da rauf ist S ch i ap a r el l imehrfachmißvers tanden werden
Man hat sich seine Theor ie dahin ausgelegt , als hiel te er die Meteors c t e

Sonne
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b conardo da v inci in seiner ßed culunä für die&atun triss cns chaflen.

Von M a x J a cobi.

r glänzends ten Sterne amKün stlerhimmel der Renaissan ce feierte v or
n 450 . Gebur ts tag. Alleror ts geda chteman damals des

großen K ün s t ler s L eon a r do d a Vin c i , und darumist es angebrach t, au ch auf

die wichtige Bedeu tu ng des Geis tesheld en Leo n a r do d a V in c i gebührend
hin zuweisen . Leon a r d o d a Vin c i war d imJahr e 1 452 zu Vin ci, einemklein en
Schlößchen imArnotal, geboren . Wahr schein lich is t un ser großer Meis ter ein

uneheliches Kind gewesen , das ers t späterhin v on seinemVa ter , einemange

sehenen Floren tin er Advoka ten , r echtmäßig adaptiert wurde. Bei demReichtum,
dessen sich sein Va ter erfr eu te, konn te der kün s tler is ch un d geis tig gleich hoch
veran la gte Kn abe eine vorzügliche Erziehun ggenießen . In der Ma lk uns t un temies
ihn der Floren tiner Ve r o c c hio . Man erzähl t, d aß eins t der jun ge L eon a r do
einen Engelskopf so vorzüglich auf die Leinwan d hingezaubert habe, daß
Ver o c c hio seinen Pin selmit den Worten zers törte, ‚ er wolle nichtmehr malen,
da ein ‚Ju nge

'

ihn über tr offen habe.

‘

Schon frühzeitig gelangt e L eon a r d o an den Hof der S for z a s nach Ma iland,
wo er eine sehr angesehene Stellung als eine Art ‚Min is ter der öffentlichen
Arbeiten “

einnahm. Hier vollendete er auch imJahre 1499 sein Hauptwerk,
d as berühmte , Abendmahl ' , welches demRefek toriurn des Dominikanerklos ters
Sta. Maria delle Grazie zur vornehms ten Zierde gereichte. Leider ward das

unschätzbare Kun s twerk dur ch die fran zös ischen Solda ten Napo leons des Ers ten
während der Koa lition skriege gegen Frankr eich fas t gan z zer s tör t. Ein Übriges
ta t die Zeit, so d aßman es als gr oßes Glück betra chten muß, daß die hervor
r agendsten Schüler L eon a r do s uns vorzügliche Nachbildungen v on diesem
Meis terwerke ihres Lehrers hin terlas sen haben . Als späterhin der ränk ev olle

Herzog Lu dovico S for za un ter demBeinamen ‚ il More“ in der Wel tges chichte
bekann t in die. Gefangenschaft des Papstes un d der Franzosen gerie t, folgt e
Leon a r do seiner ras tlosen Na tur un d führt e jahrelang ein uns ta tes Wan der

leben . In Romweilte er 151 4, wo sein Freun d und Gönn er Ju lius II. den heiligen
Stuhl schmückte. ImJahre 1 516 finden wir L eon a r d o als Hofküns tler und

Ingen ieur des Königs Fran z I. v on Frankr eich zu Amboise. Hier s tarb d er große
Kün s tler und Gelehr te am23 . April 1518.

la demwir v on jeder Schilderung der künstler is chen Verdiens te Leon a r d es
hier absehen , wenden wir uns gleich zur Betrachtung seiner wis sens chaftlichen
Leis tungen .

Die Bedeu tung Leon a r do d a Vin c is für das Gesamtgebiet der Natur
wissen s chaften zu würdigen , die Spuren seiner Div inationsgabe in allen Zweigen
der kosmischen und terres tr ischen Physik zu verfolgen, würde den Rahmen
unseres Au fsa tzes bei weitemübers chreiten , ja, bei der immensen Fülle des

vorliegenden Ma teria ls , geradezu eine Lebensau fgabe bilden . Wir gedenken
d aher , allein d ie Verd iens te des Univ ersalmeisters auf demun s amnächs ten
liegenden kosmis ch-physikalischen Gebiete schär fer zu betr achten und die ein

gehende Sk izzierung seiner Persönlichkeit in der Geschichte der Aeros ta tik
und Mechan ik überhaupt, wie in der Meteorologie Berufeneren zu

H . G r o thes kleines 1804 zu Berlin erschienene: Werk ‚ Leonar do d a Vinci als ingenieur
und Philosoph' wird der Bedeutung Vin c is in der Geschichte der Mechanik ganz gerecht.
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D ie li terar is chen Arbei ten L eon a r do s s in d bekanntlich nur imManuskr ipt der
Nachwel t über liefer t werden . Der Trakta t über die Malerei und ein kleiner
Exkur s über die Gese tze der Hydraulik sind a llein zu Lebzeiten des Meisters
imBu chhan del er schienen . Das fas t romanha fte Schicksal dieser ku l turhis to risch
so wichtigen Hands chriften er zähl t uns G. L i br i imdr itten Bande seiner

‚His toire d es Ma lhém. en ” alle“

(1889 un d Es erschein t daher n icht
wu nder lich, daßman , umzu einemabs chließenden Ur teil über Vin c is Kosmo
logie zu gelangen , die. Hand schriftenschätze der Bibliotheken v on Mailand, Par is
und v on Schloß Wind sor berücksichtigen muß. Glücklicherweise ist dieser
literarische Na chlaß des gelehr ten Küns tlers imLaufe des letz ten Jahr zehn ts un s

durch vorzügliche Neuau sgaben zugänglicher geworden, die freilich sehr oft ein en
empfin d lichen Na chteil haben . Sie sind Faksimile-Au sgaben un d Leon a r do
schr ieb sel tsamerweise, gleich einemGelähmten , in Spiegels chr i ft ‘

)
Für un ser Fors chungsfeld erhalten wir die s chöns te Ausbeu te aus dem‚Codex

der berühmten Ambrosian is chen Bibliothek zu Ma iland ; doch ‚
finden

s ich wichtige Einzelheiten au ch in d er Manuskripten - Sammlung d er Par iser
Na tionalbibliothek, aus der wir einen freilich un vollkommenen Auszug v on Ven «

tu r i bes i tzen . Endlich sin d au ch die diesbezüglichen Trakta te v on Schloß
Windsor in den letz ten Jahren neu herausgegeben worden . Doch nun zu

Leon a r do s Kosmologiel°)
Aus verschiedenen Betrachtun gen geht deutlich hervor , daß unser Geis tes

heros in der rein naturphilosophischen Elemen tenlehr e, wie schon E. So lmi‘)be
hauptet hat, d och Aris to teliker war , fr eilich n icht imd ogma tisc hen $inne,wie er sich
überhaupt v or demBekenn tn isse zu einemphi10 3 0 phisc hen Dogma s tets
gehütet hat.

DiePariserManuskripteLeo n a r d o liegen uns in Faks imile, nur teilweisemitÜbersetzungv er.
sehen, (durchRa v a iu on -Mo llien und S ab a c hn ik o ff) v or . Auch die ‚Codes Atla nlfc ns

“ wurd e
1 898 in Faksimileveröffentlicht. DieserCodex verein t übrigens einenTeil jener Manuskrimeo n a r d o s,

die sein Schüler F r a n z Melzin elle jahrzehn telang zu Yezala bei Mailand aufbewahrt ha t. Der

Plan der italien ischen Regierung, eine gr oße Neuausgabe der wis senschaftlichen Werke Leo n a r d o s
zu verans ta lten , kann nur mit gemischten Gefühlen aufgenommen werden ; vergleiche unsere kleine
No tiz in Kahlba ums ‚Mitteilungen zur Gesc hichte der Medizin und Naturwissenschaften '

.Atlan tic us
“ heißt diese Handschriften—Sammlung nach demAtlan ten-Forma t ihrer Blätter.

Vgl. J. P. R ich ter : ‚The Lib r a ry Works of Leona rdo d a Vin ci“
: London 1 883 . Einiges auch

in der ‚ In troduzione' zu Ma r io Ba r s tt a s sehr ansprechend emWerke: ‚Leona rd o da Vinci ed i
Problemi' della Ta ra “

(Torino Die ersten vier Kapitel dieser tüchtigen Arbelt beschäftigen
sich eingehend mit L eon a r d o : Kosmo logie; es wäre sehr wünschenswer t, wenn eine gu te Uber
setzung das Werk den deu ts chen Verehrern des großen Meisters zugänglicher machen würd e.

Während der Kün s t ler Leo n a r d o d a Vin ci eine reiche Literatur aufweisen kann , ist
dies für den Phy s iker L eo n a r d o keineswegs der Fall.

Auszüge aus den naturwissensc h. Manus kripten Leo n a r d o : finden wir zuers t bei Ven tu r i
‚Ess a r

'

sur les m ages phy s ico-ma the'ma t. d e Ll a n u r a d a Vin c i, Pa ris mit teilweise
recht brauchbaren Kommen taren versehen .

Gute Literaturangaben sind ferner in Heilen : ‚ Gesc h. der Physik“
, Bd . I, S. 286 ff, zu finden.

Die He l l -er s ehe Darstellung des Physikers Leo n a r d o d a Vin ci bietet in ged rüngter Forma lles
Wissenswer te. Als eine der neuesten Ver öffen tlichungen erwähnen wir noch das Werk Uz ie llis ;
Firenoe 1890 . Weitere Litera tur findet man in unseremkleinen Aufsatze über Leo n a r d o d a

V in ci als Coppernikaner (Altron . Monats: chr. wichtig is t noch G. L ib r i: ‚Histo rie d es

Ma théma tu'qzu a en Ita lia “
, lid. Ill und J. P. R ich ter : „ The Litera ry Works of Leona r d o d a

Vinci“, London 1888. Un längst erschienen gu te Auszüge seiner na turwissensc haftlichen Wer ke
gesammelt bei Diederichs in Leipzig (Ma r ie Her s feld : Leonard o d a Vinci Leipzig, 1 908.

E. So lml, Sha ll sulla [ Nasa/la na tu ra le d i Leona rd o d a Vinci : Modena 1898.



In der vorhandenen Fa chliteratur zeigt sic h L eon a r do , der begeis ter te
Freun d der Himmelskun de, vorzüglich belesen . Er mag au ch den Vor lesungen
Lo r en z o Bon in c o n tr is ‘

) beigewohn t haben , ja vielleich t au ch demberühmten
‚ intellektuellen En tdecker v on Amerika '

, demFloren tiner Physiker Po o lo Tee
can el l i’)nähergetr eten sein . Ist dies beweisbar vor läufig handel t es sich
umeine offene Frage so wird man wohl in teressan te Str eifl ichter auf bisher

völlighypothetisc he Beziehungen der beiden größten kosmologischen Denker der
Frührenaissance, auf Kar dinal N iko l au s v on Cu s a un d L eon a r d o d a Vin c i ,
werfen können , Str eiflich ter, die au ch das Dunkel umdie Vorgeschic hte des
c oppernikanischen Weltsys tems nutzbar erhellen wür den . Sicher war es eine
heroenwürdige Geistestat Leon a r dos , in einer bei Ber ührung philosophischer und
kosmologischer Probleme so r eizbaren Kulturper iode offen zu bekennen , d aß er

d ie E r d e n i ch t für d en M i t te l pu n k t d es We l ta l l s ha l ten k ön n e. Damit
warf er demregierenden Ar is to telismus den Fehdehands chuh zu. Ja, L eon a r do
geht an derer seits noch über Cu s a hinaus, indemer run dweg erklart : ‚D ie

S on n e bewegt s i ch n ich t , d ies is t n u r
Und wei ter heißt es in einemPariser Manu skr ip te, umden Glauben an d ie

einzig hervorragende Stellung unseres Planeten un ter den anderen Ges tirnen zu

vernichten : Un sere Erde empfängt all ihr Lich t und Leben v on der Sonne
und sie wür de, v omMonde aus gesehen , relativ dieselben Lichtphflnomene zeigen,
die un s an d emHir ten der Sterne au ffallen Überhaupt ist die Sonne gewisser
maßen auch d as geis tige Zentrumder Vin c isc hen Für Leon a r do
s tr ömt Licht und Leben allein v on der Tagesgöttin , ja er geht so weit, n ach d en
Phan tasien spätpy thagorttis cher,mit verderb t- buddhis tis cher Bücherweishei t v er
mengtet Mys tik die Sonnen sttiubchen als .Seelen '

zu betrachten .

Die Erde ist, gleich den anderen Planeten, ein v on der Sonne abhängiges

Imein zelnen wenden s ich die schar fsinnigen Un ter su chungen ,
des weisen

Liebhaber-As tronomen au ch der Mondku nde zu . Und d a hat s ich L eon ar do
einen denkwürdigen Namen gema cht d adur ch, d aß er Jahrhu n der te v or

Kepp ler j en e a s chgr a u e Fär bu ng d es n ic htbe leu c hteten Mon d teils ku r z
n a ch Neumon d für ein e Ref lex ion d es E r d lic htes er kann t ha t! Fernerhin
wendet er sich mit Energie gegen diejenigen Forscher , welche demMonde
Eigenlic ht zuschreiben, wohl weniger aus praktischemAns chauungsresultat
(wie soll te man auch zu demselben v or Erfindung d es Fernrohrs gelangen ?)
als aus seinemkosmologis chen Alpha und Omega, d as alles Lich t und Leben

Uber Bo u inc o n tr i, dessen Ausgabe v on Manilius Astr onomic onmit Kommen tar (Bo logna
1 474)genannt zu werden ver dien t, Näheres u. a. bei Mu r a tor i: S c r iptor es r er . ita l. XXL 8.

Wie wesen tlich die Ro lle To s c a u ellis in der Entde&ungxgeschichte Amerikas ist, beweis t
ein Blick in d as kritisch gesichtete Litera tur -Verzeichnis zumCo lumbus -Jubiläumin Behms .Geogr.

jahrbuch“ 1 894 ff. imübrigen versucht H erma n n G r o the (Le. p. 9 fl) den uaturwissens chaft
lichen Lehrmeis tern des großen Küns tlers nachzugehen.

Man vergleiche Ven tu r i (l. c .)p. 1 1 H.: Ba r a t ta (l. c. p. 18, p. s2 if., L ib r i (l. c . Bd. Ill).
L ibr imacht außerdemdarauf aufmer ksam, daßLeo n a r d o in demTrakta t ‚Uber den Fall sc hwerer
Körper auf die Erde' die Achs en d rehu ng d er Er d e ber üc k s ich tigt; hierüber vergleiche auch
Ven tu r i p. 1 8 ft . Freilich ist auch Leo n a r d o v on einer mathema tisch rechnerischen Prizio
sierung seiner Kosmo logie weit en tfern t; er ist eben nur ein ‚

Vorreiter ‘ un seres Thorner Geis tes
helden gewesen.

Dieselbe Verehrung findet die Sonne in der uns schon bekannten Kosmo logie d es Cy ra no
d e Bergera c.
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Zur Dar s tellung der mathema tischen Proportionen c rsann Leon a r d o einen
‚ Proportionalzirkel ' , dessen Her s tellung demGeis te des Erfin ders alle Ehre
ma ch t. Fernerhin beschäftigte sich schon unser großer Küns tler mit der Theorie
der .Dampfkanonen '

, d. h. jener Wurfin strumente, bei welchen der s ic h ent

wickelnde Wasserdampf eine Forts chleud erung d es Geschosses bewirken sollte.
Wir haben daher in L eon a r do au ch den ers ten Gelehr ten der Renaissance zu ver
ehr en , welcher die Sp an n k r a ft d es D amp fes zumechanischen Zwecken benu tzt

Erwähnenswer t ist es , daß Leon a r do sich bei a llen Berechnungen , auch
denjenigen der angewand ten Mathematik, sowohl der Bu chstaben des Alphabets
zur Größenbezeichnung bedien t, als au ch bereits das und Zeichen gebraucht.
In der Ges chichte der Kreisquadr atur haben wir d en großen Künstler un d Ge»

lehr ten als ein en Verbesserer des Arc himedischen Wer tes zu verzeichn en , den

er zu fin det. Ebenso beschreib t dieser Geistesheros den Fa l ls chirm
in au s führ licher Weise. Umso eher sehen wir uns genötigt, hierauf hinzu
weisen , als man d iese für die Aeros ta tik hochwichtige Erfindung gewöhn lich
demFranzosen Lenorma n d beilegt , der sie imJahr e 1 788 wenn au ch selb
s tändig nur n a c her fun d en hat.

Überhaupt nenn t der geniale Physiker die .Mechanik '
und besonders die

‚ Sta tik '

den s ch ön s ten W eg zu r Ma thema tik , selbs t ‚ das Paradies der

Mathematik "
.

Leon a r do is t au ch der er s te Gelehr te der Renaissan ce, welcher sichmit
der Bestimmung des Schwerpunktes an regelmäßigen Körpern bes'chäft igt. So

fin det er die Lage des Schwerpunktes ein er Pyramide zu ihr er großen Höhe
v on der Spitze aus . Fernerhin war dieser Geistesheld auch bereits davon
un terr ichtet ,

“

d aß in einer Kreisfigur ein Körper dur ch d ie Sehne ras cher fallen
müßte als dur ch den Bogen .

Ein besonderes Verdiens t hat L eon a r do auch für die Ausbildung der

Farbenlehr e gewonnen , welche er in demTra c ta t ‚ über d ie Malerei ' nieder
gelegt hat. Kur zum, die na turwissenschaf tlichen Geistessc bätze Leon a rdos
bilden ein wohl uners chöpfliches Quellenwerk.

In Leon a r d o d a Vin c i haben wir eine jener seltenen go ttbegnadeten Per.
sönlichkeiten der Ku l turgeschichte zu bewun dern , die uns terbliche Werke
sowohl imReiche der Schönhei t wie imReiche der Gedanken hervorzu zaubern
befähigt gewesen sin d .

Ein neuer Kreis von bicbhabc rn der ü: tronomic .
Von D r. S it tig- Frankfurt n. M.

s is t eine gan z au ffällige Ta tsache, daß in einer so bedeutenden Sta dt wie
Frankfu rt amMa in , wo für Wis senschaft und Kun s t alljähr lich besonders

v on priva ter Seite an sehnliche Summen au sgegeben werden, die Astronomie
seither nirgen d s eine wirk liche Pflegstätte öffen tlich gefunden hat. Wohl zählt
der Physikalische Verein, der s täd tischen und s taa tlichen Zuschuß genießt.
un ter d en Zweigen der Phys ik, mit d enen er seine Mitglieder vertrau t machen
will, auch d ie As tronomie auf, aber kaumjemals is t in seinen Räumen ein Vor

tr ag über ein a s tr onomisches Thema gehalten worden. Und doch ist in allen
Schichten der Frankfurter Bevölkerung ein lebha ftes In teresse an den Ergebnissen
der Himmelsfors chung vorhan den .



P: l Nicht wenige mit Glück sgütern gesegnete Familien suchen aus eignen
M itteln für sich diese Lücke auszufüllen, indemsie s ich die no twendigen Hilfs
mi t tel nu popu lären Schr iften und wissenscha ftlichen Werken sowie an kleineren
In s trumen ten für die Zwecke der Beoba chtung erwer ben un d an andern Or ten
d ie ergän zenden Belehrungen und Beobachtungsgelegenheiten nachsuchen . Die

große Schar der minder bemittelten Einwohner Fran kfur ts jedoch bringt jahrau s
jahrein ihre dringenden Wüns che, über Sonne, Mond un d Sterne un terha l ten und

belehr t zu werd en , bei demAu ss chusse für Volks v orlesungen zumAu sdru ck.

Diese n icht in beengende Vereinsformen gezwängte freie Arbeitsgemeln schaft
v on Ver tretern des Gelehr ten s tandes und der organ isier ten Arbeiterschaft wur de
in der letzten Hälfte des Jahr es 1 890 begründet als ‚ ein Un ternehmen, da s nich t
nur d as Wissensbedür fnis wenig bemit telter Mitbürger anregen und befr iedigen ,
sondern au ch ihrer Erholung und Un terhal tung neue und höhere Momen te zu

führen soll “. Hier fanden denn v on Anfang an die zahlreichen Gesu che um
Darb ietungen as tron omischen Inhal ts weitgehends te Berücksichtigung. Zunächs t
wurd en eins tün digeVor tr äge für Gewerkschaften un d Fa chvereine, sowie Vortrags
cyklen v on je drei Vor lesu ngen für da s Win terha lbjahr in den vers chiedenen
Stad tteilen ein gesetz t. Besond ere aktuelle Vorgänge amHimmel fan den hier

ihre frühzeitige Erör terung, aber au ch umfangreichemGebiete der Himmel.»
kun de wurden behandelt. Stems chn uppen un d Kometen , die Bewohnbarkei t der
Himmelskörper , Werd en un d Vergehen imWeltall, ein Besu ch auf demMonde,
unsere Sonn e un d der Aufbau des Weltalls in gemeinfaßlicher Dars tellun g waren
bisher die zers tr eu ten Themata , d ie v or Tausenden v on Zuhörern in über füllten
Räumen , teilweise zu wiederhol ten Malen , er örtert wur den und in ers ter Lin ie
den Zweck verfolgten , das Nachdenken gr oßer Mas sen anzuregen .

Aber der Auss chuß für Volks v orlesungen hat neben diesen Vortragscyklen
in größer en Lokalen , die aus je drei zusammenhängend en Vor trägen bes tehen,
und neben diesen Einzelvor trägen in den Verein en au ch noch Lehrgänge ein

ger ichtet, die jedermann Gelegenhei t geben sollen , sich zu einemVerhältn is
mäßig billigen Preise ein en ‚genauen undmethodis chen Einblick in die größeren
Wissensgebiete“

zu vers chaffen . Diese Lehrgän ge bestehen au s etwa zehn
stün digen Vortrags c y c ien , die sich in der Regel über dr ei jahre ers trecken , v on

Cyc lus zu Cyclus sys tema tis ch aufbauend, vorwär ts schreiten un d v on Jahr zu

Jahr ein immer tieferes Eindringen in d en Gegen stand gesta t ten . Ein solcher
Lehrgang wurd e in As tr onomie zumers ten Male für den Win ter vorge
sehen un d demOber lehrer E. S it t ig übertragen ; er fand in den Mona ten
Januar , Februar und Mär z 1 902 imHörsaa l d es Physikalischen Vereins unter

ausgiebiger Benutzung seines elektrischen Projektion sapparates statt und be

handelte in 9 eins tündigen Vor lesungen je Mittwochs , aben ds v on Uhr an,

als er s ten Teil ‚ unser Sonnensys tem“
.

Zunächs t wur den die Grundzüge der na turwissenschaft lichen Fors chungs
methode, insbesondere die Mittel und Wege der Himmelskun de dargetan . Die

Ewigkeit v on Stoff und Kraft, d ie Notwendigkeit und Gesetzmäßigkeit alles Ge
schehen s un d die Größe des Weltalls wurden an demAufbau der Wel t und an

einzelnen Bewegungsvorgängen in derselben dargelegt. Die folgenden Vor träge
umfaßten alsdann d ie Thema ta : Unsere Sonne imAuge d es Laien und im
Riesen auge des As tronomen . In tramerkurielle Planeten . Brüder lein Merkur und

Schwes terchen Venus . Die ausges torbene Welt un ser es Mond es . Der s terbende
Bruder Mars . Das Zwerggeschlec ht der Planeto iden . D ie Riesenk inder un serer



Sonn e : Jupiter , Sa turn, Uranus un d Neptun. Transneptuanische Sonnenkin
‘

der .

Zusammenfassender Rückblick auf unser Sonnensys tem. Kometen und Meteore.

Besuch t war dieser Lehrgang, der wenig bekann t geworden war , v on 40 Zu
hörem, d ie den verschiedens ten Berufen angehör ten . Seine For tsetzung fand
ein Jahr später an derselben Stelle s ta t t und zwar v om20 . Januar bis 24. März 1903 .

Die ‚Wel t der Fixs terne ' wur d e in neun wöchentlichen Vor lesungen behandel t,
au ch s tand an einemAbende die Sternwar te des Realgymnasiums Mus tersc hu le
für die Betra chtung der Sternbilder und d ie teleskopische Beobachtung v on

D 0 ppelstemen und Nebelfiec ken zur Verfügung. D ie Zahl der Teiln ehmer
amLehrgänge, die wied er fas t allen Berufszweigen angehör ten, belief s ich auf

über 80 . Sie folgten mit unermüdlicher Ausdauer und beispielloser Aufmerk
samk eit den teilweise recht schwierigen Gedank engängen . Na chdemals An

knüpfung an den vorjährigen Lehrgang über Himmelskunde eine kur ze Wieder
holung des Au fbaues unseres Sonnensys tems gegeben war , fan d eine grund
liche Mus terung amnächtlichen Sternenhimmel s ta tt . Die Thema ta der ein zelnen
Abende waren : Die Ar ten v on Sternen , ihre Zahl, Helligkeit, Far be un d Ver

teilung. Die augen fälligs ten Sternbilder des nördlichen Himmels, ganz besonders
die Sternbilder des Tierkreises , in ihrer ges chichtlichen En twicklung. Doppel te
un d mehr fache, veränder liche un d neue Sterne in ihremLeben und Wehen

dur ch des As tr onomen Riesenaugen beschau t, in ihren Bewegungen , wahr en
Größen und physis chen Zu s tän den mit demSpektroskop des Physikers er forscht.
Exper imen telle Vor führung der spek tralanalytis chen Ergebn isse. Übergang v on

den einzelnen Sternen zu den Sternhau fen und Nebelfi ec ken . Letz tere als

Gebur tss tätten neuer Wel ten das Vorbild für d ie En ts tehung unseres Sonnen
sys tems. Die as tronomis chen Elemen te für eine Erwei ter ung und Vertiefung
un serer eigenen Lebens und Wel tanschauung.

Gegen Schluß des Lehrgangs wurde v on den Zuhörern d ie Bildung einer

Vereinigung angeregt, die während des ganzen Jahres eine Pfiegstätte as tro
nomisc her Stu dien u nd Beoba chtungen sein soll te. Am26. März 1 903 tra t dem
en tsprechend eine größere Anzahl v on Liebhabern zu der ‚ Ver e in igu ng v on

Fr eu n den d er As t r on omie u n d kosmi s chen Phy s ik “ zu sammen un d glieder te
sich d emAusschüsse für Volk sv orlesungen an, der auf diese Weise seine lang
jährigen Bes trebungen auf as tronomischemGebiete v on demschöns ten Er folge
gekrön t sah. Er tr a t gern für d ie lau fen den Unkos ten ein und s tellte ein Ver

sammlungszimmer unen tgeltlich zur Ver fügung, so daß, da auch hochherzige
Gönner für d ie weiteren Bedür fn isse der jungen Vereinigung zu sorgen v er

sprachen , v on einemMitgliedsbeitrage abgesehen werden konn te. So s teht
kos ten los der Beitrit t jedermann , Herren und Damen , frei, die In teresse für die
Himmelskun de haben, auch wenn sie noch gar keine Vorkenn tn isse besitzen , da
der Verein nicht die klein s te Aufgabe dar in erblick t, solche zu vermit teln . Die

Versammlungen fanden bisher regelmäßig an jedemzweiten Donners tage d es

Mona ts, abend s Uhr s ta t t und dehn ten sich bei demlebha ften In ter esse
der Teiln ehmer ausnahmslos bis gegen Mitternacht au s .

Der vierte Donners tag jeden Mon a ts ist für Beobachtungen imFreien be
stimmt. ImSommerha lbjahr war d as Wetter immer so güns tig, daß kein Abend
ergebnislos ver lief, daß vielmehr s te ts die beabsichtigten Beoba chtungen und

praktis chen Übungen imvollen Umfange stattfin den konn ten. Als n ächs tes Ziel
setzte s ich d ie junge Vereinigung, ihre Mitglieder mit den Sternbildern ver tra u t
zu machen. Nebenher liefen pr aktische Un terweisungen imBeobachten un d
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1 787 am16. Dec ember war v on nachmittags 4 Uhr ab abends und die ganze Nacht
hindurch der ganze Himmel ‚gan tz feuerroth, alas wenn ringsumher Stad t und Dörfer ab

brenneten , sodaßman auf der Erde wie imMondschein sehen konnte, eine Erscheinung.
welche jedenfa lls v on einemNordlichte herrühr te.

‘

Das Kirchenbuch berichtet ferner , daß 1 788, 1 785, 1 786, 1 787, 1 789 und 1 763 in Bernau viele schöne,
in tensiveNord lichter beobachtet werd en sind. F. S. A r c hen b o ld.

Weitere Beobac h tun g des Meteor s am8. Mai. Zu der in Heft 1 6, Seite 810. v eröfieut

lichten Notiz tiber drei Meteorbeobachtungen teilt uns Herr Lehrer K uhfuß- lnsei folgendes mit
‚Ungefahr 9

°
32

°

(am Mai)sah ich eine eigenartige Sternschnuppe aus d. Sternbilde c u sto
peja Siem kommen, welche ihren Weg d urch die Sternbilder des großen und kleinen Bl ren nahm
und etwa in der Mitte zwischen Berenioe und Arktur er losch. Der Kopf war blendend weiß (gelb).
der Schweif blau-grün, d as Ganze erschienmir wie ein befiederter Pfeil, der Schweif war etwa
7 Sekunden sichtbar .

‘

Über d ie E in wir ku ng v on ein igen Meta l len a uf eine pho togr aphis che Pla tte macht
A. Bogojawlen sk y in der ‚Zeitschr. f. wis senschaftl. Pho tographie, Photophysik u . Pho to.

chemie“
, S. 884 einige in teressa nte Mitteilungen.

‚In eine hölzerne Kassette wu rd e eine empfind liche Pla tte (Aktien -Ges . für Anilinfabn)

gelegt und über dieselbe in einemAbstande v on 1 bis 2mmeine ebenso große Meta llpla tte. Darauf
wurde d ie Kassette geschlossen und 1 bis 4 Tage in der Dunkelkammer geha l ten . Wurde eine

solche Pla tte entwickelt, so erhiel tman jedesma l ein mehr oder weniger gleichmäßig d un kles Ne
gativ ; genau so, als ob die empfind liche Pla tte zerstreu temLichte ausgesetzt gewesen wäre. Die

Dauer der Exposition muß je nach der Natur des Meta lles und der Beschaffenheit seiner Oberfläche
variiert wer den . Streifen, Kra tzer und Gravierungen , die u nmit te lba r v o r d er Expo s itio n
gemacht werden, wirken schneller und treten auf demd unklen Negativ deu tlicher hervor . Nicht aus
geschlossen ist, daß hier auch die Reinheit der Oberfläche des Meta lls , die Trockenheit der Luft
und andere Ums tän de mitwirken . Die Wirkung einiger Meta lle wird nicht einmal durch ein

zwischen Meta ll und empfi ndliche Pla tte gelegtes Papier v ollstilndig aufgehoben. Werden aufeinem
so lchen Papier mit Bleis tift od er Tin te (Fe—haltig)Aufsc hriften gemacht, so wird die Wir kung des
Meta lls durch die besc hriebenen

'

5feilen derar t geschwl cht, daßman auf demdunklen Grunde des
Negativ e eine deutlich sichtbare helle Schrift erhält.‘

‚Nach der In tensität d er Wirkung.lißt sich
un ter den einzelnen Meta llen folgende Reihenfolge aufstellen : Al. Su, Zn.

‘ Es wir ken übrigens

nicht nur die Meta lle, sondern auch ihre Verbindungen (Sa lze, Oxyde
Wer ner Meck lenb u rg.

Die Leoniden imJahr e 1 90 8 besprechen Pa rman , Touche t und Chr étien in den

Comptes Rendus 1 904, Heft 1 7, p. 1024 ff.
Der Zweck, den d ie genann ten Forscher mit ihren Beobachtungen verfo lgten, war die

Bes timmung der Höhe der Sternschnuppen über der Erd oberfläche. Da zu derartigen Bes timmungen
dieselben Sternschnuppen gleichzeitig v on zwei verschiedenen Punkten aus beobachtet werden
miissen , so begab sich der eine Astronombei gutemWetter v on der Sternwar te in Chevreuse nach
dem kmen tfern ten Au thon -la—Plaine. Unter den mehr als 80 beobach teten Ster nschnuppen
konn ten 12 mit genügender Sicherheit identifi ziert werden, umdie Berechnung ihrer Höhe zu

gesta tten. Die Brgehnisse sin d in folgender Tabelle zusammenges tellt:
Meteor Höhe beim

km 652 km
C
i
n
)

F
6
H
1 1 863
K
L
I

Die durc hschnitfl iche Höhe der Sternschnuppen, die außer den sporadischen Sternschnuppen
A, C und K sämtlich zumLeonidenschwarmgehörten, betrug also beimAufblitzen beimVerb
schwinden kmüber der Erdoberfläche und ihremittlere Bahnlinge km.

“ in it iv o ri h u ( Zn 4



Der Wärmea ustn usc h imfes ten Er dbod en, in Gewäs ser n u n d in d er A tmusphiire. Von
D r. ]oha n nes Schu ber t, Professor an der königlichen Forsta kademie Eber swalde. 80 Seiten,
9 Tafeln . Ver lag v on Julius Springer, Ber lin l904.

Die Meteoro logiemuß es nach ihrer heu tigen Richtung als bes onders bedeutungsvoll ansehen,
die Umwandlung der v on der Sonne vermittels der Sonnens trahlen über tragenen Energie in der Ertl.
krus te, an der Erdoberfläche und in der Atmosphäre nach Art und Größe zu ver folgen Fiir die
Energieform‚Wärme' bean twortet der Verfasser d ie Frage : ‚Wie gr oßsind die täglich oder jährlich
umgesetzten e memengen, und wie gesta ltet sich der periodische Ver lauf?“ in einer Reihe v on

Sätzen und in mehreren n bellarischen Übersichten, d ie für jeden Naturforscher in ihrer Ableitung
und umfassenden Reichha l tigkeit eine hochln teressan te Stud ie dars tellen, umsomehr als der Ver.

fasser sich vorwiegend an die B eziehungen zwischen Wärmes tufe und Wh emenge halt, s tets
einen Einblick in diema thema tische Behand lung des Stoffes gewahr t und end lich durch graphische
Dars tellungen das Verständ nis er leichtert .

Was den täglichen Gang des Wärmegehaltes imErdbod en anbetrifit, so Weis t die gesamte
imBoden entha ltene Wärmemenge ihren nied rigsten Stand um6 Uhrmorgens, ihren höc hsten um
4 Uhr nachmittags auf. Der Waldboden zeigt einen ger ingeren Wirmeaustausch als fr eies Land .

Die tägliche periodische e mesc hwankung beträgt imGranit doppelt. imMeer nur halb soviel als
imSandboden. Der tägliche Wärmeumsa tz imWasser über trifft den imfes ten Boden umein Viel
faches . Betreffend d en jähr lichen Wilmesusta usch imfes ten Bod en und in Gem wird der
periodische imMeere auf das 24 fa che v on demauf freiemLande, un d auf das 84 fache v on demim
Kid eruwalde berechnet. Fiir den Whmeumsatz in der Atmosphl re erhell t, daB es einer Wärme
menge v on 2620 Grammkalorien bedarf, umeine Lufts iluie v on 1 qcmQuerschnitt bei kons tan tem
Druck v on ihremtiefs ten Temperaturstande imJahre auf den höchsten zu bringen.

Zur Berechnung der Energie der Atmosphl re hat der Verfasser wegen der Bed eu tung des
Wasserd ampfes fiir den Energiehanshait der Na tur die Verduns tung» und Kondens adonswl rmemit
berücksich tigt; die d ann sich ergeben de sogenann te äquivalente Tempera tu r gestattet nunmehr , den
ergänzten Wasserdampf oder d ie Gesamtenergie der Atmosphäre, einschließlich der Dampfwilrme des
Wassers ,zu finden. Bemerkenswer t is t, daßdieGröße desAn teils der Dampfwlrme am£nergieumsatze an
der Erdoberfläche doppelt so hoch wie für den Durchschnitt der Atmosphäre erscheint. Eine
Berücksichtigung der Bewegungsmergie wiirde na turgemäßeinen Schritt ins Ungewisse bedeutet haben.

Bei demjähr lichen Gange des Wärmegehaltes in Boden,Wasser un d Luft ist eineVerzögerung
v on imMittel und bezw. hiona ten zu verzeichnen. Dieser Abschnitt ist sehr
ausführ lich behandelt, und berücks ichtigenmehrere Tabellen auch die ver schiedenen Einzelheiten.

D ie Änderungen des Wärmegehaltes in Boden, Wasser und Luft zeigen deu tlich das außer

Orden tlicheÜberwiegen d es Wärmeumsatzes imWasser, sowie iiberha upt das verschied eneVerhalten
der fes ten und flüssigen Erd oberfläche. Was den Einfluß des Meeres ani

‘

d as Kllrmanbelangt, so
stellt sich d as Meer als ein Wärmebehälter und -Regu la tor v on außerordentlicher Ni chtigkeit dar ;
gerade in den Mona ten Oktober und November zeigt sich die regulierende Tätigkeit des selben,
indemumdiese Zeit d as Meer durch Warmehergabe amreichlichs ten dazu beiträgt, das Sinken der
Lufttempera tur zu ver langsamen, was, mu mit demVerfasser zu sprec hen, sehr geeignet ist, d ie
hohe Bed eu tu ng zu ken n zeichn en , w e lche d a s Meer u n d s ein W ärmeha u sha l t f tir d en
Ab la u f d er meteor o logischen Vo rgl nge in d en ben a chb a r ten L än d er n u n d a uf d er

E r d e Oberh aupt bes itz t
Alles in allemgenommen stell t d ie vor liegende Untersuchung, in ihrer Zusammenfassung die

ers te ihrer Art , für den Meteorologen eine reiche Fundgrube und einen wichtigen weiteren Ausbau
des Prinzips v on der Erhaltung und Umwandlung der Energie dar . A. Sieberg.

Hofrat Pro fessor Dr . Franz S ta dnick a, dessen Bild wir hier unseren Lesern bringen , wurde
am87. Juni 1888 in )anor bei Soba lau in Böhmen geboren , wo sein Vater Lehrer war. Nach Ab



solv ierung des Gym» und wir kte an diener bis

ainms in lieuhaus (Böh zu seinemTode an

men) legte er dort 1 857 21 . Februar 1 903 .

dlehiatur itätspriifungaln Seine literarisd re
Hierauf wand te er sich Tätigkeit war sehr um
nach Wien und widmete fangreich und umfaßt
sich dort an der Uni. — abgesehen v on seinen

versität hauptsächlich
ma thema tischen und

physika lischen Studien . großel ahl v on kleineren
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Ober lehrer Sc hr . in C. Wir vermuten, daß d ie Dezima l-Ephemeriden der Herren Jo uffray
und d e Rey

-Pa ilha d e imeigenen Ver lag der Herren erscheinen. Vielleicht wenden Sie sich

direkt an Herrn hf. A. Jo u ffr a y , Villa Prima, chemin des Aloue ttes, a Mus tapha —Supérieur (Algier).
der Ihnen genaues te Auskunft geben kann.

För s ter S t. Die Entfernungen der 86 uns amnächsten s tehenden Sterne fi nden Sie im
‚Weltall' Jahrg. 8, S. 27 : «Cen tauri is t immer noch der uns nächs te Fixs tern. Das Licht is t v on ihm
Jahre un terwegs, bevor es uns trifft, v on der ‚Wega

' Jahre.
Frl. Cl. in B. Von allen veränder lichen Sternen ha t ein Stern imgroßen Bären ‚W Urn e

majoris ' , cl 66° 26‘

(1900) bisher die kürzes te Period e. Sein Licht schwankt il
4 St. um Größen klasse, imMinimumist er Gr. imMaximum Gr. Der Lichtwechsel
wird er klärt durch zwei umeinander ro tierende Himmelskörper , die nahezu gleiche Größe und c he

Leuchtkraft aber geringen Abs tand v on einander haben. D ie Möglichkeit ftir so lche Sys teme wil
durch die spek troskopls chen Doppelsterne bewiesen. (Vergl. Welta ll Jahrg. 8. S.

A. M. in L. Der .Bishopsche Ring
“ der jetzt wieder sichtbar geworden ist, ist na ch dem

Kraka toaausbruch zuers t gesehen werden. Er en ts teh t durch Beugung an feinstem, in hohen

Schichten unserer A tmosphäre schwebenden Staub, der v on Vulkanausbrtichen herrlihr t. Der

Abs tand dieses kupferroten Ringes in der Sonne beträgt 1 6 bis Nach innen ist bis auf 10°

Abs tand v on der Sonne zumeis t noch ein bläulicher Schein zu sehen. F o r el hat ihn am1 . Aug. 1909

in den Schweizer Bergen zuerst wied ergesehen.

Ama teur -As tronom. Ihren Wünschen , ihnen bei Anschaffung eines kleinen Fernrohfl

behilflich zu sein, kommen wir gern nach. Die Priifung einen Objektive geschieht ambes ten an
D0 ppels temen. Wir bitten umihre volle Adresse.

Pl r üs 8chrtßleiü ng rmt : P.B.An hn hoid‚h eptow—Bsriin ; fur dan lau rstoatstl : O.A.ßekwstsshks u d i sha Bei! "
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hierbei in Acht genommen wer den, daßdie Schnur den Tür oder Fens terrahmen
nich t berühre. Sobald nun Gewitterwolken über den Dra chen kommen, zieht
d ie Spitze das elektrische Feuer aus den selben , und hierdur ch wir d der Draht
und d ie gan ze Schn ur elektr isier t. Die lose hängenden Fäden stehen nach allen
Seiten auseinan der un d werden v on einems ich n ähernden Finger angezogen .

Sobald der Regen den Drachen und die Schnur naß gemacht hat, daß selbige
das elektrische Feuer zuleiten können , so wird man finden, daß dasselbe bei

Ann äherung eines Kn öchels haufenweise aus demSchlüssel herauss tr ömt. An

diesemSchlüssel können die Gläser geladen werden. und mit demauf diese
Weise überkommenen elektr is chen Feuer kann man Weingeis t zün den un d a lle
übrigen elektr ischen Erfahrungen, d ie man sons t gewöhn li ch dur ch Hilfe einer
ger iebenen Glaskugel oder «Röhre zuwege bringt , an s tellen . Wod ur ch a lso d ie
Übereinstimmung d er elektr is chen und der Ma terie des Blitzes vollkommen be.

wiesen ist“ .

F r a n k l in s Beweisführung bedeu tete den ers ten Schr i tt zumwissen
s chaftlichen Ver s tändnis der imGewit ter au ftretenden elektr ischen Ers cheinungen.

aber auch nur den ers ten Schr i tt, denn v on einer ausreichenden Theor ie wa r
man noch weit en tfern t .

ImGegen teil wurden, je weiter sich die Beoba c htungskun st en twickelte,
die Er scheinungen nur immer rätselha fter . Zunächs t fan d n ämlich s chon im
Jahr e 1 803 Erman , daß die elektris che Po ten tialdifferenz, welche sich in d em
gewaltigen elektrischen Funk en , den wir Blitz nennen , au sgleicht , nicht nur

wahrend ein es Gewit ter s , sondern immer , auch bei schöns temWetter , bes teht.
Es ergab sich, daß die fes te Erde gegenüber ihrer Lufthülle s tets negativ
elektr isch is t. Man mußte sich n un offenbar vor s tellen , d aß die Erde sich aus

irgend welchen Grün den nega tiv und zwar s tärker un d s tär ker läd t, bis die

Isolierung d urch den .Nichtleiter ‘ Luft nicht mehr ausreicht, umdie Ver

einigung der pos i tiven Ladung der Lu ft mit der nega tiven Ladung d er Erde
imBlitze zu verhindern. Es mußte also die Poten tialdifferenz zwis chen dem
Erdkörper und der Gashülle unmi ttelbar v or einemGewitter amgrößten sein

Trotz ihrer bes techenden Einfachheit ist diese Überlegung fa lsch, weil
d ie Beobachtung gezeigt ha t, daß die elektris che Spannun g, d. h. die Po ten tia l
differenz zwis chen Erd e und Lu ft, v or einemGewitter , ans ta tt zu s teigen, im
Gegen teil sehr oft sinkt. Nimmt man nun noch d ie Ta tsa che hinzu , daß der

Nieders chlag, Regen , Schnee, Hagel u . s . w. bald positiv , bald nega ti v elektri sch
is t, so ha tman die d rei wichtigen Punkte, die ein er Theor ie der a tmospäris chen
Elektrizitä t zumAusgangspunkte dienen müssen , und in d er Ta t scheinen au ch

die glän zenden Fomc hungsergebnis se aus neues ter Zei t ein e derar tige Theorie
zu ermöglichen .

Bekan n tlich nahmman noch bis v or kurzer Zeit an , d aß die Lu ft ein voll
kommener Nichtleiter der Elektri zität sei, und wenn man doch beobachte te, d aß
ein elektrisch geladener Körper , wenn er der Lu ft ausges e tz t ist, tro tz sorg
faltigs ter Isolierung seine Ladung a llmählich ver lier t, so s chob man dies auf

Verunrein igung d er Lu ft dur ch Staub teilchen , Feuchtigkeit u . s . w. und sagte sich,

vollkommen reine Lu ft sei ein vollkommener Iso la tor . D as war aber ein Irr tum.

E l s ter un d Geitel konn ten zeigen , ‚ daß die Luft umso besser leitet, je d ur ch
s ichtiger , d. h. je freier an su spendier ten Fremdkörpern sie ist. Alle an deren

meteorologischen Elemen te, die absolu te un d rela tive Feuchtigkeit, die Tempera tu r,
ja selbs t die Wind s tär ke sind nicht v on so dur chschlagendemEinfluß auf die



Elek trizitätszers treuung als die direkt au s der Sich tbarkeit ver schieden entfernter

Objek te ges chätzte Dur chsichtigkeit der Luft
“ Jedenfalls also leitet die Luft

s tets die Elektrizität, un d die einmal vorhan dene Poten tia ldifferenz zwischen Erde
un d Atmosphäremuß sich sehr ba ld dur ch Lei tung dur ch die Lu ft ausgleichen .

Wenn tr otzdemdie Poten tialdifi erenz dauernd bes tehen bleib t, so muß irgen d
eine Ursa che vorhanden sein, welche den dur ch Leitung er littenen Spannungs
ver lus t wieder rüc kgän gigmacht. ‚D ie Frage“

, sagt Geitel ‚wie d ie Potential
differenz zwischen demErdkörper und der Atmosphäre tro tz una usgesetz ten
Elektrizitätsfl usses sich imgan zen sta tionär erhält, s tellt das Grun dproblem
bei der Erfors chung der normalen atmosphäris chen Elektr izität dar “

, ein Problem,

dessen Lösung neuerdings dur ch die auf d en Un tersuchungen besonders v on

El s ter und Ce i fe i beruhen de Arbeit v on H. Eber t gelungen zu sein schein t :

‚ Sowohl aus d en Un tersu chungen v on Z elen y ‘

‚ so schreib t ‚wie
den diesen nahes tehenden v on Town sen d über die ]onendiffusion und eben so
aus den Versuchen v on Vil la r i und S imp s on selbs t geht hervor , daßelektrische
Ladungen v on einemionisier ten Gas e abgegeben werden , wenn d ie s es a u s

Gebie ten mit höher er Jon en k on zen t r a t io n d u r ch enge K a n ä le oder
Röhr en in s o l che n ieder er ] on en k on zen tr a t ion tib er s tr örn t. Is t d ie

]onisierung normal, d. h. s ind gleichviel + ]onen wie — ]onen in der Volumen
einheit enthalten, was 2. B . immer in der Nähe des ionis ierenden Agens zu

nächs t wenigs tens s ta tt hat, so wird n ega t i v e Elektrizität abgegeben
Nun haben die neues ten Un tersuchungen v on El s ter und Geitel un zweifelhaft
erwiesen , daßin demErdboden auch an Orten ,wo d ies fr üher n ich t vermu tet werden
konn te, ma n che r adioaktive Subs tanz, namentlich Rad ium, in Spu ren en thal ten
ist. Die v on d iesen dauernd ausgehende Emanation ist es , welche der Bod en luft
die auffallend erhöhte ]onisierung erteil t, welche besonders in Kellern un d Höhlen
der Luft ein abnormges teiger tes Leitvermögen ver leiht. Dringt nun diese s tar k
ionisier te Luft aus demErdboden her au s in die freie Atmosphäre, so muß sie

bei ihrer Wanderung dur ch die Erdkapillar en an d ie Wän de derselben v o r

w iegen d n ega t i v e L a d u ngen abgeben ; Lu f t mit e in emÜ ber s chuß a n

po s i tiv en Ion en t r it t a u s d emEr dboden her a u s un d wird v on hier au s

durch Win de un d aufs teigende Lufts tröme au ch den höheren Schichten der

Atmosphäremitgeteil t. Hierdu r ch erk lär t sich die n ega t i v e Eigen l a d u n g d er
E r de sowie d er Ü ber s chuß a n f r e ien + Jo n en in d er A tmo s phä r e ,

namen tli ch in den un teren Schichten derselben , welcher d urch direkte Ionen
zählungen in der Luft na chgewiesen werden konn te. Damit erklär t sich aber

auch die Er schein ung d es permanen ten Erd feldes mit n a ch oben hin positivem
Gefälle. Dieses wir d nur ges tör t, wenn Niederschläge oder abnorme elektrische
Ver teilungen den geschilder ten Verlauf vorübergehen d überdecken

‘
. Besonders

bei s inkendemLuftdruck, so fiihr t Eber t weiter aus , wird die Boden luft gewissen
maßen aus der Tiefe herausgesaugt. ‚Bei wachsendemLu ftdruck wird zwar

Vergl. den Vortr ag v on H an s Golfel auf der Hamburger Natu rforscherv ersammlung 1901
‚Über die Anwend ung der Lehre v on den Gasionen auf die Erscheinungen der a tmosphärischen
Elektrizlti t‘ . Braunschweig, bei F. Vieweg Sohn, 1 90 1 , Seite 8.

E n n s Geitel, c . S. 6.

H. Eber t : ‚Uber die Ursache des norma len a tmosphärischen Potentialgefälles un d der

nega tiven Erdladung' . Physika lische Zeitschrift, V. Jahrgang, Seite 1 86 ff.
H. Eber t, l. 12. Seite 1 86.

Vergl. dazu ‚Welta ll“, IV. Jahrgang, S.



ein Teil der äußeren Luft wieder in den Erdboden hineingetrieben , dies e aber
ist sehr viel ionenärmer als die Bodenluft . Schon in mäßig großen ,mit Bod en
luft, die nicht einmal aus großen Tiefen genommen ist, er füllten Räumen erhält
man leicht Ionenmengen , welche die in d en über d emBoden befin d lichen Luft
schichten en thal tenen umd as Sec hzigfac he über treffen. D ie rüc kstr ömen d e Luft
vermag also die Wirku ng der aufs teigenden , viel ionenreicheren Lu ft n u r um
geringe Betr äge zu Mit Eber t s Darlegungen wäre also un ser e

Frage, wie die s tän dige Po ten tia ldifferen z zwis chen der Erde und ihrer Gashülle
trotz d er Leitfähigkeit der Lu ftmöglich sei, befr iedigend bean twor tet, un d wir

wenden un s nun den anderen Fragen zu , war umdie Poten tialdifferenz v or einem
Gewitter so oft s inkt, und warumdie Niederschläge ba ld positiv, bald n egativ
elektris ch sind.

Daß in der Luft positive Ionen vorhanden s in d, is t un s bereits bekannt.
Wie s teht es aber mit den negativen Ionen ? Werd en auch diese in der Gas
hülle un seres Planeten zu finden sein ? Offenbar müs sen wir die Fragemit ja
bean twor ten , d enn es ist n icht anzu nehmen

,
d aß s ämt liche in der Boden luft

en tha l tenen negativen Ionen bei demÜbergang der Boden luft in die Atmosphäre
v on demErdboden absorb ier t werden . Jedoch ist d as nicht d er einzige Grund.
Geitel ”

) un d gleichzeitig C. T. R . Wil s on ’
) fan den , ‚ d aß für die Lu ft (wie

au ch andere Gase) ein bes timmter, v on der Tempera tu r un d demDru ck ab‘

hängiger normaler Gehal t an Ionen existier t, d er , sobald er vermin dert
wer den ist, sich v on selbs t dadur ch wieder hers tellt, daß in der Zeiteinheit eine
(eben falls v on Temperatur und Druck abhängige)Menge v on Ionen er zeugt

Die Moleküle eines jeden Gases , somi t au ch der Luft , zerfa llen also
spon tan (d. h. wahrs cheinlich d ur ch Zu sammens toß der Moleküle) zu einem
geringen Teil in Ionen und zwar , da das Gas umlek trisch ist, in gleichviel
posi ti ve und nega tive Ionen . Wir er sehen daraus, daß die Lu ft n ich t nur

positive, sondern au ch n egative Ion en en thäl t, und zwar sin d d ie positiven Ionen

Ein weiterer Vorzugder Eb er t sc hen Auffassung liegt d arin , daßsie auch auf die Periodizitfl

der atmospär ischen Elektrizität helles Licht zu werfen geeignet erscheint. ‚Mehrfach ist bereits',
so sagt Eber t , „ auf den eigentümlichen P a r a l l e l ismu s hingewiesen werden, der zw is chen d er
t äglichen Per iod e d es L u ftd r u ck s u n d d er j en igen d er Lu fte lek t r izitä t an demselben
Beobachtungsorte besteht, und zwar sowohl für d ie einfache wie für die doppelte tägliche Periode.
Dieser Zusammenha ngmußte bei a llen bisherigen Erkläru ngsvers uchen un vers tänd lich bleiben ; jetzt
werden beide Erscheinungen einfach als Ursache und Wirkungmiteinander ver knüpft. Freilich darf
man nicht auf eine vollkommene zeitliche Koinzidenz der Maxima un d Minima der beiden Wellen
bezw. Doppelwellen rechnen . Es ist nicht zu vergessen, d aß d ie Luft. wenn sie durch gr ößeren
barometr ischen Druck in die Erdkapillaren in reichlicherer Menge hineingepreßt wird, hier einen

großen Widers tand zu überwinden ha t. Ebenso wird beimNachlassen des äußeren Druckes da:
Zurücks tr ömen der Luft namentlich aus den tieferen , emana tionsreicheren Schichten sich ummehrere
Stunden verspäten können . D a es aber nach der hier vertretenen Au&assung auf die S t r ömu ng:
geschw in d igkeit der ionisierten Luft durch die oberen Schichten des Bodenma terials ankommt
so müssen sich Pha s en d iffer en zen zwischen Ursache und Wirkung, (1 . h. zwischen Luftdruck
kurve und Po tentialkurve ergeben, die je nach den ör tlichen Verhältnissen und der Jahreszeit ver
schiedene Beträge annehmen können.‘ Wir erinnern bei d ieser Gelegenheit daran , daß die atmo
sphärische Elektrizität eine jähr liche Periodemit demMaximumimWin ter und eine d oppelte fl 8

°

liche Periodemit einemMaximumamAbend und einemzweiten, kleineren , amMorgen zeigt
li . G e itel: „Über d ie Elek trizitätszers treuung in abgeschlossenen Luftmengen.

‘ Phy sikal

Zeits chr . II, Seite 1 1 6 ff.
C. T. R. W il s o n , Cambridge Philos. Soc . November 1 900 , un d Proc. Roy . Soc . Bd. 58.

Seite 151 .
H. Geitel, Physik. Zeitschr. ll,
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schlagen, sondern auch zwischen Wolken un d Wolken, denn die Größe der

positiven Ladun g wird in den ver schiedenen Wolken , die verschieden s tark
r egnen, auch vers chieden sein , d . h . au ch zwis chen Wolken un d Wolken werden
Poten tialdifferen zen en ts tehen, d ie s ich in Blitzstrahlen ausgleichen. D ie Ur

s a che d er gew a l tigen Fu n k en en t la d u ngen währ en d ein es Gew i t ter s
lieg t a l s o n ich t in d er n o rma l en Po ten t ia l d if fer en z zw i s chen Er dk ö r per
u n d A tmos phär e , s on d er n in d en d u r ch d en N ied er s ch l ag k u r z v o r d er
En t la du n g er zeu g ten Sp a n n u n gs d i f fer en zen . Dadur ch wird denn auch
vers tändlich, warumdie Gewit ter s tets mit s tarken Niederschlägen verbunden
sind : diese sin d die Ursa chen jener . Au ch bei den sogenann ten Böen , welche
v on s tarken Nieders chlägen begleitet werden, treten hohe elektrische Spann ungen
auf, was uns n ach un seren bisherigen Betr achtungen leicht vers tändlich wird.

Wir kommen zumSchluß. Bereits mehr fach hat ten wir hervorgehoben,
d aß die elektris che Span nung v or einemGewitter, an s ta tt zu s teigen , oft sogar

sink t. Wie haben wir un s das zu erk lär en ? D aß sie nich t s teigt, das is t uns

ja nach unseren oben s tehenden Betra ch tungen leicht begreiflich, aber welche
Ursa che führ t d as Sinken der Poten tia ldifferenz herbei? Zun ächs t ist zu be

merken , d aß die Er scheinung n icht isoliert das teht ; imallgemeinen is t die

Poten tialdifferen z u n ter ein erWolke überhaupt kleiner als bei unbedec ktemHimmel.
D ie Ursa che für beide Phän omene schein t uns in folgendemzu liegen :

Damit die n orma le Po tentialdifferenz erha l ten bleibe, müssen die v on der

negativen Erde angezogenen positiven Ionen in d er Atmosphär e ersetzt wer den.

Dieser Ersa tz kann auf doppeltemWege er folgen , einmal nämlich d ur ch Auf

s teigen positiver Ionen au s der Erde un d dann dur ch den Aus tausch zwischen den
ein zelnen Teilen d er Atmosphär e selbs t. Wir ha ben uns dies als einen Vorgang
zu denken , ganz an alog dem, der den Kohlensäuregehalt der Atmosphäre ebenfalls
imgr oßen und ganzen kon s tan t erhält. Wie in den ver schiedenen Punkten der
Erde d ie Kohlens äur eproduk tion un d der Kohlensäurev erbrau ch ganz v er

schieden is t, so ist auch d ie Abgabe un d der Verbrau ch der positiven Ionen an

d en ver s chied enen Punk ten gan z ver schieden . So schreibt Eber t ‘
) in seiner

mehr fa ch angeführ ten Arbeit : ‚
Wir werden auf der Erdoberfläche zwis chen

konsumier enden un d zwis chen produzierenden Partien zu un ter scheiden haben.

An d en Berggipfeln un d Gra ten wird in folge des hohen Potentialgefälles welches
viele+Ionen sammel t, die nega tiv e Erdelek tr izitä t besond ers in tens iv neu tra lisiert
werden ; in den Tälern , Klüfi en, Spa lten un d Höhlen des Felsgesteins, in den

Trümmerfeldern un d Schu ttha lden mit ihr en zahlreichen Hohlr äumen haben wir
die Stätten zu erblicken , v on d enen uns die n egative Ladung besonder s reichlich
nachgeliefer t wir d und Elektrizität in die Atmosphäre übertri tt ‘ . Dami t also
in einer konsumierenden Schicht, d . h. einer solchen, die selbst nur wenig
positive Ionen produzier t, der normale Geha l t d er Lu ft an diesen pos itiven Ionen
kons tan t bleibe denn ein großer Teil der +Ionen wird ja v on d er nega tiven

Erde s tänd ig angezogen, d . h. verbrau ch t muß ein kons tan ter Zu fluß an

+ Ionen v on solchen Stellen der Erde, die mehr d avon prod uzieren, er folgen.
Soll der Ersa tz gleichmäßig v or s ich gehen , so dür fen die positiven Ionen auf

ihremWege nicht aufgehal ten wer den, was au ch bei klaremWetter nich t geschieht

1) l. c. S. 1 40 .

In einemgewöhn lichen Leiter drängt sich die. Elektrizität in Spitzen bekann tlich besondefl
dicht zusammen, und was v on einemgewöhn lichen Leiter gilt, wird auch v on der Erde gel ten. daß
nämlich in Spitzen, d . h. Bergspitzen, die elektrische Oberfl aehendk hte ein Ma ximumerreicht.



Anders aber beiwolkigemoder feu chtemWetter : dieWolken, dur ch die die Ionen
nicht ohne weiteres hindur chdr ingen können, wirken gewis sermaßen als Schirm
gegen den Ionenregen und der Ersatz der verbrau chten Ionen wird unterbrochen ;
da aber die Erde, deren Po tential sich n ich t ändert, die Ionen immer weiter
anzieht, so wird die absolu te Zahl der Ionen in demv on Wolken überd eckten
Teil der Erdoberfläche ras ch abnehmen, d. h. die Potentialdifferenz zwischen dem
Erdk örper und der Lufthülle wir d sinken . Dieses Sinken wird besonders deutlich
an solchen Stellen, die viel + Ionen ver brau chen , also auf Bergen , zur Be

obachtung gelangen, und in der Tat bemerkten El s ter und Geitel auf dem
Sonnenblick observ atorium‚ ein Herabsinken des elektr is chen Feldes bis auf Nu ll
ein ige Stunden v or Ausbru ch eines Gewitters ' .

Hingegen wird die Potentia ld ifferenz über einer prod u zierend en Schich t
n icht. wieman zuers t wohl anzunehmen geneigt seinmöchte, v or einemGewitter
oder allgemein unter einer Wolke steigen , denn die positiv en Ionen werden,

wenn sie sich in der Atmosphäre ver teilen wo llen , eben fa lls v on den Wolken
abgefangen werden , aber n icht in demRaumzwischen Wolke und Erde v er

bleiben. Dadur ch wird also in den Wolken der Über schuß an pos itiver Elektr izität,
welcher je nach den Ums tänden *

die Bildung elektris cher En tla dungen oder d ie

jenige pos itiv-elektris cher Nieder schläge befördern wir d, vermehr t werden, eine

Verstärkung des elektrischen Feldes un ter der Wolke wird aber normalerweise
n ich t stattfinden.

Wir haben imVors tehenden versucht, eineÜbersicht über die Erscheinungen
der atmosphäris chen Elektr izität na ch demgegenwär tigen Standpunkte der

Wissen s chaft zu geben. Wir wollen uns n icht verhehlen, daß noch längs t nich t
jedes Rätsel gelöst is t, und gar oft stehen sich die Ers cheinungen in der Na tur
viel komplizier ter dar, als wir imIn teresse einer übers ichtlichen und klaren
Darstellung ann ehmen mußten . Jedoc h is t wohl zu hoffen , daßdas Bild, welches
wir hier entworfen haben, imgr oßen un d gan zen richtig ist, und daßdieWissen
sc haft ln der Zukunft die dargelegten Ansichten mehr auszubauen als v on Grund

Der astronomis che Gntérricht in den
Von I. No r ren berg—Ber lin.

imMittela lter die Klosters chüler nachts im.Krautgärtlein
“
studierend

Erzählungen v on fremden
Län dern, wunderbaren Tieren und Pflanzen lausc h ten wenn sie nach ts den gläser
losen Tubus gen Himmel richteten un dmit der v on G erber t eingeführ ten alexan drh
n is c hen Armillarsphäre Stun denwinkel un d Deklin ation der Sterne bestimmten,
so s tand ein solcher Unterr ic ht gan z auf der Höhe d es dama ligen Wissens, ja
er eilte in bezug auf die Methodik demStande wissenschaft li cher Fors chung
voraus. Nicht nur spekula tiv,mit Begriffen spielend, tr atman an d as Stud ium
des Sternenhimmels her an , sondern induktiv imvolls ten Sinne, beobachten <l, .

mes send und rechnend, ver folgteman den Lauf der Gestirne, so daßman wohl
Gün ther s Urteil zustimmen kann , daß ein durch die Klos ters chulen hindur ch

Nach des Ver fassen ‚ Geschichte des na turw. Un terricht: an den höheren Schulen Deu tsch.
lands ', B. O. Teubner (Naturw. u. pl d. Abt., Bd. I., Heft bearbeitet.



gegan gener junger Gelehrter s ich mit demgestimten Himmel durch eigene
‘

Beoba chtungen ver trauter gemach t ha tte als man cher angehende Studen t
unserer Tage.

Das Studiumder As tronomie war in den mittelalter lichen La tein und

Kloster schulen s chon deshalb Bedingung, weil d er Un terr icht hier fas t aus
s chließlich zur Ausbildung der jungen Kleriker bestimmt war , und der Diens t
der Kir che nicht unbeträch tliche as tronomische Kenn tnisse voraussetzte. Wenn

die wachehaltenden Mön che fähig sein soll ten, aus demStande der Stern e
die Stun de abzulesen , umrechtzeitig da s Zeichen zumGebe t geben zu könn en ,

wenn sie au s demStande der Ges tirne den Ein tri tt der kir chlichen Fes te be
rechn en wollten,mußten siemit der Ein teilung un d Messung der Zeit, den v er

s chiedenen Ka lendern , demLauf der Planeten, der Bedeu tung d es Tierkreises ,
der Solstitien und Äquinoc tien, den Epak ten un d demBissextus schon ziemlich
eingehend ver traut sein . Hieraufwar d er Un terr icht ger ichte t. Denn imAachener
Kapitulare v on 789, d as man gewöhnlich auf Alku in , den Lehrer und Freun d
Kar ls des Großen zu rückführ t, wurde v on jedemGeis tlichen die Fähigkeit v er
langt, ohne jede fremde Hülfe kir chliche Fes te imvoraus zu berechnen . Die

Os terrechnung, der c omfmtus fas chalis , bilde te den immer wieder in den Kom
pen dien un d imUn terrich t behandel ten Lehrgegens tand ; aus Ita lien , demLan d e
der Gelehrt en , wurden daher, wenn es an Lehrern fehl te, besondere c omputi.etae
herbeigeru fen .

Dur ch d as In teresse, welches Kar l der Große, un ter Alku in s Einflußs tehen d,
und eben so Ludwig der Fromme der Sternkunde en tgegenbra chten , wurde diese
populär . Alle Gebildeten beschäftigten s ich mit der Beobachtung der Ges tir ne ;
der ganze Hofs taa t Ka r ls des Großen , seine Söhne und seine Tochter Gun dra d a
trieben Astronomie. Au ch er ließ Kar l der Große 80 1 eine Verfügung, na ch

welcher demgan zen Volke dieselbe Bildung zu teil werden sollte, welche d er
Pr ies ters tan d genoß. Der ganze nahrrwissen schaftliche Un terri cht gipfel te zu

Kar ls des Großen Zeit imStu diumder As tronomie, welches zwar einemd er

damaligen kirchlichen Zeit en tsprechen den Ziele diens tbar gema cht wurde, aber
d abei doch v on wis sens c haftlichemEmste dur chdrungen war .

Auch in der Folgezeitma cht sich der Einfluß Alku in s bemerkbar ; an fa s t
allen Klos ter un d Doms chulen des 9 10 . und 1 1 . Iahrhun derts treffen wir
namha fte Vertreter der naturwissens cha ftli chen Lehr fächer an , die zumTeil noch
un ter Alku in s Führung in die Kenn tn isse der Na tur eingedrungen waren . So

finden wir in Fulda Hr abanu s M a u r u s (776 zu Werden Lu dgeru s , einen
Schüler Alku in s , zu St. Gallen Notk er Lab eo , Helperic h und Ekkeh a r d IV.,

zu Reichenau den AbtBer n e (1008 zu Hirsau den berühmten Abt Wilhe lm
(1026 v or allemau ch Sylves ter II., der dur ch Einführung der Pen del
uhren und Armillarsphäre in Deu ts chlan d ku lturhis torische Bedeu tung gewann .

Der na turwissenscha ftliche Un terr ich t im9. bis 1 1 . Iahrhundert blieb zu

nächs t in den Spuren der Kosmographie und Ash*onomie, die auch Alku in in
Kar ls d es Großen Pala s ts chule gelehrt ha tte. Gün ther gib t über das auf den

Klos ters chulen absolv ier te Pensumeinen in teressan ten Überblick . Den Anfang
bildeten die ar is to telis ch- ptolemäischen Beweisgründe für die Kugelgesta lt d er
Erde, die Größenberechnung der Erde n ach E r a tos then es , die Gründe gegen
die An nahme v on An tipoden , die Ein teilung der Erdoberfläche in Zonen, die
Begriffe der geographis chen Länge und Breite. Hieran s chloß s ich wohl die
Beschreibung d er zwis chen Erde und Himmel gelegenen Regionen des Wassers,
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Physik, doch au ch der Zoo logie und besonders d er Botanik su chte er neueWege
des Erkennens und wies auf Beobachtung und Versu c h als die einzig über»
zeugende Methode der Forschunghin . Neben diesemDoc tor univ ersalis begegnen
uns , umnur einige Namen zu nennen, Roger B a co (1224 der in se iner
ars e.zj>er imen talis der rein en Spekulation einen Hieb versetzte, Thoma s v on

Aqu in , demGün ther eine klare Antizipation des Gesetzes v on der Erha ltung
d er Kra ft zuschreibt, der als Mechan iker un d Astronomn icht un bedeuten de
Ior d an u s N emor a riu s (1200),fdann Kon r a d v on Megen berg, der 1 350 dur c h
sein hervorragendes en cyklopädis ches Werk ‚Das Buch der Natur ' auf Jahr

Georg v on Fen t ba ch (1423 der dur ch seine astronomisc hen Lehrbücher
und Beobachtungen der Wissenscha ft und der Pädagogik gleich schAtzbare

Diens te leis tete, N iko l a u s Chry p ffs v on Cu s a (140 1 der ‚ fas t 100
Jahr e v or Copper n ik u s die Geistesfl eiheit und den Mut besaß, der Erde d ie

Achsendrehung und forts chreitende Bewegung zu zu schreiben
“

und der jede
exakte Erkenn tn is als ein Messen erklärte, dann Regiomon t an u s 0 . Mü l ler),
der dur ch seine populAren Vor lesun gen Nürnberg (1471) zumHauptsitz der

ma thematis chen un d phys ika lischen Wis sens chaftenmachte, Leon ar do d a V in c i
(1452 d er zumerstenmale nachwies, daß ein fallen der Körper östlich
v on der Vertika len nieder fäll t, der ferner den Begriff des s ta tis chen Momen ts
entwickel te, und schließlich S toef f ler , der Lehrer Melan chthons.

Wo so lche Männer wirkten , war au ch der Naturwissen s cha ft eine “

d omi
niet ende Stellung imUn terr ich t gesicher t. Doch wurde der Un terr icht kein
Gemeinq sondern ganze Volksklassen , wie z. B. der Ritters tand, blieben wiss en
schaftlichen Studien fern . An d en Stad tschu len brachte meis t nur ein dur ch
Zufa ll gewonnener „ Meis ter der freien Küns te“

oder ein Wan derlehrer die

exakten Wissenschaften zu ihremRecht. Auch an diesen Stadts chulen blieb
imallgemeinen aber noc h immer die Astronomie als anc illa c oolesiae imMittel.
punkt des Un terr ichts s tehen , an welche sich dann die anderen Fächer d er

exakten Na turwissens chaften ans chlossen .

Polsc hrbanlgunäcn Erdbeben.

u sere al te Muttererde s chwankt. Der Leser mag beruhigt sein, denn sie

schwankt so ziemlich seit An beginn , das ist seit etlichen Millionen Jahren,
ohne etwas besond ers Schlimmes an ger ichtet zu haben, es sei denn , daß sie

d a du r ch ihre eigene ur sprünglich einhei tliche Organis ation (Nebelmasse)
d ifferenzier te un d so allmähligdie bun tes ten organ is chen und anorganis chen 6ebilde
ins Leben r ief. Denn auch a lles Anorganis che bis hinab zumregungslos
scheinenden Miner al bedeu tet gradatimes Empfin den, d. i. Leben, beziehungsweise
Vitalismus . Absolu t Totes ist blos eine aus schließlich men schliche Begriffsfom.
welchemit deman d ern gleichfa lls fa ls chen Begr iff kongruiert : daß der Mensch
die ‚ Krone der Schöpfung“

sei. Oder sollte die Ger ings chätzung dermachtvollen
Erscheinungswelt, die das Menschengeschlech tmit sein er Selbstkrönung paari‚
au ch nur eine und zwar die sond er bars te un d launigs te Zeugung der Schwankungen
des Planeten sein ? Allesmöglich.

Und noch ein Zweites mag den Leser beruhigen .



Gleichwie d er Para sit in der Haut des Elefan ten v on demsc hwankenden
Schr itt d es letz temnichts ver spür t, so verspür t u nmi t te l ba r auch der Mensc h
n ichts v on den Schwankungen des Planeten. Ers t die Wirkungen der letz teren ,

nämlich die Erdbeben etc .
, n immt er unmittelbar wahr, “

genau so umbeim
obigen Gleichn is zu bleiben wie der Par asit ers t eine loka leHautzuc kung des
Elefan ten empfin det.

Was wir uns nun zu merken haben , ist : d aß Schwankungen des Planeten
inmit ten seiner mächtigen Zentralbewegung (welch ' letz tere bekann tlich 30 Kilo
meter pro Sekunde beträgt) stattfinden können , ohne daß wir sie unmit telbar
empfin den ; daß sie tatsächlich sta ttfinden, das haben sehr präzise Messungen, die
seit ein igen Jahren v on verschiedenen Punkten der Erde ausmit en tsprechenden
empfindlichen Apparaten bewerk stelliget werden , ganz un trüglich erwiesen .

Die Verv ollst3.ndigung beanspru cht ein zweites Gleichnis .

Wenn ein ein zelnes Schiff auf völlig gla tter See dahinzieht, so werden seine

Schwan kungen sehr unwesen tliche sein . Das Umgekehrte tri t t ein , wenn es v on

anderen Schiffen umgeben is t. Von den du rch diese bewirkten Wellenschlägen
beeinflußt, wird da s Mittelschiff in Schwankungen ger a ten, welehe umso in tensiver
se in werden, je ungleicher d ie Beglei ts chiffe umdasselbe ver teilt sind. Im
letz teren Fa lle wir d eine weitere Folge die sein : daßeine in oder auf demMittel
schiff befin d liche Flüssigkeit den Höchstgrad ihrer Schwankungen erleiden wird.

Diese Gleichnisse könn en wir nun , d a das gesamte Naturwalten mit absolu ter
Folgerlchtigkeit s ich vollzieht,mit völliger Sicherheit auf d as Verhal ten der Erd
kugel imRaume un d auf das ihrer labilen Elemen te anwenden .

In einemwinzigen Feld des un endlichen Weltraumes schwebt der Fix
s tern : Sonne, umwelch' letz tere 8 große Plane ten in sehr wechselnden
Stellungen und En tfernungen kr eisen. Dieser Wechsel ist ein unun ter

brochener und mitun ter ein so wesen tlicher , d aß die Weltäthemellen, welche
die Sonne und sämtliche Planeten umgeben und eins chließen , die ruhige,
gla tte Fortbewegung dieser Himmelskörper , besonders aber der mit geneigter
A chsenlage ro tierenden Plan eten , einigermaßen s tören un d ihnen Schwankungen
beibringen , wie solche s ich imSc hiffsgleichnis gezeigt haben . Das wär e die

Ur s a che der Schwankungen des Planeten imRaume, auf welche ich in ge

druckten Studien zuers t imJahre 1 886, v on biologis chen Mo tiven au sgehend,
sodann imJahre 1 892 un ter demTitel : ‚Die Bewegungen der Elemen te‘

, s chließ

lich und ausführlich in meinem1 903 er schienen en Buche') hinwies . Ind es ,

welcher Ansicht man immer über diese Begrün dung sei, diesmal bezwec ke ich
hauptsächlich, ein iges über die Fo lgen der Schwankungen des Planeten im
Raume zu äußern .

Es wurde oben bereits anged eu tet , daß rund umden Erdball 6 Beobach
tungsstationen eta blie

'

r t wur den , welche die Aufgabe haben , die Größe der Pol
schwankungen fes tzus tellen . Diese wur denmit fas t 20 Meter befun den , d. h. so

viel betragen imMaximumdie Au sschläge der Erdpole v on ihrer mittleren Lage.

Das mag wohl in den kosmis chen Beziehungen d es Plan eten wen ig bedeu ten ;
in ter r es tr is cher Hin s i ch t aber bedeu tet es d ie Exzes s e d er la b i len
Elemen te u n d d ie Met amo r ph osen d er or gan is chen We l t.

Was nun die letz teren betrifft, so wies ich in meiner Stu die v on 1886 ‚Die

Wandlungen der Lebewesen “ darauf hin , daß nicht die Selektion , sondern die

Weltraum,. iirdplanet und Lebewesen, E. Piemons Verlag, Dresden.



Sc hicksale des Planeten , die sich in seinen Bewegungsungleichheiten und in se inem
Altersgangmanifestieren , die Ursa che der b io logis chen D ifferenzierungen , d . h.

d er Metamorphosen der Lebewes en seien . An dieser grundsd tzlichen Er

kennmis festhal tend , gelangte ich bald dar au f, n ämli ch imJahre 1892, zur an deren
kon gruen ten Wahrnehmung geo logis cher Na tur : d aß die Bewegungsmgleich
heiten des Planeten imRaume die Ursa che d er Exzesse der Elemen te, (1 . h. der

Erdbeben , der atmosphär is chen und vulkanischen Phänomene, sowie der Ver
schär fung der Gezeiten seien etc . etc .

Hier wolle nun der Leser des obigen Gleichn isses sich erinner n , daß die in

oder auf dems chwa n ken den Schiffe befindliche Flüs sigkeit in erhöhte La
bilität gera ten müsse, er wird d ann leicht ein sehen , das die imSchoße der

Erde befin d lichen mobilen neptunisc hen und vulkanischen Massen ,
die Magmen

und Gase, gan z unmöglich in differen t bleiben können , soba ld die Bewegungen
des Planeten differieren , sondern daß sie, in ihr er n orma len Ro t a tion be»

ein t r äc htigt , auf diese Differen z no twen dig in erhöhtemMaße reagierenmüssen,
was s ich in der Weise äußern und uns bemerkbar machen wird, daß d as labile
Erdinnere sich s tellenweise stau t , da dur ch d en Erdboden erheb t , beziehungs
weise er beben macht und wo dieser n icht wider standsfähig gen ug ist , her v or
brich t und emptionier t.

Diese meine a l te theor e t i s che Erklfl rung d er Ursache der Erdbeben hat
in jüngs ter Zeit ihr e p r a k t i s che Beglaubigung gefun den , sofern der Bericht
einer gr oßen deu ts chen Zeitung sich bewahrheitet : ‚Daß der berühmte Erdbeben
forscher Professor J. Miln e nunmehr gefunden habe, d aßein e Wechselbeziehung
zwischen der Größe der Pols chwankungen un d der Anzahl starker weit v er

breiteter Erdbeben sta tfi indet. ‘ Es ist klar , d aß große Erd und Seebeben, wie
wohl sie sich, wie wir gesehen haben , als Wirkungen dars tellen , ims tande s ind ,
ihrerseits auf die Polschwankungen z u r ück zuwir ken und soartig diese ein iger
maßen zu erhöhen ; dagegen ist es völlig verkehrt, wenn man, wie es da und

dor t geschah, behauptet, daß die Erdbeben die Ursache der Polschwank ungen

seien . Das wäre '

der reine v ork opernik anische geosta tis che Stan dpun k t, der
sichmit e in emewig r o t ier en d en P lan e ten , d er gr oße Umwd lzu ngen an

s ich v o l l z ieh t , dur chaus nicht verträgt . Jede Wirkungmußdoch ihre Ursache
haben . Wo kamen Erdbeben her ,wie z. B. d as v om4. Apr il, welches zwar nicht zn
den großen zähl t, aber dennoch weit über 1 00 000 Kilometer sich erstreckte,
wenn nicht v on d en Er s chütterungen, die der Planet inmit ten seiner Rotation und

Zentralbewegun g in sein er Gesamtheit erleidet ? Ers chütterun gen, welche eben

dur ch weitverbrei tete Erdbeben und sonsh
‘

ge Au sschrei tungen der Elemen te

Es so ll ten aber au ch die Wirkungen der Pols chwankungen ,
bezw. der

physis chen Libration en d es Plan eten, sowie die der vulkan ischen Emptionen
n icht in demMaße über trieben werden , wie es jüngs t in ein emAufsetze ges chah
Der Vulk anstaub habe so hieß es daselbs t die Lufthülle des Erdballen
s einer Zeit so sehr dur chsetz t, d aß die Sonnens trahlen n icht bis zumErdkörpd '

durchdr ingen konn ten d aher die Eiszeiten . Das ers chein t als eine s chwache
Begründung der gewal tigen g eheimnis vollen Erdgeschich te, wo fas t des

Planeten in mehreren kur zen und vier langen In tervallen , welch
’ letz tere v iele

tausend Jahre anhiel ten , zu Eis ers tarr t war . Für solche enormen Wirkungen
können nur enormgroße, d . h. in ter p l a n e t a r i s che Urs achen maßgebend
gewesen sein . Diemehr wie 500 planetaris chen Fragmen te, As teroiden genannt
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Doch sprechen bei ihnen so schwerwiegende Momen te individueller Ar tmit, daß
sie in d ieser Hins ich t nur sehr vors ichtig bewer tet werden dürfen . Während
die gr iechis che An tike n icht mehr als drei oder vier Fälle über liefert hat, ist
beispielsweise die römische er füll t v on solchen Ber ichten , denen ein ernsthafter
Schrifts teller wie L iv iu s jedesmal ein en besonderen Abschnit t zu widmen pflegt .
Eine zuver läss igen Grun dlage jen er Fors chung schafften ers t die letz ten Jahr
zehn te des v erfl ossenen Jahrhunderts , v on einer anderen Seite derselben Er
scheinungsgruppe aus . Au ch ihr e Kenn tn is reichte weit zurück, wenn au ch nur
umetwa elf Jahrhun der te. Der maur is che Geograph Ed r i s i beschr ieb den an

d ie Wes tküs te Nordafr ikas angren zenden Teil des Norda tlan tik als Bahr e!

mud slim, d . h. Dunkelmeer oder la teinischma re tenebrosum. Es leidet besonders
imengeren Umkr eis der kapv erd ischen Inseln un ter dicken , meis t trockenen
Nebeln, die der Schiffahrt noch gegenwär tig verhängn is voll oder wen igs tens sehr

hinder lich werden können . Ta tsächli ch wu rde sie zuers t ganz v on diesen Meeres
teilen abgelenkt. Waren doch auch Blu tr egen hin und wieder d ami t verbun den
die nach einer Reisebesehr eibung des sechzehn ten Jahrhunderts „ auf Fleis ch
Würmerbildung veranla ss ten “

. Umdiese Zei t war aber der Bann schon gebrochen,
durch das wagemutige Vordringen por tugiesischer Seeleu te

'

auf demna tür lichen
Seewege na ch Os tin dien .

Noch gal t es , den ta tsächlichen Zusammenhang der au ffallenden Ers chei
n ungen klar zulegen. An d ieser Tätigkeit is t gerad e d ie deu tsche Forschung
beso

'

nders beteiligt. Der Ber liner Biologe Ehr en berg bes cha ffte dur ch jahre
lange Arbeiten d ie ers te gru nd legende Zusammens tellung d es ges chi chtlichen
Ma teria ls . Obgleich schon imAltertume Ci cer o d ie eur opäis chen , imJahre 1 817
der französische Admiral Rou s s in d ie atlan tischen Erscheinungen auf Wüs ten
s taub zurückgeführ t ha tte, glaubte Ehren ber g selbs t noch an einen kosmis chen
Ursprung d er Sta ubfälle und legte dabei den Hauptwert auf deren Geha l t an
lebenden Kleinwes c n oder ihren Res ten . Ers t jüngere Forscher , wie He l lma n n
in St. Petersburg, später in Berlin, und D in k l age in Hamburg, verhalfen jenen
äl teren An schauungen zur a llgemeinen An er kenn ung. D as ges chah auf Grund
v on Schiffsbeoba c htungen zunächs t für die a tlan tis chen Staubfälle. Die v on

D in k lage aus den Volljournalen der für d ie deu ts che Seewar te beoba chtenden
Schiffsführ er ausgezogenen Berichte ges tatten d ie Ver folgung der a lljährlichen
Häufigkeit bis 1 879 zurück. Imfolgenden is t ein e v on ihmbis 1 898 bearbeitete
Tabelle der Staubfalltage jeden Jahr es in verbesser ter und erweiter ter Form
gegeben .

S tau bfa llt age imD u n ke lmeer .

1 879 1 1 1884 2 1 889 1 8 1 894 b 1899 1 4

1 880 0 1 885 1 1 890 1 0 1 896 4 1 900 1 0

1881 7 1 888 8 189 1 1 7 1 896 1 6 190 1 29

1 882 22 1887 27 1892 7 1897 16 1902 21

1883 8 1 888 1 3 1893 16 1898 30 1908 20

Sie läßt deu tlich ein Anwachsen der Staubfälle imDunkelmeer während

stark vermehr ten Beobachtungen über Europa, auch vermehr ten Beoba ch tungen
in anderen Staubfallgebieten. Diemeteorologis che Bedeutung der eur 0päis chen

Beobachtungen hat in d en eingangs erwähn ten Abhandlungen eine vielseitige
Würdigung er fahren . Die Gesamtheit der Beobachtungen besitzt als Zeugnis
für zeitweilige Expans ion der Wüstenna tur eine viellei cht noch größere klima
tologis che Bedeutung. WilhelmK r eb s.



Der Qeslirnte Himmel imMonat {luli 1904.
Von P. S. A r t:henho ld .

ie Sonne ha t ihren höc hs ten Stan dpunkt überschritten un d die Tage beginnen,

wied er kürzer zu werden. Infolgedessen sind die S terne auch wieder länger am
Himmel sichtbar und somit d ie Juli-Nächte für die Beobachtung güns tiger als die des

vorhergehenden Mona ts.

Der S ternenhimmel am1 .Juli. abends

Fig. 1 .

‘PM .M Q”

Unsere welche den Sternenhimmel aml . ]u li um1 0
°
abends für die Polhdhe

Ber lin wiedergibt, gil t auch gleichzeitig für den 1 5. Juli um für den 1 . Augu s t
8
"
aben d s u . s. w. Vier Sterne v om‚ Schützen ' : Größe, sowie 6, y und

8,5. Größe (die letz teren drei liegen in der Milchs traße), erscheinen tief un ten amsüd
lichen Horizon t zumers tenma l. Diese Kons tella tion is t dur ch viele Sternhauien und
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große unregelmäßige Nebel au sgezeichnet, deren Beobachtu ng jed och in u nseren Gegenden

wegen ihrer süd lichen Lage erschwert ist. Einer der S ternhau fen, am20 . Juni 1 764 v on
Mes s ier en tdeckt, ha t einen Du r chmesser v on so daß er schon mit bloßemAuge
als eine hellere S telle der Milchs traße zu erkennen is t (u 1 8

"
Ein

großer u nregelmäßiger Nebel 18
"

— 1 6° is t schon in sehr kleinen
Fern rohren sichtba r, er is t etwa 6 lang; da sein Aussehen an den letzten großen Buch
s taben des griechischen Alphabets, .Q , erinner t, so ha t er den Namen ‚Omega -Nebel“ er

halten . Nach Ho ld en hat ein Armdieses Nebels seine frühere Lage verändert. lm
‚ Schützen ‘ befin de t s ich noch ein Veränder licher X 1 7

"
0 — 27 ' dessen

Licht zwischen 4. und 6. Gr öße in einer Periode v on 7 Tagen 0
"

sich unregelmäßig
veränder t. J u l iu s S chmid t ha t imJahre 1 866 zuers t die Lichßehwankung dieses

S ternes erkann t.
Vom„ Steinbock“

s in d zwei Sterne, 0 und ii, neu sichtbar geworden . Der er stge

nann te ist d oppelt und bes teht aus einemS tern 3 . u nd einem4. Gr öße, die Heißmit

La u f v on Son ne, M ond un d d en Planeten

bloßemAuge trennen konn te;man wird beide Sterne leicht imOpernglas beobachten
können , beide sin d v on gelber Farbe und haben eine Dis tanz v on Jeder d ieser
beiden Sterne hat noch schwache Begleiter und Nebeds terne, d ie aber nu r in lichts tarken
Fernrohren zu beobachten sind . Auch im„ S teinbock ‘ is t ein Doppe ls tern , dessen

Haupts tern 3 . Größe goldgelb ist und einen bläulichen Begleiter 8. Größe in 205 ” Dis tanz
hat ; auch d ieser Doppels tern is t s chon in einemschwachen Fern rohr zu trennen.
Zwischen beiden Sternen, e twas n örd lich v on der Verbindungslinie, s teht jedoch noch
ein Stern 1 1 . Gr öße, den J ohn Her s che l gefu nden ha t un d der selbs t au ch wiederum
d oppelt is t; nu r das Fernrohr , welches diese beiden S terne trennen kann, is t au ch im
s tande, d ie Ura nus -Monde zu zeigen.

Au ch im‚Wasserman n ‘
erscheinen zumerstenmal d ie beiden S terne u nd

beide 3 . Gr öße. Der letztgenann te hat ein en Begleiter Größe in 3 3 ” Dis ta nz, der
aber nur in lichts ta rken Fernrohren zu erkennen ist .

Im
„Pegasus “

erscheinen noch die dr eiS terne E und r ; die d rei ers ten Sterne
des ,Pegas u s ' , ß, 7, bilden zusammen mit a in der ‚ And romeda ‘

ein großes Viereck,
welches der Leser amHimmel leicht auftinden kan n .



https://www.forgottenbooks.com/join


Der Ein trit t fin det amhellen, der Au s trit t amd unklen Rande des Mondes s ta tt, wie
wir aus der Karte ersehen . Auf unserer Kar te sin d beide S terne 8 ‘ und .

‘P eingezeichnet .
jedoch is t nur

,

der letztere bezeichnet. Wir erinnern noch daran, daß der Ort des Mondes
immer für Mitternacht angegeben is t, also ‚Mon d 9“

eigen tlich ‚Mond am9. Juli 12 Uhr
bedeu tet.

Merku r bleib t auch imMona t Juli für das bloße Auge un sichtbar , am3 1 . Juli be trägt
sein ös tlicher S tun denwinkel 1"

Venus ist ebenfalls unsichtbar , ihr ös tlicher S tu ndenwinkel erreicht am81 . Juli ers t
wied er

M an wir d ers t Ende des Mona ts auf sehr kur ze Zeit amMorgenhimmel imNord
ersten sichtbar, sein wes tlicher Stu ndenwinkel beträgt am81 . Ju li bereits 1"

Wir sehen daher auf un serer Kar te alle drei Planeten zwis chen 6
"
und 1 1

“
Red .

in der Nähe der Sonn e eingezeichnet.
luft

-tler bleibt hin ter der Sonn e immer mehr zurück und wir d bald na ch Beginn des
Mona ts in den späten Abends tunden sichtbar , die Dauer der Sichtba rkeit wächst bis
gegen Ende des Mona ts auf Stun den an . Sein wes tlicher S tu ndenwinkel nimmt
v on 4

"
57

"
am1 . Ju li auf 6" 42" am3 1 . Ju li zu .

Sa tu rn , den wir bei imSternbilde d es ,
S teinbocks ' eingezeichnet fin den ,

is t während der gan zen Nacht sichtbar, sein wes tlicher S tu ndenwinkel beträgt am1 . Juli
9
"
4

“
und nimmt bis zum3 1 . Juli auf 1 1“ 1 0In zu.

Ur a n us , den wir bei 1 7
“
45

° Rect. auf der Kar temitten in der Milchs traße finden,

bleibtmehr und mehr hin ter der Sonne zurück, un d der Abstand zwis chen ihmund

Sa tu rn wir d immer geringer, doch is t Uranus nu r imFernrohr zu beoba chten .

N ep tu n, bei 6
“
30

° Rect. auffi ndbar , s teht nahe bei der Sonn e und is t daher auch
Fernrohren vorläufig uns ichtbar .

K o n s te ll a t ion en :
Juli 2. 2

"
nachmittags Merku r in Konju nk tion mit Mars. (Merku r 1 6‘

süd lich
v omMars . Vgl. Karte 2a bei

4 1 1
"
abend s Merkur in Sonnennähe.

5. 2
"morgen s Sonn e in größter En tfernung v on der Erde.

7. 1
“morgen s Jupiter in Konjunktionmit demMond .

8 8
"morgens Venus obere Konjunktion mit der Sonne.

9. Mitterna ch t Merkur obere Konjunktion mit der Sonne.

10 . vormittags Merkur in Konjunktion mit Venus . (Merkur 42' nörd lich)
12. 10

“ vormittags Mars in Konjunktionmit demMond.

1 3 . 10
” vormittags Venu s in Konjunktion mit demMond.

1 3 . 4
"
nachmittags Merku r in Konjunktion mit demMond.

28. 2
”
nachmittags Venus in Sonnaennähe.

28. 6
"
na chmittags Sa turn in Konjunktion mit demMond .

3 1 . l
“mittags Merku r in Konjunktion mit Regulus . (Merkur ar nörd lich.)

Die Rotation der Mansion.

Von Bu ll Sp a r ios u , Hauptmann d . R.

ein hal tman die Ro ta tionszei ten der ober en Planeten Mar s, Jupiter , Saturn
genügen d gut fes tges tell t. Mars rotier t demna ch einma l in 24'

Jupiter in 9“
‚Sa turn in 1 0“ D

_
ividiertman die Rotationst der Erde



zuerst dur ch s ich selbs t, dann d ur ch jene der drei oberen Planeten, so hatman
die Winkelgeschwindigkeiten der Drehung : bei der Erde Mars
Jupiter = 2,4lß, Sa tu rn = 2‚283 . Wie man bei d en Umlaufszeiten die mitt lere
En tfer nung in Betr a ch t zieh t, so betrachte ic h n un bei der Drehung ihren Dur ch
messer. Gilt der Erddur chmesser als Einheit, also so hat Mar s
Jupiter Sa turn BeiVergleich dieser Zahlenmit den Ges chwindig
keiten s iehtman , d aß demgrößeren Durchmesser eine größere Gesc hwindigkeit
zukommt, eine Proportiona li tät zeigt s ich jedoch nich t. Da wir aber s chon
gewohnt s ind, Dur chmesser oder Halbmesser in der Na tu r oft in ihren Potenzen
un d Wur zeln zu fin den, so mögen nun ihre Kubikwurzeln in Betra cht gezogen
wer den . Un d d a haben wir die Kubikwu rzel des Dur chmessers d er

Erde Mars Jupiter Sa turn
Setz tman zumVergleiche die Geschwin digkei ten darun ter :

Erde Mars Jupiter Saturn
so zeigt sich schon eine leidliche Propor tionalität. Ziehtman bei jedemPlaneten
v on d er D rehungsges chwind igkeit d ie Kubikwurzel des Dur chmessers ab, so

zeigt s ich die Differ enz : Erde Mars Jupiter Sa turn
Wenn diese Differenz nicht wäre, wür deman sagen können :

‚Bei den Planeten s in d die Rotationsgeschwindigkeiten proportional den
Kubikwur zeln ihr er Dur chmesser .

“

Die Differenzen bei Ma rs, Jupiter , Sa turn un ters cheiden s ich so wenig v on

einander , daßman sie schlech tweg als eine kons tan te Größe betrach ten
kann . Daher kann man aussprechen :

‚Bei den oberen Planeten sind die Rota tionsges chwin digkeiten proportiona l
den umdie Kons tan te vermehr ten Kubikwur zeln ihrer Dur chmesser!

Warumfehl t aber diese Kons tan te bei der Erde? un d was bedeu tet sie?
Diese Frage ist n ich t so leich t abgetan ; aber ich gla ube annehmen zu

können, daß die Bewohner der an deren Planeten diese Konstan te bei der

D rehungsges chwindlgkeit ihr er eigenen Kugel gerade so vermis sen wer den, wie
wir bei der unseren , weil sie d ie Ro ta tion der fr emden Planeten nach den
beobachteten Flecken ihr er respektiv en Atmosphär e beurt eilen und mit der
Ro ta tion des fes ten Teiles der eigenen Kugel vergleichen ; das heißt, sie ziehen
n icht in Betrach t, daß die Trübungsörter d er PlanetenatmosphAren der Drehun g
d er Planetenkugeln voreilen .

Wie wir aber sehen , is t diese sogenann te Kons tan te wenn anders die
Drehungszeiten gena u bes timmt sind n icht bei allen drei genann ten oberen
Planeten genau gleich: sie ha t da s Aussehen je eines Gliedes ein er ar ithmetischen
Reihe, der en Differ enz gleich ist. Bleiben“

wir bei dieser Bes chaffenheit
der sogenann ten Kons tan te , so wäre die Ro tation sgeschwindigkeit der zwei
übrigen oberen Planeten Uranus/ und Nep tun folgende :
Die Dur chmesser sin d Uranus Neptun
Die Kubikwmel diese vermehr t

gibt die Rotationsges chw. bei Uranus Neptun =

Dividiert man die Rota tionst der Erde dur ch diese Ges chwindigkeiten, so

1 2 57 ber Neptun 1 3 12 als Rotaerhält man bei Uranus
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Es is t übrigens immerhin auffallend , d aßdieses , die Kubikwur
'

zel der Dur ch
messer vermehr ende Anhängsel bei d en drei oberen Planeten Mars , Jupiter,
Sa turn so n ahe gleich is t. Will das etwa sagen : D aß auf a llen Planeten die

atmosphär ischen Trübungen in ganz glei cher Weise d er Drehung der festen

Kugel voreilen ?

Mo sit a r (Hercegov ina), 5. Mai 1 904.

Ein neuer Appar a t zur Regis tr ier un g d es Son nens c heln s . In den meteorologischen
Beobachtungss ta tionen wurde bisher die Dauer des Sonnenscheins durch d en Au tographen v on

Campbell o 8 to k es regis triert. Derselbe bes teht aus einer massiven Glaskugel, hinter der sich
ein gebogener Messingstr elfc n befindet, der bes timmt is t, einen Ka rtonstreifen aufzunehmen. Dieser

in geringemAbstand v on der Glaskugel, in ihremBren npunk t s tehende, ha lbkreisförmig gebogene
Papiersh

’
eifen enthl lt eine Stundeneintc ilung. Schein t die Sonne, d ann brenn t sie auf den Kar ton

einen Punk t ein, dermit demWeiterv andern der Sonne sich als Strich durc h die Ein teilung zieht.
Stehen Wo lken v or der Sonne, dann ist die Linie un terbrochen. Man kann dann auf der S tunden
eln teilnng aus der Länge der eingebrann ten Striche die Sonnenschein da uer ablesen.

Sonnenscheinregistrierungmittels des neuen Appara les .

Dieser Apparat ist wohl einfach, aber a llen Wettc reinfltlssc n ausgesetzt. Nun wurde v on der

Firma L a n d er Smith in Can terbury, nach den Angaben v on Daw so n , ein

autogr aph kons truiert, der nach Symo n s .,Meteor. Magazine' sich vortrefflich bewährt. Er ist

kompakt und nett gemacht. Seine Größenausdehnung erreicht nur einen Durchmesser v on 10 a n.

Der Appara t bes teht aus einer fests tehenden Trommel, in der un ter einemdurchsichtigen Zelluloid
s treifen ein Stück pho tographischen Silberpapiers angebrach t wird , das bekann tlich sehr lichtempfindlki
ist. Das Ganze umhtillt ein drehbarer Blechman tel, in demsich ein schmaler Schlitz befindet, dd
durch ein Uhrwerk immer der Sonnemgekehrt wird. In 24 Stun den macht die -Hülle eine ganze

Umdrehung. Ein kappenförmiger Aufsa tz verhindert das Eindringen v on zers treq Tageslicht in
den Spalt und er laubt, daß die Uhr even tuell umeine halbe S tunde differieren kann, ohne daßdas
d irekte Sonnenlicht v omSchlitz abgeschnitten wird .
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in der an tiken Zeit ver trauten Hain besc hreibungen und Routenweiser, sogenann te ‚Periplen
'

,

die man in vollendete: Form‚ Stad iasmos ‘
nann te, die Stelle unserer heu tigen Seekarten. Im

2. Jahrhunder t verfaßte D ion y s iu s eine Kilstenbeschreibung des Bosporus, und aus der byzan

tinischen Zeit stammen die besten Küs tenbeschreibungen, die v on einemunbekann ten Autor aus

Alexandria herrühren. Wichtige Gru ndlagen ftir die Nau tik und die künftigen Seekar ten liefer te der
Alexandriner Er a t o s thenes (um durc h dessen Erdmessungen Größe und Gesta lt der Erde
und damit auch die Möglichkeitma thema tischer Or tsbes timmungen gegeben waren . Vorher konn ten
namen tlich Llogenbestimmungen garnicht gemacht werden , denn Beobachtungen vorn Ein tritt v on
Gestirnbedeckungen fehl ten fas t ginalich. Er lieferte auch die Einteilung des Horizonte und kann te
bereits, wie H ippa r ch (um d ie Po lhöhen verschiedener Orte. zu deren Bes timmungman nic h

damals des Gnomon oder Sonnenzeigers mit Vor liebe bedien te. Sons t mailen die Alten Winkel
mit Quadran ten, Astrolabien und Armiliarsphilren. Messungen geschahen na tür lichmit unbewaftnetem
Augemit Hillfe beweglicher Hebel, die an ihremEndpunktemit Öhren (d r'oplme) versehen waren.

Ma r in es v o n Ty r o s war der Erfinder der Kartenpmjek tion, da jedoch d ie P to l emäischen Orts«
bes timmungenmeist nur errechnet, nicht beobachtet waren , so sin d die Karten des Altertums viel
fach fehlerhait und s tark verzerr t. Die Nordgermanen und Araber habenmanches fiir die.Seo-Ka rto
graphie getan, doch ers t den ita lienern war es vorbehal ten, wirkliche Seeka rten herzustellen, d ie
ursprünglich die Bezeichnung ‚ Portu lan' trugen. Die älteste beka nn t geword ene Portnlanka rte ist

die v on einemunbekann ten Ver fasser herges tell te F in n ische Weltkar te, die aus dem1 2. Jahr
hunder t stammen dürfte. In d ie ers te Hü tte d es 1 4. Jahrhunder ts fa llen auch d ie ers ten sicher da .

tier ten Portulankarten des Genuesen P iet r o Ves c on te. Der bes te Atlas d ieses Autors ist der

‚Cod ex Va tica nus v on der demPapst Johann XXIII. gewidmet sein dürfte und sich in der
Va tikanischen Bibliothek befindet. Nach den Ita lienern kommen die Kartenseichnungen der Bao

lc aren. un ter denen der Ka ta lanisc he Welta tlas v on J a in d a Cr es q ues lo J ub en (1 875)hervorragt,
welcher sich jetzt in der Pariser Nationalbi othek befindet. Es folgen dann die Kar ten v on

Gia como Gir a ld i, A n d r ea Bia nco aus der ersten Hälfte den 1 5. Jahrhunderts, sowie d ie

ven ezianische Wel tkarte des Mönch es Fr a Ma u ro v on 1 457. d ie sich jetzt imDogenpa las t befi ndet.
Emnachdemman in der zweiten Hälfte des 1 6. Jahrhunderts v on der krels i0 rmigen iiiilie der
Kar ten abgesehen ha tte, kamdas Pto lemd ische Gra dnetz zu seinemRecht. in Frankreich fand
die nau tische Kar tographie erst Mitte des 1 6. Jahrhunder ts Eingang, während sie in Deu tschland
und England noch völlig unbekann t blieb. In Grönland hatte man dagegen ftir die dama lige Zeit
vorzüglich ausgeführ te Kar ten, wie die v on N o r d en s kj old en tdeck te ‚ Tabu la r sgron umsep.

tmfn '

ona lr
'

um"
v on 1 467 beweist. imlilttelalter wurden auch die ers ten Kompaßkarten herges tellt,

derenHaupten eugungsland dann ita lien war ; imAlter tumbed ien teman sich einfacher Dis ta oz oder

Richtungskarten. Der ers te ged ruckte Portu lan ist der des A l o is e d a c a
'

D a N o s t o v on 1 491 .

Den ers tenmodernen A tlas nennt No r d en s kj old die deutsche S traßburger Ptolemäusausgabe v on

1 513 , welche in ihrem2. Teile 20 neue Karten des deutschen Geographen Ma r t in Wa idmilller
(Hawmilus) bringt. Es würde zu weit führen, hier a lle die interessan ten Karten aus dem1 6. und

1 8. Jahrhundert zu erwähnen, welche der Verfasser beschreibt, es soll daher nur noch d ie erste
nach wirklich wissenschaftlichen Grundsätzen. lediglich für nau tische Zwecke herges tellte Projektion :
kar te genann t werden, die v on Gerha r d Mer ca to r (1 612 bis 1 694) gefertigt is t. Letzterer war
auc h der Urheber der ersten Seeliefeukarteu fiir die Nord see. im1 8. und 19. Jahrhundert war d ie
Elufl lhrung des Meters als Maßeinheit, die Erfi ndung des S tah lstichs un d d ie Einführung der

Lithographie zur Wiedergabe v on Kar ten auch fiir die Entwicklung d er Seeka rten v on gewisser
Bedeu tung. Der Verfasser kommt dahi " auf die mod ernen Seekar ten. ihre Einteilung, Ausführung
und Aussta ttung sowie ihren Gebrauch zu sprechen. Sie werden nach Vermessungen der Kriegs
schifie v on den hydrographischen Ämtern der Länder angefertigt. Auf demGebiete der heu tigen
Seekartographie stehen die Engländer obenan, sie besitzen tiber 81 00 Karteuwerke, die s tets auf

demlaufen den erha lten werden ; auch die Franzosen und Amerika ner leisten viel auf diesem
Gebiete, dagegen sind die russischen Seekarten der nordischen Meere teils veral tet, teils ungenau.

Ita lien stellt a llein für kartographische Zwecke jahrlich 800000 Lire zur Ver fügung. Von Wichtig
keit und besonderem.interesse ist das neue für Seekartenherstellung besonders zukunftsreiche Au t
nahmev er tahren , d ie S ter eopho togr ammet r le, die in her vorragender Weise d urch deu tsche
Arbeit ausgebildet und nutzbar gemacht worden is t. F. S. A r c henhold.



Des ZeiBwer k un d die Car l-Zeiß-S tiftung in Jena. Ihre wissenschaftliche, technisc he und
soziale Entwickelung un d Bedeu tung für weitere Kreise darges tell t v on F e lix A u erb ach. Zweite,
vermehr te Auflage. Mit 86 Abbildungen imTes t. Jena 1 904, Ver lag v on Gus tav Fischer . Preis
gehü tet Mic , gebunden Mk .

Der Verfasser. Professor ftir theoretische Physik an der Universität Jena, dem‚ es vergönn t
gewesen is t, d ie En twickelung des l eid -Werkes seitmehr als einemJahrzehn t aus nächs ter Nähe
zu beobachten. sich tiber sein Wesen aus eigener Anschauung zu orien tieren und zu den leitenden

Pers önlichkeiten in naheBeziehung zu treten ' ,
hat seine sc hwierige Aufgabe, die wissenschaft
liche, technische und soziale Bedeutung des in
derganzenWelt einzigdas tehendenMusterv erkes
allgemeina dlich zu behandeln, gllnsend

gelöst. Er zeigt uns, was Ca r l Zeit!, eins t der
einfache Univ ersiti tsmechanikus, und seineMit
arbeiter , v or allen Dingen der genia le E r ns t
Abbe, fiir Wissenschaft und Technik getan
haben. Von demZeißmhen institu t ist der un

geheure Aufschwung der Mikroskopiabrika tio n
ausgegangen ; Er n s t Abbe und Ca r l Zeit!
haben das ers teMikroskop nach streng wissen
sc ha ftlichen Prinzipien gebau t, und was das

iiiia*
oskop seit demJahre 1 868, als Er n s t Abbe

die vo lls tändige theoretische Vorausbes timmung
al ler Kons tr uk tionseiemente eingeführt ha tte, ftir
Wissensc haft und Technik geleis tet ha t, das ist
das gemeinsame Verdiens t des Theoretikers
Er n s t Abb e und des Praktiken Ca r l Zeiß.
Die theo retischen und pra ktischen Schwierig
keiten.mit denen die beiden Männer zu kämpfen
hatten. waren enorm, und es gab eine Zeit, wo
die iiikroskopfabrikan ten ihre Fabrika te
ptahlen als n ich t nach demJenaer Ver fahren
gebau t. Und heu te ? Heu te wird jedes Mikros kop
nach demJenaer Verfahren kons truier t! Von
den weiteren wissenschaftlichemLeistungen des
Zeißwerkes erinnere ich nur an die Einführung

der homogenen immersiou, an den A bbesehenGußeiner großen Linse in der Glashütte.

Zeichenapparat, an den Appara t ftir Mikro
photogrsphin. an die Apochroma te, an den ‚Anas tigma t,‘ an den s tereoskopischmEn tfernung»
messer,an die ‘

l
‘

riederbinoc les, an den ‚ Doppel-M iu } ‚Pinner
‘
und .Unar

‘
, an den Stereokomparator,

an das .Ultramikroskop' und den ‚Veranten
‘

: und hierzu kommt noc h, daß die Gründung der
Glashütte v on Scho t t u n d G en o s sen in Jena direkt auf Anregung Er n s t Abbes zurückgeht‚ der
klar erkann t ha tte, daß d ie For tschritte der praktischen Optik in erster Linie v on demBesitze
bec onderer Glassor ten abhingen. Denn was nutzte ihmdie ganze Theor ie, wenn er sie aus Mangel
an geeigneten G lassorten vorher ver fügteman ja nur tiber Crawmund Flin tglas nicht in die
Praxis umsetzen konn te? in derselben Weise, wie unsere Abb. zeigt. er fo lgte auch die Herstellung
der Linsen des '

h eptower großen Reiraktors .

Findet so jeder, der sich fiir die mit der praktischen Optik eng v erv ac hsenen Zweige der
Wissenschaft : A stronomie. Physik, Photographie u. s. w. in teressiert, in A u er ba chs Buch außer

orden tlich viele wer tvo lle Mitteilungen. so ler n t der Sozia lpo litiker in demBuche einen auc h in

sozialer Hinsicht einzig in der Welt das tehenden Betrieb kennen. Wohl nirgends ist fiir den Arbeiter
so gesorgt wie bei l eid ; iiberhaupt sind Zeiß

' Arbeiter nic ht Anges tellte, sondern Beamte: ist es
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z.B. iminteresse der Firma unbedingt erforder lich, daß Arbeiter, ohne daßsie selbs t ein Verschnlden
trifft, en tlassen werd en müssen, so erhält jeder entla ssene Arbeiter, damit 'er nic ht in Not gerät und
sich in Ruheeine anderegeeignete Stellung suchen kann, eineAbgangsents c httdlgung, ‚ welche für die
jenigen, die eine dreijährigeDiens tzeit hinter sich haben ,mindes tens so viel,wie der ha lbjähr liche Lohn
oder Geha lt, und mindestens so viel, wie der für ein Viertel der abgelaufenen pensionsfähiges
Dienstzeit berechnete Pensionsan spruc h beträgt". Daher wurde, als imSommer 1 903 60 Arbeiter
entlassen werden mußten, diesen 60 Arbeitern eine En tschädigung v on c a. 30 000 Mark ausgezahlt!

SeineBedeu tungverdankt das ZeißJns titut der Verbind ung v on Wissenschaft und Praxis , u nd so
ist es denn leicht vers tänd lich, d aß das ZeißoWerk in enger Beziehung zur Universität s teh t. Von

den Mitteln der Ca r l Zeiß- Stiftung, einer juristischen Pers on, in der en Besitz das Zeißwerk nut

ein Teil der Glashütte ist, is t ein Anbau an da s chemische institu t der Universität, ein Neubau der

physikalischen und des hygienischen lnstituts bes tritten ; die Professorengehlllter an der Un iversität
sind untermaterieller Beihilfe der Stiftu ng neu geordnet worden .

Die C a r l Zeiß- Stiftung, die v on E r n s t Abbe seinem1 887 vers torbenen Geschäfts teilhaber
zu Ehren genannt is t, deren legale Beziehungen zumZeißwerk aber zu komplizier t sind , umin
d ieser kurzen Besprechung, die so wie so schon weit den Rahmen einer gewöhnlichen Bücher
anzeige überschritten ha t, auch nur skizziert zu werden, sorgt auch für da s Wohl der S ta d t Jena
und es gibt wohl jetzt kaumeine Stad t in Deu tschlan d , in der für das Allgemeinwohl soviel getan
wird , wiegerade hier. Auf das .Vo lkshaus ‘

amCa r l Zeiß- Platz is t ganz Jena s tolz, undmit Recht.
denn nirgend s in Europa ist eine Stad t v on 26 000 Einwohnern imBes itze eines mit einemKos ten
aufwande v on fast einer Million erbau ten Volkshauses ; in den Räumen dieses weitläufigen Gebäudes
befindet sich eine Leseha lle mit rund hundert Zeitschriften darun ter auch dem‚Vorwär ts ‘ !

mit 1 6000 Büchern ,Broschüren u s w., d ie jedemunentgeltlich ausgeliehen werden, eine Gewerbeschule,
d as literarischeMuseum, das weitbeka nnteSchäffermuseum, ein großer Saal, d er jeder Partei, welcher
religiösen od er politischen Richtung sie auch angehören möge, d . h. ‚ in das Deuts ch der ha t

zutage weitverbreiteten Anschauungen übersetzt“, auch der sozia ldemokra tischen, zur Verfügung

ges tellt wird.
ich habe den Raumdes .Welta lls ' schon über die Maßen in Anspruch genommen, und

doch konnte ich nur einiges aus demreichen inha lte des A u er ba c hscheu Werkes herau sgreifeh

Ich hoffe aber, das Gesagte wird genügen, umden einen oder den anderen unserer Leser zur
Lektüre d es Büchleins zu veranlassen , und ic h gla ube, er wird es nicht bereuen.

W er n e r Meck len bu rg.

ßr iefkas lc n.

Pr ima n er K. 0 . in Lün eb u rg. infolge der Aufforderung an unsere Leser in Heft 1 6, am
haben Sie pho tomelrisc he Beobachtungen angestellt und für die Helligkeit der Sterne fo lgende
Wer te gefunden : Arcturus Wega Capeila Atair Spica Deneb Antares

Regu lus Pollux Haben Sie bei diesen Bes timmungen Rücksicht auf die Absorption
der Atmosphäre genommen ? Die As tr onomie erforder t eine völlige Hingabe und großeBegeis terung.

und nur derjenige sollte As tronomie stud ieren, der trotz a llen Abratens sich unbezwingbar zu diesem
Stu diumhingezogen fühlt.

0 . K.. Ber l in S. Der Zeitun tersc hied beträgt zwischen Berlin und Paris 44 " 1 —i
'

, zwischen
Paris und Greenwich zwischen Ber lin und Greenwich 86

°
und sch ließlich

_
zwischm

London un d Berlin

Ber ich tigu ng. Heft 16. S. 30 1 , Zeile 7 v on oben nicht ‚Basis des Nivea us “

, sond ern ‚Blase
des Niveaus ". S. 902. Zeile 1 6 v on oben nicht sondern O’

,ß.

Zu demAr tikel ‚ Leona rd o da Vinci in seiner Bed eutung für d ie Na turwissenschaften ‘ li. l
'

o
'

.

S. 3 1 8 ff. bemerken wir , daß der kleine, noch zu Lebzeiten Leonardos ver öffen tlich te Trach t llbd ’

die Ma ler ei nichts gemein ha tmit demklassischen Werke des Meis ters „ Tra äa to della fi tfu ra
“
,
dl!

zuerst 1 661 in Paris gedruckt wurde H. G r o thes ‚
Leonard o da Vinci als ingenieur und Philosoph

‘

erschien 1 874, nicht wie S. 81 8 angegeben, S. 821 muß es auf der vor letzten Linie v on unten
in der Anmerkung heißen ‚ Ar tu ro“

, nicht ‚ Antonio Graf‘ .

t
'

ür dis 8ehrtttlsltungv erantwortlic h : 8.Arehenhoid,Treptow—Berlin ;mminserstentatl : o.A. Schwstsehke und Sohn M ill



https://www.forgottenbooks.com/join


Beide Zei chen enthal ten noch die An deu tung, d aß sie, wie die meisten
Hieroglyphen der Mayas, ursprünglich Köpfe v on Go ttheiten gewesen s ind, an

denen noch Nas e und Mund deu tli cher geschieden waren .

ImD resd . Bl. 88h fin den wir die beiden Hieroglyphen neben einan d er , jede
zwischen einer weißen un d einer s chwar zen Fläc he (Lich t und Dunkel), ebenso
b3 a, 55a , 56a , 57a , b8a, 66a .

In der Mitte des Dresd . 45 s teht das Sonnenzeichen ebenso zwischen
einer schwarzen und weißen Flä c he wie öfters, d aneben aber sta tt des erwarteten
Mondes d as Zeichen akbal (Dunkel, Nacht) zwis chen ebensolchen zwei Flächen,
wie au ch ohne solche Flächen hin (Son ne) u nd ak ba l nebeneinan ders tehen auf

Bla t t 3 7 c , darun ter aber k in noch einma l zwischen d iesen Flächen .

Das Verhältnis zwischen zwei Plan e ten aber , ihr e Annäherung u nd ihre
En tfernung v on einander, sehen die Mayas als einen Kampf an , un d so lchen
Kampf zwis chen sämtlichen sieben Plan eten s childer t Dresd . 60 in mehreren
Szenen . D ie hier oben auf ein ander losgehenden Personen bedeu ten wohl Sonne
und Mond. Un ter ihnen aber liegt ein vierfüßiges Tier , n ach oben blickend und

zumSprunge bereit ; soll te d as nicht auf die Finstemisse gehen ? Un d neben

diesemBilde ers chein t d as Schr iftzeichen in welchemman ohn e viel

Phan tas ie gerade ein Zu sammens toßen finden kann .

Weiter finde ich keine Stelle, in der beid e Himmelskörper mit einander in

Verbindung gesetz t sind ; betra chten wir d aher jeden derselben einzeln ,
zunächst

die Son n e. Das Wor t für Sonne, in den wichtigs ten Mayastämmen [ein la u tend
bedeu tet dor t zugleich den einzelnen Tag. Da s d eu tet dar au f hin , d aß die

Mayas beide scheinbare Bewegu ngen ins Auge faßten , die tägliche und die

jähr liche.

D ie t ägliche Bewegung aber, der Aufgang und d er Un tergang, der höchste
Stan d und der tiefs te un ter d emHorizon t, gab den Anlaß zu demBegriffe der
We l tgegen den , d ie uns bei d en Mayas auf Schr it t u nd Trit t begegnen und

d eren au sführliche Betra chtung uns hier zu weit führen würde. Auf sie deutet
schon die oben mitgeteilte Hieroglyphe der Sonne mit ihren na ch vier Seiten
hin v omMittelpunkte ausgehenden je zwei Par allelen . Und d ie Wichtigkeit
dieser Weltgegenden zeigt sich schon bei den Azteken d ar in , daß der s iebzehnte
Tag (allin) ihrer zwan zigtägigen Periode gerade den vier Richtungen geweiht
war , während bei den Mayas d erselbe Tag (ca ba n) sich auf d ie nach den vier
Seiten hin sich ers treckende Erdfl fl che bezog. Besonders sinnig aber sind die

v on den Mayas für die Wel tgegenden gewiihlten Hieroglyphen :

Ost un d Wes t zeigen beide d as oben mitgeteil te Zeichen k in = Sonne.

Darüber s teht bei Ost das Zeichen aha u , welches Herr bed eu tet, bei Wes t das
Zeic hen ma n ik , ursprünglich eine greifende Hand bedeu tend ; also tr i tt beimOst
die Sonne als Her r über den Horizon t, wahr end sie beimWes t als Gefangener
hinun tergezogen wir d. Die rechts davon bei beiden Zeichen angehefteten Affixe



s cheinen auf die na ch rechts gehende Bewegung der Sonne zu deuten . Der

Süd wird dagegen pas send dur ch die vielleicht pha llische Hieroglyphey aa: Kraft
wiedergegeben, worüber sich eine Ar t Wagschale befin det, die d as Aufs teigen
un d folgende Nieders teigen des Ges tirns ans cha u lichma ch t. ImNorden dagegen
sehen wir einen Kopf, und zwar den eines wichtigen Gottes, v on demspäter
die Rede sein wird. An die Sonne er inner t nichts , denn sie bes chrtlnk t s ich
bei den Mayas mehr als bei uns auf die demNord en tgegengesetz teHimmels seite.

Außer den vier Rich tungen ha tten d ie Mayas aber noch für zwei an dere
ihr e Hieroglyphen . namlich für die na ch oben und nach un ten , die besonders
deu tlich in der Madr ider Handschr ift (Tro 86 un d Cor t. 22) erscheinen, aber hier
mit der Stemenwelt n ichts zu tun haben .

Die zweite scheinbare Bewegung der Sonne, die jähr liche, is t dagegen der
eigentliche Urquell d es Kalender s . Sie liefer t zunachs t den Begr iff des J ahr es ,
d as heißt den des Jahres v on 360 Tagen, welches sich dur ch seine leichte Teil
barkeit amleichtes ten an die viges imale Zählmethode der Mayas an schloß. Ja,
diese 3 60 Tage bildeten gerade die dr i tte Stu fe ihrer Zahlen, un sern Hun dertern
en tsprechend , so d aß die dr i tte Stufe nur das achtzehn fa che der zweiten bildete,
während sons t jede Stu fe d as zwanzigfa che d er vorhergehenden war . Die höheren
Stu fen , 1200 , 144000 und 2880000 Tage en tfern ten sich damit immer mehr v on

d er Beobachtung des Himmels und des wahren Jahres und s ind desha lb hier
nicht weiter zu erwägen . Übrigens gebrau chen au ch wir noch heu te d as 360
Jahr, wenigs tens in v ielen amtlichen und geschäftlichen Beziehungen.

Das Zeichen des 360- Jahres war bei den May

Es gleicht d er sechzehn ten der achtzehn zwan zigt ägigen Per ioden d es

Jahr es , welche d en Namen paar ha tte und welche früher d as Jahr begonnen zu

haben s chein t; siehemeinen Au fsa tz ‚Die Plejaden bei den Mayas ' imGlobus,
Ban d 66 S. 246. Ist meine An sicht r ichtig, d aß jenes Jahr mit dem
Wiedererscheinen der Plejaden begonn en hat, so könn ten die un ter der Hiero
glyphe s tehenden drei Punkte leicht auf die Gür tels terne d es Orion hinweisen .

Erwägt man weiter , daß es Sitte war , amEnde v erfl ossener und amAnfange
beginnender Per ioden Denksäulen zu errichten , die in je zwei zusammengehörigen
Column en ges chr ieben waren , so kan nman in d en zwei dicken vertika len Str ichen
eine Einweisung auf d iese Columnen erblicken.

Selbstv erstandlich ist, daßdie Sonne einer besonderen Go ttheit geweiht war ;
doch tri tt dieser Helios der Mayas nie in d en Vordergr und und die obige Sonnen
hieroglyphe ist zugleich das Zeichen des Sonnengo t tes . S c hellha s ha t über
ihn in seinen ‚ Götterges talten der Mayahand s chriften

‘

(zweite Auflage, Ber lin
Seite 28 f. gesprochen und ihn mit demBu chs taben G bezeichnet. Über

d as Zusammenfassen des Sonn en lau fes un d der Period e der Venu s zu einer
höher en Einhei t will ich bei Gelegenheit d er Venu s sprechen.

Wir kommen je tz t zumMo n d e , dessen vielfa che Unr egelmäßigkeiten bei

den Na turvölkern große Schwierigkeiten hervorrufen mußten.

D ie vigesimale Zählmetbod c veranlaßte d ie Mayas zunächs t, demMondlaufe
eine wirkliche Lebendigkeit v on 20 Tagen beizu legen , ihn umdie Zei t des Neu
mondes als tot an zusehen und nur nach Mond s c hein perioden zu rechn en . Dazu
kam, daß die Zwan zig gewissermaßen die den Menschenmit seinen zehn Fingern
u nd zehn Zehen bezeichn ende Zahl war , un d daß es bei den vers chiedensten



Völkern üblich war , den Mon d als Mann zu beh ac hten . Daher wurde d ie oben
mitgeteilte Hk rogiyphe d es Mondes zugleich d as Zeichen für d ie Zahl 20 . So

sehen wir es imD resden sis in der oberen Hieroglyphengruppe d er Blätter 25
bis 28 s tets an d erselben Stelle, au ch in der mittleren Gruppe v on 25 un d bei

demun teren Bilde v on 28. Eben so muß es auf Bla t t Bi o und 70 in der d ri tten
Columne zwan zig bezeichnen . Doch dar f nicht verschwiegen werden , d aß für

zwanzig Tage auch n och ein and eres Zeichen verwendet wird, nämlich d ie Hiero

glyphe des Tages chuen in folgender Ges tal t

So erschein t sie in d ieser Bedeu tung 2 . B . imD resden sis 65a , 57a , 61 a b,
69ab und an an dern Orten. Diese Anwendung des Zeichens ist noch n ich t aus
reichend begründet werden ; es ist in der Tagesreihe v on kan aus ger echnet
d as achte, v on imia: au s das eifte. Ich habe daran geda cht, ob es in diesen

Fällen vielleicht gar n icht ur sprünglich c (men, sondern akba l ha t sein s ollen,
welches v on kan aus den 20 . Tag bedeu tet u nd in seiner Formd em c lmen
ähn lich is t. Der Tag chuen hängt aber auchmit demBegr iffe des Norden s eng

zu sammen , worüber weiter u n ten , und es wäre denkbar , daß er besond er s sich
auf die wiederkehr enden Neumonde bezöge. Auch ist es möglich, d aß es mit
dieser Bedeu tung des chuen zusammenhängt , wenn imAztekis chen un ter den
Regen ten d er zwanzig dreizehn tägigen Wochen des Tonalama tl gerade d ieser

einzige Tag (a ztek . ozoma tli) fehl t ; siehe Se ler ‚Das Tona lama tl d er Aubin schen
Sammlung‘

(Ber lin S . 86.

Den Mona tmit zwanzig Tagen an zunehmen , konn te u nmöglich lange aus

r eic hend .sein . Man fand , daß e twa 1 3 Mondumläufe imJahr e s ta t tfinden und

wur de nun d azu geführ t, den Mona t mit For tla ssung der eigen tlichen Neumonds
zeit zu 28 Tagen anzusetzen . D as ergab aber ein Jahr v on 1 3 28 304 Tagen,
un d dieses , zugleich in v ier Bac abperioden v on je 9 1 Tagen zerfallend , bildete
dauernd d as eigen tliche rituelle Jahr der Maya s , au ch als s ie erkann t ha t ten,
daß d as wahreJahr größer ist. Es s chein t au ch für diesen 28tägigen Mona t die

besondere Hieroglyphe u gel ten , d ie wohl den Mondlau f bald nörd

lich, bald süd lich v omÄqua tor oder d er Ekliptik andeu te t. Man findet sie z . B.

D resden sis 10a und 56a , d ann aber , immer mit d emZeichen y a:c versehen , auf

Bla tt 51 , 55, 57 imMad riden sis glaube ic h, sie Bla t t 88 ( = Troano 21) zu sehen.

Nu n vermu te ich aber noch besondere verschiedene Zeichen für die e in z e ln en
Mona te d es Jahres. Es findet sich nämlich ein e Anzahl v on e twa einemDu tzend
vers chiedener Zeichen , und zwar sowohl in den Hands chr iften als Inschriften,

die das Gemein same haben , d aß ihnen als Superfix d as Zeichen

beigefügt ist. Da s s ind aber d ie Tage ben und ik , d ie umneun Tage in der
selben zwan zigtägigen Periode, also um29 Tage in zwei au feinander fo lgenden
Perioden , v on einander abstehn . D as wür d e un s schon e twas näher zumwahren

Mona te führen . Ja, es schein t eins d ieser Zeichen
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der Ges tirne glaube ich, un ten den Merkur in hockender Stellung als besiegt
v on der Venu s zu sehen ; doch is t au ch hier ein Irr tummöglich.

D a nun die scheinbare Umlau fszei t des Merkur 1 15 Tage be tr ägt, so haben
wir , un s wesen tlich auf den Dresd . beschränken d, zu prüfen , ob diese Figur ,
wo sie er schein t, auf diese Umlaufszei t deutet ; ich folge dabei jenemAufsatz
imGlobus .

Wir fin den die kauemde Person zunächs t Dread. 65 oben mit einemnoch
unvers tän dlichen Zeichen verbunden gerade am1 15. Tage eine Reihe v on

1 82 Tagen ; s. Kommen tar zumDresd . S. 155.

Zweitensmit der Hieroglyphe des Kauzes oder Totenvogels verein t in der

neun ten dreizehn tägigen S telle der s ich über Bla tt 71 bis 78 ers trec kenden Reihe,
un d zwar auf Bl. 725 Diese Stelle umfaßt die Tage 1 05 bis 1 1 7 der Reihe,
d amit also au ch den Tag 1 15.

Dr ittens sehen wir die k auemde Per son zweima l, Rücken an Rücken, auf
Bla tt 22c , und zwar am81 . Tage eines Tona lamatl ; es fehlen a lso an den

260 Tagen , diesen Tagmitgemc hn et , n och 230 Tage, a lso gerade 2 1 15 Tage
und darauf schein t d ie doppelte Figur zu deu ten .

Nun is t es ferner bekan n t, daß die Mayas gern zwei Zeiträume mit ein.

ander verban den, meis tens umein gemeinsames Vielfache zu finden ; solcher
Zeitr äume werden für den Merkur vier gewählt :

1 . D as Tona lamatl v on 260 Tagen . Hier s teht die Merkursbahnmit 1 15 Tagen
der Hälfte desselben ein igermaßen nahe und wirdmit ihr in Verbindung gesetzt :

Über Dresd. Bl. 88 c bis 89e erstr eckt sich ein Tonalama tl, das in 20 un

glei che Teile zer legt is t. Der s ieben te dieser Teile zeigt auf Bl. 85 den Go tt B,
wie er auf zwei Zeichen s itzt, deren ein s (das bekann te Haa n) si ch wohl auf
den Schluß des rituellen Jahres bezieht, während die andere Hier oglyphe eben

un sere kauemde Per son ist. Ichmeine, daß hier der Fall vor liegen kann, wo
der Beginn d es Merkur sumlaufes mit demJahreswechsel zusammenfällt. Und

über demBilde s tehen wieder zwei Schr iftzeichen, die ka uen de Person aber

verbunden mit demZeichen des An fa ngs , d er hier auf d en 85. Tag d es To

nalama tls fall t. Und ger ade 1 30 Tage später , am215. Tage, in d er 18. d er zwanzig
Ab teilungen , auf Bla tt 88c rech ts , sitz t B auf einemMoank opfe, darüber aber

die k auemde Person neben demselben Kopfe‚ d aneben wieder das Zeichen des
An fangs.

Ich betr ach te ferner die 69 zweigliedrigen Hieroglyphengruppen, die sich
v on Bla tt 53 bis 58 oben und dann v on 51 bis 58 un ten ers trecken , deren jede
sich auf eine May awoche v on 18 Tagen bezieht. Hier ers chein t unsere Person
ger ade in der 80. Gruppe Bla t t 54, 56, 58 oben , also s tets na ch 1 30 Tagen,
ferner aber au ch Blatt 51 un ten in Gruppe 3 1 , was doch nur bedeu ten kann,
daß sie s ich unmittelbar an 30 (oben) anschließt.

Aber auch mit einemdreifachen Tonalama tl s teht unser Zeichen in Ver
bindung. Auf Bla t t 58 s tehen ln zwei Columnea fün fzehn Hieroglyphen , deren
jedemeiner Ansicht nach 52 Tage, den fün ften Teil eines Tona lama tl vertr itt,
zusammen also 780 Tage, eine scheinbare Marsbahn ‚ v on der das nächs te Bla tt 59
han del t. Das zwölfte jener 1 5 Zeichen ist un sere Person , hier größer und aus

geführ ter als sons t. Siemuß sich a lso auf die Zeit zwis chen den Tagen 572und 624
beziehen un d bald nach 572 enden fünf Marsumläufe, d enn 1 15 — 8.

2. D as Sonnen jahr v on . 865 Tagen . Es laßt si ch mit der Per iode v on 1 15

nu r schwer vereinen,
d a es sich zu ihr wie 78 23 verhäl t ; da s gemeinsame Viel



fache wäre er st 83 95. Und doch enthält der Dresd . auf Blatt 68 oben links
eine Stelle, wor in eine Verbindung zwischen beiden Per ioden herges tell t is t.
Die sich über die Blätter 65 bis 69 er s treckende Reihe erreich t hier ihr 23 . Glied,
mit welchemsie aus demJahre DI [amin das Jahr Xmuluc übergeh t und auf

den zweiten Tag des letzteren trifft, der über all demJahre den Namen gibt, da
der Neujahrs tag ein unglücklicher ist. Hier finden wir un ter den Hier oglyphen
dreimal die k au emde Person, zweimal n ach Ja nu s a r t Rücken an Rücken und

einmal noch darun ter, hier aber verbun denmit demsogenann ten Windk reuz, das
s tets auf eine Verbindung, hier wohl auf die Verbin dung v on zwanzig Tagen zu

einemsogenann ten Uinal deu tet. D a hätten wir also , s chwerlich zufallig, eine

Gleichung 3 1 15 20 365. Wenn in demsechs ten Oliede derselben Reihe,
Bla tt 66 un ten rechts, die k auemde Person gleichfa lls mit jenemKreuze v er

bunden ers chein t, so kann ich den Grun d da für n icht finden ; sie tri fft hier auf

den 234. Tag des Jahr es IX ka n , den TagVII c ih. Oder erklär t sich der Merkur
dadur ch, daß 234 1 30 = 364 is t, also n och ein halbes Tona lama tl amJahre
fehl t ? So glaub te ich oben auf Bl. 22c d es Dres d . 230 Tage als fehlend be
zeichnet zu sehen .

3 . D as Venusjahr v on 584 Tagen, so fas t gena u der Wahrheit en tsprechend,
v on den Mayas angenommen . Auch dieses paßt n ich t gut zur 1 15, den 584

ist= 5 1 15 9. Nimmtman indessen s tatt der 1 1 5 eine 1 17, so sind drei Venus
jahre 1 752Tage 1 5 1 17 3 . Und das könn en wir gerade brau chen als An

näherungswert für die Blätter 24 und
'

46 bis 50 des D resd ensis . Nun bezeichnen
die letz ten fün f un ter den 40 Hieroglyphen des Bla ttes 24 fün f Venusjahre, d ie
a cht Sonn enjahr en en tsprechen ; d ie vorletz te d ieser Hieroglyphen aber, die wohl
den Übergang au s demdritten in d as vier te Venusjahr bezeichnet, ist passend
wieder die k auemde Person. Und Bla tt 41 rechts, beimBeginn des dr i tten
Venusjahres , is t unser Zeichen das letz te dermittleren Gruppe; Blatt 49 aber
beimBeginn des fünften Venusjahr es , mit welchemSonnen un d Venu slauf in

2920 Tagen zusammen fa llen , fi nden wir wirklich die kauemde Person mit d em
Sonnenzeichen verbun den in der mi t tleren Gruppe, dritte Zeile an ers ter Stelle.

Endlich in d er un teren Gruppe desselben Bla ttes s teht in der zweiten Zeile an

zweiter Stelle wieder unser Zeichen , hier verbunden mit einer 4, die mir hier
un vers tän dlich ist, wenn n icht der Beginn des fün ften Venusjahr es als Schluß
des vierten bezeichne t werden soll.

4. Der Saturnsumla uf, über d en ic h weiter un ten handeln werde.

In zwei Stellen d es D resdensis ist die Person , wie wir es öft ers bei d en

Göttern sehen ,mit demKopfe na ch un ten, als v omHimmel herabs tür zend oder
herabsc hwebend, wohl als o als v on oben vers chwindend darges tellt Zuers t "

Blatt 2oh sogar zweimal nebeneinander und zwar mit 1 3 Tagen Abs tand, welche
ic h in den rechts angehängten Affixen angedeu tet glaube. Vorläufig halte ich
es für möglich , d aß hier der imBereich der Sonnenstrahlen während dieser
Woche vers chwindende Merkur gemein t ist ; link s da von ist die Sonne angedeu te t
un d neben ihr s teht das Zeichen aha u = li€rr .

In der zweiten Stelle ers chein t d as Bild gleichfalls zweimal, in der un teren
Hälf te der Blä tter 57 un d 58, beide Male verbunden mit demZeichen der Venus .
Es bezieht s ich (s iehemeinen Kommen tar S. 1 23)auf die Tage 1 1 250 und 1 1 958

der dortigen Reihe, die v on ein an der 708 Tage en tfern t sind. D ie Merkur s
periodemit der Venusperiode zu sammen sin d aber 1 1 5 584 699, also der 708
sehr nahe, so d aß ein Zufall hier unwahrs chein lich is t.



_ m_

Ich gehe nun zur Be tr achtung d er Ven us über . Man kann s ie geradezu
den Haupts tern der Mayas nennen und deshalb kenn en wir v on ihr sogar v er

s chied ene Namen in ‚der Sprache jenes Volkes , v on denen B r in ton a primer of
May en hieroglyphics (Bos ton S. 34, gewiß noch nich t a lle an führt .

Für d ie oben erwtihn ten Rechtecke der Sternzeichen habe ich in meinen

‚ Erläu terungen ‘

, Seite 16, das Zeichen

geben ; außerhalb jener Rech tecke aber ers chein t d ie Venus sozu sagen in

c ur siv er Gesta l t

Allen drei Formen gemeinsamsind die v ier Körper, die s ich in vier Rich.

tungen umeinen Mittelpunkt gruppieren . Da s sin d aber d ie vier Stellungen
d er Venus gegen d ie Sonne, in wes tlicher Elongation als Morgens tern , in oberer

Konjunkt ion , in östlicher Elongation als Abends tern und in un ter er Konjunkt ion.

Die Maya s schrieben diesen v ier Stellungen die Dauer v on 236, 90 , 250 und

8 Tagen zu , deren Summe 584 außerorden tlich nahe mit der scheinbaren Uni.
laufszeit zusammen triift . Nur is tman bei un s öfters gewohn t, den Morgens tern
für etwas länger dauernd als den Abend s tern anzusehen, was ja willkür lich ist,
un d der un teren Kon junktion eine Dauer v on etwa 1 4 Tagen zuzu schr eiben.

Aber nicht blos die Mayas nahmen die Zeit dieser Un sich tbarkeit als nur acht
tägig an , sondern auch, für den Himmel Mittelamerikas und für Ind ianeraugen

pas send, die Az teken ; da s geht z. B . her vor au s den Amtes delmuseo na c ional
d e Mark o II Seite 3 41 .

Nun ist es für die Astronomie der Mayas ein besonders güns tiger Zufall,
d aß d er Venu slauf v on 584 Tagen zumSonn en lauf v on 365 sich verhäl t wie

Der gemeinsame Teller v on beiden is t aber die Zahl 73 . Und diese

ers chien den Mayas so wichtig, d aß sie au ch für diese Zeitdauer eine bes ondere

Hieroglyphe er funden haben, deren Veran las sung ich noch nicht

kenn e. So odermit geringen Varian ten sehen wir sie zunächs t als bloßes Praefix
D resdensis Bla tt 3 t e, 32c , 39a , 3 9 c , dann aber in den Blättern 46 bis 50 , wo sie.

grade ihre rech te Stelle fin det, da diese Blät ter den Sonnen un d Venu slauf v er

einen . Überall is t hier dies Zeichen mit der Hieroglyphe ohne» verbun den , der
wir hier wie öfters d ie Bed eu tung v on acht Tagen beilegen müssen, 8 73 584.

Näher betra chtet, finden wir auf Bla tt 46 rechts un ten sowohl dies Zeichen,
als das des chuen mit einer Eins versehen ; hier is t das er s te Venusjahr
beha nd el t. Auf Bla t t 47 fehlen d as 78- Zeichen un d da s d auert. Auf 48 haben

beide Zeichen beimdri tten Venusjahr die Zahl 8 v or s ich. Auf 49 beimvier ten
Venusjahr wäre eine 4 zu erwar ten ; wir fin den hier aber zweima l eine 7, viel
leicht nur ir r tümlich d ur ch Ad dition v on 4 un d 3 , wofür wohl n ur als Verbesse

rung eine 4 darun ter s teht. In fünfzig end lich, beimfünften Venusjahre, ist die
zweima lige 5, scheinbar ein e 1 0 , ganz richtig gezeichne t.

End lich zeigt noch D resden sis 68 u n ten in der elften Gruppe der
“

dor t v er.

zeichneten Reihe grade am74. Tage derselben dies Zeichen den Ablauf der
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ßonnenfleckon und erdmaénetis cbc (4näedritier imSelm190 3 .
Von W ilhe lmK rebs , Großtiottbec k .

n der dem12. April 1 90 3 vorausgehenden Wochema chte ich mit demselben
D reizöller,mit demich die dama lige Mondfins ternls verfolgte ), zu Müns ter

imOberelsaß zwei Beobachtungsreihen an Sonnen tleekm, die unter s ich
eine au ffa llende Überein s timmung zeigten. Am6. und 8. Apr il teilte sich je ein
vorher ein fach ers chienener Sonnenfleck und wechsel te gleichzei tig die Richtung
seines For tschreiten s .

In Bezug auf die Ein tr agungsmethode bemerke ich folgen des
Die beoba ch teten Flec keners cheinungen wer den mit Bleis tift in dasmeteoro

logische Beobachtungsbu ch mit Angabe der genauen mitteleuropäischen Zeit
notier t. D a sehr viel darauf ankommt, zuver lässig u nd ohne Zeitver lus t eine
Or tsbes timmung hinzuzufügen , lege ich diese nach Himmelsgegenden un d Bruch
teilen des zus tändigen Rad ius, v omRan de aus, fest, indemich für diesen
priva ten Gebrauch das Sonnenbild wie eine v ormir hängen deWan dkar te or ien tier t
denke. Solche Angaben bezeichn e ich vergleichsweise alsmißweisend . Dur ch
Anbr ingung des para llaktischen Winkels , d . 1. d es jeweiligen Winkel oder Bogen
wer tes zwischen Zenith und Nordpol, imvor liegenden Falle also zwis chen dem
scheinbar en un d demwirk lichen Nordpole des Sonnenbildes, können sie ber ich
tigt Die Eintragungen in die Sonnenbilder werden dann mit Hülfe
eines Tran spor teurs vorgenommen . Da höchs ten s 32 Richtungen un ters chieden
sind , ist es zwecklos , die Genauigkeit auf weniger als Bogengrade d es

Sonnenumfanges zu treiben .

Am5. April 1903 beoba chtete ich zweimal, um9a un d ip M.
—E .

- Z den

Sonnenfl ec k v or d er Teilung. Die Beobachtungen fielen zu n ahe an einan der, als
daß es ra tsamgewesen wäre, beide einzuzeichnen . Bemerktmuß aber werden,
daßbeide Ma le der Sonnenfleck ungeteilt er s chien , so daß ein Irrtumin dieser
Hinsicht ausgeschlossen ist.

Am8. Apr il 1 903 beobachtete ich den ungeteilten Fleck nur einma l , um
1 " p den geteil ten um5p M.

-E.
-Z. Es s chein t, d aß gerade zwis chen 1 2°p und

5p M.
—E.

—Z. am8. April die Teilung sta ttfand.
Die beiden beobachteten Vorgänge ließen auf heftige Emptionstätigk eit an

der Sonn enobertlä che schließen . Die Teilung imbesonderen kann erklär t werden
en tweder au s ein er Trennung der zurücksinkenden gekühl ten Mas sen dur ch eine

zwischen sie schlagende Fackel oder aber aus ihr er Zer sprengung dur ch Explo
sions und Schwungkräfte. In beiden Fällen ersc hein t die Eruptionstätigkeit ge
s teigert. Für die letz tere Erklärung spricht der Ums tand , daß die Teilung d es
ers tbeobachteten Sonnenflecks auch am7. Apr il bes tehen blieb.

Von demselben Tage, auf den sie en tfiel, v om6. Apr il 1 903 , meldete das
Hydrographis che Amt des ös terreichischen Kr iegshafens zu Pole etwa v on Mitter
na cht bis Mitternacht M.

-E.
-Z. eine ungewöhn liche Störu ng des Erdmagne tismus ,

ein sogenann tes magnetis ches Die Horizon talin tens ität zeigte dor t

Vergl. ‚Das Weltall' III., S. 188, 189, N ., S. 1 47, 1 48.

Die Anregung zu dieser Korrektion d an ke ich Herrn Direktor A r c h enho ld v on der

Treptow -Sternwarte, demic h die ers te rohe Bea rben am12. Dezember 1 906 üben and t ha tte,
Aufschlüsse und die nötigen Tabellenwerke für die Berechnungen Herrn Professor S inchor i und
einigen andern Beamten der deutschen Seewarte.

S
W. Ke s s litz, Magnetische Störung in Polenam6. April 1 903 . Meteor. Zeitschr. Wien 1 903 .



eine Tagess chwankung um165 ‚Umeinemindes tens ebenso große tägliche
Schwanku ng in der Horizonta lintensi tät anzutreffen, mußman bis 5. Mai 1900

zurückgreifen.

‘ Au ch da s Par iser Obser va toriummeldete v om6. Apr il eine
‚ starke Störung

“

(for te Noch stärker als in Pola erwies sie s ich
aber in Manila auf den Philippinen , wo sie genau zumgleichen Zeitpunkt,
23

“
25

°
Gr . 2. am5. Apr il eingesetzt Hier erreichte die Horizon tal

in tensität am6. Apr il 1 903 sogar eine Tagesschwank ung v on 275 y.

Manila liegt un ter N. Br ., Pola umfas t Breitengrade nördlicher.
Es ist a lsomehr als dreimal so weit wie Man ila v omErd äqu a tor en tfern t. Die

Annahme drängt sich geradezu auf, daß jene dur ch Flec kenteilung sichtbar
gema chte Steigerung der Ernptionstätigkeit in der Äqua torialgegend der Sonne
gerade den magnetischen Stan d imAquatorialgebiet der Erdemehr beeinflussen
mußte, als in höheren Breiten.

Eine andere Bes tätigung wird dieser Vermu tung zu teil dur ch da s weitere
Verhalten des Erdmagnetismus imApril 1903 .

In Man ila war amAbend des 7. Apr il 1 908 (Z. 120 ° 0 . Gr .) ‚ die Ruhe v oll
kommen wieder herges tell t ' . Es folgten Störungen ers t am Apr il 1 903 ,
aber auch nur „ s chwache‘

(slight).
VomPar iser Observa tor iumwur de v om8. zum9. Ap r il 1903 dagegen eine

‚ neue Störun g“

(nou velh per lurba tion} Zeitlich s tand ihr Anheben
in gu ter Übereins timmungmit der v on mir amNachmi ttage des 8. Apr il 1903
beobachteten Flec ken teilung auf der Sonne. Der Teilungev organg fan d diesma l
aber in mi ttleren Breiten der Sonne s ta tt, d ie offenbar den Br . des

Par iser Observatoriums wei tmehr entsprachen als den Br. desjenigen bei

Als am6. April 1903 die Flec kenteilung imÄquatorialgebiet der Sonne

beoba chtetwurde, fand demzufolge ein e, jedenfa lls in Horizon talr ichtung, stärkere,
erdmagnetische Störung in den Tropen als in den gemäßigten Br eiten sta tt. Als

am8. Apr il 1903 die Plec ken teilung in mittleren Breiten der Sonn e beobachtet
wurde, fand an der Tropens ta tion Manila überhaupt keine, an der gemäßigten
Sta tion Par is dagegen einemerkbare Störun g s ta tt.

Eine dr itte Bestätigung, zugleich eine zweite Gegen probe, liefer ten d ie ein

schlägigen Erscheinungen am3 1 . Oktober 190 3 . Das erdmagnetis che Ungewitter
dieses Tages ist dur ch zwei Begleiters c hc inungen sogleich zu a llgemein erer
Kenntn is gelangt. In Mittel Nord und Wes teuropa , in Sibirien un d in Nord
amerika wurden abends Nordlichters cheinungen beobachtet Nachmittags wurden
besonders in Wes teur opa die elektr ischen Leitungen , d ie demTelegraphen und

Bahnverkehr dienen , derar t beeinflußt, d aß vielfa ch Be triebss törungen v ork amem
Die erdmagn etischen$chwankungen en tspra chen demTypus v om8. Apr il 1903 .

Bei Manila un terbiieben sie allerdings n icht volls tän d ig, tra ten aber hin ter den
jenigen in höheren Breiten wesen tlich zurück. Solche s ind v on a chtzehn Sta tionen
dur ch H. Ma u r er gesammel t un d in den Ann alen der Hydrographie (1904, S. 1 13

bis 125) veröffentlicht. Aus der Tabelle der extremen Schwankungen (S.

soweit sie an diesen 1 8 Stationen fes tges tell t werden konn ten , tr itt schon d eut

lich en tgegen , daß d ie Tagesschwan kung a ller drei magnetis chen Elemen te
der Deklina tion, der Hor izonta l und der Vertika lin ten sität gleichmäßig

M. Mo u r ea n z
, Hagn fl isme ler resfn . Va l j oy eux . Bu lletin mpcsu el d u Bu rea u

Cen tra l Ueie
'

orologiq ne de Fra n c e, publu
'

e
'

pa r E . M a s c a r t. Pa ris , Av ril 1 903 , S. 8.

J. A lgu é, Philu
'

ppiru Wea ther Bu rea u. Bu lletin for Apr il 1 90 3 , S. 79, 80.



v omPara llel 3 1 ° N. (Zikawei bei- Shangha i) bis zu den Para llelen v on Po tsd am

richteten philippin is chen Zentralans ta l t zu Man ilamit anerkennenswer ter Rasch
heit zugegan genen d ortigen Beobach tungen liefern als neunzehn te Reihe eine
d ur chaus übereinstimmende Ergänzung Ich lasse eine Au swahl der voll
ständigeren Schwanku ngs reihen an Or ten folgen , die um6 bis 1 7 Brei tengrade
au seinander liegen und die Abs chwächung der Schwankungen in nied eren Breiten

Tages s c hwa nk n ng am81 . Ok tober . (M. Gr . L)
Ver tikalin tensität.

761 y

> 200 7

> 1 87 7

1 0 7

G
_
leicäb ze

‘

itige S c hiwa n k u ag
'

enld er Ho r izon talin ten s it l t d es Er dmagne tismu s
zu M a n il a N. Br ., O. L.) und
zu Uccie

am81 . Ok tobe r 1 903 .

Die Schwankungen zu Uccie sind in der Abbildung gegenüber denjenigen
zu Man ila auf verkleinert Sie lassen eine Verspätungder Maximalperiod e um7
bis 8 S tunden erkennen . Diese Ver spätunggleich t auffa llend dem1 1 7 Längengrade,
a lso 468 Zeitminu ten, betragend en Abs tan d der Meridiane. Siemacht den Eindruck,
daß die Maximalperiode jedesma l ein tra t, als d ie betroffene Station s ich einer
bestimmten Stelle der Sonne gerade gegenüber befand, die etwas östlich v om
Zen tr almeridian lag. Sie erinner t deshalb an den in n iederen Brei ten ebenfa lls

Philippi»: Wea ther Bu rea u. Bu lletin for Oktober 1 90 3 . Manila 1 904. S. 291 — 292

Außerdemgingmir noch ein Kurvenbla tt in größeremMaßs ta b zu , dessen Verkleinerung die

demBu lletin beigegebene Abbildung bringt. Für beide Zusendungen bringe ich auch hier meinen
Dan k an Herrn Direktor J. A lgué zumAusdruck.
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Für die zweite erwähn t ermagn etis che Störungen in Melbourne (38° S. für

d ie 4. und 8. Störungen in Ba tavia (6° S. für d ie 6. außerdemin Dar -es -Sa laam
(7
°S. Dies eAngaben s ind au s den Bo ller s chen Lis ten dahin zu ergän zen, d aß

auch dasmagnetische Observa toriumauf Mauritius , bei St. Louis (20 ° S. das

zwei te und v ierteUngewitter anzeigte. Aber au ch das dr itte,imNov ember 1882,wurde
d aselbst und außerdemauf der damals tätigen deu ts chen Station in Süd- Georgia
(54

° S. Br .) regis tr ier t . Allein v on demers ten und demfünften Ungewitter s ind
Na chr ichten über einen direkten An teil des südhemisphäris chen Erdmagnetismu s
bisher nicht zu erlangen . Dafür s ind ihre Da ten dur ch bedeu tende Südlichtentwic lp
lung au sgezeichne t. Polar lichter wurden am20 . Ju li 1894 an vers chiedenen Orten
Australiens und Neu seelan ds, am4. Februar 1 872 na ch Mel d r umsogar ‚ über
demgrößeren Teile beider Hemisphären ' beobachtet.

Es is t demnach kaumzu bezweifeln , d aß au ch diese ma gnetis chen Un
gewitter. besonder s dasjenige v omFebruar 1 872, direk t als solche auf d er Süd
ha lbkugel au ftr a ten .

Daß d ie Stärke d es Au ftretens auf der süd lichen Hemisphäre ni ch t hinter
derjenigen auf der nördlichen zurücks tand, dafür lassen sich der Mau r er schen

Zu sammens tellung ein ige Da ten en tnehmen . Als Gesamtsc hwankung der Dekli
na tion bei der Störung 2 (Januar 1881) wurden beobachtet un ter BO°N. Br.

un ter 54 ° N. Br . u n ter 3 8° S. Br . letz teres imVerhältn is zu der n iederen
Breite ein hoher Betrag, der demam3 1 . Oktober 190 3 auf der Azorensta tion,

eben fa lls un ter 38 ° N. B. beoba chteten Be tr ag v on 47
‘
recht nahe kam, umsomehr

als an diesemTage un ter 51 °N. Br . eine größere Schwank ung, als un ter 54° N. Br.

Ende Januar 1881 , beobachtet wurde. Sie be trug dor t 1 81 ‘

gegen hier
Bei den magnetischen Ungewittern v omFebruar 1892 und v omSep

tember 1898 wurden un ter 6° S. Br . (Ba tavia) ann ähernd so große Sc hwankungs

beträge der horizon talen und der vertika len In tensität beobachtet wie un ter
52° N.Br . (Po tsdam). Sie erreichten nach Ma u r er für

H o r izo n t a l in ten s itä t Ver t ik a iin ten s ität

am
_

am am
Febr. 1 892. Sept. 1 898. Febr . 1 892. Sept. 1 892.

bei l’o t s d am N. Br.) 534 7 480 7 > 221 7 260 7
beiBa ta via S.Br .) 480 7 278 7 383 7 184 7
beiD a r - es - Sa la am 258 7

Diese Ungewitter scheinen demn ach einemähnlichen Typu s an zugehören ,

wie d asjenige v om6. April 1903 , bei demau ch d ie Tagess chwankungen der

ln tensitäten in n iederen und höheren Br eiten nahezu übereink amen .

Leider reichen d ie übermittel ten Sonnenbeobachtungen bei weitemni cht aus,
umin dieser Hins icht ein bes timmtes Ur teil zu ermöglichen . Bei demmagnetischen
Ungewitter v omNovember 1882 erwähn t Boiler ‚ außerordentlich große Sonnen
flecken ‘

, bei demjenigen v omFebruar 1892 M a u r er eine Fleckengruppe v on

8100 Millionen Quadra tkilometern Fläche, die in Greenwich aufgenommen wu rde.

Die Photogr aphie,mit deren Hüife diese Erscheinung fes tgelegt wurde, ist
aber überhaupt beru fen , d er methodis chen Erfors chung der Sonn en tätigkeit ähn
liche D iens te zu leis ten wie der automatischenR egistrierung des Erdmagnetismus.
Es würde schon v iel erreich t sein in der Richtun g eines methodischen Betriebs,
wenn v on jedemTage eine Photographie der Sonnenscheibe v oriäge, großgenug,
umd ie beträc htlicheren Flecken sichtbar zu fixieren . Physis ch unmöglich
erschein t eine solche einmal tägliche Registrierung keineswegs, wenn mehrere,



über vers chiedene Gebiete d er Er de ver teilte Sta tionen errichtet würden . Denn
bei geeigne ter Verteilung ist es wenig wahrs chein lich, d aßdann sie alle während
der gan zen Tageszeit den Sonnens chein vermissen lassen soll ten .

Bisher ist beimVergleich der Sonnen tätigkeit mit den erdmagnetischen
Schwankungen dembloßen Abzählen und demSuchen na ch übereins timmenden
Per iodizitäten eine allzugroße Bedeutung beigemessen. Diese Methodik ist

nahezu soweit gelangt , umjenen Vergleich überhaupt zu d iskred itieren . In

neues ter Zeit s ind jeden falls englis che Fors cher dieser Richtung, d ie beiden

L ockyer einerseits , Chr ee andererseits zu gänzlich unvereinbaren Ergebnissen
gelangt

Einen r ichtigeren Weg haben die bekann ten Beobachtungen Ca r r i ngt on s
v om1 . September 1 859 und Tr ou v elots v om1 6. Augus t 1885 gewiesen . Ers terer
beobachtete d ie plö tzliche Verän derung eines Sonnentleekes, letzerer diejen ige
einer Sonn en -Pro tuberanz genau gleichzeitigmit au ffallenden Schwankungen der
erdmagnetischen Elemen te. Von An d r é wur de schon imJahre 1 888 auf Grun d
ähn li cher Beobachtungen behaupte t, erdmagnetis che Störungen tr äten ein , wenn
ein au s Flecken und Fackeln gebilde ter , v on ihmsogenan n ter .Tätigk eitsherd

'

der Sonne dur ch das scheinbare Sonn enzen trumhindurchginge. Nach M a r cha n d ,
der umfassendere Un tersuchungen imJahre 1900 abschloß, soil genügen , wenn
nur d er Zen tralmerid ia n v on ein er Fleckengruppe oder genauer v on den sie

gewöhnli ch umtlammenden Fa ckeln nahezu erreicht würde. Mit dieser Voraus
setzungwürden au chmeine Beobachtungen gelegentlich der s tärkeren Ungewitter
v om6. April und v on Ende Okt ober 1 908 in hinreichender Überein stimmung
s tehen.

Nachmeiner Ans icht handel t es sich aber vor läufig ans tat t umabschließende
Regeln vielmehr darum, zu individuaiisieren und jenen Vergleich auf demWege
direkter Beobachtung v on Fall zu Fall, tunlichs tmit Berücksichtigung a ller Neben
umstände, au szu führ en .

Zu diesen rechne ich au chmeteorologische, v or allemmit der Kondensa tion
der ahn osphäris chett Feuchtigkeit zusammenhängen de Vorgänge, d a die Anbäufung
v on Elektronen in ers ter Linie zu derartigen Witterungs -Agen tien in Beziehung
tri tt . Ich erwähne zumSchluß zwei solche Beobachtungen, die s ich an die

solar en und erdmagnetischen Vorgänge v omApril un d Oktober 1 903 ans chlossen .

Bei einemSchneefa ll am9 . Apr il 1903 , also ku rz nach den magnetischen
Ungewi ttern v om6. und 8. April, beobachtete ich Flocken v on gan z ungewöhn
licher Größe und Schwere, 3 bis 4 cm“

, 1 bis 2 g. Der April 1 90 3 zeichnete
sich später imös tlichen Mitteleuropa durch ungemein s tarke Nied ers chläge aus,
diemeist als Schnee fa llend, ausgedehn te Verkehrss törungen, in Schlesien auch
Hochwasser , veran laßten .

AmAbend des 81 . Oktober 1 903 beoba chtete ich bei Hamburg ein eigen

ar tiges rotes Leu ch ten auf der bogen förmigen Rückseite einer abziehenden Lage
von Hochn ebel, aber Stun de früher als d as v on H . M a u r er erwähn te Nord licht
un d amSüdh immel. Der folgende Mona t November war so wolk ig und nebei

r eich, daßer d ie au ch für Hamburg ungewöhn lich geringe Zahl v on nur 1 4 Stunden
Sonn enschein brachte.



Vo rgesc hic t c be As tro nomie. Auf einer anfangs April in London abgeha ltenen Ver

sammlung der britischen as tronomischen Gesellschaft hielt Mr. A. W. Ma u n d er , Supefl ntendent

amSolan Departement in Greenwich, einen Vortr agüber vorgeschichtliche As tronomiemit Verwendung
der Zeichen des Zodiakus . Er stel lte d ie Zeit der Ursprungsbezeichnungen v on 48 Sternbildern fes t
mit d emJahre 2800 v. Chr . Aus einer Anzahl v on babylonischen und assyrischen Tafeln , die ermit
den frühes ten griechischen Aufzeichn ungen verglich, kamer

,
zu demSchluß, daßumdas Jahr 700 v.

Chr. eine großeEn twicklung der as tronomischen Wh ensc haft dort zu verzeichnen ist. Seit dies er Zeit
wurde das Zeichen des Widders als leiten des bestimmt an Stelle des Stiers , der vorher als Haupt
zeichen ga lt. Ju l iu s Cäs a r fixierte den Jahresbeginn kurz v or das Winterso lstitium, das bürger liche
Jahr der Hebräer begannmit demHerbs täquinoktiumund bei den Assyrern mit demFrühlingso

.
'
1qulnoktium. W a l te r .

Eine n eue S ternwa r tewird auf demMo u n t W il s o n in C o l o r ad o (Nordamerika)in 4850m
Höhe en i chtet. Es handelt sich hier umein Zweig-Institu t der Yerkes- Sternwar te, und so ll auch
hier demVernehmen nach ein großer Refraktor v on über 40mFokallänge aufgestell t werden .

Ein n eues georrhys ik allsc hea Obser va tor iuma uf d emMon te Rosa in 4660 mHöhe
über d emMeer esspiege l ist auf Anregu ng des italienischen Alpenverein s erbau t worden . Die

K ö n igin Ma rgher ita , d eren Namen das neue lns titu t tragen so ll, sowie der Herzog d er Abruzzen
und der ita lienische Ac kerbanminis ter haben durch ihre fin anziellen i'nterstützungen die Aus füh rung
«les Bauen ermöglicht. Außer demneuen institu t bnfinden s ich in italien noch zweiBergobserv a torim.

deren eines auf demAe1n a (2942mMeereshöbe)und deren anderes auf demMonte Cimone (2162m
Meereshöhe)gelegen ist. Nächs t d emauf demMon tblanc belegenen Observa to riumist das neu

errichtete da s in Europa amhöchsten belegene. Der Assis ten t, welcher dort anges tellt werden so ll.
wird imSommer ständ ig, imWin ter, wenn es die Witterungsv erbältnisse er lauben, imObs erva to rium
wohnen und sowohlmetmrologis che als auch physikalische Beobachtu ngen ausführen. Das Obser

v ato riumselbs t, wie auch eine nahe gelegene Asylhtltte wird allen Forschern, d ie d ort Beobach tungen
an stellen, Gas tfreiheit erweisen . F. S. A r c henho ld.

Ein en Au fr u f zumStud iumd er Du rc hsic h tlgk eit d er A tmosphäre erläßt l’rofesso t
C le ve la nd Abbe in Washingto n (Weather Bureau der Ver. Staaten), demwir fo lgendes entnehmen
Seit demJahre 1 902, nach den Vulkan ausbriichen auf den wes tin d lscheu Inseln, wu rd en in Europa,
Amerika etc . eigenartige Dämmerungserscheinungen und eine Abnahme der Luftd urc hsichtigkelt wahr .

genommen . ImLaufe des Jahres 1 908 trat hierin eine Unterbrec hung ein . Diesen Ums tand hält
Pro fess or Ab be für sehr wichtig und ist der Meinung, daß die richtige Ergründung dieser Erschei
nung andere, bisher unau fgeklärtemeteo rologische Vorgänge erklären kön ne. Alle Beobachter werd en
daher aufgefo rdert, an die Adresse des Pro fessors Abbe etwaige Aufzeic hnungen einzusenden, die
geeignet sind ,mit ihrer Hilfe Anfang, Ende und Ausdehnung dieses Wec hsel; der Luftdurchsichtig
keit festzus tellen. Unter so lchen Berichten sind zu vers tehen : Lichtmessungen, i’hotographlen der

Helligkeit v on Fiss temen, beobachtete Veränderungen in den Spektren der Sonne oder der Sterne,
Beobacht ungen v on Sonnenhöfen, Messungen der Sonnenwärme, Stud ien des Sternglitzerns und der

Polarisa tion des blauen Himmelslichts . Das gesammel te Ma teria l so ll in einemallgemeinen Aufsa tz
über die D urc hsicb tigkeit der Atmosphäre veröffen tlicht werden. F. S. A r c henho ld.

Eine Emption in Unga rn ? Über einmerkwürdiges Vorkommnis berichteten EndeFebruar (1 . J.
ungarische Blä tter . Am23 . Februar befan den sich auf einer Wiese der Gemein de Ec s weidende
Herden v on Rüben und Sc hwelnen. Plötzlich begann der Boden zu vibrieren und ein heftiges
un terirdisches Getöse erschreckte die Tiere so sehr, daß sie die Flucht ergriffen und von den flir ten
nicht zurückgehalten werd en konnten. Auch diese waren durch den wankenden Boden so in Angs t
versetzt worden, daß sie zu den Bewohnern des nächsten Dorfes das an demwestlichen Al»
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Über Teleob jek tive versendet die Optis che A n s ta l t C. P.G o erz , A k tienges el l scha ft,
eine Beschreibung ihres wissenschaftlichen Mitarbeiters , des Rittmeisters a. D. R ies ling, der

wir einiges en tnehmen .

In der vorliegen den Schrift wird zumers tenma l auf die ungemein vielseitige Verwendbarkeit
der Teleobjektive hingewies en. Während bisher meis t die Annahme vorherrschte, die Telephoto
graphie sei vorzugsweise zur Aufnahme sehr en tfern ter Gegens tände geeignet, wird hier der Nach.

weis erbracht, daßTeieobjek tiv e auch zur Aufnahme für die Nähe ebenso wie für die Ferne geeignet
sind. D ie Größe des aufzunehmenden Gegens tandes is t unveränder lich; wenn man mit einemund

demselben Objek tiv verschied ene Bildergrößen erzielen will. so mußman verschieden große Ent
fernungen zur Aufnahme wählen . is t die Entfernung v on einemGegens tande nnveränderlich, so

mußman , umverschieden große Bilder zu erha lten, Objektive v on verschied en großer Brennweite
verwenden . Mit zunehmender Brennweite eines photographischen Objektives aber wachsen Umfang,
Schwere und Preis der gesamten Aus rüstung. Die Grenze der Vergrößerungsfithigkelt der Brenn
weite dürfte für Han dkameras schon mit 24 cmerreicht sein . Benutzt man hingegen ein Tele
objektiv, so kannman diese Schwierigkeit leicht überwinden . Man braucht weder den Standpunkt
zu v erlndern, noch Objektive verschied ener Größe zu benu tzen und vermag doch, v on einemund dem
selben GegenstandeBilder versc hiedener Größe aufzunehmen . Ein Teleobjektiv is t ein photographischen
Fernrohr , das in der Regel aus drei Teilen bes teht: einempho tographischen Objektiv (Telepositiv),
einer Vergrößerungs lime (Teleuegativ) und einemTubus. der die beiden optischen Teile verbindet.
jed es gu te photographische Objektiv kann d urch Anschaffung eines Telenegativs mit Tubus in ein

Teleobjektiv umgewandelt werd en, ohne daßdad urch die ur sprüngliche Verwendbarkeit des Objek tivs
beein tr ächtigt würd e. Diese Einrichtu ng dürfte tür alle Liebhaber der Photographie v on großem
Werte sein , auch in Bezug auf Bil ligkeit und Bandllchkeit der Appara te bietet sie große Vo rteile.

Durch das Teleobjektiv kann man auch mit kleinen Kameras mit kurzemAuszuge Aufnahmen
mit langer Brennweite machen, was auf keine andere Weisemöglich ist. D ie der kleinen Schritt
beigegebenen lllus trationm‚ bes tehend aus Aufnahmen , die mit und ohne Teleobjelctiv angefertigt
wurd en, beweisen deutlich, welche großen Vorzüge die Verwendung der Teleobjektive bietet.

F. S. A r c henho ld .

F. S e e : Die blau e Himmelafnr be, S.A. Atla n tic Honihly , 1 904 S. 85— 95. Nach einer

Ein leitung, in welcher der Verfasser die S tellung des Menschen zu den schönsten, aber alltigilchen
Na turerscheinungen , wie sie uns beispielsweise der heiten Himmel bietet, beleuchtet und kurz die
Entwicklung der Optik bis zu Newton skizziert ha t, geht er dazu über, einen his torischen Überblick
über die Erforschung der Ursache der b lauen Bimmeisfarbe zu geben. Beginnend mit Leo n a r d o
d a Vinci, der zuers t eine Theorie auts telite, verweilt er des längeren bei N ew ton s Versuch, das
in Frage kommende Phänomen als interfer enziarbe zu erklären, berichtet kurz über die v on

N a r io t te un d Eu l e r vertretene Auffa ssung des Phänomens als einer Eigentarbe der Luft, über die

AnlehnungHer r a ld s an dieNew to n sche Theorie und über dieeingehenden Versuche v on C la u s iu s ‚

die N ew to n sche Theorie mathema tisch zu begründen. Nach einer kurzen Absc hweifung auf das

mit der blauen Himmmelafarbe innig verknüpfte Phänomen der a tmosphärischen Polarisa tion be
spricht er eingehend die bahnbrechen den Untersuchungen Ty nd a l l s . welche überrasc hende

Analogien zwischen den optischen Ersc heinungen bei den v on ihmverwand ten „ trüben Medien ‘und

denjenigen unserer A tmosphäre ergeben, und die sich daran schließenden Entwick elungen Lord
Ray leighs betrefl s der Zers treuung der kur zwelligen Strahlen d urch außerordentlich kleine im
‚ idealen trüben Medium" schwebende Par tikelchen . Merkwürdiger Weise erwähn t der Verfasser nicht
die Epoche machen den Un tersuchungen Per u ter s , welche es auf Grund eines sehr eingehenden

Vergleichs zwischen den Polarisationsersc heinungen in der Atmosphäre und in trüben Medien
(a lkoholische Mas tis emulsionen) außer Zweifel s tellen , daßman die A tmosphäre als einmehr oder
weniger verunreinigtes trüben Med iumimSinne Lord Ray lelghs aufzufassen ha t, daß die blaue
Himmelsfa rbe jedenfalls in erster Linie als Farbe trüber Medien aufzufassen ist und daß diemehr
od er weniger weißiic hen Töne ihren Ursprung gr ößeren störenden Partikeln verdanken. Dagegen
veranschaulich t er in wirklich hübscher , lebend iger Weise an der Band zahlreicher Beispieie‚ die

zumTeil eigener Erfahrung ents tammen , wie ta tsächlich die blaue Fa rbe des Himmels dort an
reinsten und ausgeprägtesten is t, wo nur außerorden tlich kleine störende Par tikel in der Atmosphäre



schweben und, wie diemehr weißlichen bis weißen Farbentöne größeren störenden Teilchen seien

sie nun Wasser oder Staubpar tikel ihren Ursprung verdanken. Als auffallend weißen Himmel bt.h
zeichnet Verfasser denjenigen Ägyp tens (Nähe der Sahara), als auffa llend schönen blauen dagegen
den griechischen Himmel, der ihn förmlich in Entzllc ken vers etzt. Aus dieser letzten Ta tsache in
Verbindung mit den en thus ias tischen Schilderungen , welche “tes te griechische Dichter tiber ihren
sc hönen , tiefbiauen Himmel en twarfen, sc hließt See , daß sich das dortige Klima seit an . 1000 Jahren
imwesen tlichen nicht veränder t hat. In einer kleinen , demAufsatz einges treu ten Exkursion aber
die Heeresfa rben könn te Referen t nicht alles un terschr eiben .

Die ganze Sprache is t eine schöne; die Schilderung ist eine, wenn auch wohl zumTeil etwas
weitschweifige, ungemein anregende, und man merkt leicht heraus, d aß der Artikel einen fein
lsthetisch empfinden den, mit offenen Augen begabten Beobachter zumVerfasser ha t. Wer eine

erschöpfende Darstellung des Gegens tandes erwartet, demwiirde Referen t das Sc hrift chen nicht
empfehlen, wohl aber demjenigen, demes zu tun is t umeine fesselnde Darstellung d es Gegen
s tandes, welche in anregender, hübscher Weise d ie Hauptrnomen te v or Augen fiihr t. Es muß dabei
allerdings erwähn t werden, daß die Besprechung der Auffassung der blauen Himmelsfarbe als rein

subjektives Phänomen gar sehr zu kurz gekommen ist, und ebenso daßder Verfasser gar zu leicht hinweg
gegangen is t über diejenigen Theorien, welche die blaue Farbe des Himmels als Eigenfarbe der Luft
od er gewisser in d er Luft vorkommender Substanzen ansehen. Ch r . J en sen.

Die Wissenscha ft. Un ter demTitel ‚Die Wissenschaft“ gibt die bekannte Verlagsbuchhandiung
v on F r ied r ich V ieweg u n d S ohn in Braunschweig eine ‚ Sammlung na tu rwissensehaftiicher und

ma thematischer Monographien“ heraus. ‚Die Behand lung d es Stoffes so ll nicht populär im
gewöhn lichen Sinne des Wor tes sein , so heißt es in demProspekt, indemnicht nur die a llgemein
in teressan ten Resultatemitgeteilt werden , sondern auch die experimentellen und theoretischen Wege,

auf denen sie gefunden wurden. Die Monographien so llen ihren Stoff der Ma thema tik, den an

organischen wie d en organischen Naturwis senschaften und deren Anwendungen en tnehmen, auch
Biographien v on großen Gelehr ten und his torische Dars tellungen einzelner Zeiträume sind

ins Auge gefaßt.‘
Unserer Ansicht nach hilft eine so lche Sammlung wirklich einemBedürfnisse ab. Zwar

existieren auch in deu tscher Sprache eineganzeReihe v on SammlungenwissenschaftlicherMonographien,
aber in den meis ten Fällen sind die Sammlungen zu popq und stellen, wie es in demProspekt
ganz richtig heißt, die Resu lta te der Forschungen zu sehr in den Vordergrund . Nun sind aber in der

neueren Na turwissenschaft die Wege, auf denen neue Resulta te gefun den werd en , die Forsc hungs
me tho d en nicht selten wichtiger und bedeu tu ngsvo ller als die Resul ta te selbst, und gerade ihrer

s trengen Methodik verd ankt die moderne Forschung ihre glänzenden Ergebnisse. Daher begrüßen
wir d ie neue Sammlung ‚Die Wissenschaft' freudig und wollen hoffen, d aß sie das hält, was sie

verspricht. Wir bemerken noch, daß jed es Heft einzeln kl uflich ist, und zwar sowohl broschiert
als auch in sehr geschmackvo llen und ha ltbaren grauen Leinewandbfnnd c henmit abgerundeten Ec ken .

Der Preis richtet sich nach der Größe des Heftes.

D ie Wis sms ehafi . Heß: Untersu chungen über d ie ra d ioa k tiven Su bs ta ns en v on

Urne. S. Cu r ie. Übers t und mit Literaturergtinzungen versehen v on W. K a u fma n n . Zweite,
un v erlnderte Auflage. Hit eingedruckten Abbildungen,Braunschweig 1 904. Preis geh. 8 hi. geb. M.

Das französische origina lwerk habe ich in dieser Zeitschrift (lauf. Jahrg. Heft 1 0 , S. 1 91)
bereits angezeigt und verweise darauf. K au fma n n s Übersetzung, die die Verfasserin einer Durch
sicht un terzogen hat, lies t sich gut und flüssig. D ie v omÜbersetzer hinzugefügten Litera turhinweise
berücksichtigen besond ers die neuere Litera tur , aber nur bis zumOktober 1908. Für die zweite,
kurz v or Pfings ten erschienene (Stereo typ Auflage hätten d ie Litera turangaben etwa bis Ostern 1904
ergi nzt werden so llen. W er n er Meck l en bu rg.

M. Band , d in. Hauptmann und Mitarbeiter der dänischen Gradmessung, Tycho Br ahe
u n d sein e S ter n w a r ten a uf Ih ren. Hit 6 Plänen , herausgegeben v on der dänischen Grad

messung, Kopenhagen 1904.
Anl.!ßlich der XIV. allgemeinen Konferenz der Internationalen Erdmessung zu Kopenhagen im

Jahre 1908 wurde am8. August 1 903 v on den Kongreßmitglied ern ein Ausflug zu den ty c honisc hen

Sternwar ten - Ruinen auf liven un ternommen . bei demHerr Hauptrnann S an d in d er Uranienburg

den vor liegenden Vortrag hielt. Nach einer kurzen Übersicht tiber Tycho Brahes Leben gedach te
der Vor tragende vornehmlich der beiden eins t so großar tigen Sternwar ten , deren geringe Überreste
nur bei der Uranienburg zu besichtigen waren ; die Sternenburg ist bekann tlich durch Lehmund

Sand v erschtlttet. In teressan t is t der jetzt in BuchformerschieneneVor trag durch Beigabemehrerer



Pläne und Bilder, von denen Plan iV einen Aus zug aus einer hießtischaufnahme im Maßstab :8000,
die 1908 v on d er dän ischen Gradmessung aus geführt wur de, dars tell t und die Umgebun g beider
Sternwar ten wiedergibt. Auffa llend is t, d aß der an der Nord — Ecke der Willie aufgedec kte Keller
n ich t au fgenommen ist Der Plan ist aber in der Beziehung v on besonderem Wer te , als die dar

ges tell ten Höhenkurven auf Grund eines Pr alzisions - Nivellemen ts v on der Nullmarke im Hafen zu

Bäc k v ik aus in den Plan einkonstruiert s ind. Hierdurch ist eine genaue Böhenbestimmung der

Gegend umdie Sternwar ten gewähr leis tet. (Die näheren Angaben über die Art der Au fnahme und

das Präz is ions —Niv eilemen t verdanke ich einer liebenswtlrdigen Mi tteilun g des Herrn Haup tmann
Sja n d.) Die im Jahre 1 908 eingerich tete dän ische as tronomisch geod iltische Sta tion südlich der
Uranienburg is t auf demPlan verzeichnet. Die übr igen Tafeln un d Pläne s tellen Ans ic h ten der
Oran ienburg und Sternenbu rg dar , wie sie Tycho in seiner Insta u rala w iedergibt, sodann s ind die
Pläne; der Vermess ungen . die Herr Professor Ch ar l ier im Jahre 190 1 vorgenommen hat, li tho
graphisch reproduzier t. hi. A lb r ech t.

Theo dor Bred ic hin
(geb. 1 83 1 Dezember 8. in Nic olajeff, ges t. 1 904 Mai 1 4. in Petersburg).

Der frühere langjährige Direk tor der beiden gr ößten russ ischen Sternwar ten Moskau und Pu lkowo
is t nach kur zer Kran khei t am1 4. Mai versc hieden . Als Pro fesso r vers tan d er es , die s tu dierend:
Jugend in höchs tem Maße ftir die As tronomie zu in teressieren. Fas t alle lei tenden As tronomen
Ruß lands zählen zu seinen Schülern . Un ter seinen wis senscha ft lichen Arbei ten nehmen die inter
essan ten Untersuchungen über die Kometenformen eine hervorragende Stellung ein. imJahre 1894
legte er die Lei tun g der Pulkowoer Sternwar te nieder, ums ich ganz seiner Lebensaufgabe, der
Theor ie der Kometen und Meteore widmen zu können. Die Theo rie d er Kometensc hweife v on Bre

d lc h in n imm t an, d aß eine elek trische, abs toßende, v on der Sonne ausgehende Kraft aui die Ges talt
der Sc hwelle, je nach der Größe der Kra ft einen versc hiedenen Einfluß ausfibe. Vor den im
Jahre 1878 zuers t beka nn t gegebenen Un tersuchungen Br ed ic hin s über Kometen exis tierten nur

einige ähnliche, mechanische Un tersuchungen in Bezug auf zwei Kometen , und zwar den Ba lleyschen
1835 ill und den Donatischen 1858 V I . Br ed ic hin s tellte in seinen Arbei ten d ie Behaup tung auf,

daß in den Schweifen der Kometen durc haus nich t die Regellosigkei t und Wiilktlr lichkeit herrschh
welcheman bis dahin angenommen ha tte, sondern daß auf diesem Gebiete vielmehr große Gesetz
und Regelmäßigkei t zu erkennen sei. Er teilte an Han d seiner Un tersuchungen dieKometensc hweih
in drei Typen ein und ha t seine Theor ie in 25j1hriger in tens iver Tätigkei t durch Un tersuchungen
und Forschungen, die er an mehr als 50 Kometen ans tell te, ausges tal tet und bewiesen. Die seit
1 892 durch verschiedene As tronomen aufgenommenen Photographien diverser Kometen ha ben sowohl
Br ed ic h in s Typenein teiiung, wie d ie mec hanische Kometen theo rie durc haus bes tä tigt . Br ed lc hin

hat noc h v or se inem Tode selbs t eine Zusammenstellung seiner Hauptarbeiten, deren Zahl auf dem
Gebiete der Kometentheo rie a llein mehr als 1 50 betr ägt, veröffen tlicht , auch ha t er pers önliche Preise
für Ar beiten auf diesem seinem Spezialgebiete ausgesetz t. Br ed ic hin gehörte der Akademie der
W issenschaften sei t demJahre 1890 an ; er war übrigens auch der ers te Astronom. der in

Rußland astrospek troskopisc he Beobach tungen ausführie. Un ter seiner Direktionst2tigkeit an der

Nico lai -Haupts ternwarte wu rde dor t ein astr ophotographis cher Refraktor beschafl t, so daß esmöglid l
wurde, an dieser S ternwarte auch Arbei ten in Bezug auf die Himmelsphotogr aphie auszuführen Er

erre ich te ein Al ter v on 78 Jahren.

ZumD irektor der Königsberger Sternwar te und gleichzei tig auch zumOrdinar ius der As tronomie
an der dortigen Universt ist der zwei te Observa tor der Ber l iner Kg]. Sternwarte, Priva tdozent
Pro fessor Dr . Ha ns Ba tt ermann ernann t werden ; er wird im Herbs t nach Kön igsberg tibersleddß

Pro fess or ll. S tr u ve, d er neu ernann te Direktor der Ber liner Sternwarte, wird als Nachfolgcf
des Geheimra ts Prof. Fo er s te r berei ts am1 . Juli d s . Js. sein Am t antreten.

D r. phil. Bar r y Gra v eiiu s, bekann ter Geophysiker, bisher außereta tsmltßiget ao. Professor ill
der ingenieur-Abt. der Dresdener Techn isc hen Hochschu le, wu rde mi t Erteilung eines Lehrauftrag”
für Geographie zumetatsmitßigen ao. Pro fessor für Wasserwir tscha ft ernann t.
Fur d ie Behrit’tioitn ngveran twort lic h : W heuhold.

‘

hv ptov ßerlln ; ftir den lnmu ntotl : 0 . L 8ehv etaehke und Sohn M in

Druck von Bu ll Dreyer , Berlin BW.
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Atomen , sondern d eren e twa siebzig vers chiedene gibt, so muß der Chemiker
n icht eine, son dern e twa siebzig letz te Rea litäten annehmen , und es ha t immer
Männ er gegeben , d ie da mein ten : ‚Die Atome s ind n icht un teilbar , nur reichen
un s ere Mittel n icht aus, sie zu zer teilen und das a lte Problemder Alchemie, die

Elemen te in einander zu verwandeln , zu lösen .

‘ Jedoch blieben alle Versu che,
die Atome zu zer trümmern , ohne jeden Er folg, und die Lehr e v on der Einhei t,
der Nichtzusammengesetztheit der Atome war zeitwen fas t zumDogma geworden .

Je tz t aber is t, so sagt man , d ie Zeit gekommen ; zwar können wir au ch jetzt
n och n icht d ie al tbekan n ten Atome in ihre Bes tand teile auflösen , aber in den

r adiferen Elemen ten haben wir neue Atome en tdeckt, welche sich freiwillig,
spon tan , d . h. aus un s unbeka nn ten Gründen zersetzen . Die radioaktiven
Ers cheinungen beruhen n icht auf chemischen Umsetzungen , sondern auf Um
setzungen , d ie über die Chemie weit, weit hinausgehen , auf Zers etzung der

Atome. Da d iese Theor ie gegenwär tig eine recht bed eu tende Ro lle spielt, so

wollen wir sie, obwohl wir sie bereits früher ( Welta ll, IV, S. 87 88 u . S. 45)
kennen gelern t haben , ein wenig näher be tra chten (vergl. den Vortrag v on

F r eder i c k S oddy : ‚D ie En twicklung d er Ma terie, en thüll t durch die Rad io
aktiv i tät ‘ , deu ts ch v on G. Sieber t, Leipzig

Wenn wir annehmen , daß die Atome der r adiferen Elemen te ta tsächlich
vern ichtet werden, in ihre Bestand teile zerfa llen. so s ind v on vornherein zwei
Möglichkeiten vorhanden : En tweder zerfallen a lle Atome gleichzeitig, es dauer t
aber un end lich lange Zeit, ehe sie volls tänd ig zerfa llen sind , oder aber un ter
d en unend lich vielen Atomen sind immer nur einige wenige imBegr iff zu zer

fallen , die gr oße Mehrzahl aber is t volls tän dig s tabil. Aus ver schiedenen Gründen
muß der zweiten Au ffas sung d er Vorrang gelas sen werden . So kann z . B.

höchs twahr schein lich nur ein volls tänd ig in taktes Atommit gewöhn lichen an deren

Atomen chemische Verbind ungen bilden . Wenn s ich nun sämtliche Atome im
Zus tande der Zersetzung befänden , so könn ten d ie rad iferen Elemen te über
haupt keine chemischen Verbindungen eingehen . Chemische Verbind ungen des
Rad iums z. B. sind aber wohl bekan n t, wie d a s Rad iumbromid ; jedoch en twickel t
da s Radiumbromid , wie wir wissen (Welta ll, IV, S. for twährend Brom; d . h.

d iemeis ten Rad iumatome sind gegenwär tig vollkommen bes tändig und könn en
mit demBromeine wohlcharak terisierte Verbindung eingehen , einige Radium
a tome aber zersetzen s ich gerade, verlieren damit d ie Fähigkei t, das Bromfest
zuhal ten und da s Bromwir d frei. ‚Bei weitemder gr ößte Teil des (radiferen)
Körpers ‘

, sagt S od d y , ‚ bes teh t aus gewöhnlichen inakt iven Atomen v on

spezifischer und charakteris tischerma terieller Na tur , die v on den hinzukommend en
Eigenschaften der imZerfa llen begriffenen Fraktion nich t beein flußt wird un d die

auch aufdiese Eigen schaften keinen Einflußausüb t
'

. Warumaber die ra dioaktiven
Atome plötzlich, wahrschein lich explosionsar tig, zerfa llen , is t uns ganz unbekan n t.

Die nächs te u nd wichtigs te Frage is t nunmehr die, welches die Zer fall
produkte des radiferen Atomes sind . Ru ther fo r d u nd So d d y geben uns

d arau f die An twor t, d aß dur ch den Zerfa ll des Radiums , umein Beispiel her
auszugreifen, zunächs t die uns wohlbekann ten („ Teilchen und die Emana tion
en ts tün den . Die -Teilchen , au ch «S trahlen genann t, welche etwa 99 der

Gesamts trahlung ausmachen , gehen der Ausdehnung der ß und ‚S trahlen voran .

‚Die (l -TCi-lCh8fl sind kleine Fragmen te der zer fa llenden A tome, diemit ungeheurer
Energie nach allen Richtungen hin in den Raumgeschleudert werden . Durc h den
Flug d ieser Teilchen wird d ie «S trahlung erzeugt , und

_
wenn sie angehalten
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werden , so bringen sie alle die bekann ten Wirku ngen hervor , durch welche die
Strahlen erkann t werden könn en. Es en ts teht 1 . B. Fluores zenz , wenn die

Teilchen ein Hindernis treffen , welches imstan de ist, so schnell zu schwingen ,

daß Lichts tr ahlen en ts tehen. Die Ionis ierung v on Gasen wir d d ur ch das Zu

sammen stoßen der « Teilchen mit den neu tr alen Molekülen d es Gases hervor
gerufen , wobei die letzteren in en tgegengese tz t geladene Teilchen oder .Ionen '

zer fa llen oder dissoziiert werden . In d enmeis ten Fällen und bei jedembeliebigen
Hin der n is wird die Energie der -Teil chen in Wärme umgewan delt. Dies ist im
letz ten Jahr e v on Herrn Cu r ie und Her rn L a bo r de d ur ch d en Ver su ch n ach
gewiesen worden . Sie fan den , daß ein fes tes Radiumpräpar a t s ich auf einer

Tempera tur erhält, die d ie Temperatur der Umgebung umein ige Grade über
s teigt . Die «S tr ahlen werden , wie wir gesehen haben , sehr leicht zurück
geha lten . So werden sie z . B . v on einemBla tt Papier vo lls tänd ig absorbier t.
Da sie nun gleichmäßig du rch die ganze Masse der rad ioak tiven Subs tanz hin
durch erzeugt werden , so is t eine Wirkung wie die erwähn te zu erwar ten . Das

Radiumerw:irmt s ich un ter demEinfluß des Bombar demen ts seiner eigenen

«S trahlen , demes for twährend ausgesetz t is t, eben so wie sich eine Scheibe
erwärmen würde, die in der Schußlin ie eines Maximges chützes aufges tell t wür de“

.

Das zweite Zerfallproduk t ers ter Ordn ung ist d ie ‚ Emanation ‘

, ein Gas ,

welches
”

sich durch vers chiedene Zwis chens en, bei deren Explosion wahr
sc heinlich au ch immer wieder a -Teilchen en ts tehen , s chließlich in Heliumv er

wand el t (Weltall IV, S . Diese Zwischens en zwischen demAusgan gs
ma ter ia l, demRadium, und demletz ten Zerfallprod ukt, demHelium, sind na ch
der Ru ther for d - Sod d y schen Auffassung ebenfal ls wohl charakteris ier te radio
aktive Elemen te, v on denen die meis ten Atome in einemgewissen S ta dium
wie die des Radiums vollkommen beständig un d nur zumklein en Teil in
Zersetzung begr iffen s ind ; sie werden als .Metabola ‘ bezeichne t. Die Metabola
verwandeln s ich jed och verhältnismäßig schnell in die folgenden Metabola , sodaß
s ich niemals v on einemsolchen Me tabolon eine größere Menge ansammeln kann .

Umein Metabolon zu charakter is ieren , benu tz tman den Begriff der Radio
'

ak ti

v itätskonstan ten. ‚ Un ter Radioak tiv itätskonstan ten vers teht man die relative
Menge einer radioakt iven Substanz, d ie s ich in der Sekunde umwan del t. Noch
nütz licher als die Radioak tiv itätskonstan te is t vielleicht d er reziproke Wer t der
selben, d er eine in teressan te phys ikalische Bedeutung hat: Er gibt die mi t t ler e
Leben s d a uer d es Metabolous in Sekunden an . D iemittlere Lebensdauer eines

Me tabolous is t eine Konstan te, die zur experimen tellen Iden tifizierung des Meta
holons dieselben Diens te leis tet, wie bei ein ems tabilen Atomdas Atomgewicht“ .

Von einer Rad ioaktiv itätskonstan ten und der mittleren Lebensdauer eines

Atoms kann man natür lich au ch beimRadiumund den anderen radiferen

Elemen ten selbs t und n icht nur bei ihren Umwan dlungswoduk ten r eden , und der

Leser wird daher die folgende Sod d
'

y sche Tabelle ohne weitere Erklär ung
vers tehen :

Name

Thoremanation
Erregte Radiumak tiv ität

Radiumemana tion
Thor X

Mittlere Lebensdauer
Sekun den ,

87

43 Min u ten ,

16 Stunden ,

5 Tage 8 S tunden ,

5 19



ungefähr 1 6 Mona te
Aktin ium
Radium ungefähr 1500 Jahre,

Thor und Uran ungefähr 1 000 000 000 Jahr e.

D a das letz te Zerfallproduk t des Radiums , das sich n icht weiter v er

wan deln de Helium, sich in demradiumhaltigen Mineral langsaman sammeln
kann , so wird da durch leicht vers tändlich, daß das Heliumgerade in den Uran
min eralien , in denen allein das Rad iumvorkommt, gefunden wird. Es is t in

ihnen , d . h. in der ganzen Mas se en ts tanden , ist in ihr eingeschlossen ,
und wird beimErhitzen od er bei der Zer setzung des Minerals

II. Auf „ Ana logien zwischen Ra dioak tivität und demVerhal ten des Ozons “

machen Ric ha r z un d S chen ck in den Sitzungsberichten der Ber liner Akademie
der Wissenschaften (Jahrg. 1 908, S. 1 102 ff.)aufmerksam. Das Ozon , bekann tlich
eine ‚ allotrope Modifik ation “ des Sauers toffs (vergl. „Wel tall ' , Jahrg. IV, S.

bes i tz t, wie R ober t v on He lmho l t z , d er leider zu früh vers torbene Sohn v on

H erma n n v on He lmho l t z , gemeinschaftli chmit F. R icha r a s chon v or 20 Jahren
nachgewiesen hat, die Fähigkeit, übersättigten Wasserd ampf zu kondensieren
und zwar beruh t diese Fähigkeit auf der Bildung v on Gasionen . Nun sind aber

auch die Rön tgen Kathod en und , was uns hier vornehmlich in teressier t, die
v omRa diumau sgesen de ten Bec querelstr ahlen ims ta nde, Gase zu ionis ieren :

„ Ozon hat also mit Radiumund anderen radioaktiven Stoffen die Eigen tümlich
kei t gemeinsam, Gasionen zu liefern und die durch deren Gegenwar t bewirkten
Phänomene (wie das der Wasserdampfkondens ation)auszulösen .

‘ Ferner wirken
d ie rad ioaktiven Subs tanzen auf die photographische Pla tte ein; ‚ auch v omOzon
is t eine solche Einwir kung v on Herrn D r . B r a un imPhys ikalischen Institu t der
Universität Marburg n a chgewiesen worden. Nach E. v an An bel vergrößer t d ie
Gegenwar t ozonisierter Stoffe d ie Leitfähigkeit v on Selenzellen für d en elek
tr ischen Strom, genau wie d as v on ionsierenden Agentien (also den ra diferen

Subs tan zen)bekann t ist
“
. Schließlich gelan g es Ric ha r z un d S chen ck , den Zink

bleu deschirm, der bekann tlich un ter demEinfl usse radiferer Elemen te lebhaft
fl uoresziert, „ dur ch einen kr äftigen Ozonstromzu in tensivemLeu chten “

zu

bringen . ‚ Besonderes Aufsehen hat die Eigens chaft der Radiumpräparate err egt,
dauernd Wärme an die Umgebung abzugeben . Der Zerfall des Ra d iums ver läu ft
un ter s tarker Wärmeen twicklung. Wenn wir uns das Ozon in dieser Hins icht
betra chten , so finden wir wieder einen Parallelismus ; auch da s Ozon geht in
seine Zersetzungsprodukte un ter kr äftiger Wärmeentbind ung über .“

Diese Beobachtu ngen regten S chen ck zu einer ‚ Theorie der radioaktiven
Erscheinungen

“
an (Sitzungsberichte, 1904, S. 3 7 ff). Da s Ozon ‚ bildet s ich aus

Sauers toff in Gegen war t v on Gasion en und zer fällt in Sauers toff und liefer t dabei
Gasionen Wir haben es a lso mit einemumkehrbar en Vorgang zu tun , dessen

Ähn lichkeitmit einemD issozia tionsv organg sofor t in d ie Augen springt
,
wenn

man die Gas ionen ‚ als etwas Ma ter ielles be tra chtet Wir könn en
d an n sagen , Ozon bilde t sich au s Sauers toff und Gasionen und zerfäll t an drer

seits in diese Bes tand teile. Wir dür fen es un ter diesen Ums tänden als ein e
chemische Verbindu ng v on Elektronen und Sauers toff, als ein Sauers toffelek tr onid
au ffas sen ‘

. Kommt also gewöhn licher Sauers toffmit Elektronen in Berührung,
Vgl. auch die Abhand lung v on Herber t N. M c . Co y : ‚Uber das En tstehen des Radiums “

in den Ber. der d . chem. Ges., Jahrg. XXXVH, S. 2841 ff.
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Luft n icht ganz volls tän dig au sgeschlossen ist , so bes teht s tets der Verda cht
der Ozonbildung und der Aufl ösung v on Bestan dteilen der Lu ft (ev . auch des

in Uranmaterialien en thal tenen Heliums) in demOzon beimAbkühlen mit
flüssiger Luft .

‘

Was die weiteren Theorien der Radioaktivitä t anbelangt, so können wir mit
S t a r k (Jahrbu ch der Radioakt iv i tä t un d Elektron ik, Bd. I, S. 70 ff.) noch folgende
Hypothesen un terscheiden :

III. Die ‚.Sonnenhypothese
‘
v on F. Re (Comptes Rendus 136, Die

Atome haben sich, so mein t Re , aus einemfeinen Bru c hei geb ildet, ähn lich
wie die Sonnen des Wel ta lls nach der L a p la cesc hen Theor ie en ts tan den sind.

‚Es s chein t na türlich, anzunehmen , daß diese Teilchen (d. h. die des Urnebels),
au s denen d ie Atome bes tehen, früher frei gewesen sind un d einen Nebel
v on äußers ter Feinhei t gebildet haben , d aß sie s ich später umKonden
sationszentren verein igt und so unend lich k leine Sonnen gebildet haben , welche
imLaufe einer späteren Kontraktion s tab ile un d defini tive Formen angenommen
hätten , welche d ie uns bekann ten Elemen te sein würden und mit kleinen er

loschenen Sonnen vergleichbar wär en . Die größeren Sonnen, d ie nicht er loschen
sind, würden die Atome der radioaktiven Körper dars tellen.

“

IV. Die ‚Fluoreszenzhypothese
' haben wir bereits früher kennen gelern t

(‚Weltall“ IV, S . 3 6 bis

V. N er n s t s ‚.Neutronhypothese
‘

(‚Theoretische Chemie“

, Stuttgart, 1904,
S . 889 Un ter .Neu tronen ‘ vers teht Ner n s t die elek tr isch neutrale Ver
bindung der nega tiven und der positiven Elektronen und nimmt an , daß diese
„
Neu tronen überall, wie der Lichtäther , vorhan den s eien

“

. N er n s t behand elt
nun d ie Neu tronen wie die gewöhnlichen chemis chen Substanzen : ‚D as hier
dargelegte Schema läßt die Möglichkeit vorauss ehen , daß ein Elemen t oder
Radikalmit einempos itiven oder nega tiven Elektr on zu reagieren vermag, ohne
daßgleichzeitigein anderes Elemen t v on dami t en tgegengese tz t polaremCharakter

'

s ich des frei gewordenen Elektrons bemächtigt. Wenn dies geschähe, so wür de
d a s freie Elektron in Analogie zu den gewöhnlichen chemisc hen Prozessen mit
einembes timmten Dissozia tionsdru c k in Freihei t gesetz t werden, der s ich in der
lebendigen Kraft des for tges chleuder ten freien Elektrons äußern würd e; vielleicht
verd anken d ie Bec querelstrahlen einemsolchen chemischen Prozesse ihre Ent«
stehung.

‘

VI. Die „ Hypo these der molekularen Umlagerung"

, Diese Ansc hauung,

welche annimmt, daß bei den radiferen Prozessen nurmoleku lare Umwandlungen
s ta t thaben , schien wenig Wahr s chein lichkeit für sich zu haben, weil derar tige
Vorgänge v on der Temperatur stark abhängig zu sein pflegen, während bei den
rad ioaktiven Subs tanzen eine solcheAbhängigkeit bisher nicht beoba chtet werden
war . Indeßmachen soeben S tefan Meyer und Egon R. v on S c hweid ler in
d er Physik al. Zeits chrift (vgl. V, S. 3 1 9 — 820) eine vorläufige Mitteilung ‚ über den
Ein fluß v on Tempera tur«Än derungen auf radioaktive Subs tan zen ‘

, au s d er her vor
gehen wür de, d aß en tgegen den älteren Angaben eine Erhöhung der Tempera tur
ein e Schwächung d er Aktivitä t zur Folge hat. Jedoch sind die Ver su che, deren
Deu tung‚au ch nicht ganz sicher ers chein t, noch n icht abges chlossen.

VII. Eine le tz te Au ffas sungschließlich äußer t der span ische Fors cher D. Ga

b r ie l d e la Pu er t a in der Zeitung ‚E l Imj>a r c ia l' (29. Februar ‚Bei den

beobach teten Ta tsa chen habe ich d en Eindru ck, d aßes sich beider Radioaktiv ität



_ an _

umein neues oder besser gesa gt bisher noch n icht bekann t gewesenes Agens
han delt, ähn lich den Beoba chtungen bei Entdeckung der Elektr izität, umeine
neue Energieform, die s ich in Wärme, Licht oder Elek trizität umwandel t ; um
neue Vibrationen imAther , dieman den heu te bekannten und s tu dier ten Energie
formen gleich s tellen muß und deren Umwan dlungsgesetze zweifellos v on dem
gr oßen Pr inzip v on der Einheit und Korrelation der physikalis chen Kräfte um
faßt werden .

‘

(Zitiert nach der .Rev i
'

sta de la Real Acad emia de Cienc ias

fis t
'

eus , exac tas y nahcr ales ‘

‚ t. I, S.
Welche v on den dargelegten Hypothesen si ch als endgiltig und richtig er

weisen wird vielleich t trägt keine v on ihnen den Ta tsa chen vollkommen
Rechnung das läßt s ich gegenwärtig schwer sagen ; eine d efinitive En tscheidung
läßt s ich noch n ich t fällen . Nur auf Einesmöchten wir zumSchlüsse hinweisen .

Man fin det bisweilen d ie Meinung und kann sie au ch in sehr weitverbreiteten
Blättern, in Ar tikeln mit bekann ten Namen lesen daß die radioaktiven Er

sc heinungen demGesetz v on der Erhal tung der Energie wider sprechen . D as

is t ein Irr tum. D a wir d ie Energiequelle der Bec querelstrahlen nichtmit Sicher
heit kenn en, s che in t die Radioaktivität demMa yer —Helmholt zs chen Gesetze
zu widersprechen . Wenn aber jemand aus d iesem„ Scheinen ‘ d en Schluß
ziehen woll te, daß sie ihmta tsächlich widersprich t, so begeh t es etwa denselben
Fehler , wie wenn er folger te: ‚D ie Sonne schein t s ich

’

umdie Erde zu drehen ,
folglich dreht sie s ich umsie.

‘ D as Gesetz v on der Erha l tung der Energie hat
sich un ter a llen Na turgese tzen als einer der sichers ten und zu verlässigs ten Führer
für den Praktiker wie den Theoretiker erwiesen ; kein einziges Na turgese tz leitet
den Fors cher Nun lernen wir Ers cheinungen kennen , die wir nich t
sogleic h jenemgroßen Gesetze un terordnen können , weil nicht etwa , weil sie
ihmwider sprec hen sond er n weil wir den Mechan ismu s der Erscheinungen
überhaupt noch nicht kennen . Zweifellos kann auch d as Gese tz v on

der Erhal tung der Energie sich eines Tages als irr tümlich oder v erbess e

rungsbedürftig erweisen . Doch ehe ein Na turforscher an ihmzweifelt und
zweifeln darf,müssen eingehende un d schwerwiegen de B ewe i s e gebra cht werden ,

d aß es sich wir klich umeinen Fehler handel t, un d ic h glaube, sollten de
'

rartige

Beweise wirklich eins t erbra cht werden , so werden sich gerade die ammeis ten
gegen ihre Anerkennung s träuben , die je tz t das Fundamen talgesetz der ganzen
exakten Wis sens chaft ams chnells ten preisgeben . Das ist psychologisch leich t
begreifli ch . Eben so leicht begreiflich aber ist es , daß bis je tz t kein einziger
ern st zu nehmender Forscher in den rad iferen Erscheinungen einen wirklichen
Widersp ru ch gegen das May er -Helmholtzsc he Theoremerkenn t. Jede einzelne
der oben aufgeführten Hypothesen gib t eine Erklär ung der Er schein ungen voll
kommen innerha lb des Gesetzes v on der Erha ltung der Energie, un d wenn wir d ie
Wahl haben zwischen der Preisgabe dieses Gesetzes u n d d er Annahme einer jener
Theorien , und mag es auch d ie ammeisten wahrschein liche sein , so kann die

Wahl nicht zweifelhaft sein , denn jede der Hypothesen is t an s ich unendlich
viel wahrschein licher als die Fehlerhaftigkeit des Energiegesetzes . Wer also

auf Grund der bisherigen Ta tsa chen aus demPhänomen der Radioaktivität den
Schluß zieht, d aß d as Gesetz v on d er Erhal tung der Energie fa lsch sei, der

denkt n ich t wissen s cha ft lich - kritisch, sond ern leichtsinn ig und phan tas tisch.

An Bedeutung gleich zu stellen sind demGesetz v on der Erha ltung der Energie da s Gesetz
v on der Konstanz der Ma terie und das Gesetz v on der En tropie



Unsere Leser werden daran zweifeln wir nich t so grobe Denkfehler n icht
begeben und werden sich, wenn sie irgendwo derar tigen Phan tas ter

‘
eien begegn en ,

nicht ir remachen lassen , un d wir , wir bed auern nur , daß u ns die Lektüre
törichter Publika tionen, die sich an die Allgemeinheit wenden , zu diesen D ar

legungen gezwu ngen ha t; sie soll ten eigen tlich überflüss ig sein .

Die Astronomie der Mayas .

Von E. Fö r s tema n n .

(Schluß)

kommen nun zumM a r s . Er tri tt na tür lich sehr gegen d ie Venus zurück
erschwer t das Auffinden bedeu tender Ergebnisse.

Deshalb war ic h bei ihmuns icherer als bei den andern Plane ten , als -ic h ihm
in meinen .Erläu terungen ‘

un ter den rechteckigen Stern zeichen d as folgende

Ich finde d as Zeichen imD resdensis un ter andermin 8be, 3 7a , 38b, 89 bc ,

40 bc , 45h zweima l , 66a , 67a , 68a , 74. In 35 c und 40 c
'

sitzt der Go tt B dar au f
und in der er s ten dieser beiden Stellen ist es verbun den mit der k auemden
Person Merkur, ebenso in 51 b.

Der scheinba re Marsumlauf v on ein er oberen Kon junktion zu r andern ist

aber 780 Tage oder d rei Tona lama tl ; au ch jetz t noch bin ich un sicher , ob jene?»
Zeichen auf d iese Dauer deu tet. Das s chräge Kreuz imoberen Teile pflegt eine
Verbin dungzu bezeichn en ; hier etwa eineDauer v on mehr als einemTonalama tl ?
Un d d ie drei kleinen Striche imun teren Teile, d ie fr eilich nicht in jeder Stelle
deu tlich zu sehen sind , könn ten grade auf d ie d rei Tonalamatl gehen . Besonders
zu erwähnen ,

is t noch d ie Stelle in bl b : Merkur und Mar s sind 1 15 780

Diese Stelle aber trifft auf den Tag 53 74 d er d or t -vorliegenden Reihe; und 53 74
is t 6 . 895 4, also ziemlich genau ein Vielfa ches v on 895.

Nun aber erschein t dasselbe Zeichen au ch imDresd ens is 7 c und 10 a bei

demBilde d es Moan , der auf d ie Plejaden und d en Jahreswechsel geht, un d ha t
v or sich d ie demMoan gebührend e Zahl 1 3 . In 4ih rechts is t es Moan mit d er
Zahl 1 1 s ta tt 1 3 . In l2a sehen wir es wieder mit 1 3 , aber ohne Moanbild . In

61 a, v ier te Zeile, ers chein t es , wo in der Para llels telle 69a ' der Moankopf s teh t.
Und zu alle demkommt, d aß 60 is t.

Wir haben nun unsern Blick auf d ie Blätter 58 und 59 zu richten, die
einzigen ,

die sich eingehendmit d er Marsbahn beschäftigen . Blatt 59 wird gan z
d ur ch eine Reihe eingenommen , die zuer s t immer um78 Tage s teigt, bis s ie

780 erreicht, dann s tets um780 oder ein Vielfaches d a von bis 1 4820 - 1 9 . 780

Un d wieder is t d ie Zahl 13 d es Moan d urchblickend , denn d ie Reihe beginn t
mit demTage XIII 6 imJahre XIII muluc.

Diese Reihe aber hängt enge zusammen mit den beid en Columnen Hier o.

glyphen auf demvorhergehenden Bla tte 58, wo ic h, wie in meinemKommen tar
Seite 1 35 auseinan dergc setzt ist, 780 Tage verzeichnet sehe. Un d un ter
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1 1 958. Die scheinbare Umlau fszei t des Jupiter ist aber 3 97 Tage ; ich glaube,
d aß die Mayas sie zu 3 98 angenommen haben. Sehen wir nun zu , wie die oben
erwähn ten sechs Bilder sich als Vielfache v on 398 verha l ten , so fin den wir

— 1 0 .

— 4.

Die Differenzen 10 , 6, 4, 12, 2, 1 8 s in d a lso imVerhäl tnis zu 3 98 so klein ,

daß diese Zahlen recht gut als annähernde Vielfache v on 398 angesehen werden
können . Bei d en vier übergangenen Bildern sind sie dagegen 156, 182

und na tu rgemäß fehl t bei ihnen das Jupiterzeichen .

End lich habe ich den S a tu r n zu betra ch ten . Ihmhabe ich in den ‚ Er

läu terungen
‘ folgend e Figuren zuges chr iebe

Dar in schein tmir die An deu tung eines lange dauernden Weges zu liegen .

Wir finden das Zeichen imD resdensis 44h, dann aber wesen tlich in den beim
Jupiter behan del ten Stellen Bla tt 51 bis 58, und zwar bei den Bildern 2 bis 9

ohn e Au s n ahme , wozu aber wieder das ers te Bild als vers chwiegener Null
punkt anzu sehen ist. Und da stimmt nun die Zahl d es neun ten Bildes 10 748

zu der Umlaufs zei t des Sa turn s , die auf 1 0 753 Tage ber echnet ist. Und zwar
konn ten die Mayas den wahren , nicht bloßden scheinbaren Umlauf des Planeten
kennen , schon wegen der Langsamkeit seines Forts chreitens . Der scheinbare
Umlau f (3 78 Tage) ließ s ich außer demnicht gu tmit demSonnenjahre vereinen .

In den Blä ttern 5 1 bis 58 ist also Mond, Merkur , Jupiter, Sa turn ver treten ,

aber auch die Venus fehl t n ic ht, wenigs tens sehen wir ihr Zeichen in Bla tt 53
zwischen d en erreichten Zeitpunkten 502 und 679, zwis chen denen ihre Umlaufs
zei t 584 liegt. Nur d er Mars fehl t hier ; er ist aber , wie wir sahen , sofor t auf
Bla tt 58 bis 59 nachgehol t.

Weiter habe ich beimSa turn nur noch auf D resden sis 80 zu verweisen ,

wo rechts un ten allemAnschein n a ch der s tärkere Jupiter als Sieger des

s chwächeren Sa turn erschein t, der v or ihmmit gebundenen Amen knie t. Soll te
sogar d er schwarze R ing umein Auge eine besondere Bedeutung haben ? Ich
wage es n icht zu behaupten .

Damit ist d ie Übersicht über d ie einzelnen Planeten geschlos sen . Obman
au ch den Ur a n u s gekann t ha t, wie es v on einzelnen Völkern der Südsee
berichtet wird ,muß ich ungewiß las sen . Doch ist hier noch zu erwähnen, d aß
in d en Sternrec htc c k en außer den obigen Figuren und außer demdie bloße
Verbind ung anzeigenden schr ägen Kreuz noch zwei an dere Zeichen vorkommen

Das ers te dieser Zeichen sehen wir gan z vereinzel t imParisiensis 18, das

zweite imDresdensis boa rechts un ter demoberen Bilde, dann imTroano 1 0 ,

1 7, 21 , 22, imCor t. 12. 1 3 , imPeres. 1 0, 15, 18. Ic h un ter las se es, hierüber
Vermu tungen zu äußern .

In den mexika n ischen Han dschr iften s chein en d iese Rechtecke zu fehlen,
mit Ausnahme des Cool. Teller ia no-Re nwns c

’

s , part. 4, pg. 3 , wo wir die Sonne
und den Sa tu rn so darges tellt finden.



Ic h bemerke noch,
d aß au ch Cy r u s Thoma s d iese Rechtecke erwähn t ,

ers tens in seinen No tes on c er ta in M ay a a nd Mex ica n ma n usc r ißts in d em
3 . Annual repor t of the bur ea u of ethnology 1 881 — 82 Washington S. 63

und zweitens in seinen A id s to the s tud y of theMay a c od ices in dem6. An nua l

r epor t (Wa shington S . 280 . B r in ton spri cht darüber in demPr imer of
May en hierog(uj>hics (Bos ton S. 106.

Ic hhabemich imvorigen wesen tlich auf den Dresdensis als die reichs te Quelle
bes chr änk t, d ie andern beiden Hand schr iften nur als Neben sache behand elt. Doc h
geziemt es sich, auch auf sie, jede v on beiden einzeln, kur z den Blick zu r ich ten .

Zun äch s t auf den Madriden sis. Zuers t ers chein t in ihmCart. 9 d ie

Verbindung v on Mars , Sonne und Jupiter , dan n andere Verbindungen in

Cor t. 10 c bis 1 1 c . 12h, 17 b, Tro. 24, endlich Venus mit Merkur Tro. 20 . Am
wichtigs ten aber ist die Stelle auf den vier Blättern Tro . 1 3 bis 20 , wo die vier

verschiedenen Arten der Jahre behand el t werden . In jedemdieser Blätter zeigt
s ich ein Rechteck, in welchemv ier oder fünf Planeten in vers chiedener Reihe
mit einander verbunden sind; in dreien d ieser Blätter is t dazu auch d a s Zeichen
des Go ttes C oder des Polar s terns gemis ch t, worüber un ten mehr . Ic h glaube,

daß ein Astronomau s der Berechnung dieser vier Gruppen noch ein bedeu tendes
Ergebn is wird ziehen können. Den Inha l t d ieser Stelle habe ic h imKommen tar
zumTro.

-Cor t., S. 58, ku rz angegeben .

Die Rücksei te des Madriden sis is t in d ieser Beziehung sehr arm; ic h finde
nu r Cor t. 25c Merkur und Venu s und Cor t. 3 3 b wieder eine Verbindung v on

Planeten. Die auf Wirtschaft, Jagd, Bienenzucht etc . bezüglichen Stellen ent

behren solche Zeichen na tür lich.

Der viel kleinere Parisiensis en thält diese Rechtecke ziemlich zahlrei ch
auf der Vorderseite, so besonders die Venus , aber au ch d ie übrigen, auf den
Blättern 4, 5, 7, 9. Auf d er Rück seite d agegen hebe ich nur zwei Stellen
hervor, er s tens Seite 1 9, wo geradezu a lle s ieben Gestir ne vereinigt zu sein
scheinen , zweitens aber 21 bis 22, wo vierzehn bis fün fzehn Stern zeichen , un ter
denen sich au ch ein Paar unbekann te befinden, ein ein ziges Rech teck bilden .

Diese beiden Stellen glaube ich, gan z besonderer Aufmer ksamkeit empfehlen zu

müssen. Wir haben nun unsern Blick zu richten auf das Wenige, was uns d ie

Mayas über die Fix s ter nwelt überliefem.

Als ein s der wichtigs ten Objekte ers chein t hier der No r dpo l und die ihn

umgebenden Sterne, sowohl d er Polars tern als der große und klein e Bär . Dieser
Himmelsgegend gehör t der Go tt C an , über den S c hellha s in seinen ‚Gö tter
ges ta l ten

“

, Aufl.
_
2, S. 1 7 bis 19, handel t. Dor t s ind die ihn dar s tellenden

Hieroglyphen mitgeteil t, d ie s ich überaus häufig in den Hands chr iften fin den .

Und ic h selbs t habe in den Verhandlungen der Berliner anthropologis chen
Gesells cha ft 190 1 , S. 214 bis 21 7, einen Au fsa tz ‚ der Nord pol bei Azteken und

Mayas ‘

geliefert.
Die Hieroglyphen s tellen hier erstli ch den Go t t als mit einemAffenkopf

versehen dar (s. oben) und las sen daran denken , daß der kleine Bär s ichmit
demGreifschwanze des Affen an den Pol klammert und umdenselben s chwingt .
Das stimmt dazu, daßd er Tag d atum, der d iesemGo tte geweiht ist, imAz tekischen
ozoma tli, der Affe, heiß t. Zweitens aber ers chein t als Zeichen dieses Tages au ch
ein Schlangenrachen , dessen Beziehung zu ihmnoch unbekann t ist.

Der Kopf des C ist, wo die Weltgegenden verzeichne t sind , oft a ls Zeichen
des Nord ens abgebild et, doch ersc hein t er , d a sich die gan ze Stcmenwelt um



den Pol d reht , au ch bei den an dern Wel tgegenden . Er ist auch (bei S c hellha s
Fig. 1 3) zuweilen rings v on Sternen umgeben . Und wie der Nord pol der Mittel
punkt der Stcmenwelt ist. so bezeichnet da s chuen au ch die Dauer v on 20 Tagen ,

welche d ie Grundlage des Zahlensys tems ist . Daß chuen an andern Stellen
wegen seiner Stellung un ter d en Tagen auch 8 Tage bezeichnen kann, is t schon
oben erwähnt.

Nun findet s ich imMadridensis auf den Blättern, dieman b isher als Tro. 36

und Cor t. 22 bezeichn ete un d die ich in meinemKommen tar zumMadr idens is
Sei te 10 1 als Bla t t 77 und 78 zähle, eine Dar s tellung, die gr adezu auf ein en
Gegen sa t z zu der Umgebung des Nordpols hinweis t . Un ter der Mitte v on

dr eizehn Columnea , die s ich an die dreizehn Tage der May awoche anschließen ,

s teht d reizehnmal der eben besprochene Go t t C, vier Zeilen darüber aber ebenso
dr eizehnmal d ie Go ttheit, welc he S c hellha s mit K bezeichnet und über die er in

seinen Sei te 26 bis 27, spricht . Ic h habe diesen K wegen
seiner übermäßig d arges tellten Nase als eine Sturmgottheit angesehen und dafür
könn te auch seine nahe Beziehung zumB sprec hen , welcher der Luft und dem
Win de, au ch d emTage ik nahe s teht . Aber zugleich deu tet d ie erwähn te Stelle
dahin , daß der K au ch eine as tr onomische Bedeu tung hat, und zwar wahr
scheinlich imGegensa tz zu C. Geht nun C auf d en ruhenden Nordpol, so liegt
es amnächs ten , d en K auf die Gegend zu d eu ten , wo die Sterne sich am
rasches ten bewegen , und das wäre ammeis ten aufdemÄqua tor und s tände dem
Begriffe eines Sturmgottes nicht allzufem.

Un ter den Sternen in der Nähe d er Ek liptik is t a llen a l ten Völkern keine
Gru ppe wichtiger erschienen als d ie Pl ej a d en , fr eilich nur wegen ihrer Stellung,
nicht wegen ihrer äußeren Erscheinung. Ri cha r d An d r ee ha t auf diese
Wichtigkeit bei verschiedenen Völkern imGlobus, Band 64, hingew iesen und ich
habe als Ergänzung da zu 1 894 einen Au fsa tz in Band 65, Seite 246, über die
Plejaden bei den Mayas geliefer t . Wie dies Gestirn beimanchen Völkern als

Vogel oder Vogelschar aufgefaßt wird , so habe ic h versucht, esmit d emmythis chen
Vogel Mean in Verbindung zu se tzen, der in d en Mayad enkmälern hun dertfach
er schein t . Und auf eine Stelle des Petr us Ma r ty r d emej>er sub D . Carola r eßer tts
insu lts (Bas ileae Seite 34, fußend , habe ic h diesen Moan mit demJahres
wechsel verbund en . Diesen Jahreswechsel aber mußman für d ie ältere Zeit an
den Schluß des später fünfzehn ten zwan zigtägigen Uinal legen, der selbs tmoa n
heißt, während die Hieroglyphe des sechzehn ten Uin al paarmit demZeichen des
3 60 - Jahres zu sammen fäll t , also auf den An fang des neuen Jahres d eu tet.
Nun aber habe ic h schon oben hervorgehoben, daß ein Zeichen für d en Monu
v age] der Hieroglyphe für

'

d en Mars gleich ist ; in d ieser Hieroglyphe aber
weis t das Kreuz der oberen Hälfte auf d ie s ich kr euzenden Bahn en
v on Ges tirnen . Soll te nun n icht jener al te Jahr eswechsel um d ie Zeit
d er Frühlingsna chtgleiche gelegt sein , in einer Periode, als d ie Sonn e in diesem
Zeitpunkte noch den Plejaden näher s tand ? Nun is t es ferner Gebrau ch, die
Hieroglyphen des ma n mit der Zahl 1 3 zu verbin den , wie wir es an unzähligen
Stellen sehen . Man könn te also denken , daß da s Jahr in dreizehn 28 tägige

Mona te geteilt wurde, wie d as hiera tische Jahr v on 3 64 Tagen noch eingeteil t
wurde, alsman schon längs t das 3 65- Jahr kan n te. Ja , es liegt nun auch die
Vermu tung nahe, daßbei d en Mayas d ie Ekliptik n icht in 12, sondern in 1 3 Teile
zerfiel und hierin au ch die 1 3 tägige Woche begründet war , wie siemit dem
20 tägigen Uinal ver ein igt das heilige Tona lama tl v on 260 Tagen bildete. Die
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Der des timtc Himmel imMonat fl uéust 1904.
Von P. S. A r c henh o ld.

nn auch d ie Sonnenhöhe schon seit dem21 . Juni wieder abgenommen ha t, so

cht die Wärmewirku ng ers t imMona t Augus t ihren Höhepunk t ; unsere Lese r
werden d eshalb gern Gelegenheit nehmen, d ie kühleren Abends tun den imFreien zu

zubringen und an der Hand un serer Kar ten den ges timten Himmel zu

Der Sternenhimmel am1 . Augus t. abends 10 Uhr .

Fig. 1.

(Polh öho

Die Stern e.

Fig. 1 gibt den Sternenhimmel für den 1 . Augu s t abends 1 0" wieder, gilt aber au ch
gleichzeitig für den 15. Augus t um9“ u nd für den 1 . September um8

”
abends u . a . f.

Der ‚
Wassermann '

,
v on demzumers tenmal au ch der Siemd sichtba r geworden is t, erreicht

jetzt abend s bereits eine solche Höhe, daß der berühmte „ Sa tu rn -Nebe l“ in ihm



_ m_

20
“ d 1 1 ° aufgesucht werden kann, seine Lage is t daher in die diesmafige

S ternkarte eingezeichnet worden . Man sieht, daß dieser Nebel mit a und p ein fas t
mc htwinkeliges Dreieck bildet. Bei sehr schwacher Vergrößerung erschein t er wie ein

vers chwommener Stern, jedoch bereits bei 120 facher Vergrößerung ist er als Nebel zu
erkennen . Bei noch s tärkerer Vergrößeru ng bemerkt man deu tlich zwei diametral
en tgegengesetz te Ausläufer , d ie wie ein den Nebel umgebender Ring, dessen Ebene fas t
in unserer Gesichtslinie liegt, aussehen . Der Nebel ist am7. September 1 782 v on

W. He r s chel en tdeckt, R o s s e hat ihn „ Sa tu rn -Nebel“ genann t; Huggin s fan d drei

helle Lin ien in seinemSpek trum, wodu rch erwiesen is t, daß er au s glühender Gasmas se
besteht. Die einen bezeichnen seine Farbe als smaragdgrün , wiederumandere als blau :
er gewähr t in unseremTreptower Fern rohr einen besonders schönen An blick. Zum
ers tenmal erscheinen auch wieder die Sterne ß, 7, welche 8. und 4. Größe sind im
„
Widder ' amHimmel, wo v or 2000 Jahren der eine Schnittpunkt des Äqua tors und der

Ekliptik, der sogenann te Frühlingspunkt, lag, der sich jetzt bekann tlich in den ‚ Fischen ‘

befindet. Der zuletz t erwähn te S tern Mes a r thimbenann t, is t für kleine Ins trumen te
ein leicht zu trennender Doppels tern

°

(a 1
“

+ 1 8" 429, den H o o k e 1 644

bereits beobachtete; d ie Dis tanz beträgt der Positionswinkel da d ie beiden

Komponen ten fas t gleich hell sind und Gr öße, so kann auch ein ungeübter Beob
achter diesen Doppels tern bequemer kennen, beide Komponen ten zeigen eine s ta rkegemein
same Eigenbewegung. ImSternbild des „Perseus ‘

erschein t noch der fünffache Siem
v on dessen Komponen ten freilich nur der Ha upts tern Größe und dessen Begleiter
9. Größe in 1 3 " Dis tanz und 207°Positionswinkel für kleinere Fern rohre erreichba r is t. In

diesemSternbild s teht auch der bekann te veränderliche Algo l Per sei)v on demfo lgende
Lichtminima imAugu s t gün s tig zu beobachten sin d :

Augus t 12. 4
"mo rgens, Augu s t 1 4. 12

°
nachts , Augu s t 1 7. 9

"
aben ds.

Das Wissenswerte über den diese Minima verursachenden dunklen Begleiter des

Algol haben wir in d iesemJahrgang, S. 77, angegeben .

Stemsc hn uppen .

Wie alljährlich wird au ch d iesmal v om8. bis 12. Augus t aus demSternbilde des
„Perseus ' der S tern schnuppenschwa rm, die sogenann ten Perseiden oder .

'

I
‘

hränen des

heiligen Lauren tius“
nach den verschiedens ten Richtungen des Himmels au sges treu t

werden . Die verschiedenen Bahnen der S tern schnuppen rückwär ts verlängert, schneiden
sich in demsogenann ten Radia tions od er Ausstrahlungspunk t, der zwis chen Persei und

Cassiopejae liegt, 3
"

un d d Die En tfaltungdies es Sternschnuppen sc hwarmes
wird d iesmal besonders gu t zu beobachten sein , da wir am1 1 . Augus t Neumond haben ,

und infolgedessen d as Mondlicht die Beobachtung nicht s tör t. Es dürfte sich
daher empfehlen , das Pho togra phieren der S ternschnuppen zu versuchen ; wir haben

genaue Anweis ung hierzu bereits früher Die Beobachtung kann sogleich beim
Dunkelwer den beginnen, da der Rad ia tionspu nk t um9“ abend s bereits eine Höhe v on

18° über demHorizon t erreicht ha t, imLaufe der Nacht s teigt er immer höher un d geht
amfrühen Morgen d ur ch den Scheitelpun k t. Ma n beachte d aher zu Beginn d er Ec ob

achtung hauptsächlich den

Der La u f v on Sonn e un d Mon d.

Mit demAuf. und Un tergangder Sonne sind jetzt prächtige Dämmerungsers c heinungen
verbunden, das 1 . und 2. Purpu rlicht is t fas t allabendlich zu beoba chten . Die durch die
zahlreichen Vu lkanausbrüche der letz ten Jahre emporgesc hleu derten S taub teilchen s ind

Vgl. F. S. A r c henhold : Das Photographieren der Sternschnuppen, ‚Das Welta ll“,
Jg. S. 25.

Die Pla ttformder Treptow-Sternwarte steht an diesen A benden für die Beobachtung der
Sternschnuppen zur Verfügung; wer sich bei den photographischen Aufnahmen beteilia will , wird

gebeten, sich vorher bei der Direktion zumelden .



zweifelsohne die Ursa che d ieser Erscheinungen ; selbs t d ie Gegendämmerung, welche der
Hauptdämmeru ng gegeniiber liegt , is t jetz t so s tark , daß sie deu tlich zu erkennen is t.
(Über d ie einzelnen Stadien des Ver laufes der Dämmerungserscheinu ngen vgl. ‚Das Wel ta ll“

Jg. 1
, S . Am1 . Augus t geht d ie Sonne um4

"
28

" morgens auf und
'

um7"
abend s un ter, wohingegen am3 1 . Augus t der Aufgang um5" der Un tergang bereits
um(in erfolgt . Wer d ie So nn enfl ec ken beoba chten will, findet jetzt fas t täglich
zahlreiche

‚
u nd weit a usgedehn te Fleckengruppen auf der Sonn ens cheibe .

'

Die Ein zeichn ung des Mondes mit seinen Phasengesialten ist wieder für d ie Mitte:;
nac htszeit v om1 . bis 3 1 . Augu s t erfo lgt. D ie vier Hauptphasen des Mondes fallen auf

fo lgende Tage :
Le tztes Vie r tel : Augus t 4. 3

"
na c hm., E r s tes Vie r te l : Augus t 18. morgens,

Neumo n d l l . 2" Vo l lmo n d : 26. 2
"

[A uf v on

Fig. 2b.

ImMona t Augu s t wird nu r ein S tern v omMonde bedeckt

5
“m“

Der Ein tritt fin det
, wie aus u nserer Kar te hervorgeht, au f der hellen, der Aus tritt

auf der dunklen Seite s ta tt.

Die Planeten.
M erku r

,der sonnenn ächs tePlanet, der seinemHauptgestirn , eben so wie un ser Mond der
Erde, immer dieselbe Seite zukehr t, bleibt auch imMona t Augus t ftir das bloße Auge u nsicht
bar , tro tzdemer am20 . Augu s t um5"morgens seine gr ößte ös tliche E longa tion von 27°2-t ‘

erreicht ;wie aus unserer Kar te zu ersehen is t, begin n t er v on diesem an , sich scheinbar
der Sonne wieder zu nähern . Sein ös tlicher Stun denwinkel beträgt am3 1 . Augu s t 1"

Venus rück t immer mehr aus den Strahlen der Sonn e heraus un d wird amEnde
des Mona ts auf eine ku rze Zeit amwes tlichen Abendhimmel sichtbar . Ihr ös tlicher
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Ura nus , der von vier Menden begleitet wird , s teht für das bloße Auge als Stern
6. Größe an der Grenze der Sichtba rkeit, er befin de t sich imZeichen des Schützen u nd

is t na ch un serer Ka r te bequemmit kleineren Fern rohren aufzufin den.

N ep tun is t imMona t Augus t wegen seiner Sonnenntihe gän zlich unsichtba r.

K o n s t e l l a t io n en
2
h
nachmit tags Jupiter in Kon junktion mit demMond.

5
“
nachmittags Aldebaran in Konjunktion mit d emMond .

mo rgens Mar s in Konjunktion mit demMond.
7
"
abends Sa tu rn in Opposition mit der Sonne.

8
“
abends Venus in Konjunktion mit Regu lus (Regu lus l° nörd lich).

8
"mo rgens Venus in Konjun ktion mit demMond .

1 0
”morgens Merku r in Konjunktion mit demMond .

ö
”morgens Merkur größte ös tliche Elonga tion 27°
9
°
aben ds Sa tu rn in Konjunktionmit demMond .

9
"
abend s Jupiter in Konjunktion mit demMond .

Feuer kugel - Beobnchtu ngen nmSonn tag, den 1 0 . Ju li ‚ 190 4. l . Der gerade zur Bee t»
achtung mit demgroßen Fern rohr anwesende Herr Fahnenjunker K rey —Ber lin bemerkte amge
nann ten Tage v on der Treptow-Sternwa rte aus um9" 60”

abend s eine Feuerkugel, welche heller war
als Venus. Der Anfangspunkt der Flugbahn, d ie senkrecht zumHo rizon t verlief lag in einer Höhe
v on 80 ° über demHo rizont in NNW.. der Endpunkt ha tte 1 6° Höhe; die Farbe war weiß. Die

Feuerkugel zerpla tzte in zwei Teile v on kugelförmiger Gestal t, wovon der eine Teil wesentlich
sc hwäc her war als der andere.

2. Herr Masc hinenbauv olontiir K a r i Lehma n n £ harlo ttenburg schreibt am10 . Juli: „Heu te
abend 9

"
beobachtete ich eine Feuerkugel v on bes onderer Schönheit, die. aus demkleinen

Büren kommend . auf d ie. Zwillinge weilte. Sie war raketenartig, v on Vollmondeshelle und zerpla tzte
kurz bevor sie hinter den Häu ser n verschwand in zwei ungleiche Teile.

“

8. Herr s tud . jur. H e in r ich H epn e r - Schöneberg schreibt am1 1 . Juli: „ Sonn tag, 10 . Juli

‚1 904, 9
"
50

°
415

" p.m. erblickte ich in und zwar ungefähr in der Verlängerung der Linie
r - a Ursaemajoris 5 bis 1 0 ° links v on der Capella und c a. 80 ° über demHorizont ein weißes Meteo r
v on vielleich t d reifacher Venushelle. In 1 bis 2 Sekunden fiel es einige Grade abwär ts, zersprang
sodann in einen großen Teil und einen kleineren v on vielleicht 2. Größe (der Sterne)und verblich
so for t darauf. (Beobachtungspunkt \Vilrzburger str .

Alle 8Beobachtungen betreffen offenbar dieselbe Erscheinung. Fiir einegenaueBahnbes timmung
wird es v on Wichtigkeit sein , noch weitere Beobachtungen zu erhalten. Wir verweisen bezl

_

lglic h

der erwünschten Angaben auf unsere Zeitschrift, Jg. 4, S. 1 01 . F. S. A r c hen h o ld.

Über die Gesc hwin digk eit der Piejed en.tern e in d er Ges ic htnlinie hat w. s. A d ams
Un tersuchungen an Spek tralautnahmen anges tellt, die am40 20 11igen Refr aktor der Yetkes -Sternvvarte

mit ein emPrisma gemacht sind. (Astrophys. Journal Bd . Bei Verwendung nur eines Prisma
ist d ie Dispers ion eine geringe, was jed och no twendigwar , da imVergleich zu anderen Sternspektren
bei den fo lgenden fünf Plejaden sternen hauptsächlich die verwaschenen Wasserstoit und Helium
Linien sichtbar sind . Hierbei haben sich fo lgende Resu l ta te ergehen :

Mittlere Gesc hwindigkeitName
in der Sekunde
+ lb km
+ 3

+ 6

+ 15

+ 1 3



Bei Ma la haben die Messungen das interessan te Resulta t ergeben, daßdieGeschwindigkeit zwischen
km(1908 Okt. und km(1 908 Dez . schwankt. Da bei diesemSterne die Linien

viel sc hl rfer sind als bei den anderen Plejadens ternen, so sind die Resu lta te noch in Zehn tel v on
Kilometern angegeben , en tsprec hend ist auch die Genauigkeit der Messung eine viel größere, so daß
die Ver änderlichkeü der Bewegung dieses Sternes als v erbtlrgt zu betrachten ist.

Diese spektrographisc hen Untersuchungen werden vielleicht die Frage der Zugehörigkeit der
helleren Plejad enxterne zu den diese Gruppe umgebenden Neheimassen endgültig lösen . Es is t

schon v on großemin teresse, daßElectra , Alcyone und A tlas fas t eine gleich gerichtete und gleich
F. S. A r c henho ld.

Die Mon d —Med a illon. d er Treptow -Ster n wa r te. Wenn wir imgeographischen Un terricht
das charakteris tische An tlitz der Erde richtig vers tehen wo llen, so wir d es zweckmäßig sein, hierbei

zumVergleich die Oberfläche eines anderen Himmelskörpers heranzuziehen. Hierzu eignet sich
ganz besonders unser ni chster Nachbar, der Mon d , und v on diesemwiederumdas sogenann te
‚Mare imbrium“

(Regenmeer)und seine Umgebung. Diese Gegend, welche sich v on 1 6° wes tlicher
bis 65 ös tlicher Länge und v on 0 ° bis 70 nördlicher Breite auf demMonde hinzieht der Mittel
punkt liegt auf 20 ° östlicher Länge und 85 ° nörd licher Breite rückt in die günstigs te Beleuchtung
einen Tag v or demersten Viertel bis 4 Tage nach demsea und dann wieder 4 Tage nach Voll
mond bis einen Tag nach demletz ten Viertel; auf ihr sind die charakteris tischen Oberflächen

Ges tal tungen des Mondes in schönster Weise zu sehen. Hier finden sich 4 große Gebirgsztige, die

Karpatheu‚ Apenninen, der Kaukasus und die Alpen ; in diesen letzteren bemerkt man einen tiefen
Riß, das sogenannte Tal in den Alpen . Diese Gebirge haben zumTeil ihre Namen wegen einer

gewissen Ähnlichkeit mit den entsprechenden irdischen Gebirgsztlgen erhalten. Weiter sehen wir
in dieser Gegend 4 Meer e, Mare imbrium, Mare Serenita tis , Mare Vaporumund Marc Frigoris,
2 Meeresbusen, Sinus Aes tuumund Sinus iridum, 8 Vorgebirge, Lapla c e, Herac iide. Mont Blanc, sowie
außerd emnoch 36 größere und kleinere Ringwalle, Kra ter und Kraterlöcher.

Aus demoben erwähn ten
Grunde hat Direktor F. S. A r chen
ho ld gemeinsammit demBildhauer
Ed u a r d L ehr zunächs t v on dieser
Gegend in Fo rmeines Medaillons
(siehe unsere Abbildung)ein Relief
herges tell t, Welches ein hand liches,
anschauliches und plas tisches Bild
der verschied enen Mondgegc nden

bie tet.
D ie Mond -Med aillon ] sind,

nachBeobachtungenmitdemltiesen
fernrohr in Treptow, nachtMond

kar ten und l’hotographien herge

s tell t und haben un ter Zugrunde

legung eines Mond -Dur chmesrmß
v on cmje einen Durchmesser
v on 10 cm. in Wirklichkeit be
tragt derMondb urc hruesser 8510km
oder 468 geograph. Meilen. Das

Mond -Med aillon verhält sich dem
nach zumwirklichen Mond wie

1 220 000 000 ; die Höhen der Berge
jedoch wie 1 1 2 000 000. Dur ch
d iese zehn fach vergrößerte Dar

s tellung der Höhen is t es dem
Beschauer möglich, wenn das Med aillon in die richtige Lage gebracht und beleuchtet wird , auch
aus den sich ergebenden Scha tten ein Bild zu gewinnen , wie es der Beobachter imFernrohr zu

sehen Gelegenheit hat.
Von den bisher angewand ten selenographisc heu Lehrmitteln unterscheiden sich die Mond

Med aillons der Treptow-Sternwarte durch ihre Billigkeit und ihre leichte Verwendbarkeit amFernrohr
und beimUn terricht. Selbst als Schmuck für Biblio theken, wie überhaupt für Zimmer werden die
Medaillon: das Nützlichemit demAngenehmen und Schönen verbinden .

Du Spek tr umd es Nord lic htes hatte Professo r P a u l se n mit demdes Kathodenlic htes in
einermit geringen Spuren v on Sauers toff und Sticks toff angefüllten Geißlerschen Röhre verglichen .

Professor R u nge weist nun darauf hin (As tr ophysik. Jour nal Dez. daßman auf d iese Ähn lich
keiten keine weiteren Schlüsse aufbauen d arf, da seine eigenen Beobac htungen eine gleiche, wenn
nicht eine gr ößere Ähn lichkeit der Spektra des Nord lichtes und des Kryptons ergeben haben. D ie

grüne Lin ie des Nord lichtes, welche bisher ammeisten gemessen wu rde und bei 657 p p liegt, s timmt
mit einer Kryp tonlinie fas t v olls tln dig überein. R u n ge gibt eine Tabelle der Wellenlängen der
Spektrallinien des No rd lichtes und des Kr yptons. Die Rungesc he Ansicht ist neuerdings dad urch
bestätigt werden , daß die gleichen Linien, die auf den 1899 auf Spitzbergen gemachten Sykorasc hen
Nordlichtspektral

—Aufnahmen vorkommen, v on Ba ley imKryp tonspektrumbei niedrigemGasd ruck
gefunden

—

sind. Hiemach kann es kaumnoch zweifelhatt sein, daß imNordlichtspektrnmdas des
v erddnnten Kryptons en thalten ist. F. S. A r c henho ld .
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Die Agfa - Isolar -Pln tten. Un terzeichnetemwurd en v on der Aktien -Gesellschaft ftir Anilin
Fabrika tion, Ber lin, ihre lsolar —

‘

l
'

roc kenpla tten (gesc hützt durch 0 . Magen ted ts Pa ten te) zu ein

gehender Priifung zugeschickt. Unterzeic hneter konn te nun nach vielfachen Versuchen mit diesen
Pla tten folgendes kons ta tieren :

Die Lichtempfindlichkeit der isolaß '

l
‘

ro ckenplatten ist eine befried igende (nach den Angaben
der Fabrik 24 Grad Warnemke oder 1 5 Grad Scheiner). Un terzeichneter gebrauch te sie vielfach
zur Herstellung v on Momen ta ufnahmen, öfters un ter wenig güns tigen Bedingungen. Die Iso lar
Platteu haben ein sehr feines Korn, wenn alemit langsamarbeitenden Entwickler hervorgerufen
werden . Die Isola r -Pla tten arbeitenmeis tens absolut lich thoffrei, nur unter ganz ungüns tigen Um
ständen (Photographie v on sehr dunklen lnneurtlumen mit direkt v on der Sonne beschienenen
Fenstern)ha t Unterzeichneter d ie Bildung eines leichten Lichthofes bemerkt.

[sola r -Platten konnten mit sehr gu temErfolg zur Herstellung v on Mik ropho togr aphien dunkel

geiärbter Schnitte verwand t werden. Die erhaltenen Photogr amme zeichneten sich durch abso lu te
Lichthoffreiheit und große Reinheit der Zeichnung aus.

Die isolar l’la tten konn ten mit allen gu ten Entwicklern hervorgerufen werden . Es konnte bei

ihnen keinerlei Neigung zumSchleieru beobachtet werden. D ie Pla tten mit feinster Zeichnung
wurden d urch Anwendung langsamarbeitender En twickler erziel t. Außerorden tlich feine Zeichnung
wurde z. B. d urch Eikonogemfl yd roc hinon—En twickler erha lten . Star ke Decku ng der Lichter ergibt
eine Hervorrufung mit Hydroc hinomlintwic kler (Zusa tz v on Bromkaliumlösung). Rodina l ergab

ebenfa lls gu te Resultate. Das Fortschreiten der Entwicklung kann in der Durchsicht sehr gut
beobachtet werden .

D ie Anwendung v on sau ren Fixierbd dern ist fiir iso lar -Pia fl en unumgänglich no twend ig. In

diesen verschwindet, bei Anwendung v on star k alka lischen En twicklern , die Rotfl lrbung gänzlich.

E
_

s is t jedoch sehr ra tsam, das Negativ v or demFixieren gu t in fließendemWasser auszuwaschen .

d a sich sons t leicht demAuge fastm erkliche Streifen etc . bilden, d ie beimKopieren sehr störend
wirken. Jedes gu te saure Fixierbad kann angewendet werd en. Die isolar -Pla tten fixier en ziemlich
langsam. Bei Anwendung v on Eisenoxalat un d Amid ol-En twickler verschwand die Ro tfärbung d er
Platten bei den Versuchen d es Un terzeichneten nicht vo lls tändig. Die Nachbehandlung, d ie d ie
Fabrik für d iese Fälle empfiehl t und die darin besteht, daßman das Nega tiv nach 5miuutigem
Waschen zunächst in eine Sodalösung und dann wieder in das saure Fixierbad legt, en tfern te
jed och auch diesen Rest der Ro tfilrbung.

BeimVers tärken mit Sublimat und bei Behand lung der Pla tten mit fix iersalzzers td rend eu

Mitteln trat wieder eine leichte Rot. oder 0 raugeiärbung ein . Aber auch diese konn te , in den

meis ten Fällen, d urch 7 bis 8minutenlanges Ein legen der Platten in eine Sodalösung und

nachheriges gründ lichen Auswaschen v ollstiind ig en tfern t werden.

Un terzeichneter ha t die isolar -Pla tten, zwecks Unters uchung auf ihre Brauchba rkeit, zu allen
möglichen Aufnahmen benützt. So wurden mit ihnen Momen t. , interieur& und Porträtaufnahmen
mit dembes ten Erfolg ausgeführt. Auch bei Landschafts und Gebirgsaufnahmeu (Winterlandschaftc n
mit Schnee)wurden sehr schöne, lichthoffreie Nega tive erzielt. “'

isseus chafilic he Aufn ahme (med i
zinisc he etc . Photographien)ergaben sehr gute Negativemit sehr feiner Zeichnung. Ganz besonders
schöne Resultate erzielte Unterzeichneter mit lsolar -Pla tten bei mikrophotographis c hen Au fnahmen .

D ie erhaltenen Klichees waren absolut lichthoffrei und sehr fein d urc hgezeichnet.
Kurz zusammengefaßt, Un terzeichneter war mit den Resu lta ten seiner Versuche mit den

Iso lap ? latten sehr zufrieden und kann diese Pla tten. sich auf seine Erfahrungen mit ihnen stützend ,
nur empfehlen. Dr . R.

o A . Re id

Vorstand des Photoc hem. Labora toriumder Universität Lausanne.

R. E. Die in verschiedenen Lehrbüc hcmsich v o rfindende Angabe, daß das Licht v on

Ce n ta uri Jahre braucht, umzur Erde zu gelangen, en tspricht nichtmehr d en neues ten Messunga
r esulta ten , diese ergaben vielmehr, daß Jahre d ie wahrsc heüd ic hs te Para llaxe des Fixsterus ist.
Vergl. ‚ Weltall‘

Jg. 3 , S. 28.

Fur dieSc hriftleitung verantwortlich: 8. Arc hsahold.Treptow-M ia ; ihr den lau n tontfl l : o.A.&hwetachk e und Bohn Berlin

DM von Emil Dreyer.Berlin BW.
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älbalenius .

Von G. V. S chiapa r e l l i“.

err C. A. Na l l in e, Professor der arabis chen Sprache un d Litera tu r an der
Uni vers ität Palermo, hat die neue Ausgabe des Albatenius beinahe beendet,

arbei tet. Der arabische Text wurde 1 899 veröffentli cht.
ImJahre 1 903 folgte d ie la tein is che Übersetzungmit einer Ein leitung und zahl
reichen Anmerkungen . Der Band der astronomischen Tafeln , der der letzte des
Werkes sein wird, is t bereits zumgr ößten Teile gedruckt und wird in Kürze

Mit dieser Arbei t hat N a llin o nicht nur aus dema stronomischen
Werk des Albatenius soviel gerettet, wie zu retten war, sondern er hat au ch
den Ver diens ten dieses As tronomen, den die Na chwel t ein wenig vergessen zu

haben schien , ein würdiges Denkmal gesetzt. Viele Dinge, v on denenman fr üher
n ichts wußte, oder diema n fals ch ver standen hatte, die As tronomie der Ar aber
und besonders des Albatenius selbst betreffend, s ind dabei an s Licht gekommen ;
d ie Ges chichte der Wis sens chaft ha t bedeu tende Aufklärungen und in einigen
Punkten wichtige Richtigs tellungen erfahren .

Abu Ab da l la h Mohammed , Sohn des Geber , Sohn v on Sinan ,
wurde um

d ie Mi tte des 9. Jahrhunderts bei Han au imwes tlichen Mesopo tamien na ch
ein igen seiner Biographen in einemDorfe dieses Landes , das Rattan hieß

geboren ; daher habe er den Namen A i- B a t ta n i erhal ten, der dann dur ch Schrift
s teller des Oc cidents in Albatenius latin isiert und v on andern in Alba tegn ius

Nach der Origina lhandschrift aus demita lienischen übersetzt. D ie Red.
Der genaue Ti tel lautet : Al—Ba ltam'

s ind Alba ten t
'

i
'

Opus As tronomic um. Ad fl demCod c'c is
Esc u ria lc n sis a ra bic e od itum, la in'ne oc n um, a d nota tion i

’

bus n
'

ns truc tuma Ca r ola A lphons o
Naüino . Hed io iam’

Irwubrum, 1 899 et seqq. 3 0 0 1.



_ ag4 _

oder Albategni ver än dert wur de. Man glaubt, daß sein Va ter ,
‘

derselbe Geber,
Sohn des Sinan sei, dessen Namen die Ges chichte als den eines berühmten
Mechan ikers und Ver fer tigers astronomis cher In s tr umen te bewahr t hat. Dieser
Ums tan d ist viellei ch t v on Einfl uß auf die Wahl des Stu diums des jungen Alba
tenius gewesen. Wie es au ch sei, begann er seine astronomischen Beoba chtungen
imHed schrajahre 264 (871 bis 878 n . Chr .) und führ te sie bis zumJahre 3 06
(918 bis 919)mit so glücklichemErfolge for t, d aßeiner seiner Biographen s chreiben
konn te, ‚ kein Muselmann hat Albateniu s in der genauen Beobachtung der Ge

stirne un d in der exak ten Er forschung ihrer Bewegungen err eich t ' . E r machte
den gr ößten Teil seiner Beobachtungen in der d amals ziemlich blühenden , heu te
fa s t veröd e ten Stadt Rakkah ammi ttleren Euphra t, wo er auch die Hauptzei t
seines Lebens verbrach t zu haben schein t ; und auf den Meridian v on Rakkah
sind auch seine as tronomis chen Tafeln bezogen . Einige Finsternis eobachtungen

wur den v on ihmin An tiochien in den Mona ten Jan uar und August 90 1 gemach t.
ImHed schr ajahre 3 17 (929 bis 980 n . Chr .)wurd e er zusammen mit andern

nach Bagdad geschickt, umbeimKalifen gegen eine Steuer Einspru ch zu er

heben , welche einemTeil der Bürger v on Rakkah un rec htmdßig au fer legt worden
war . Auf demRückwege v on dieser Mission s tarb er

, s icher in einemsehr v or

gerüd rten Alter . Daraus, daßman ihn mit dieser Send ungbetrau te, könn en wir
s chließen , daß er als einer der v omehmsten Bürger Rakkahs angesehen wu rde ;
gleichwohl berechtigt nichts zu der Annahme, die ehemals un ter den Schrift
s tellern des Wes tens sehr verbreitet war , daß er ein Fürs t war oder wenigs tens
eine ähn liche hohe Stellung einnahm. Man hat aber Grund, zu gla uben , d aß

A lb a ten iu s schon bei seinen Mitbürgern einen Teil des großen Ansehens genoß.
welches der Na chwelt seinen Namen imOrien t und Occiden t bekann t gemach t hat.

Gleich sein emgroßen Vorbilde P to lemäu s war A lba ten iu s v on der Wahr

he
i
t der As trologie überzeugt Schon in seinemHauptwerke fin den sich einige

Kapitel, die die Lösung der geometrischen Probleme betreffen, die in der as tr o
logischen Praxis jener Zeit vorkommen . An dere ähnliche Fragen s chein t er in

andern ver loren gegangenen Büchern behandel t zu haben , v on denen nur d ie

Titel erha l ten blieben : Liber c ogn ition is as c ens ionumsig7wrumin sßa tz
‘

is in ter

s]>lzaer ae coeles tis qua r tas : Epis tola d e ver ifi c a tione quan tita tumapplic a tianum:
Commen ta r ius in Ptolemaei Quad r ißa r titum. Aber es s chein t

, daßA lb a ten iu s

sich nur für die geometr ische Seite dieses Stoffes in teressiert ha t. Ich übergehe
die Titel ein iger anderer Werke, welche zu vers chiedenen Zei ten und v on v er

s chiedenen Au toren irr tümlich Alba ten iu s zugeschr ieben worden sind , indem
ich den Leser auf da s Vorwort

4

v on N a llin o verweise, welchemich zumgrößten
Teile diese Angaben en tnehme. Wir kommen nun ohne weiteres zu sein em
großen as tronomis chen Werke, welches allein in gewisser Weise die zer s törende
Macht der Zeit überlebte. Ic h sagte : in gew is s er W eis e , aber sicher nicht in
der Weise, wie sein Au tor es erhoffte un d wie au c h wir es gewün scht hat ten.

Bei demeinzigen uns erhal tenen Manuskript ist d er Titel des Werkes v er

loren gegangen . Beimehreren alten arabischen Schr ifts tellern, die das Werk
erwähnen , wird es mit d emTitel „ zig Alba ttcmi“ bezeichnet. Nach N a llin o

pfl egten die arabis chen As tronomen mit d er Bezeichnu ng zig „ tibros, qu i c osmo
gr aphiae elenwn tis plenmwue omiss is, a s tron omiae spha er ic a e d oc lrinas altiores

ca lc ulor umque c oeles iiumr a tiones e.zp0 ua rzt, a tque omnes nec essarias Ta bulas

cmpleetan tur “
zu bezeichnen , also eine Art Sy n tax is Mathematica , na ch d em

Vorbild des P to lemäu s , in welcher aber oft d ie theoretischen un d demon



s trativ c n Teile auf ein Min imumbes chrankt sind, wahrend die Bermhnungs
methoden und d ie d azu gehörenden as tronomischen Tafeln volls tän dig ent

wickel t werden . Das Werk v on A lb a ten iu s bes teh t in d er Ta t aus zwei
Teilen . d er ers te is t eine v ollst:lndige aber kur ze Dar s tellung der Hauptprobleme
der A s tronomie un d der Grund lagen , auf welche sich die Tafeln s tützen .

Der zweite Teil enthäl t die Ta feln selbs t, welche dur ch ihre genia le Anordnung,
ihren Reichtuman Angaben und die Ein fa chheit ihr es Gebrauchs alles über
trafen , was bis zu jener Zeit gema cht war . Dieser zweite Teil en thäl t wichtige
Angaben, welche demers ten fehlen . Tro tzdemist er bis heu te un veröffen tlicht
geb lieben . Es is t ein ganz neues Geschenk, welches Professor N a llin o den
As tronomen und Studieren den d er orien ta lischen Wissenschaft macht. Nun

können wir uns eine weit genauere Idee der umfas senden as tronomischen
Arbeiten Alba t en iu s machen , u nd au ch einige n icht ganz genaue Angaben
beri chtigen , weiche früher über ihn umliefen . Der Grund, der ihn veranlaßte,
sein Werk zu schreiben, wird v on ihmin der Einleitung folgendermaßen ge
schilder t :

‚Na chdemichmich seit v ielen Jahren mit der Astronomie beschäftigt habe
und eine geraume Zeit mit ihr emStudiumverbrachte, habe ic h tiefgreifen de
Un terschiede in den Büchern , die die himmlischen Bewegungen behandeln , be

merkt u nd au ch gesehen , daß s ich ein ige Au toren in der Au fs tellung der Grund
lagen geirrt haben . Deshalb habe ic h nach reifl icher Überlegung gegla ubt,
manches berichtigen und besser bes timmen zu sollen, in demichmir die Methode,
d ie Pt olomäu s in seinemAlmages t benu tzt, zu eigen ma che, in seinen Fuß

tapfen wandere un d seinen Spuren folge
“

. Na chdemer in der Tat d as gan ze
Ma terial aufs sorgfältigs te geprüft und die Ursa chen aller Er scheinungen so

erklär t und bewiesen ha t, daß demZweifel kein Raumbleibt, fordert er

auch die andern auf, zu beoba chten un d gleich ihmFors chungen anzu
s tellen , in demer sagt, daß es nich t unmöglich sei, daß jemand mit der
Zeit seinen Beoba chtungen etwas hinzufügen könn te, gerade wie er man ches
denen des Hippar ch und andern hin zugefügt habe. ‚Die Größe d ieser Wissen
scha ft is t ln der Tat so weit und erhaben , daß niemand sie vollkommen
gan z und gar umfassen kann . Dar umhabe ich dieses Bu ch verfaßt und indem
ich die Schwier igkeiten und die d unklen Anfänge der Wissenscha ft erklär te,
habe ich dadur ch denjenigen denWeg er leichter t, die s ich ihremS tudiumwidmen
und ihr folgen wo llen . Ich habe die Ör ter un d d ie Bewegungen der Ges tirne in
der Ek liptik so verbes ser t, wie es s ich aus Beobachtungen und aus Berechnungen
v on Fin s ternissen un d aus an dern geeigneten Methoden ergab, und ich habe
andere wichtige Dinge hinzugefügt. Umdie Ör ter der Gestirne zu finden , habe
ic h ferner Tafeln au sgearbeitet, d ie auf den Meridian v on Rakkah bezogen
sind , wo au ch die Beobach tungen gemach t wu rden, d ie zu allen d iesen Dingen
nö tig waren . Und so sei es denn , wenn es Go t t gefällt; denn nur bei Go tt
können wir Hilfe finden .

“

Gleich vielen and ern arabischen As tr onomen gebrauchte A lba ten iu s sehr

v iel größere un d vollkommenere Instrumen te als d ie, dieman bei den Griechen
kenn t. Wen n es wahr sein soll te, daß er der Sohn eines berühmten Mechanikers
war , dürfte es ihmnich t an Gelegenheit gefehl t haben , sich in die Handhabung
der Ins trumen te einzuüben und vielleicht au ch sich mit ihr er Kons tr uktion
bekann t zu ma chen . Für die Meridianhöhen schein t sein Lieblingsins trumen t die
‚Alhidada longa ‘

oder das par allaktische Triquetr umna ch Ptolomäu s Ar t gewesen
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sic h alle Stellen, die N a llin o bei den arabischen Sc hr ifts tellern aufzuiin den v er

mochte. Von demWerke und den beigefügten Tafeln existier t in der Or iginal
spra che nur allein ein einziger Codex in der Bibliothek des E sk or ia l, der , wie
N a llin o glaubt, Ende des 1 1 . oder zu Beginn des 12. Jahrhunderts geschr ieben
worden ist. Er en thält das ganze Werk, den erklärenden Text und die as tr o
nomischen Tafeln ohne einen Titel oder eine Überschr ift. Es is t n a ch einem
anderen. schlec hten un d v erffl ls chten Exemplar herges tell t werden. Der Ver

fasser dieses letzteren war imBes itz einer defekten Copie des Werkes v on

Alba ten iu s und hat versu ch t, da s , was ihmein Irr tumerschien , zu verbessern
und die Lücken au szufüllen . Glüc klicher Weise. sagt Professor N a llino , war er
ein in der Mathema tik ziemlich uner fahrener Her r, wodurch sich seine sogenann ten
Verbesserungen un d Verv ollst&ndigungen

‘
) immer leicht v on demrichtigen Text

des A lba ten iu s un ters cheiden lassen . Viele Irrtümer der Bsk orials chrift s in d
n icht Copierfehler des Abschreibers, sondern den kühnen Zusätzen desselben
zuzus chreiben , welcher auch hier und da aus seinemKopfe etwas hin zugefügt
hat und manchmal auch die Ausführungen des A lba ten iu s verdirb t, ums ie

mit einer s chlech t gezei chneten Figur in Einklan g zu bringen . In den as tro
nomis chen Tafeln sind die Fehler, die so leicht in der arabis chen Schr ift en t

s tehen, so angehäuft, daß sie zu taus enden zahlen ,
un d die Reinigung dieses

Augia sstalles war n ich t die klein s te Ar beit bei der vor liegenden Au sgabe.

Von demWerke des A lb a ten iu s wurden imMittelal ter drei Übersetzungen
gemacht. Von einer , die v on Rober tu s Ca ta n eu s Retin en s is ins La tein is che
gegen Ende des 12. Jahrhunderts gemacht sein soll, existiert keine Spur mehr
und sie s chein t auch nicht sehr bekann t gewesen zu sein .

Hingegen war d ie la tein is che Übersetzung v on P la to Tibu r tin u s umdie
selbe Zeit sehr bekann t ; es exis tieren in den verschiedenen Bibliotheken Europas
nicht nur vers chiedene Exemplare da von, sondern au ch eine in Nürnberg im
Jahre 153 7 gedruckte Ausgabe, die dann 1 845 in Bologna , mit einigen Druck
fehlern mehr , reprodu zier t worden is t. Diese Übersetzung ist die Quelle, aus
welcher hauptsäc hlich die Kenn tnis, d ie d ie europä s chen As tronomen bis heu te
v on demWerke des Alba teniu s ha tten .herrührt . Sie enthäl t nur d en erklärenden
Teil, die astronomis chen Tafeln fehlen gän zlich, sowohl in der geschr iebenen,wie
in der gedr uc kten Ausgabe. D as v on Pla to benu tz te Exemplar s tammt v on

demselben Or igina l, nach welchemdie Schrift des Eskorial angefer tigt wurde, und
en thält dieselben Fehler und dieselben In terpolationen . AndereMängel und Fehler
sind demÜbers etzer zu zus chr eiben , der, wie hier hin zugefügt sein möge, in der
arabis chen Spra che wenig er fahren und mit demStoffe vollkommen unbekann t
war , wodur ch an vielen Stellen die Übersetzung durc hau s unvers tändlich wurde.

Umden wahren Sinn zu en tdecken , bemüh ten s ich (wenn auch nicht immermit
Glück)drei ausgezeichnete Astronomen , Regiomon t a n , Bailey un d D elambr e ,

deren Aufgabe dur ch das Fehlen der as tronomis chen Ta feln noch s chwerer ge
wesen is t.

Von einer dr itten spanis chen Au sgabe, die auf Befehl v on Al fo n s X. v on

Ca s tilien gemach t wurd e, exis tier t in der Bibliothek des Arsenals in Paris eine
Abschr ift, die gegen Ende des 1 3 . Jahrhunderts ausgeführ t ist und nur d ie ers ten
26 Kapitel des erklärend en Teils umfaßt, aber zumAu sgleich wieder die as tro

1)Die größte und sonderbars te dieser elngeschobenen Verv ollstitn dignngen befindet sich in

Kap . 26, die D elamb r e trotz seines Scharfs inns und seiner Gewan d theit in der Trigonometrie v er

geblich zu erkliren sic h bemühte.



n omisc hen Tafeln br ingt . Au ch diese en tspr ingt derselben trüben Quelle , au s

der d ie Eskorialschrift und die Überse tzung d es Pinto hervorgegangen is t.

Na llin o ist sogar der Meinung, daß der v on ihmbenu tz te Text ein fach eine Ah
schrift ins Spanische aus der Platoschen Schr ift sei.

Auf ein so un vollkommenes Ma teria l hin mußte Na llino seine neue Aus

gabe bearbeiten . Man kann wohl sagen , d aßer aus demarabis chen Or igina l a lles
gerettet hat, was sich n och ret ten ließ. Von nun an wird es n ich tmehrmögli ch
sein , d aß es dur ch eine Feuersbrun s t oder ein anderes Naturereignis unerse tz lich
vernichtet werde. Besser vielleicht als imen ts tell ten Original wird v on nun an

A lba t en iu s dur ch die neue la tein ische Übersetzung und die zahlreichen An

merkungen gelesen und vers tand en werden ;über den Lebensgangdes Alb a ten iu s ,

über d ie verschiedenen Au sgaben seines Werkes , über die Un ter su chungen, wel che
R egiomon ta n , Bailey und De lamb r e darüber anges tell t haben , gib t d ie Ein
leitu ng des ers ten Bandes vollkommene Rechenschaft . Nich t nur d ie gen aue

Kenn tn is d er Spra che, sondern au ch des Stoffes, haben es demgelehr ten
Herausgeber ges ta ttet, fa s t überall hin das nötige Licht zu tragen , u nd

nur wenig n ebensächliche Punkte sind un klar geblieben . Zu diesemRes u lta t
hat nur zumTeil ein genaues Studiumdes Almages t,mit welchemAlba ten iu s
Werk viele überein s timmende Punk te aufweis t, beigetragen , ammeis ten d ie

gr oße Menge Notizen, d ie N a llin o zumVergleich und zur Erklärung au s d en

as tronomis chen Büchern der Or ien ta len und hauptsächlich bekan n ter wie unbe

k an n ter arabischer Autoren, gezogen ha t. Wie der A lfr aga n des Goliu s wird
d ieser Alba ten iu s ein Scha tz v on Belehrung sein , den a lle, die über die

Astr onomie der Araber zu schreiben haben werden , zu Ra te ziehen müssen.

Aber N a llin o ist dar in glücklicher als G oliu s gewesen , daßer sein Werk been den
kon n te, währ end Co l iu s es unvolls tändig hin terließ. Professor N a llin o ist noch
jung, gesund und tatkrd ftig, so daß wir hoffen können , v on ihmnoch vieles
über die Astronomie der Araber zu er fahr en .

Bic ls Festr cdc zur Feier des beibnlzs cbtn Gedächtnislaäc s 1904.

Rede, welche Professor Diel s an d iesemGed enktage v or der Fest
der Berliner Akademie gehal ten hat, ist v on gr oßemall

gemeinen In teresse, so daß wir den hanptsächlichen Inhal t derselben nach
s tehend,mit freundlicher Erlaubnis des Verfassers, wiedergeben , da wir glauben,
d aß auch un sere Leser gern v on diesen in teressan ten , zumgrößten Teil biste
rischen Mitteilungen und Ausführungen Kenn tn is nehmen werden .

Zumers tenmal hat dieAk ademie den demAndenk en ihres Begr ünders Le ib n i z
geweih ten Tag in andern Räumen begehen müssen . Der astronomis che Turm
blickte nicht mehr auf die Vers ammlung hern ieder ‚ der auf Betreiben v on

L e ib n i z v or 200 Jahren in der Dorotheenstraße erbau t war . Dieser Turm, der

nur v on wenigen betreten wur de, ist je tz t abger issen und neue Gebäu d e sollen
an seiner Stelle er s tehen ; in ihmbefan d s ich der äl tes te Sitzungssaal, in welchem
noch 200 Jahre al te Schriften der Akademie verwahr t wurden.

Die Wissenscha ft began n an allen Or ten ,
wo sie irgen d Pflege erhielt,mit

d er Himmelsbc oba c htung, so pflegte au ch bei uns d ie Akademie zuers t die



As tronomie. Der as tronomische Ka len der war lange Zeit hindur ch ihre einzige
Einnahmequelle, und die Beobach tungen, die der al te K i r ch , seine gelehr te
Frau Ma r ie Ma r ga r e the und d eren Kinder auf demObservatoriumans tellten ,

wurden besonders gea chtet. Darumha tte Le ibn iz der Akademie die Devise
gegeben : .Cogna ta ad sid era tend it“, die als Umschr ift auf einemv on ihm
en twor fenen Siegel prangte, d as einen Ad ler zeigt , der v on d er Erde zu d en

Ges tirnen au fs teigt. L eibn i z erkltirte d iesen Ad ler als den bran denburgischen ,

der zu d emgleichn amigen Sternbilde emporfliege. Zugleich jedoch bedeu te
d ieser Adler den mens chlichen Geis t, der, v omHimmel geboren , wieder zu

seinemUrsprung zurückkehre.
In Egy pten dürfte die Ein führung des Sonnenjahr es , welches an den Sothis

aufgang gebunden war, bis auf 1000 Jahre v or die Zeiten des altesten um
3 300 v. Chr. datierbaren ers ten Kön igs zurückzu führen sein , und d ie Einführung
dieses Sonnenjahr es laßt wiederumauf eine wissen scha ftliche Kultur v on Jahr.
tau senden sc hließen . Auch in den al tbabylon ischen Ausgrabungen zu Nippur
fin det s ich eine, bis auf das 3 . Jahr tausend v. Chr . zurückgehende Pr ies ter
bibliothek, v on welcher bis jetzt nur kleine Teile bekann t geworden sind, die
u. a. au ch Sternbere® nungen en tha l ten . Die Astr onomie der Babylonier is t eng
mit ihrer Religion verbunden un d d ie Grundlagen dieser As tronomie weisen auf

eine viel ältere sumer is che Kul tu r zur ück. Au ch die a l tchines is che As tronomie
geht in ihren Beoba ch tungen bis 2697 v. Chr . zur ück. A lles , was hierüber be

kann t geworden is t, bezeugt deu tlich, daß eine lange Zeit wissens chaftlicher
Vorbildun g v orangegangen sein mußte, diemindes tens bis zum4. oder 5. Jahr
tausend zurüc kreich t.

Viel später als diese Völker kamen die Indo—Germa nen zur Kul tur u nd

Wissenscha ft . Au ch hier begannen d ie ers ten Spuren höherer Betra chtungmit
demZahlen und Messen

_
der Gestirne, in sbesondere der Mondumläufe, doch

blieb demAbendla nde die Au ffassung eines mystischen Zusammenhanges
zwis chen den Gestimen und Menschen fremd. In Gr iechenla nd hat die Stern
d eu terei ers t ihr en Einzug gehalten, als das echte Gr iechentumausges torben
war . Dor t huldigteman vielmehr seit Py thagor a s 582) der Ans chauung,
daß das ganze Weltall, das s ich s tufenweise zur Vollkommenhei t der Sphär en
erhebt, dur ch un sichtbar e Harmonie zusammengehalten werde, und daß die

Seele des Men schen der Allseele wesens verwandt sei. Wenn nach demTode
der Körper zerfällt, s teigt die Seele empor und leuchtet wohl als Stern hernied er
zur Erde. So begr üßt A r i s t opha n es z. B . den Dichter Jon aus Chios , einen

Freun d des Sophok le s , na ch seinemTod e als Morgenstern . Besonders P la ton
verknüpfte d ie As tr onomie und d ie Theologie immer mehr mit ein ander un d

seine Au ffassung fand weite Verbreitung. Ha tte d och selbs t Goe the noch den

Gedanken, d er ihmtr ös tlich erschien , d aß die Menschenseele auf andern Wel t
körpern for tdauern und sich weiter en twickeln werde.

Na ch der: Zeit Alexanders fand d ie c haid iiisehe As trologie d en Weg über

Egyp ten nach Griechenland und verbreitete sichmit großer Schnelligkeit über den
ganzen griechisch- römischen Bildu ngsk reis. Man huldigte der An sich t, daßdieKon
junk tion der Planeten in der Geburt ss tunde die Zukunft des Menschen bes timme.

Der sogenann te Ma n il iu s widmet d emKa iser T iber iu s , der auch ein An

hanger der Astrologie wa r, ein as trologisches Gedicht, in welchemer sagt :
‚Wie könn ten d ie Menschen d ie Wel t erkennen , wenn nicht d ie Wel t selbs t in
ihnen wäre !‘
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Habs vollendet und v on d a an begannen hier seine Ges tirnsbeoba c htungen , zu

denen er zuers t au ch v on Mad ler und andern au fgemun ter t wur de. Indessen
ver lor sich S chn e i der bald gänzlich in seine as trologischen Betrachtungen u nd
Ideen ; so sagte er in einer seiner Publika tionen :

We nige Wissens chaften können d en Momen t ihr er En ts tehung vollkommen
gena u angeben . Für d ie En ts tehung d er Ash omeleorologie d ies is t wirklich
etwas ganz eigen tümliches ka nn d er Tag, ja soga r d ie S tun d e a ngegeben

werd en, wo s ie ins Leben trat. Es wa r der 23 . Nov ember 1 83 6 um21 Uhr 9 M in .,

zuv or , um3 Uhr 3 7 Min . d en fragenden Ged a nken in mir herv orr ief: Sollte
d ieser gr oße Un terschied wohl v on d er Pla netenkons tella tion herr ühren ? Das

Ber liner As tronomis che
_]ahr buc h zeigte in seiner Abteilung ‚ Er schein ungen und

Beoba chtungen
“

, wo d ie Kons tella tionen der Zeitfolge na ch ver zeic hnet s ind , am
22. N ov ember 1 0 Uhr 28 M in . Ur an us in Quad ra tu rmit d er Son ne 6 D D ies

sehen, und den Pla n en twerfen, wie d ie Planeten zur En td ec k ung eines Ges tän d

n isses ihres M iteinflmses a uf u nseremeteor ologis chen Erscheinungen zu cmmi
n ieren seien , wa r d as Werk d esselben Augenblickes . Und gleich d a r a uf bega n n
a uch d ie Ar beit, welche v on so gesegnetemE rfolge begleitet wurd e, daßüber d en
berechen ba ren M iteinfl ußa ller Pla neten a uf unsere Wittenmgserscheinungen ga r
kein Zweifelmehr herr schen kan n .

“

S chn e i der hiel t diese vermein tliche En tdecku ng für so wichtig, daßer d ie
as tr onomische Formel dieses Tages mit auf das Schild seines Hau ses un d auch
auf seinen Grabs tein setzen ließ. Na ch großen Ver lus ten gewann er zum
zweiten male das große Los und wurde hierdur ch immer mehr in seinen
mystischen Fors chungen bestark t, worüber er an anderer Stelle sagt

‚ Von d emlieben Her rn j esus bin ich imj ahre 1 83 2 auf eine wund erba re
Weise zur Tätigkeit für d ie Verbesserung d er meteorologischen For schungen ge.

führ t worden , war d d ann v on d emlieben Gott am22. N ov ember 1 83 6 ebenfa lls
in wund er bar er Weise ber ufen , d ie As trometeorologte ins Leben zu r ufen . In

demMaße als ich a uf seine vernehmba re Stimme la us chte und mich d u r ch s ie

führen ließ, machte d ie neue Wis sens chaft reißend e For ts chr itte. D ie As tr o

meteorologie is t a lso mein una n tas tba res E igen tum, und so erkläre ic h, daß
n iemand sie treiben

.
und bmu tzen d arf, als der v on mir d ie Gerechts ame zur

Benu tzung und Weiterführung erka uft ha t. Ich sehemich zu d ieser E rkläru ng
veran laßt, damit eine Ges ellschaft, d ie sic h zu ihrer Ausbeu tung verbind et, in

ihremE igen tumsrecht geschützt bleibe. An Gottes Segen is t a lles gelegen .

“

Indessen war S chn e id er s Besorgnis unnötig, denn seine äußerst mühe
vollen Beobachtungs tabellen mochte s chließli ch n ieman d mehr als Geschenk
haben , un d sein eifriges Streben ,mit Alexa n der v on Humbo l d t in Verbindung
zu kommen , blieb tro tz Fürsprache und Bemühungen er folglos . 1864 ges tan d er
selbs t enttäus cht ein : ‚D ie sehr mühsamAr beit ist v ergebens gewesen , und d ie

sehr bed eu tend en Kos ten wa re n unmltz v ers chwend et. Denn n och heute liegen

d ie Hefte als Mahu la tu r a uf demBod en Als er wenige Jahre darau f starb,
verma chte er einen Teil seines Barvermögens demKönige, umaus den Zin sen
des Geldes einen geeigneten Mann zur For tführung seiner Wissenschaft zu be

so lden ; auf ein Gu ta chten Doves wur de dieses Vermac hmis jed och zurück
gewiesen .

Das Gebäude, in demS chn ei der seine selts amen Forschungen be trieben
ha tte, wurde 1 882 der Tonkunst geweiht, bis dieser na ch c a . 20 Jahren ein



eigenes Hau s errichte t wurde, dann hat d ie Akademie zeitweilig ihr en Sitz hier
au fgeschlagen .

1847 wu rde auf Anregung Alex a n d er v on H umbo l d t s d ie Meteorologie
in Preußen organisier t und das Königliche Meteorologis che Institu t hier begr ünde t,
welches sich u n ter D o v e ba ld her vorragende Bedeu tu ng erwarb. Nachdemin
den siebziger Jahren d ie Meteorologie auch in terna tional organ isier t war , wurden
in den nächs ten Jahrzehn ten auf demTelegraphenberge zu Po tsdamd ie Obser
v atorien errichtet.

Durch die Forschungen der Neuzeit über d ie Verwandtschaft der Stoffe,
d ie bei den Himmelskör pern dur ch spektroskopische Un tersuchungen fes tges tellt
sind, kann der Frage nach der einheitlichen En ts tehung der Ma ter ie auch mit
iiberirdis chemMa teria l ü bergetre ten werden , u nd die Beobach tung der 1 1 jährigen
Sonnenfleckenper ioden bringt d ie bekan n te Beziehung dieser Wärmequelle zu

den Schwankungen unseres Klimas in geordnete und wissenschaftliehe Bahnen .

Bie ßennenfi nsic rnis-Ez:pedition des Smiihsonian»!nstituis
im{lahm1900 .

Von P. S. A r c hen lmld .

chon werden wieder für die n ächs te Sonnen tin sternis am30 . Augus t 1906 Vor
bereitungen getroffen , u nd noch immer lau fen Ber ichte ein über die Be

oba c htungsresultate der Sonnenfins ternis des Jahres 1900 . Die Beobach tu ngen
d er Exped ition der Treptow-Sternwar te sind seinerzeit im1. Jahrgang dieser
Zeitschr ift eingehend dargelegt. Bald dar au f erschien ein Bericht v on den

Herren Ga u t ier , Riggen b a ch un d Wo l fer in den ‚Ar chives des s c ien ces
phy s iq

-

ues et na t urelles
' worin sie ihre Beobachtungen zu Menerville (Algier)

veröffen tlich ten . T a c ch in i und Ric c b, die in der gleichen Sta tion beobachteten ,

haben eine sehr schöne Photographie der v on ihnen au ch gezeichneten Pro

tuberanzen in „Memorie d ella Soc ietd d egli Spellros c oßifl i Ita lia n i‘

,
Vol. XXIX,

auch noch imJahre 1900 veröffen tlicht. La ngley gab dan n imJahre 190 1 einen
vorläufigen Bericht über d ie Sonnenfi nsternis herau s (A Pr elimina ry Accoun t of
the Sola r E c lij>se of M ay 28. 1 90 0 , as obsmed by the Smithson ia n Eaj ed ilion),
welcher neben an dern einen allgemeinen Anblick der Korona gab, wie er aus

‚Weltall ‘ Jahrg. I, S . 41 , un seren Lesern beka nn t ist.
‘

Soeben nun veröffen tlicht La ngley , un ter s tützt v on Abbo t in einemBuche
welches als Publika tion No. 1489 der Smithsonian —Institu tion ers chien , d ie weiteren
Resul ta te jener Expedition . In dieser Schrift finden s ich 23 sehr schöne Beilagen ,
welche d ie Ins trumen te und d ie ein zelnen Teile der aufgenommenen Korona
wied ergeben . Wir haben in u nserer Beilage eine dieser Tafeln reproduzier t,
welche die drei in teressan ten Protuberanzengruppen au fweis t, die zwischen 230 °

und 270 ° des Sonnenrandes lagen, wenn wir amNordpo lmit 0 ° zu zahlen ah

fangen und in der Richtung über Os ten, Süden , Wes ten den ganzen Sonn enran d
in 360 Grade ein teilen .

F. S. A r c hen ho ld , Die Beobachtung der to ta len Sonnenfirmternls am28. Mal 1900 in

Bo uzareah bei Algier, Jahrg. I, S. 2 ff.

The 1 90 0 Sola r Eclipse Exped ition of the Ad rephy s ir a l Observ a tor y of the Smithsom
'

an

In s titu tion, Washington 1 904.



Die Smithsoniandixpedition war in der Lage, 1 3 Beobachter hinauszu senden .

P i ck e ri ng hatt e der Expedition einen achroma tischen Zwöltzöller v on 1 35 engl.
Fuß m Brennweite geliehen.

‘ Mit d iesemAppar a t is t bei 8° Expos i tions
zei t auch d ie Au fn ahme uns erer Beilage gemacht worden. Aus der Pho tographie
is t zu erkennen, daß die Protuberanzen selbs t größere Helligkeit bes itzen als

d ie im Un tergru nd s ichtbar e Korona, welche bei einer so kur zen Expos itionszeit
s ich natür lich n icht weit ers treckt . Auf einer andern Beilage d es La ngiey schen
Werkes fin den wir dieselbe Sonn engegen d bei doppelt so langer Expositionszeit,
16 Sek ., aufgenommen und hier ers treckt s ich d ie Korena doppelt so weit und
überfl u tet zumTeil s chon die Pro tu beran zen . Besonders schön zeigen andere
Photogr aphien die einzelnen feinen Strahlen zu beiden Seiten des Nord und

Südpunktes der Sonne. Am Nordpol s in d sie schmaler und scharfer begrenz t,
auc h doppelt so lan g als am Südpol.

In Bezug hierauf wie auf die Einzelheiten d er Koronaer s cheinung an d en v er

sc hiedenen S tellen des Sonnenrandes müssen wir auf die Originalabhandlung
selbst verweis en. Erwähnen wollen wir nur n och, daßdie Amerikaner Sta tion in
Wade sb oro , dessen geographische Breite zu 34° 57' 52" und Länge zu 5°

wes tlich von Greenwich bes t wurde, imNord-Carolinenstaate gen ommen
hatten. Die Totalität ha tte hier ein e Dauer von 88 Sekun den. Der Himmel
wurde währen d derselben nicht sehr dunkel . Kein Stern 2. Größe konnte mit
unbewaftnetemAuge gesehen werden, nur Merkur un d Capella.

D ie Far be der Korona wur de von einem Künstler Ch i l d als deu tlic h apfek

grün bis auf Grad amRande der Sonn e bezeichnet. Bier begann die Farbe
dann mehr einen Stich ins gelbliche zu zeigen und in der unmittelbaren Um
gebung der Sonne zeigte die Korona einen goldenen Schein. Langl ey , welcher
im Jahre 1878, also gerade 22 Jahre vorher, wunderbar feine Struktur in der

Kor ona beobachte t ha tte, war diesmal, trotzdem er denselben Fünfzöller für

seine Beobachtungen verwandte, von dem visuellen Anblick sehr enttäuscht.
Man muß freilich bedenken, daß Langl ey im Jahr e 1878 auf dem4300 m hohen
P ik e : P e a k beoba chte t hatte. Mit dem m langen photographis chen Fern
rohre ist die Korona bei V„ 4, 16 und 8 Seku nden Expos ition photographiert
worden. Leider versagte der elektrische Strom, sodaß die genauen Au fnahme
zeiten nich t auf einemChronographen registrier t wu rden ,

wie es beabsichtigt
war. immerhin aber werden diese Aufnahmen von größtem Wer t für ein Spezial
s tud ium der Korona sein.

Die Polar strahlen un ters cheiden s ich auf den Platten wesen tlich von den
Äqua torialstr ahlen . Indem erstere wie magnetische Kraftlinien vom Nord zum
Südpol laufen, gehen d ie Äqu a torialstrahlen fast radia l von der Sonne aus und
krümmen sich nu r ein wenig in der Richtung zur Ekl iptik, sodaß sie v on d en

Polar strahlen noch ges chnitten werden , ehe sie zu schwa ch werden.

Besonders in teressant s ind die bolometr ischen Beobachtungen der Koron a .

Die klas s ischen Arbeiten L a ngley s auf demGebiete der Bolometrie setzten
seine Expedition besonders in den Stand, die Wärmes trahlen der Korona bolo
metrisch zu bes timmen . Da die Komna etwa so viel Licht aussendet wie der
Vollmond, so hätte man eigen tl ich erwarten können, daß au ch ihre Wärme
s trahlen ebens o stark wären wie die des Vollmondes .

Der dunkle Mond sendet kein e bemerkbar en Wärmes trahlen aus, sodaß
man die Ablesung d es Appara tes , wenn er auf den d un k elen Mond ger ichtet
ist

, als Nullablesung bezeichnen kann, d as heißt dieselbe Ablesung, d ie man
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Das Spek tr umdes Rad iums. sow ie die A tomgewic btsbestimmung aus demselben behant
G. P r ech t in S tark: Jahrbuch der Ra dioaktivitä t und Elek tron ik (Leipzig

Die ers ten Un tersuchungen der Spekt alersc heinungen des Radiums, des einz igen der zahl
reichen aktiven Körper, für dessen elemen taren Charakter der sichere Nachweis erbrach t ist, wur den
v on demin zwischen vers torbenen französ ischen Phys iker D ema r c ay ausgeführ t. ihms tanden
durc h die Cu r ies als ers tem die jeweils reins ten Mater ialien zur Ver fügung, und er konn te schon
bei den ers ten Präpara ten, die größten teils aus Baryumchlorid bes tanden ,

das Auftreten einer neuen,
s tarken violetten Lin ie (8816) beobach ten . Da gerade beim Vor liegen ger in ger und noch dazu un

reiner Substanzmengen die spektroskop ische Methode zumNachweis eines neuen Elemen ts die wei t.
aus bes te is t, so konnteman schon dami t auf das Vorhandensein eines neuen Körpers mi t Sicherheit
schließen . Mit zunehmender Reinhei t der Cu r iesc hen Präpara te gelang es ihm, im gan zen etwa
zwölf neue Linien zu en tdecken.

E ine gro ße Er leich terung für die genaue Fests tellung des Radlumspektr ums bedeutete die

Dars tellung des Radiumhromids , die G iesel gelang. da dies Präpara t alle friiheren an Reinhei t
wesen tlich über traf. G ies el selbs t bewies, daß demRadium eine Flammenreakfi on v on größter
Empfindlichkei t ankommt; selbs t w inzige Krys talle er teilen der Bunsenflamme eine prach tvolle Purpur «
färbun g, und durch mi t Giesels Präpara t v on R u n ge und P r ech t ausgeführ te Un tersuchungen
wurde der Nachweis geliefer t, daß das Radium eine besonders helle und scharfe L in ie (4826) bes i tz t,
analog d en ihmchemisch so nahe stehenden Erdalkalien, Baryum, S tron tium und Calcium, die zu

seiner Erkennun g im Flammenspektrum benu tz t werden kann. Durch die weiteren m i t grüßter
Sorgfal t ausgeführ ten Untersuchungen, die sich n ich t nur auf den leich t photographierharen Teil
des Spektrums ers treck ten (es gelang genann ten Forschern mi t H ilfe farbenempfind lich gemach ter
Platten , das Spek tn nn bis zur L in ie 6814 im Gelb zu erwei tern), wurden mi ttels t eines Gittern sehr
großer Dispers ion die drei kritiigsten Linien im V iolett aufgenommen und mi t wei tgehends ter
Genauigkei t bes timm t. Das Vorhanden sein der v on D ema r c a y aufgefundenen L inien wu rde bes tä tigt
bis auf zwei. die wohl als Baryumlinien angesehen werden müssen ; ferner wurden drei s tarke
L in ien im äu ßers ten V iolett aufgefunden, sodaß die Gesamtzahl der Lin ien nach demHinzukommen
der grünen und gelben sich auf 40 erhöhte. Von all diesen Linien fand sich jedoch keine un ter den
v on R ow la n d gemessenen Sonnenllnien, sodaß also das Vorkommen v on Radium auf der Sonne

nich t anzunehmen ist. Gleichzei tig mi t Ra nge und P r ech t führte Cr oo kes Untersuchungen mi t
Radiumnitrat aus, die sich nur auf den vio letten und ul travio letten Teil des Spek trums ers trec k ten
und keine wesen tlich anderen Resu l ta te als die oben angeführ ten liefer ten

Von größ temin teresse sin d nun die Arbei ten , die auf Grund des vorliegenden Ma teria ls die

Beziehungen zwischen demSpektr um des Radiums und seinem A tomgewich t fes tzus tellen suchen .

Dabeimuß v orherbemerk t werden , daß bis jetz t kein Radiumpräpara t zur Un ter suchung gelangte,
in demn ich t noc h Baryum spek troskop isch hätte nachgewiesen werden können . Auch in demv on

D ema r c ay un tersuch ten Cu r ieschen Präpara te haben ja R u n ge und P r ech t noch Barynmlinien
entdecken können. D a umdies Priparat das selbe ist wie das, mi t demFrau Cu r ie ihre A tom.

gewich ts bes timmungen ana ly tisch ausgeführ t hat, so muß der zu 225 v on ihr gefundene Wert wohl
als zu klein angesehen werden. Anderersei ts s ind die spek troskopischen Un tersuchungen v on

etwaigen Verun reinigungen ganz unabhängig, so daßwohl diesen Bestimmungen mehr Beweiskraft
zukommenmuß.

Zwischen demSpektr um eines Körpers und demAtomgewich t be leben sehr ein fache Be
ziehun gen , und zwar zeichnet sic h besonders die D ifferenz der Schwingungszahlen (demReziproken
der Wellen län ge), kurz als &hwlngungsdifferenz bezeichnet, durch einfache Gese tzmäßigkei t der
Beziehungen aus. Für die Alka lien haben R y d ber g, K a ys er und Ra nge folgendes fes tgelegt :
Die sti rksten Linien lassen s ich durch eine ein fache Formel in einer Reihe, der sogen . Haup tser ie
dars tellen . Die einzelnen G lieder der Reihe bes tehen aus je zwei Lin ien . Nun is t die Schw ingung;
difierenz den ers ten Linienpaares der Haup tser ie bei den Aikalien nahe propor tional demQuadra t
des A tomgewich ts . Auch bei anderen Elemen tgruppen kannman derar tige Gesetzmlßigkeiten fes t
stellen. Für sehr viele Elemen te hatman aber bis jetz t noc h n ich t die Spek tra in Ser ien auflösen
k önnen, doch kann man in manchen Fällen einiges über Zusammengehörlgirc it der Linien sagen.

So besi tzen die gerade besonders in teress ierenden alkalischen Erden alle eine charakter is tische L in ie,
die ein durchaus analoges Verhal ten zeigt. Br ingt man größere Substanzmengen in die Bausen
tlamme, so wird ger ade diese Lin ie heller und schar fer. Noch auffa llender ist die Analogie aber
bei demsogen. Zeemanndiffekt (Vergl. Wel ta ll 111, S. Bei der magnetischen Zer legung der
Lin ien der Erda lka lien treten Lin ienpaare auf, für die das streng er füllte Gesetz gil t, daßdie Schwingung:
difi erenz der Paare für jedes Elemen t eine kons tan te is t. Die au ftre tenden drei Lin iea der



Gruppe der Erdalkalien (Magnes ium, Calcium,
S tron tium und Baryum) wurden v on Ra n ge und

Pa s c hirn als Lin ienpaar der Haup tserie, Lin ienpaar der ers ten und der zwei ten Nebenserie bezeichnet.
Nun fan den Ro u ge und P r ech t bei der Un tersuchun g des Radiumfunkenspek trums im

magnetisc hen Feld ein den Erdalkalien vo llkommen analoges Ver hal ten. Auch hier treten drei
l.inic npaare auf. die sich wie oben als Paare der Haupt der ers ten und zwei ten Nebenserie
cha rakter is ieren lassen . Für den Zusammenhang zwisc hen den homologen Linien der Spek tren der
verschiedenen Elemen te und ihrem Atomgewicht fanden beide Forsc her folgendes : die kons tan ten
Abs tände der Linien der drei Linienpaare in Sc hw ingungszahlen ausgedrückt, s ind besondere Merk
male ftlr die Elemen te Calcium, Stron tium, Baryum und Radium, und zwar wächs t die Sc hwingungs
differenz mi t demA tomgewicht in einer durch eine empir isc he Formel genau dars tellbaren Weise.

Trägt man nämlich die l.oga ri thmen v on A tomgewich t und Schwingu ngsdifferenz als Koo rdinaten
auf, so liegen die dadurc h erhal tenen Punkte auf einer geraden Linie, woraus man einen Schluß
auf das A tomgewich t des Radiums ziehen kann. Es wurde auf diese Weise der Wer t 258 gefu nden,
der jedoch, wie Ra nge und P r ech t selbs t zugeben, keinen Anspruch auf abso lu te Gena u igkeit
machen kann. Doch ist d ie Überein s timmun g zwischen Beo bac h tun g und Berec hnung für die Erd
al kalien so gu t, daßeine Abweichung, wie sie der v on N ame. C u r ie zu 225 gefundene Wer t ver langt,
wohl kaum wahrscheinlich is t, und genannte Forscher schieben die Differenz auf d ie Unreinhei t des
Cu r ieschen Präpara ts .

Nachdem noch eine v on W a t t s ausgeführ te Bes timmung, deren Unbran chbarkeit jedoch v on

R u n ge nachgewiesen ist, besprochen is t, schl ießt Pr e c h t seinen in teressan ten Ber ich t, v o n dem
ich leider nur einen ku rzen Aus zug wiedergeben konn te, mi t den Wor ten : ‚Wenn auch die spektro«

skopisc he. Bes timmung des Atomgewich ts des Radiums nur einen ers ten Versuch auf diesem Gebiet
dars tell t, so dar f man doch bei der gro ßen Genauigkei t der spektroskopischen Methoden gespann t
sein, wie sich bei fortschrei tender Re in igung der Radiumpräparate das auf chemisc hen Wege
bes timm te A tomgewich t herausshfl len wird “ W ir thweln.

Met eoro logische Beo ba ch tungen bei An wen dung v on Dra chen an d er Westk üste

Schott lan ds . In den ‚Phr
‘

tosopln
'

c a l Tra ns a c fn
‘

ons
‘ wird ein Vor trag wiedergegeben , den hir .D ines

In der Roy a l S ociety der englischen Aka demie der W issenscha ften im vor igen Jahre hielt.
Er besprach die Ergebnis se seiner im juli und Augus t 1 902 an der Wes tküs te v on Scho ttland v or

genommenen Drachenau fs tiege mi t meteo ro logischen In strumen ten. Sie sind deswegen v on interesse.
weil diese beiden Sommermonate über gan z Europa ungewöhn lich kühlen und schlech tes Wetter
brach ten .

D in es g ib t in seinemBerich t eine Tabelle über den mi ttleren Abfa ll der Tempera tur fiir je
600 in Höhe. Aus seinen bl utigen D rac henregistriernngen fand er , daßdie Abnahme der Temperatur
nach der Höhe betrug :

fa llAbAbfallim im Mi ttel imKi ttel
0 bis 500 m, 22 Aufs tiege, c . 1 3 Au fs tiege, ß.ß° c .

600 1 000 16 1 1

1 000 1500 9 9 23 °

1500 2000 2 7 2 1 °

2000 2600 1 8

2

2

Aus den Kar ten und Diagrammmüber Temperatnß und Luftd ru c kv erteiiung war zu ersehen.
d aß beimNahen einer Barometerd epression die Tempera tn rgradienten im Mittel um abnahmes.
Der mi ttlere Wer t des Temperaturgefälles für 1 00 m var iier t in den verschiedenen Höhen zwischen

C. in einer Reihe v on 600m, bis zu C. in einer Zahlenreihe v on 8600 m. Das Mittel

wich a lso sehr wenig ab v on den in H a n n s ‚ ileteo rologie
'
oder in d en gebräuchlichen Tabellen

gegebenen Zahlen.

Vergleiche zw ischen d en Tempera tu rbeobach tungen auf der scho tt ischen Ben-Nev is -S ta tion und
in freier Lu ft in derselben Höhe, ergaben, d aß d ie Tempera tur d er letzteren imDurchschni tt um

höher war . Diese Wirkung wurde anscheinend herbeigeführt durch den Einfl uß der Berghlnge.
d ie selbs t einen au fs teigenden Lufts tr om verursachen, weil sie durch d ie Sonnenstrahlen s tarker
erwärm t werden

D i n es hat auch im vo rjähr igen Sommer in Cr inan Drachenau fs tiege veran laßt. Aus dell
dabei vorgenommenen Beobachtungen wurde ermi ttel t. daß im August 1903 der mi ttlere Temperatufi
gradien t für die Höhe v on 1600 m per 818 m ( 1000 Fuß) betrug. Wäre diese Tempera tnrangabe
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zumUn terschied v on den früheren Mitteilungen D in es in Fahrenheit. d ann ergäbe dies C.

Wi nn eabnahme per 1000 FußHöhe. 0 . W.

Wan n sind d ie Pen d e luhren eingeführt ? P aps t Sy l ves ter ll, der umd ie Jahrtausend
wende als Förderer derma thema tischen

,
na tu rwissenschaftlichen und philosophischen Wissenschaften

eine ganz hervorragende Bedeutunggewann , demd ie Einführung der arabischen Ziffern , d ie Erfi nd ung
d er Armillars phäre und anderer wissenschaftlicher Appara te v on Geschichte und Sage zugeschrieben
wird, gil t vielfach auch als Erfi nder oder doch als Uberrnittler der Pen d e l uhr e n (vergl. auch
N o r ren berg, Geschichte des natu rwissenxc haftlichen Un terrichts an den höheren Schulen Deu tsch»

lands. Leipzig 1 904 und Der as tronomische Un terricht in den Klos terschulen ; Weltall 1 90 1 , S.

Es sei jedoch auch hier da rauf hingewiesen, daß dieser Ruhmdes ersten französischen Papstes
kein unbeatrittener is t. Wie schon Reu lea u r imBuche der Erfi ndungen Bd . 6 1900 , S. 679, gezeigt.
kamman zumGebrauche v on Pendeluhren ers t Jahrhunderte nach Sylves ter . Von den Astronomen
dama liger Zeit wurde das Pendel nur in der Weise gebraucht, daßman s tundenlang d ie Pendel.
sc hwingungen laut zähl te zwischen zwei Durc hgängen. Umdies zu erleichtern , erfand G a liläl 1 64 1
die Pendelhernmung. und ers t 1 65tl erfand H uygh en s die Pendeluhr . Die v on Sylves ter il (Cerberi)
um980 in Magd eburg aufges tellte Uhr war offenbar eine Sonnenuhr.

Geogr a phen —Ka len d er . In Verbind ungmit Dr. Wilhe lmBl a n ke nbu r g, Professor Pa u l
L a ngh a n s , Professor Pau l Lehma n n und H ugo W ichma n n herau sgegeben v on Dr . Herma n n
H aa ck. Zweiter Jahrgang Mit demBildnis v on Sir C lemen ts M a r khamin Photo»
grav tire und 16 Kar ten in Farbendruck. Go tha, J u s tu s Per thes , 1 904. XII 206, 860 S.

Preis 4 Mk.
2 Jahrgänge des zuers t 1903 erschienenen in terna tionalen Kalenders liegen nunmehr seit dem

Frühjahr d. v or. Da sich die beiden han dlichen. hübsch ausges ta tteten Bücher teilweise er

gänzen , so wo llen wir auch den vorjährigen Band kurzmit betra chten, weil das ganze Werk
auch für unser e Leser wichtig ist.

Wenn es noch des Beweises bed urit hatte, daß die Geographie sich ihre selbs tändige Stellung
in der Wissensc haft erobert hat, un d zwar eine so lche v on allgemeiner , ftir die weitesten Kreise der
Gebüdc ten In teres se bietenden Bed eu tung, so lehr t diese Ta tsache ein Blick auf den Inhalt dieses
d urch reiche Stofiflllle ausgezeichneten, v on demweltbekann ten Kartographen und tilc htigen Mit.

redakteur des ‚Geographischen Anzeigers' übersichtlich gegliederten und mit Hilfe ausgezeichneter
Mitarbeiter , sowie der gewaltigen Hilfsmittel ein er Weltfirrna wie J u s tu s Per thes verfaßten Werkes .

Beide Jahrgänge werd en verheißungsvo ll eröffn et durch die wohlgelnngenen Titelbilder je
einemMeister s der Erdkunde, der vorige unseres Frh. v. R ich tho fen , der dlesjlthrige v on Sir

C lemen ts Ma r kham, beide Präsiden ten der beiden wichtigs ten geographischen Gesellschaften, der
Ber liner und der Lond oner . Wie der vo rjährige, so wird auch der heurige Band imText neben
demVorwort eingeleitet durch ein v on Professor P au l Lehma n n sorgfältig bearbeitetes ‚K a len
d a r iu rn “

. Dasselbe en thl lt einen Festkalender, die Angabe des Beginns der Jahreszeiten , eine

Kalenderl lbers icht mit Angabe der auf die Wochen tage bezüglichen Mona tsda ten , ftir die v er

schiedenen Mona t» und Wochen tage geltende Angaben der mittleren Sonnenzeit imwahren Mittag
bezw, des Meridiandur chganges des Mondes und die Zeiten der geraden Aufs teigung beid er Ge

stirne in In,m, s, weiter die Sternzeit immittleren Gremwicher Mittag und ein diesma l beric htigies
as tronomisches Verzeichnis v on 180 Orten ; end lich sehr dankenswerte Tabellen der Erddimensionen,
diesma l nicht nur nach Bes s e l und in Metermaß, sondern auch nach C l a r ke (1866 bezw. 80)und
zwar in englischen (1866)un d russischen Maßen sowohl d ie allgemeinen Abmessu ngen wie
die Flächeneinheiten des eingn digen und halbgrad igen Trapezes des Erd sphtlroid s in Quadra tkilm
meter, Squ. Miles, Q. Wers t und die Längen der Parallel und Mefi diangrade in Metern, Yard s,
S ta tu te miles, Nau ticalmiles bezw. Saschen. Dieser Teil des Kalenders wird jährlich immer neuen

inha lt v on a llen Zweigen der Erdkunde und ihrer Nebenfl
'
lcher , also auch der As tronomie, uns

bringen, was sehr zu begrüßen ist. Dann folgt ein höchs t inhaltareiches Kapitel der wichtigs ten
geographischen Weltbegebenheiten des abgelaufenen Jahres (1 90 2 bezw. 1903 ) aus P a u l L a ng
ha u s gewand ter Fed er, das durchKarienbeilagen er läu tert wird , dar an schließt sich eine nach Ertl.
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Illu strier te Zeitsc hr ift fiir As tronomie u n d v erwan d te Gebiete.

Herausgegeben von

F. S.Ar c henhold. Direktor der Treptow—Sternwarte.

Jahrgang.Heft 22. Verlagvon C. A. Schwetuc hkeund Sohn,Berlin. 190 4 Augus t 15.
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1 . D a ß dbßk n non k n ehgc r vom9122.A up a t 1 9 02. mwh-Fu

'

gw du Oro/n "M k Ru hm: von

1 6 78. Über in ternationale Welt enmmagvn.

4 14 M a n itou : D r .Th.Bügel D iewichtigsten Ga tt in

3 . D a gu h
'

rnte Himmel imMona t Septemba 1 904. wie» der M nebc t voraufga chlchtv M m»;
an Geologü . ma n».em., Cam S terne,

Das Erdbeben Oo»Kas chäar 00m fl uéusi 1902.

Von Prof. K a r l v o n Lis ak owsk i —Odeen .

m9f/22. August l902 tr a t in d er Gegend v on Kas chgar ein für chter liches
d as sich über den ganzen chin esis chen Turkes tan und über

einen Teil d es russischen Turkes tan s ausbreitete. Dieses Er dbeben , das
' mit

Un terbrechungen fün f Mona te dauer te, gehört unbedingt zu den für chter lichs ten
und großar tigs ten der ar tiger Na tu rers cheinungen , d ie jema ls in As ien v or

gekommen s in d. Die Wirkung dieses Erdbebens äußer te sich in gewa ltigen
Zers töru ngen und fügte den Einwohn ern einen sehr beträchtlichen Schaden zu .

Mehr ere große Städte wur den gan z oder teilweise zers tör t, auf weiten und vielen
Lands tr ecken

'

zeigten s ich imErdboden lange, breite un d tiefe Spalten, aus der
Erdoberfläche sprudel ten Quellen und Rohrbrunnen und v on den Gipfeln d er
Berge roll ten kolossale Brd s chollen und Steinblöcke in die tiefen Täler und

Ebenen dieses Landes hinun ter. D ie Einzelheiten dieses Erdbebens blieben
lange Zei t in Europa in folge der En tfernung des chinesischen Turkestans ganz
unbekann t, un d die kur zen Na chr ichten, die man in Europa über Simla un d

Tas chken t v on diesemErdbeben bekam, waren sehr ungenau und widersprechen d .

Ers t imvorigen jahre veröffen tlichte die russis che seismische Zen tralkommission,
deren Vors i tzender der Direktor der Pulkowaer Sternwar te Geheimn t B a ck lu n d
ist, in ihr em]ahrbu che ein en höchs t in teressan ten und aus führ lichen Bericht
über dieses Erdbeben, welcher die folgend en Nachr ichten en thalt. Der russ is che
Generalkonsu l in Kaschgar, Herr N. Pe t r ows ki, und mehr ere Reisende und

Augenzeugen haben der seismis chen Kommiss ion die Un ter lagen zu demBericht
gegeben.

Das erste Beben der Erde in Ka schgar war wellenförmig, sehr intens iv und
ha tte die Richtung v on N nach S. Der er s te Stoß fand am August um
3 Uhr 66 Minu ten sta tt; er dauer te Minu ten ; in folge dieses Stoßes wurden
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in der Stadt viele und hauptsächlich große Gebäude zers tört ; viele Menschen
ver loren ihr Leben oder wurden verwun det und viele Pfer de, Schafe un d Rinder
wur den getötet. Es bildeten sich große Ris se in den Mauern aller Häuser d er
Stad t. Große Spal ten , d ie eine Länge v on 5 russ ischen Faden un d ein e Tiefe
v on einer russis chen Elle erreichten , die ihrer geringen Breite wegen ,

s chwer zu bemerken waren , und in schräger Richtung zu der NS-Lin ie lagen ,

en ts tan den an vielen Or ten imErdboden . Inmehreren Teilen der Stadt spru
delten Rohrbrunnen au s der Erde, die eine gewaln Höhe erreichten und

mehr ere Str aßen der Stadt un ter Wasser setz ten . ImKrank enhause, welches
zumru ssis chen Kon su la t gehör t un d auf Kos ten der russischen Regierung ge
gründet worden ist, sprang in einemZimmer un ten an einer Wan d ein Wasser

strahl heraus, sodaßman die Wan d einbrechen mußte, umdas Wasser heraus
fl ießen zu lassen ; dur ch das herausfließende Wasser wur de dann die Straße
auf einer gan zen Strecke über schwemmt. Die Stöße wiederholten s ich mit
kur zen Un terbrechungen am Augus t imLaufe des ganzen Tages un d bis

Ende Augus t wurden dieselben jeden Tag beoba chtet. ImLaufe der nächs ten
Tage wurden die Spal ten , die in der Erde und in den Mauern amers ten Tage
en ts tanden waren, viel größer , aus mehreren derselben sprudel te Wasser

heraus und die Mauern stürz ten in den meis ten Häusern ein . Es wur den au ch
Menschen getötet und ver letz t, aber viel wen iger als am Augus t, weil
nach den ers ten Tagen des Erdbebens die meis ten Einwohn er die Stad t v er.
ließen und s ich in den schönen un d zahlr eichen Gärten , die d ie Sta d t umgeben ,

n ied er ließen .

Vom Augus t bis zum28. Dezember ließen s ich jeden Tag in Kas chgar
und in der gan zen Umgegend Stöße beobachten , die bald schwächer , ba ld s tärker
wur den ; wir werden n a tür lich nu r diejenigen Tage erwähnen , an denen d ie Er .

s c hütter ungen des Er dbodens ambedeu tends ten waren und ambesten wahr
genommen wur den .

Am22. Augus t fühl te man den er s ten Stoß um3 Uhr 56 Minu ten und

später wur den bedeu tende Stöße um4 Uhr 3 1 Min ., um4 Uhr 3 2 Min., um
5 Uhr 2l Min ., um5 Uhr 56 blin „ um7 Uhr bö lliin„ um8 Uhr bßMin., um
10 Uhr 26 Min ., um1 1 Uhr 66 und um1 2 Uhr 56 Min . gefühl t ; später wu rden
sehr schwache Stöße um1 4 Uhr 26Min., um1 6 Uhr 1 1 Min ., um1 6Uhr 26Min .

u nd um1 6Uhr 4 1 Min . beoba chtet ; en dlich um20 Uhr 66 Min. wurden zwei Stöße,
ein s tarker und ein schwa cher , beoba chte t.

Am23 . Augu s t wurden um1 Uhr 46 Min um8 Uhr 2ßMin . un d um
4 Uhr 26 Min . sehr s tarke Stöße gefühl t. Die Dauer dieser Stöße konn te n icht
genau bestimmt werden , weil sie mit einer großen In tens ität und Gewal t an
fingen , amEnde aber immer schwächer und unbemerkbarer wurden. Außerd em
konn teman an demselben Tage noch sechs schwache Stöße ganz deu tlic h be
merken . Am24. August tra t ein sehr s tarkes Erdbeben um2 Uhr 20 Min . auf,

in folgedessen die Türen imKonsula t bebten ; um2 Uhr 51 Min . zittefl e d as

Ges chir r und um6 Uhr war ein anhal tendes Erdbeben zu bemerken, d as un

gefahr 2 Min u ten da uer te ; außer diesen wur den noc h mehrere andere Stöße
beobachtet.

Am8. September tra t wieder um1 6 Uhr 6 Min . ein längeres Erdbeben auf,

d a s fas t dieselbe In ten sität und Kr aft au fwies wie das v om22. Augu s t; es

dauer te nur kürzere Zeit und wu rde v on einemKna ll, der einemFlin tensc husse
glich, begleitet. Kurz darau f hörteman ganz deu tlich einen anderen Lärm. der



einemDonnerschlage glich; er fingmit einems tarken Stoße an . Die Kosaken
d er Konsularwache bemerkten ein en Geru ch, der demd es Pul vers glich, und zwei
Frauen sahen Feuer in der Luft Am September fühl te man wieder um
6 Uhr 1 1 Min . s tarke Stöße, um7 Uhr 56 Min . un d um1 9 Uhr 56 Min . wur den
s chwächere Stöße beobachtet, die jedoch v on allen gefühl t und bemer kt wur den .

Am September kamen sehr s tarke Stöße v or, deren Richtung n icht wie
vorher v on N n ach S, sondern v on 0 na ch W ging. Am1 6. September tra t
wieder ein sehr starkes Erdbeben auf

,
d as nach demErdbeben des Augus t

das s tärks te war ; a lle Einwohn er liefen aus ihren Häusern heraus und v er

nahmen ein lange dauern des u n ter irdisches Getöse; die Dächer fielen v on

mehreren Häusern auf die Straße herun ter und imTeiche k amdas Wasser ins

Wallen . Am September k amum1 9 Uhr 41 Min . wieder ein starker
Stoß v or , der einemRev olv erschusse glich; dieser Kna ll r ief eine große Unruhe
in der Stad t hervor ; die ganze Kosakenwache des Konsulats lief aus den

Zimmern in den Hof hinaus und in der S tadt fingen die Haus tiere an zu heulen
und d ie Vögel zu schreien . Vom20 . an veränderte sich d er Charakter des
Erdbebens ; ans ta tt der schwachen Stöße, dieman bisher an d en meis ten Tagen
gefühl t ha tte, fingman an , an jedemTage ein eigenar tiges Zitt ern zu fühlen ,

welches teils v on d er gan zen Bevölkerung der Stad t, teils nur v on einigen Per

sonen bemerkt wurd e; d ieses Zit tern wurde sehr oft v on einemLärmbegleitet,
den man sehr leicht hören konn te.

ImLaufe des gan zen Mon a ts Oktober hör te d as Beben der Erd e n icht auf;
an manchen Tagen wur de es v on allen , an an dern nur v on wenigen Personen
bemerkt. Das Zittern d es Erdbodens und die Stöße blieben imLau fe eines
ganzen Mona ts ziemlich s chwa ch und u nbedeu tend. Vom1 . November an bis

zum16. Dezember zitter te der Erdboden unbedeu ten d, aber doch fas t an jedem
Tage und es verging an man chen Tagen keine Stunde, ohne d aß sich ein

Zittern des Erdbodens hätte fühlen lassen . Zu diesemZittern k amzuweilen ein

Lärmwie bei demAbbrennen einer Rakete. Derar tige Tön e wurden v on

mehreren Personen imLaufe dieser Zeit bis zu 25 Mal gehört ImLaufe d ieser

sechs Wochen war das Erdbeben besonders an folgenden Tagen bemerkbar : am
9 . Dezember um20 Uhr fand ein s tarkes Beben s ta tt, d as die meis ten Ein
wohner weckte und in d er Stadt s tür zte ein Haus ein . Am1 6. Dezember um
5 Uhr 46 Min . waren langd auernde, langsame Bewegungen zu bemerken , die

mit Un terbrechungen eine Stun de d auer ten ; die Lampen und das große Bild
des Ka isers imGeneralkonsu la te gerie ten in s Schwanken und die Leu te liefen
aus den Zimmern in den Hof hinau s . Am1 9. Dezember k amwieder ein sehr

s tarkes Erdbeben v or, das mehr als eine Min u te dauer te. D ie Lampen ger ieten
wieder ins Schwanken u nd die Leu te liefen aus den Häusern ImDorfe Ar tisch
war ein noch s tärkeres Erdbeben, bei demv ier Menschen ihren Tod fanden .

Vom19. bis zum28. Dezember fühl teman blos schwache Stöße.

Auf Grund der obenangeführten Nachri chten , die man hauptsächlich v om
russ is chen Generalkonsul in Ka schgar , Herrn P e t r ow s k i, erhielt, hat man in

S t. Petersburg folgende Tabelle für die Anzahl d er seismischen Stöße für Zeit
räume v on je fün f Tagen , die. in Kaschgar au fgenommen worden sind, seit dem

Augus t bis zum81 . Dezember 1 902, herges tell t. In der letz ten Spalte ist
die Kraft d er vers chiedenen Stöße, die in diesemZeih*aume vorgekommen sin d ,

n ach d er Ska la v on Ros s i — Fo r e l ‘)verzeichnet.
Über

—

d iese Skala siehe näheres ‚Das Weltall ' ]g. 4, S. 127.
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Stadt Feisabad is t der dri t te Teil der Häuser zers tört werden un d imDorfe
Lichildammbildete si ch in der Erde eine Spal te v on mehreren ru ssis chen
Faden Länge, au s der Wasser zu sprudeln anfing. In der Stadt Aksu erschien
kur z nach d emErdbeben eine Wasserflu t, die aus demErdboden oder aus d en

umgebenden Bergen hervorsprudelte u nd den größten Teil der Stad t samtmehreren
Hunder t Mens chen fortriß. Zwischen ]arkend und Moral-Baschi hat sich nach
zu verlässigen Berichten an einer Stelle

,
die mit Unkrau t bewachsen war , eine

große Spal te in der Erde gebildet, au s der zuers t Rauch und später Wasser

herausdrang. Bei einer gründlichen Un tersu chung dieser Stelle, in einer En t
fernung v on 80 Werft, zeigten sich an vers chiedenen Punkten gr oße Spalten ,
die zwei Meter breit und sehr tief waren . Nach den Erzählungen der dortigen
Einwohner sollen in der Umgegend v on Tak su in einer engen Schlucht fünfmit
Tee beladene Wagen der Eh geborenen dur ch

'

einen Bergs verschüt tet
worden sein, wobei fünf Chines en getötet wurden .

Man kann also sagen , daß der Stoß v on Norden nach Wes ten gerichte t war
u nd sich in den Fluß-Ablagerungen, d ie in der geologis chen Kar te v on Roma
n ows k i un d in d emWerke v on Mu s c hk etow angezeigt s in d, verbreite ten ,
ebenso wie in der vu lkan ischen Formation, die sich in der Nähe v on

Balgimbefindet und die der Geologe S tolit s c hk a v or den an deren Geologen
bemerkte.

Außer in den obenerwähn ten Or tschaften sind auch in ]angischar , in Tas ch
ma lik und in ]angissar große Zers törungen vorgekommen. In Kults c ha führten
die Lampen gr oße Schwingungen aus in der Richtung v on N nach S und die

Wände, die Möbel un d ander e Gegen s tän de bewegten sich sehr bemerkbar in
den Wohnungen. Ein e Uhr aus gebrann temKiesels tein mit einemPendel, die
an der Wand in einemHau se hing, blieb s tehen und es kamen auch noch
an dere derartige Ers cheinungen v or. Den An fang des Erdbebens zeigte d as

Thermometer v on Brasar in Werni um3 Uhr 58 Min . an und zeigte au ch, d aß
dessen Richtung v on N nach W ging. Na ch derselben Richtung s chwankten die
Gewichte der Uhren und d ie Hängelampen , und es wur den mit Hütte der da zu
eingerichteten Appara te Ellipsen auf demSande gezeichnet. In Ta s chken t fühl te
man zwei Bewegungen , eine um4 Uhr 4 Min . und eine andere um5 Uhr 18 Min .

Es wurden kein e Stöße gefühlt un d man konn te nur gleichmäßige, wellenförmige
Bewegungen fes ts tellen . Viele Personen bemerkten , wie die Schränke und ander e
Möbel zi tterten un d in der großen und herr lichen Sternwarte, d ie in d ieser Stad t
v or ungefähr 40 Jahren , d . h. kur z nach der russischen Eroberung gegründet
worden ist, blieben außer d er Uhr , die neben demAppara te v on Zel ln er s teh t,
imZimmer , welches sich imErdgeschosse befindet, a lle Uhren s tehen . In

Tiumen , in der Provinz v on Tobolsk, wurden bei to ta ler Stille in mehr eren
ru ss ischen Kir chen Schwingungen der Kronleuchter beobachtet. Eine halbe

Stunde später wied erholte s ich das selbe Phän omen , nur in schwächeremMaße.

Beide Male war die Richtung d er Schwingungen v on NO nach SW. Dar au s
kann man schließen , d aß un ter Tinmen dieWelle eines Fernbebens vorüberging.

Aus Irku tsk in Os tsibir ien wur de gemeldet : ‚Für Irku tsk war das Erdbeben v on

Kaschgar v on besonderer Bedeu tung, weil es zu den stär ks ten Erdbeben Asiens
gehört und verhäl tn ismäßig unweit v on un serer Stadt vorkam.

‘ Die Schwin

gungen der Horizonta lpendel, d ie d ur ch dieses Erdbeben her v orgeru fen worden
s ind, sin d bedeu tender gewesen , als bei a llen anderen , d ie in diesemjahre be
oba chtet wurden . Na ch d en Na chrichten , d ieman imObser va toriumv on Irku tsk
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und in der Sternwar te v on Taschken t erhiel t, erreichte das Erdbeben in den

un ten aufgeführ ten Städ ten und Dör fern seine größte
Das Erdbeben began n mit der größten Heftigkeit un d In tensität imchine

sis chen Turkes tan , amsüd lichen Fuße der Berge Kas chgar -Tau , die zumSys tem
der Bergketten v on Tians chan gehören . D as Epizentrumbildete eine Ellipse
v on 300 kmLänge und 120 kmBreite. Der Mi ttelpunkt der Ellipse ha t te fol
gende Koordina ten : den Breitegrad 3 9° 3 3

'
und den Längengrad 75 ' 58' östlich

v on Greenwich. Die lange Achse ha tte ein e Richtung v on WSW na ch ONO,

die ganz der Richtung der Hauptbergk etten des Tians chans en tsp richt. Alle
and ere Isoseisten bes tätigten in bestimmter Weise die Richtung des pleis te
c eisc hen Gebiets und beweisen, d aßd a s Erbeben s ich vielmehr nach den Längen
als n ach den Breiten verbr eitete.

Die große Au sdehn ung des Erdbebens v on Kas chgar v om Augu s t 1902,
die Abwesenheit aktiver Vu lka ne in dieser Gegend , die lange Dauer der un ter
irdischen Stöße, die imLaufe v on fünf Mona ten fas t jeden Tag hin ter einan der
folgten und die außerordentliche Au sdehnung der pleis tozeis c hen Grundfläche
liefern bes timmte Beweise, d aß dieses Erdbeben ein tektonis ches Erdbeben war ,
welches wahr schein li ch dur ch Ein s türze und Auseinandersetzungen v on v er

schiedenen Schichten in der Erdr inde hervorgeru fen werden ist.
D ie durchschn ittli che Geschwindigkeit der Verbreitung der Erdbebenwellen

konn te dieses Mal nicht genau bestimmt werden , weil in dieser Gegend die da zu
nötigen Appara te gän zlich fehlen . Alles , was man zur Erforschung und zum
Studiumdieses Erdbebens tun konn te, is t v omruss ischen Generalkonsu l in
Kas chgar und v on der russis chen seismologischen Kommiss ion getan werden .

(Schluß folgt.)

Wandsbecker Erinnerua an $yche Brahe.
Von W ilhe lmKreb s , Großfiottbec k.

den Baulichkei ten Wandsbec k s , an die sich B r ahe - Erinnerungen
n , besonders v omSchloßturmder Wand sburg, ist so gut wie n ichts

mehr vorhanden . Nur ein ige wen ige Stein v erzieru ngen sind als Res te dieses
Schlos ses an vers chiedenen Stellen Wan dsbec k s au fges tell t. Quer über das
Grund s tück ist nach demAbbru c hsjahr 1861 eine mod erne, meis t v on Villen
gebildete Str aße, d ie Schillerstraße, gelegt. Unwei t süd lich v omLandra tsamt des
Kreises, etwa halbwegs zwischen der Sc hloßstraße und demDamme d er Lübecker
Eisenbahn lag d as alle Ca s tellumWa nd esburgmn , mit seinemös tlichen Flügel
auf demjetzigen Grunds tück No. 8a ,mit seinemwes tlichen auf No. 3 a , so d aß

die Baus telle des Turms ungefähr auf die Straße selbs t entfiel.
Bei einemBesuche Wand sbec k s mußman sich dar an genügen lassen, bloß

d ie Stelle zu betreten , auf der ein bedeu tender Mens ch v or mehr als drei jahr
hunder ten über zwei jahre gewal tet und geschaffen hat.

Wie angenehmihmdiese Zu flucht war, geht aus einemlateinischen Dank
gedich t hervor, das Ty cho B r ahe selbs t an den Schloßherrn , den kön iglichen

In Artis c h, Kasc hgar , jangi—Gissar , jangi—Schar , Ab u , jarkend , Osch, Andisc han, Rokan ,

A rluk, Wermi, Hod sc hent, jaschkent, Prsc hewalsk , Merke und in Dschisak.



Stat thalter und Grafen He in r ich Ra n t z a u , richtete. Es ist v on demumd ie

Wandsbec ker Stadtges chichte sehr verdien ten Bürgermeis ter Fr . Pu v ogel in

seinen geschichtlic hen Au fzeichnungen über den Stad tbezirk Mar ientha lmitgeteil t
und übersetzt :

Ura nia»: prinms qui eaßis hospitia ,
Heic , a bi oic inas Hamburgfmoenibus a ltis

Wandesbwga nou s an : ka bel a lla domus ,

0 1ws sibt eons trusi lmemorafus is@ timus heros,
Oc to germs vitae lu s tra pa ad a suae.

Def deus , c em'gen '

sapiens modera tor Olymfl ,

Nas ha c u tüiler serie loeoque fru i,
[fis ius uf c u nc fis pa fea n fmirac ula ter ris ,

Aethers in a bsfruso quaa Ia fuere d in.

Qu i» fua , Ra ns om', donec sibi sidera coelum
Vin d ioa t, M spifi i fama super s tes er it.

Aa . Do. 1 597 .

Rückansic ht des Wandsbecker Schlosses imiß.)ahr Graf Heinrich Ran tzau, der Sc hloßherr der
hund ert, mit demTurme, der 1 597 bis 1 599 für Wandsb

'

lärche Brahe als Arbeitss tätte eingerichtet war. 1 3 jahre v or Brahea gas cher Aufnahme.
Seimir, 0 Heinr ich, gegrüßt, ehrwürdiger Spr ößling der Ran tzaus,
Der Du Uran ia zuers t gas tliches Obdach gewährs t,

Hier, wo ben achbar t un d nah den gewaltigen Mauern von Hamburg
Wandsburgs ragendes Schloß neue Behausungen birgt,

Die da der Held sich erbau t, der gefeierte, wackere, damals,
Als er des Leben s Zeit über a cht Lus tr a gebracht.

Lasse nun Go tt, der den Himmel regier t, d en s ternenbesäten ,

Meines Geschicks und des Or ts frohmich und nützlich erfreun ,

Daß seine Wu nder der ganzen Welt nu nmehr sich en thüllen,
D ie in des Äthers Nacht lange verborgen bisher .

Leben wird , 0 mein Ran tzau ‚ ja leben, so lange der Himmel
Sein die S terne noch nenn t, s tets Deiner Gas tlichkeit Ruhm.

Ein es der Motive d ieser denkwür digen Gas tfreun dschaft mag in d er Ta t ein

ausgeprägt literarisches
_

ln teresse des al ten hochad ligen Staa tsmannes gewesen
sein . Ein Bu ch des zeitgenöss is chen P e ter L in d en berg, das schon v or B r a b o s
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Ein anderer Beweggrund ha t aber s icherlich mitgewirkt. He in r i ch
R a n t zau schein t durch besondere Freund s chaft mit sein emfrüheren könig
lichen Her rn , Fr ied r i ch d emZwe i ten v o n D an ema r k ‚ verbu nden gewesen
zu sein , der ja auch der liberale Förderer der Br aheschen Bes trebungen gewesen
war . Jedenfalls en thält eine Hypotyposis den Wortlau t eines warmen Beileid
schreibens, d as Fr ied r i ch d er Zwei te am30 . März 1588, vier Tage v or dem
eigenen Tode, an den Gra fen Heinr ich r ichte te, den „ s in cere nobie d ilec tum“

.

Es betra f den in Frankreich erfolgten Tod v on dessen fünftemSehne Friedr ich
Rantzau .

Außerdemerfordern die reproduzier ten Holzschn i tte der Hypo osis be

sondere Erwahnung. Sie über liefern eine Rückans icht des v on H e in r ich
R an t za u imJahre 1568 angekauften und umgebau ten Schlosses W a n d sbu rg
mit demTurm, in demB r ahe spater arbeitete, ferner Porträts des Grafen
H e in r i ch Ra n t zau ‘

) selbs t und des Königs Fr ied r i ch d es Zwei ten mit dem
Wahlsprn ch:

In dee solo mms]»es, fid c s es! c amfi rma !

Bar game Himmel imMonat ‚S eptember 1904.

Von P. S. A r c henho ld .

ie Dämmerungen werden kürzer, die Abende nehmen schn ell zu , ohne d aß d ie

Tempera tu r zu sehr sinkt. Auf d iese Weise is t der September besonders geeignet
für die Beoba chtung des gestimten Himmels .

Unsere Ka rte (Fig. 1)gibt den Sternenhimmel für den 1 . September abends 10“wieder,
gilt jedoch gleichzeitig für den 15. September abends für den 1 .Oktober abend s 8“u .a. f.
imMeridian sehen wir aben ds 1 0

”
auf der Südseite das Sternbild des „Delphin' , in der

gleichen Höhe über demHorizon t wie auf der Nordseite den ‚Polarstem‘
. Beide bilden

mit demhells ten S tern ‚Deneb“ imSchwan, d er in der Nähe des Zenits lagert , eine

gerade Linie, u nd d iese Lin ie bezeichnet für 1 0“ den Meridian amHimmel. Da Delphin
umd iese Zeit seine gr ößte Höhe erreicht und mithin amgüns tigs ten zu beobachten is t,
so wo llen wir auf den in teressan ten Doppelstern hinweisen 20

”
J 1 5°

der schon in kleinen Fern rohren zu trenn en is t. Der Hauptstern zeigt blaßrote bezw .

goldgelbe Färbung und ha t in 1 1 “ En tfern u ng einen hellgrünen Begleiter. Die Bewegung
des letz teren beträgt in 100 Jahren nur etwa Die Farben d ieses Doppels ternpaa res
scheinen Änderu ngen u n terworfen zu sein , u nd bitte ic h daher d ie Leser , welche den
S tern beobachtet haben

,
d ie gesehenen Farben freu nd lichs t mitzu teilen . ich bemerke,

daß d ieser Doppelstembereits mit einemFern rohr v on 3 cmDur chmesser gesehen
werden kann .

Zwischen demPolar s tern undDeneb liegen die 8hells ten Stemeß,ß. desCepheus , deren
Verbin dungs lin ie aben ds 10“ parallel zumMerid ian ver läu ft. Ims tumpfen Win kel zu y, liegt
der berühmte verän der liche S tern Sein Licht schwankt zwischen und Größe.

Er ist v on Hin d imJahre 1 848 en td eckt und u nr egelmäßig veränder lich. Er gehör t wegen
sein er in tensiven ro ten Farbe zu den in teressan tes ten S ternen amn ördlichen Himmel.
W. He r s che l nann te ihn den ‚Grana ts tern “

; Plaßma n n ha t in neu erer Zeit wertvolle
Un tersuchu ngen über seine Lichtschwankungen anges tellt und aus sein en wie aus A rge l
a nd er s , S chmid t s u . a . Beoba ch tu ngen eine doppelte oder d reifache Period izitilt nach
gewiesen . Da d ieser Grana ts tern zu den c irc umpolaren gehör t, d essen Lichtschwankungen

Siehe auch: .Ast
‘

rniogiswhe Gelmrts tigu r des Grafen R a n tz a u“ S. 423 .
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in Mit te leuropa ohne größere Lücken verfolgt werden können, so kann seine s te te Über
wachung nicht warmgenug empfohlen werden , zumal hierfür auchgu te Vergleichssterne

Verfügu ng s tehen.

Der Sternenhimmelm 1 . September , aben ds 10 Uhr .

Fig. 1 .

M . " v.”

ImOs ten erschein t zumers ten Male wieder auf un serer Kar te da s S ternbild des
„Walfi sch

'
. Hier fin den wir den berühmten verän der lichen „

Mir a“

(o Ceti), der auch der ers te
Stern war , an demeine Lichtverän deru ng erkann t wurde. Er erreicht in seiner größten
Helligkeit zumeist die 2. S terngr öße und sinkt dann imMin imumbis zu r 9 . Größe herab,
umdan n wieder 2. Größe zu werden . ImMittel beträgt die Zeitd auer zwischen 2 Ma xima
3 3 1 Tage. Au ch dieser Veränderliche hat wie diemeis ten eine ro te Farbe.

ImNordos ten tau ch t au ch wieder „ Aldeba ran
“mit ßTaurl und den Plejaden auf,mit

denen er das bekann te rechtwinkligeDreieck bilde t. DieseGruppe gemahn t uns dara n , daßwir
wieder derWin terszeit en tgegengehen. Das S ternbild „Perseu s

‘
er reicht abends 10" schon

imMona t September eine Höhe, die die Beoba chtu ng des imGegensa tz zu Mira ku rz
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veränderlichen S ternes A lgo l bequemges ta ttet. Er wu rde 1669 v on Mo n t a n a r i en tdeckt.
Algol schein t nicht nur Lichts chwankungen zu zeigen.sondern auch eineFarbenänderung. Ein

persischer As tronomA i- Su f i bezeichnet ihn imJahre 903 als ro t, während er jetzt weißist.
ImSeptember sind folgende Lichtminima des Algol güns tig zu beobach ten

September 4. morgens , September 24. 4
" morgens,

6. 1 1
“

abends , 27. 1
" morgens ,

9. 8
h
abends , 29. 9

"
abends .

Über den dunklen Begleiter , der die Lichtschwankungen beimAlgol hervorruft, haben
wir in diesemJahrgang S. 77 alles nähere bereits mitgeteilt.

Leider war das Wetter in Ber lin für die Beobachtu ng der Sternschnuppen, welche
imMona t Augu s t aus demSternbilde des Perseus ihren Ausga ng nehmen, sehr ungüns tig
AmMittwoch, den 10 . Augus t, haben wir, da der Himmel teilweise bewölkt war , nur in

jeder Minu te dur chschnittlich eine Sternschnuppe sehen können .

Der La u f v on Sonn e un d Mon d.

Die in früheren Heften vorausgesagten Dämmerungsersc heinungen sind jetzt fas t
a llabendlich in wunderbarer Pra cht zu beobachten. Die Zunahme den Er scheinung
schein t mit den l-‘ rtihjahrsausbrtichen auf Isla nd zusammen zu hängen. Über den Ver .

lauf der Dämmerungen haben wir in unserer Zeits chrift, Jg. 1
, S . 149, alles wissenswerte

bereits gebra cht.
Auf der S o n ne ha t d ie Emptions tätigkeit weiter zugenommen u nd es sind fas t

täglich Fleckengruppen auf ihr zu beobachten. Sie geht am1 . September um
au f u nd um6

"
un ter . Am30 . September hingegen erfolgt der Aufgang ers t um

6
“

der Un tergang bereits um5
"

D ie Sonne trit t am23 . September in da s

Zeichen der Wage, für d ie n örd liche Halbkugel haben wir an d iesemTage Herbs t
Nachtgleiche. Auf unserer Kar te sehen wir, wie an diesemTage die Sonne bei 12“ Recta
scen sion imSchnittpunkt von Äqua tor und Ekliptik s teht.

Der Mo n d ist mit seinen Phasenges ta l ten wieder für den 1 . bis 29. September in
unsere Kar ten (Fig. 2a u nd 2b)eingezeichnet und zwar immer für die Mitternac htzeit.

Die vier Hanptphasen des Mondes fallen auf folgen de Tage:
Le t z tes Vier tel t Sept. 3 . 4

" morgens, E r s tes Vie r tel : Sept. 1 6. nac hm
Neumo n d : 9. Vo l lmon d 24. aben ds .

Son nen fin s te r n is .

Diesmal sehen wir aus der Bahn der Sonne und des Mondes, daßam9. September
der Mond die Sonne verdeckt. Die Verfin s terung des Tagesges tirnes is t eine tota le, je
doch besc hränkt sich d ie Sichtbarkeit auf den G roßen Ozean u n d die wes tliche Hälfte
Süd - Amerikas ; in Eu ropa is t sie unsichtbar .

S te r nbed ecku ngen .

ImSeptember finden 5 Sternbedeckungen s ta t t, v on denen 3 an einemTage zu be

oba c hten sind . Wir s tellen sie, wie immer , in einer Tabelle zusammen

Mondaufgang
Sept. 8. o " Tauri 1 5°

1
°
44

“'
v or Mittern .

b m Mondaufgang
Tann 1 5° 24

' 10 1 5 '4
2850

e
“

aben ds

3 1
Mond imMeridian

80 . Taurl 1 5 45 2480
8
” morgens.

3 ’ Tand 1 5° 3 9

h m
Anonyma + 15. 59

. 5 84 .9
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Sa turn is t ambes ten v or Mitterna cht zu beobachten , da er gegen Ende des Mona ts
schon wegen seines süd lichen S tandes w,

S tun de nach Mitternacht un tergeht.
Uran us is t nur v or Mitternachtmit Hilfe eines kleinen Fernrohrs imSternbilde des

‚
Schützen ‘

aufzuiin den.

Nep tu n ist in großen Stunden vor Sonnenaufgang zu be

oba c hten.

fiir d en Mona t September 1 90 4 .
Nac hdruc k verbo ten.

j - jup iter . Be a- Sa turn. U =Uranun. N =- Neptnn.

K on s tel l a tion en
l
"morgen s Aldebaran in Konjunktionmit demMond (Bed eckung).
8
llmorgens Merkur größte südliche heliographis che Breite.

9
"
abends Mars in Konjunktion mit demMond.

mittags Merkur in Konjunktion mit demMond.
3
“morgens Venus in Konjunktion mit demMond.

Ei
"morgens Merku r un tere Konjunktion mit der Sonne.

n
"
abends Sa tu rn in Konjunktion mit demMond .
mit tags Sonne in der ‚

Wage
'

, Herbstan tang.

ll
“
abends Venus in Konjunktion mit Spica, 2° 55' n örd lich.

l l
"
aben ds Jupiter in Konjunktion mit demMond.

n
“
na chmittags Mar s in Konjunktion mit Regulus 52* nördlich.

7
"morgens Aldebaran in Konjunktion mit demMond (Bedeckung).

Ein n eun ter Sa turns -M on d war bereits imJahre 1 899 auf Photographien , die mit dem
24zölligen Bruce -Teleskop hergestellt sin d , v on P icker ing aufgefunden und seine Umlaufszeit auf
1%Jahre bes timmt word en. (A. N. Da jedoch auf keiner Sternwar te dieser schwache neun te
Mond gesehen werden konnte und auch v on d er Har v ard -Sternwar te weiter nich ts v erlantete, so

wurde die Entdeckung vielfach angezweitelt. Schon damals wu rde der Name Pho ebe in Vorschlag
gebracht. Jetzt, nac h 6 Jahren. is t es aus Pho tographien, die F r o s t auf der Ariquipr 8 ta tion un ter
Leitung v on Professor Ba iley gemacht ha t, mögiic h geworden, den neuen Sa turnsmond mehrere
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Monate lang zu verfolgen und seine Bahn vorauszuberechnen. Seine scheinbare Dis tanz v on Sa turn
ha t v omlt . Juli bis 8. Augus t v on 18 auf 10 Bogenminutc n abgenommen. Dieser neue Mond des

Sa turn: ist ein schwaches Sternchen v on höchs tens 15. Größe und einemDurchmesser geringer als
200 km. T ita n , der hells te der bisherigen Satumsmonde, ist Größe und H yper io n , der licht
schwtic hs te, Größe. D ie Umlaufszeit beträgt Stunden bei M ima s , demers ten un d 79 Tage
8 Stunden bei J apetu s , demachten Saturnsmond. Durch die klassischen Un tersuchungen ‘) v on

Professor H. S tr u v c , demneuen Direktor der Berliner Sternwarte, sind eigenartigeBeschleunigungen
und Verzögerungen der Umlaufszeiten der acht Saturnsmonde en tdeckt und erklär t word en. Die

Auffindungdes neun ten Sa tu rnmondes beweis t ebenso wie der imJahre 1892 gefundene Jupitersmond.
daß sich einzelne winzige Körper imPlanetensystemers tmit denmod ernen Hilfsmitteln der As tro
nomie auffi nden lassen . D ies is t seit demJahre 1848, demAuffi nd nngsjahr v on Hyper io n ,

wieder

die ers te Entdeckung eines Sa turnemondes.

Sobald eine genaue Ephemeride des neuen Mondes, deren Berechnung in Vorbereitung ist,
erschein t, werd en wir nicht verfehlen, denselben mit unseremgroßen Fernrohr unseren Besuchern
zu zeigen . Phoebe ist so klein und s teht so weit ab v omSa turn, daßv omSa turn selbs t aus dieser
Mond fiir ein unbewaftnetesmenschliches Auge nicht sichtbar witte. F. S. A r c henhold.

Einemer kwürd ige Lic hter ec hein u ng ist am28. Juli 1904 v on Herrn R ich a r d Lehmann
und Frau E l sa Lehma n n zu Niederschöneweide, Hasselwerders traße 7a, beobach tet worden. Herr
der Mitglied des „Vereins v on Freunden der Treptow-Sternwar te“ is t, telephonier te amanderen

Morgen bei mir an un d berichtetemir amselben Tage über seine Beobachtung an Ort un d Stelle
fo lgendes : Er sah am28. Juli abends l i“ M. E. 2. v omSchlafzimmer seiner Vil la aus amoberen

Rande eines gegenüber liegenden Schornsteine: des Kabelwerkes Oben pree eine Leuchtkugel v on der
Größe eines Drittel des Vollmondes, etwa 1 0 ' Durchmesser . D ie Farbe war weiß und die Helligkeit
geringer als Vollmond lic ht. Herr L. verfolgte d ann mit seiner Frau die Erscheinung dur ch ein

Opernglas bis 12“ In d ieser Zeit änderte sich die Ges talt der Llchterscheinung nur wenig.

Sie wurde etwas kleiner und die Helligkeit ließ au c h nur wenig nach. Zuerst glaubte tier t L.
,
es

sei eine Art Elmsfeuer, da die Kugel über demSchornstein erschien, aber bei Benutzung des Opern»
glases zeigte sich, daß d ie Leuchtkugel etwa oberhalb des Schorns teines in der Luft frei
schwebte. D ie Kugel zeigte ein flackerndes Licht und war amRande unscharf begrenzt. Sie be

wegte sich ganz gleichmäßig umetwa 16 ° in schräger Richtung aufwärts . Da sie um12
"
15

“

gerade in einer mir v on Herrn L. genau angegebenen Lücke einen Pappelbaumes s tand, so lnßt sich
der Weg des Lic htgebildea noch nachträglich genau bes timmen. Nachmeiner v orli ufigen Sc hätzung

erschien die Kugel in 1 0 ° Höhe in No rd -Nord os t und s tand amEnde der Beobachtu ng 1 2 ° weiter
östlich in einer Höhe v on etwa Ein Wächter auf demGrunds tück, den ich trug, ob er etwas
Auffälliges in der Nacht amHimmel gesehen habe, mein te, ein zweiter kleinerer Mond sei ihmals

heller weißer Fleck aufgefallen . D ie lange Dauer der Sichtbarkeit ohne große Formund Licht
linderung spricht gegen die Annahme, d aß es eine v omMond beleuchtete gewöhnliche kleine weiße
Wolke gewesen sei. Der Mo nd s tand an d iesemAbend zwischen M air und Fomalhau t. Ob es eine

magnetische Wolke oder eine außergewöhnliche Meteorwolke (vergl. Jg. 4, S. 295)war , laßt sich nur

durch anderweitige Beobachtungen entscheiden. Wir bitten d aher unsere Leser, falls sie die Er

sc heinung auch bemerkt haben, uns nähere Mitteilungen zumachen. F. S. A r c hen hold .

A r tr olozis c he Gebur tv Figur d es Gr a fen Heinr ich Ran tza u v on 1 578. D ie Abbildung
bringt

*
aus der Lin d enb ergsc hen iiypotyposis der R a n tza u sc hen Bauten etc . in verkleinertem

Maßstabe die Figur :: n a ft
'm'

tu fr
'

s des Grafen H ein r ich R a n t za u. Sie rühr t mit demange

sc hlossenen Urteil (su oc n
‘

n c to ju d icio) v on einemsons t wen ig bekann ten As tr o logen, D. C o n r ad
D a s y p o d iu s her . D a die Urku nde erst imJahre 1678 verfaßt wurde (ed ila)‚ erscheint sie nicht
ganz unwesentlich ftir Beur teilung des Verhältn isses des holsteinischen Grafen zu demschwedischen
Freiherrn Br ahe , der damals schon seit Jahren in dänischen Diens ten s tand . Wäre es eine alle

Freun dscha ft gewesen, so würde jene as tr o logische Arbeit zummindesten unter Mitwi rk ung dieses
Mofas tronomen zu s tande gekomnwn und sein Name dabei nich t versc hwiegen werden sein .

Ein Blick auf den lateinischen Text der Urkunde d iirfte einiges kultnrgesc hichtlichea In teresse
bieten. Der Sc hlußteil desselben fo lgt desha lb in deu tscher Übersetzung. Auf die sons t nicht aut
6ndbaren arabischen Ausd rücke hc‘lec h und a lmuthen , die anscheinend als eine Art hoc hwissrn
schaftlichen Zierrats angewand t sind , konn te sie allerd ings nicht ausged ehn t werden.

Vergl. : Das Systemder Sa turnsmonde Das Welta ll“, Jg. 8, S. 164.



Alle Planeten sind in den Es altationen. also werden ihmEhren v erhelßen .

Die der Geburt vorangehendeOppo sition fällt in das zehn teHa us, das bed eutet aber ebenfallsEhren .

Die Sonne in Esaltation spendet ausgezeichnete Ehren und Würden.

ZweiPlaneten in ihren eigenen Häusern bedeu ten eine hervorragende glänzende und gefeierte
Lebenss tellung, und daß Jupiter, allgemein
er in seinen Unter imsiebenten HauseVer.
nehmungen v on Glück künder des Reichtums,
durchaus begünstigt sei. v orlet dauernde Reich

blerkur in der tümer aus einer Ehe,

Ecke ver leiht Lebhaftig besonders da er tapfer
keit des Geis tes und un d v onGiück begünstigt

Sinn für Kenn se und und mit Venus imeige

Fer tigkeiten, besonders nen Zeichen verbon
ln Mathema tik und Na. den ist. Daß aber

das Leben Hein r ich
Ra n tza u s lange dauern

Merkursmit demMunde werde , zeigen Jupiter
ver leiht, in welch em und Venus imsiebenten

Zeichen sie auch ge Hause , die meist ein

schieht, ‘“ 8micnnele Na ti v ttß t d es Gu ten Hein r ic h R a n tza u gmd ud ‘” Alta '

ten. Dasselbe ergibt sic h

aus demaufs teigenden Zodiakus und demMonde, der hilec lt ist. Ferner ist v on Mars, als dem
Alomd hen der Gebur t, zu en tnehmen : Sind auch die Zeichen des Mondes feucht und bringen sie

ihmziemlich viel Feuchtigkeit, so wird er doch eines bewundernswürdigen Todes sterben.

Die Voraussage des ehrenwertc n D a sy po d iu s en thielt sicher lich viel Gu tes für den Grafen
H ein r ich R a n t za u un d wurd e durch dessen glanzvolles, langes Leben bestütigt. Leider wurde
sie ers t imJahre 1578 herausgegeben, als Graf H ein r ich schon auf mehr als ein halbes Jahr
hunder t seines Lebens zdrüc kblic k te und auf der Höhe seines Ansehens stand .

W ilhe lmK r eb s.

Über in tern a tion a le Wolk enmes s angen hielt Professor Sür ing in der Berl. Meteorol. Ges .

einen Vor trag, demwir folgendes entnehmen : Unter Berücksichtigung der Beobachtungen, die v on

Bo s s ek op 70° bis Ma n il a 1 nördl. Breite sich ers trec ken ,
ließsich fests tellen, daß die Höhe

der verschiedenen Wo lkenar ten imWin ter d urchweg nied riger war als imSommer. So waren die
Cumulus -Wo lken imWinter imSommer km, die Cirrus d ken imWin ter imSommer

kmhoch. Naeh Süden zu , und zwar in den höchs ten Höhen ammeis ten, nimmt die Höhe der
Wo lken überhaupt zu . So betrug die Höhe in Bossekop in Po tsdam18. in Bos ton 1 6 und in

Manila km. D ie nied rigen Wo lken sind fas t überall gleich hoch. D ie Wolkengeschwindigkeiten

nehmen auch v on N. nach S. zu, doch ist hier d ie Zunahme nur etwa bis zum40. Breitengrade zu

bemerken, in Ma nila sind die Wolkengesc hwindigkeiten wied er kleiner. Die Cirru»Wolken wiesen
in Po tsdamihr e

größte Höhe v o n tl 8 Uhr mo rgens , ihre gerings te v on 4— 6 Uhr n achmittags auf.

Die aus wes tlicher Richtu ng s tehend en Wo lken sind zumeis t höher und geschwinder als die aus

Osten kommenden . Die Wogenfo rmder Wolken, deren Bildung zuers t v o n Helmho ltz erklürt werden
is t, zeigt sich amausgeprägtesteu in der Höhe v on 3 m. Bes timmte Beziehungen zu anderen

meteo ro logischen Momenten konn ten für die Wo lken wegen der unregelmäßigen Einflüsse noch
nich t fes tges tellt werd en.

Über die Rad ioa k tivit der na tür lichen Wasser . Schon früher ha tten E l s ter und

G eitel (vergl. Welta ll 4, S. 35) das Wasser v on Quellen und tiefen Brunnen , sowie die Luft in
Höhlen und Gebirgs tttlern als radioaktiv befunden , u nd d ie sogenann te Rad iumemana tion besonders
in versc hiedenen To nschichten bei Claus thal, sowie imFango sc hlamme nachweisen können. Neuer

dings hat sich namentlich H ims ted t (Ann. d . Phys. 1 3 S. 678)mit diesbezüglichen Untersuchungen
besc hl ftigt und gefunden, d aß das Was ser aller Quellen, sowie au c h frisches Grundwas ser ioni
nierende Wirku ng auf durc hguleitete Luft ausüb t, d . h. daß es aktiv ist. Kalte Quellen haben an

nähernd die gleiche Wirksamkeit, heiße d agegen s tärkere, zumTeil sehr s tarke. So lltemit dieser
Aktivität nichtmöglicherweise die altberühmteHeilb aft der heißen Quellen zusammenhl ngen ? Die

Ta tsache, daß die Wasser beimVersand an Wirk samkeit ver lieren , ließe sich dann d urch Ver lus t
an Emana tion erklären . Durch Abkühlen ,

der durch Quellwasser geleiteten und somit Emanation
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Nac hdru ck n rbotc n, An n ügo nurmit gena uer Quellmngnln M M

Der anéebliche Gr abstein 0 No \70»Gueric kes auf demalten Friedhof
in Otlensen.

Von W ilhe lmK r ebs , Großtlottbec lr .

er Name O t to v on Gu er ickes ist unauslöschlich in die Tafeln der poli
tischen und der kul turellen Geschichte Deu ts chlan ds eingegr aben. Er

war der Bürgermeis ter Magdeburgs in d er his torischen Übergangszeit dieser
wichtigen Stadt, als sie end gültig in bran denburgischen Besitz gelangte
Er war zwar n icht der Erfinder der Luftpumpe, aber doch der ers te, der mit
einemdur ch Au spumpen nahezu evakuier ten Raumexperimentier te. Jeden
falls war er der Erfinder der ers ten Elektris iermaschin e. Aber der letz te Ab
sc hluß dieses reichen und v ielbewegten Lebens ist noch nicht ganz en tr ätsel t.
Der Or t, wo er seine letzte Ruhesü tte ‘

) gefunden hat, ist nich tmit voller Ge
wißheit festges tellt.

So v iel schein t s icher zu sein, d aß Gu er i c ke nicht in Magdeburg. sondern
irgendwo bei Hamburg begr aben liegt. Denn hier fan d er Zufl u cht bei seinem
Sohn , nachdemer imjahre 1 681 aus seinembisherigen Wirkungskreise in Un
fr ieden ges chieden war . Au ch s teht als sein Todes tag der 21 . Mai 1686 fes t.
Auf demOttensener Friedhof, demselben, in welchemF r ied r i ch Go t t l ieb Klo p
s to ck und auf ein ige Jahre auch der Besiegte v on Auerstäd t, Herzog K a r l
W i lhe lmF er d in a n d v on B r a u n s chwe ig, beigese tz t wurden , ist seit Al ter s
ein mit einems ta ttlichen Denks tein geschmücktes Grab als .Bürgermeis tergr ab “

bekannt. Ein zelne Einheimische, deren Reihen aber jetz t s tark durch den Tod
gelich tet sin d , wollen in ihrer Jugend au ch den Namen des Magdeburger Bürger
meis ters auf diesemGrabstein gelesen haben. Jetz t ist da s aber n icht mehr
möglich, denn die Schriftpla tte fehl t.

Vergleiche : F. S. Ar r henho ld : Zur d reihunderijähr igc n Wied erkehr des Gebur ts tages v on

O t to v o n G u er icke , „Das Wel tall " Jg. 3 ‚ S. 45 bis 48.
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Auf Anr egu ng v on seiten des Magdeburger Magis tr a ts wurden v or etwa
sechs Jahren v on der Stadtverwaltung Altona, in das Ottens en seit 1883 ein

gemeindet ist, und v on d er zus tändigen Kirchenbehörde Nachforschungen an

gestellt. Diese ergaben , daß der Ottensener Friedhof ta tsächlich imsiebzehn ten
und imers ten Drittel des achtzehn ten Jahrhunder ts der Hamburger Petr i
gemeinde gehör te, und daß auf seiner südös tlichen Ecke, in deren Nahe das
sogenann te Bürgermeistergrab liegt, die Fr iedhofskapelle s tand. Die Kir chen
bücher aus der fr aglichen Zeit, um1 686, fehl ten aber in mehreren Jahrgängen .

Bei einer Nachgrabun g wurden zwar Res te v on einemSarg und v on Gebeinen
gefunden. Leider waren aber Sa chvers tän d ige nicht zugegen , sodaß au ch diese
Anstrengun gen ohne s chlüssiges Ergebnis ver liefen .

Auf das Fehlen der Kir chenbücher wirft ein ges chichtliches Ereignis ein iges
Licht, v on demimzwölften Bande des Thea trmn E ur opaeumv on Mer i a n die

Rede is t. ImSommer 1 686 wur de Hamburg einmal wieder v on einemdänis chen
König berann t‚ der die angeblich verbriefte Huldigung v on seiten der al ten
Hansas tad t verlangte. Das dän ische Lager war imAugus t und September auf

demGebiete Otten sens anfgesehlagen. Die dänis che Solda teska verüb te arge
Plünderungen und Drangsalierungen , ‚ also daß nicht allein die zu Altona woh
nenden Hamburger, sondern auch dähnische Unterthanen selbs t v on dannen na ch
Hamburgmit grossemGeträng flüchteten

'

(S. Bei diesem, in ers ter Lin ie
gegen die Hamburger ger ichteten Dur cheinander können sehr wohl die Kirchen
bücher der Hamburger Gemeinde auf Ottensener Boden vernichtet oder geraubt
sein. Au ch ist die Möglichkeit nicht abzuweisen, d aß sie in dieser Kr iegszei t
überhaupt nicht regelmaßig geführ t wurden, sodaß das Begräbnis des einige

Mona te vorher vers torbenen Bürgermeis ters nich t zur ordnun gsmäßigen Ein

tr agung gelan gte.

Der Sohn des gr eisen Gelehr ten war mit Staa tsges chäften derar t über
bürdet, d aß er dempriva ten Trauerfalle nur wenig Aufmerksamkeit s chenken
konn te. ‚ In sonderheit hin terbr acht den 1 9. Augu s t der Chur —Brand enburgische
Res iden t Her r v on Ger ic k en demRa th seines gnäd igs ten Herrn Resolution ,

wie nemlich Sein e Churfür stliche Dur chla ucht resolv iert wäre, d aß au ff allen
erforder ten Fall un d Begehr en , dero Völker zur defension der Sta dt par a t seyu
solten ‘

(S.

Ta tsächlich lag ihmun d den Spezialgesandten Kurbrandenburgs d ie Haupt
arbei t an der Schlichtung d es recht gefähr lichen Streitfa lles ob, der denn auch,
am10. September 1686,mit demAbzug der Dänen endete (S.

Vielleicht läßt s ich aus diesen Vorgängen also ein Fingerzeig auf den

Verbleib der verschollenen Regis ter en tn ehmen .

Doch kann wohl au ch noch genaueres aus einer sa chvers tän digen Un ter
suchung der Grabs tä tte und aus den s tilis tis chen Besonderheiten des Grabs teins
ges chlossen werden . Die Abbildung ist na ch einer am23 . September 1 903 auf.

genommenen Photographie herges tell t. Sie läßt an der Giebelseite des Steins
oben einen Nachtfalter , un ten eine Sand uhr als Verzierung erkennen . Un ter
d er oberen sind in schmngv oller la teinischer Kur s ivschr ift die Wort e:

Gla ube, Liebe,

Hofi
‘mmg

eingemeißel t. Die eigen tliche Inschr ift fehl t aber . Sie s tand auf einer Tafel,
die selbs t verschwunden ist und nur Res te ihrer vier Metallv ers chraubungen



hin ter lassen hat. Vermu tet wird , sie habe aus Bronze bestan den und seiwegen
ihr es Metallwertes ges tohlen word en . Doch geht dieser Schluß zu wei t, aus

folgenden Gründen :
Alle noch vorhandenen Verzierungen des Denkmals s in d in Stein gehauen

und eingesetzt. Außer den beiden erwähn ten der Vorderseite, zu denen noch
als dr i tte eine Guir lan de tr itt, s ind es an der rechten und linken Seitenwand
je eine nach un ten spitz zu laufende As chenurne, v on denen die rechte teilweise
auf der Photogr aphie sichtbar ist. Steinpla tten werden au ch mit Metallv er«
s chraubungen befes tigt , wie ein unweit s tehender anderer Grabs tein ohne

weiteres erkennen läßt.
Das linke Umc nornamen t fehl t. Diese ist demna ch eben so

losgebrochen , wie v omdie Ins chr iftplatte.

D a s ‚Btirgermeis tergra b' in t d ema l ten F r ied ho f zu A l to na - O t tensen

(Klo p s to c k s t ra s se).

Nac h einer photographisc hen Aufnahme v on WilhelmKrohn.

Wenn man hier au ch n i cht sogleich an einen Ra cheakt der dän ischen Sol
da teska gegen das vielleicht damals s chon demVa ter des gegnerischen Bran
denburger Ver tr eters errichtete Denkmal zu denken brau cht, so ist jed enfalls
aus demFehlen der Pla tte nich t auf ihre metallische Na tur zu schließen .

Überdies werden ma n chmal au ch Steinpla tten umihres Ma terialwer tes willen
en twendet. So wur den na ch ein er Zeitungsnachr ich t imJuni 1 904 v on dr ei

Denkmalen d es Neuendorfer Friedhofs bei Staßfur t die Marmorpla tten heraus
gebroehen un d beiseite gescha fft.

D as Rätsel des Otten sener Bürgermeistergrabes bietet na ch a llemmehr als
einen in teressan ten Angrifi spunk t. Jeden falls aber ha t umO t to v on Gu er i ckes
willen die wissenschaftliche Welt ein dr ingendes In teresse an einer end gültigen
Lösung.
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Flüssen , die man den grünen, den gelben und den schwarzen D sc had oder
Karakas ch nenn t, und ergießt sich in den See Loob-Noor . Östlich des bergigen
Tales Karakas ch is t die Ebene, die die Reisenden v omIndus na ch der Gegend
des Tarims durchqu er en, größten teilsmit Sa lz un d Verwi tterungen bedec kt . Große
Spalten erscheinen hier und da, gefülltmit schwefelsaur er Magnesia, die ebenso
weiß ist wie Schneefl ocken, die der Win d in die Luft erhebt. Ganze Moräste
aus sa lzigemSchlamm, diemit Eis bedec kt sin d, besetzen den Grun d der tiefen
Höhlungen , un d sogar auf einer Höhe v on 5400mfindetman die Thermalquellen
mit Kalk und Eis bedeckt. Strecken, die eine Ausdehnung v on mehr eren
Kilometern haben , sin d v on einer Menge v on tr ichterförmigen Höhlungen bedeckt,
die ein en Meter tief, zwei Meter br ei t un d ganz regelmäßig gebaut sind. Na ch
demRegen siehtman sehr oft , wie große kotige Mas sen und zuweilen Was ser

au s diesen Höhlungen in die Luft gespritz t werden .

Weiter noch sind die Ufer des Flusses Karak as ch an mehreren Stellen v on

zahlr eichen derar tigen Tr ichtern dur c hbohr t, welche v on einer Sa lzkrus te in ihrem
höheren Teile bedeckt s ind. Diese Tric hter s tehen in Verbindung mit dem
Plusse Karaka sch; bei Nacht, beimEintri tt des Fros tes fäll t in ihnen das

Wasser un d amTage infolge des Sc hmelzen s des Schnees und des Eis es
schwillt es wieder an . So kommt es wohl v or, daßd iese Trichter abwechslungs

weise imLaufe v on 24 Stunden bald leer , bald voll v on Wasser s ind. Der

zweite wichtige Fluß der Gegend ist der Jarkand —Daria, d en d ie Einheimis chen
auch Zarafschan , ‚Gold tr agen den

'

, n enn en , weil er , so wie der Amu —Dar ia, in
sein emSande und seinen Ablagerungen viel Gold en thäl t. Er übers chwemmt
jedes Jahr die Umgegend un d befru chtet sie auf diese Weise. Der größte See
dieser Gegend ist der Loob-Noor ; er ist eigen tlich nur ein Mora s t un d nur an

seinemsüdlichen , höchs ten Ufer erreicht er eine Tiefe v on 4m. Die Flora un d

die Fauna dieser Gegend sind sehr arm: in bezug auf Seltenhei ten der.Tierwel t
muß man erwähnen , d aß Pr zewa ls k i an d en Ufern des Loob -Noors und in

dieser ganzen Gegend kleine Herden des wilden Kamels fand, d essen Exis tenz
bis zur letz ten Zeit für man che Natur for scher zweifelhaft war. Diese Tiere
leben an d en Ufern des Loob -Noors und des Tarims, in den Wüs ten v on Kuntag
und in den Bergen Altin - tag, wo sie gemeins chaftlich mit wilden Eseln und

Jacken wohn en . Diemeis ten Einwohner des chines is chen Turkes tans gehören
zu d er ar ischen Rasse un d nennen s ich selbs t na ch ihr en Wohnorten ba ld
Kothani, ba ld Jark andi und bald Kasehgan

‘

. Sie bilden einen gan z beson
deren Volkss tammund haben viel gemein same politische und Verwal tungs
in teressen . Ihr e Spra che un ter scheidet si ch sehr wenig v on demtürkischen
Dialekt, den man in Tas chken t sprich t; diese Spra che ist wohlklingend und hat

au ch eine gewisse Ähn lichkeitmit der per s ischen Sprache. Sie sind fas t a lle eifrige
Mohammed aner und empfangen die Aus länder sehr un fr eund lich, d ie zu einem
andern Glauben gehören . Sie has sen die Russen und die Katholiken , weil sie

heilige Gemälde und Sta tuen in ihren Kir chen dulden , was demmohammedanischen
Kultus gan z zuwider is t, wogegen sie die Protes tan ten , die keine Gemälde in

ihre Kir chen stellen , als auf einer niedereren Stu fe s tehende Mohammeda ner
be trach ten und desha lb gern in ihr emLan de dulden . Der Gewerbefl eiß und

alle Han dwerke s tehen dor t noch auf einer sehr n iederen Stu fe. Die wichtigs ten
Städte dieses Landes sin d folgende: Kho ta n , daß amAnfang der chr istlichen
Zeitrec hnun g eine bedeu tende Stadt war , die eine Bevölkerung v on 85 000 Ein

wohn ern ha tte; ihr Handel war sehr bedeu tend und der Ackerbau in der



Umgegend der Stadt in voller Blüte. In folge ihres Reichtums un d ihrer aus

gezeic hneten Früchte ist dieUmgebung d ieser Stadt ziemli ch bevölkert. Ja r k end ,
die Haupts tadt der Provin z v on Kaschgar , is t einegr oße Stad t, die ein e Bevölkerung
v on 1 00 000 Einwohnern hat, v on d enen 8000 Aus länder sind. Der Markt, auf
demman einer Menge v on Menschen begegnet, die zu verschied enen Stämmen
gehören und v on verschiedener Abkunft sind, befindet s ich in der Mitte der
Stadt, un d zu demselben führen viele kr umme Straßen und Kanäle, voll
s tehenden Wassers . Die Sta d t ist v on allen Seiten v on einer Mauer
umgeben , auf der sich hohe Türme mit chinesis chen Dächern erheben,

und amwestlichen Ende der Stadt befin det sich d ie Festung Jangi- Schar , die
die Chinesen erbauten , umdie Einwohner der Stad t in Zucht '

zu hal ten . Die

Umgebung v on Jarkend is t sehr fru ch tbar un d pra chtvolle Gärt en, in denen
Gemüse, Obs t un d Wein trauben gedeihen, umgeben die Stad t. Die zwei te Haupt
s tad t der Provin z ist Ka s chga r . Diese Stad t ist v on einer breiten Mauer um
geben ; sie liegt n icht wie Jark end in einer fruchtbaren Gegend , ha t aber

den Vor teil, sich auf d emgroßen Wege, der v on Terek - Dawan na c h der

rus sischen Provinz Fergana führ t, zu befinden. Sie is t also ein Ean dels s tapel

pla tz un d ein s tra tegischer Punkt v on großer Wichtigkeit ; desha lb mußman
sich nicht wundern , wenn man auf den umgebenden Bergen Befestigu ngen,
die v on früheren Herrs chern der Pr ovinz erbau t worden sind, erblickt. Es ist

ein e Militärstad t und die Va ters tadt des berühmten Helden Ru p ta u . A rtu sch

un d Feisabad sind große Dörfer ; imer s ten dieser Dör fer befindet s ich ein

pra ch tvolles Grabmal, das v on den Pilger n häufig besu cht wird , imzweiten sind

viele Fabriken .

Aus dieser kur zen Übersich t kan n man gan z leicht ersehen , d aßdie Prov inz
v on Kaschgar n och eine sehr zurückgebliebene ist und d aß sie in folge ihrer
geographis chen Lage und ihrer Ver schlossenheit, ebenso wie des k ulturwidrigen

Geis tes ihrer Einwohner, wahrs chein lich noch lange in einemsolchen Zus tande
bleiben wird.

Kosmis cher und irdis cher 9 ulkanismus .
Von D r. G u s ta v S t ia sn y.

mJu liheft der Zeitschrift ‚ Gaea ' veröffen tlicht der bekann te AstronomD r . K l e in
eine in teressan te Stu d ie über die Verwer tung des Studiums kosmischer Vulkan

ers chein ungen für d as Ver s tändn is des telluris chen Vu lka nismus . Man wird
zugeben , daß die jetz ige Vu lkan fors chun g sozu sagen an einemtod ten Punkte
angelangt is t. Über die Beschreibung der vu lkanischen Produkte, Schilderung
der emptiv en Vorgänge und Stu diumder geogr aphis chen Ver teilung der Vulkane
kommt man n icht hinaus . Das Streben na ch weiterer Erkenntnis scheitert an

der Unmöglichkeit, zu d en un ter irdischen Eruptionsherd en zu gelangen , an der

ferneren Sc hwier igkeit, d ie Emptionen n icht in der Nähe beobachten zu könn en .

D er weiteren Fors chung s tehen also nur zwei Wege offen, die auffallen d er
weise noch wenig begangen sin d . Der eine ist d as Exper imen t, Emptionen in



kleinemMaßstä be an Schmelzfiüssen v on Meta llen dar zus tellen , der andere der
Vergleich des irdischen Vulkan ismu s mit kosmischen Vulk anv orgängen . Der

wissens cha ftli che Wer t des Experiments is t leider in diesemFalle nur ein

ger inger , da das selbe an äußeren Faktoren s cheiter t ; denn wie sollen die enormen
Dru cke und hohen Tempera turen erzeugt werden , die wir in

"

den Tiefen der

Emptionsberde als herrs chend voraussetzen müssen ?
Viel verheißender schein t da n och der andr e Weg zu sein , den au ch Kle in

einschlägt : der Vergleich kosmischer un d tellurischer Vulkanphän omene. Haben
wir ja doch in nächs ter Nähe zumGlück einen Weltkörper , dess en Oberfläc he
deu tlich v or u nser en Blic ken liegt un d auf d emsich vu lkanis che Ereign isse v on

unerhör ter Großar tigkeit abgespiel t haben müssen den Mond! Kle in ha t
Rech tmit seiner Behauptung, d aß die Bedeu tung d es Mondes in dieser Richtung
noch viel zu wenig gewürdigt sei. Namen tlich für d as Studiumvu lkanischer
Erscheinungen is t d er Mond geradezu ein klas sisches Objekt. Die meis ten
Au toren , v or a llen S chr ö ter , Humb o l d t und N a smy th haben bei ihrer Er
klärung der vu lkanischen Ers cheinungen auf der Mondobertläc he s tets die

irdis chen Vu lkane zumAusgangs punkt ihrer Erwägungen gemacht und v on

diesen auf jene geschlossen . Warumhat noch keiner den umgekehr ten Weg

eingeschlagen und aus den Formen der Mondobertläehe auf tellur is che Er

scheinungen gesrhlossen ? Der Grun d ist wohl naheliegend : Zwischen den

Forma tionen der Mcmdoberfläche und den heu tigen Vulk anbildungen der Erde
bes teht fas t gar keineÄhn lichkeit. Man wird hier einwenden, d aßd ie pblegräis chen
Felder eine typische Mondlandschaft dars tellen. Zugegeben , d as ist aber au ch
die einzige irdis che Lands chaft, die sich mit einemTeil d er Mondoberfiäc he
vergleichen ließe. Der sofor t auffa llende Un terschied zwis chen den Mondkra tern
un d den Erd v ulk an en liegt imDur chmesser der Kraterkegel. D ie Kra termün d ung
eines Vesuvs würde kaummit d en größten Teleskopen wahrnehmbar sein ; die

Krateröffnung des Kopernikus be trägt c a. 12 deu tsc he Meilen ! Übereins timmend
is t in beiden Fällen bloß die kreisrunde Öffn ung des Kr a ters .

Betra chten wir einen Reliefglobus des Mondes oder eine Photographie des
Vollmondes , so fallen uns , namen tlich au f d er nörd lichen Hemisphäre, Oberflächen
formen auf, die der Erde gan z fremd sind . Es sind große, rund liche Flächen ,

dieMa re. Alle diesegroßen Meere, dasma r eCr is ium, Imbn '

um, Serenita tis u . s . w.

haben beinahe kreisförmige Begrenzung. Auf der Erde haben wir n ichts ähn liches ,
selbs t wenn wir uns die Was ser der Ozeane wegdenken die ganze Wasser

bedeckung s tellt ja nur ein dünnes Häu tchen imVerhältn is zumErdd ur chmesser
d ar . Wennman nach der heu te a llgemein angenommenen Su eßsc hen Lehr e be
hauptet, daß die Becken der Ozeane dur c h Ein stur z en ts tan den sind, somußman
na ch derselben Theorie folgern , daßd ie Mare n icht durch Eins tu rz gebildet worden
sein können , denn , währ end das Bodenrelief d er irdischen Ozeane ein sehr

wechselndes is t, sind die Ma re ganz ebene Flächen . Auch die weitere, aus

irdischen Verhältn issen abgeleitete Regel, daß die Vu lkane hauptsächlich an

den Bruc brändern der Senkungsgebiete sich finden , gil t für den Mond nicht.
Merkwürdigerweise fanden sich d ie Ma r e sämtlich auf d er nörd lichen Hälfte,
während d ie Ringgebirge auf der Südhemisphäre zusammengedrängt sind.

Betrachten wir dann die den M a r en an Größe sich nähernden Wallebenen ,

gleichfalls breite Flächen v on elliptischer Form,
jedoch bedeu tend kleinerem

Dur chmesser , v on Wällen umgeben , so fehlt ‘
aueh hier für jedes Analogon auf

der Erde.
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daher na ch demPr in zschen Experimen t nicht ausges chlossen, daßein sublunarer'

Stoß, etwa dur ch aus d er Tiefe empors teigende La va hervorgeru fen , die Mond
lu*
us te dur chbrach. Die Ringwälle selbs t dür ften d ur ch d ie n a ch allen Seiten

ausgeworfenen La ven ents tanden sein .

Dur ch die a llmähli ch ers terbende vu lkan is che Tätigkeit en ts tan den dann
die Zen tralberge und die kleinen Kra ter .

D ie wichtigs ten Ergebnis se seiner Stu dien formulier t Dr . Kle in in folgenden
Sätzen :

Auf demMonde sin d vu lkan ische Vorgänge v on viel großartigeremCharak ter
erfolgt als jema ls auf der Erde.

Die sehr viel s tärkeren Wirkungen , welche die Mondober fläche imGegensa tz
zur Erde zeigt, sind eine Folge der s tärkeren fl u terzeugenden Kr aft, die die Erde
auf den Mond ausübte.

Der Sitz der vu lkan ischen Kräfte befand sich imInn ern d es Mondes .

Die vu lkan ischen Kr äfte auf der Erde en ts tammen ebenso wie die glühend
flüssige Ma terie demErd innern. Wie auf d emMonde, so au ch auf der Erde
haben diese Kr äfte s tets an In tens ität abgenommen .

So fesselnd auch die Ausführungen Dr . K lein s sind ,mußman doch sagen ,

daß er seine Abs icht, die kosmischen Vu lkanerscheinungen zur Erkenn tn is der
irdis chen zu verwer ten, nur in bescheidenemMaße au sgeführ t ha t. Seine Er
gebnisse sind für die Geologie nur wenig verwer tbar . Es wäre zu wün schen,
daß dieser Fors cher seine Theorien noch weiter ausbau te; der Weg, auf demer

als Er s ter s chreite t, is t sicher ein richtiger , hoffen tli ch s tößt er ba ld auf frucht
bares Acker land .

Eine Ka r te aller Vulkan e d er Er d ewill der bekan nte belgische Geograph El isee R ec lu smit
Un ters tützung der .So c rh

’

h! beige d
'

as tron omr'e‘ herausgeben . Wir en tnehmen seinemAufruf zur
Subskr iption auf dieses bedeu tende Werk fo lgende Mitteilungen :

in der Weltgeschichte haben vulkan ische Ka ta s trophen v on jeher eine tragische Wichtigkeit
gehabt. in Epochen, deren Periodizt uns unbekann t ist, wird es uns durch die furchtbaren
Zers törungen klar gezeigt, in welcher abso luten Abhängigkeit sich der Mensch zu der Erde, v on der

er s tammt, befindet. Wir erinnern uns alle vo ll Trauer des schrecklichen Naturereign isses, welches
kürzlich in einigen Sekunden eine Stad t v on 80 000 Einwohnern verschwinden ließ. Am Mai 1902

morgens war die herr liche alte Stad t St. Pierre noch die größte, schöns te und re ichs te auf Mar tinique,
d ieser Insel, die uns in den tropischen Meeren wie eine Per le in der wunderbaren Kette der Antillen
erschein t. Die Menge d rängte sich in den Straßen, verankerte Schiffe beleb ten die Reed e im
Nord en cpie der Mont Pelée d ichte ro te Wo lken aus, Dampfmit Feuer vermischt bed ec kte aus d em
Berge kommend d ie ganze Hälfte des Himmels . Plötzlich sahen Ma trosen, d ie weiter hinausgerudett
waren . wie sich die ungeheure Wo lke auf die Stad t senkte und als d ie Masse v on Dampf und
Rnß sich verzog, war St. Pierre nichtmehr l Alle Häuser, Hafen und Schiffe, Menschen und Tiere,
alles war verschwunden ! Gebleichte Ruinen, zerrissene Leichen, da s war alles , war in der v er

brann ten Ebene zurückgeblieben war . Mit einemeinzigen verirrten Flämmchen ha tte d as Ungeheuer
d ie elegan te Stad t v omErdboden vertilgt . BeimBekann twerden des Unglücks war d ie Teilnahme
tief und a llgemein . Imers ten Schrecken wand te man sich an die Gelehr ten, umv on ihnen zu

erfahren, wie dieses Drama möglich geworden war, das auch andere Punkte der insel bed rohte.

Subskribenten erhalten für 26 Pros . ein gewöhn liches Exemp lar , für ö0 Frcs . ein so lches
auf besseren: Papier und für 1 00 Freu. zwei Exemplare auf Luznspapier.
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imamerikanischen Kon tinent, auf den lnseln des Stillen Ozeans, ha tten schon andere Vulkan
ausbrüche s ta ttgefunden, andere Städ te waren v on Lava und Asche bed eckt, tausende anderer Ein

wohner umgekommen, erstickt, zerma lmt oder versc hlungen . Von hunder t anderen Erdpunkten

meldete man Ersc hlltterungen und Erds töße. Die Gelehrten, an die man sich in der großen

Bed rängnis wan d te, haben An twort auf d ie Fragen gegeben. Mit der Au toritä t ihrer Wissenschaft
haben sie den Stand der gegenwärtigen Forschungen und alle d ie aktuellen Theo rien und Hypothesen
über die Rätsel der Vu lkane verbreitet und so Hunderttausende belehrt. Zahlreiche Geo logen,
Physiker und Chemiker sin d an die gefähr lichen Or te geeilt, an die kochenden Kra ter , d ie v on Lava
übergossen waren und aus denen giftige Gase s trömten , ummit Gefahr ihres Lebens alle Einzel
heiten des Phänomens zu beobachten, d ie sich während d er Ausbrüche zeigten. Mit der uner

schütterlichen Fes tigkeit, die den Männern der Wissenschaft eigen ist, haben sie alles gewagt, um
durch neue Beobachtungen das v on ihren Vorgängern übernommeue Wissen zu vermehren. Wir
scheiden ihnen hierfür Dank,mehr aber noch haben wir die Pflicht, sie soviel in unseren Kräften
s teht zu unters tützen . Dies geschieht ambesten dadurch, daßwir eine Karte schaffen , die alle
vu lkanischen Gebiete der Erdoberfläche und alle Ausbru chsherdemit den einzelnen Kra tern, sowohl
den erloschenen, wie den noch tätigen , enthält. Mit Hilfe einer solchen Karte werd en sich die

Gesetze der Forma tion und des Fortschreiten der Lava, der Zusammenhang der vu lkanischen
Phänomene mit demMagnetismus und den meteo ro logischen Erscheinungen ambes ten enthüllen.

Die früheren Kar ten v on Männern wie
_

liumbo ld t . Per r ey , Ber gha u s u. a m. werden doch stets
ihren Wert in d er Gesc hichte dieses Zweiges der Wissenschaft beha lten, aber der schnelle
Nachrichtend ienst der ]etztzeit ha t uns eine genauere Kenn tn is der Bewegung der Oberfläche
unseres Erdplaneten gesta ttet, so daßeine verbesser te Kar temöglich geworden is t. Ein alphabetischer

wie geographisches Verzeichnis soll der Kar te beigegeben werden. Wir wünschen diesemv er
-d ienst.

vo llen Un ternehmen bes ten Erfolg. F. S. A r c hen ho ld.

Über neue Lumin esaen s ers c hein u ngen berichtete Dr. kl. T r a u t z , Freibu rg l. B., auf der

Ha uptversammlung der Ba sen—Gesellschaft für angewand te physikalische Chemie zu Bonn (1 1 bis

14. Mai

Auch bei Temperaturen unter 625 ' C., so führte Redner aus, kann Leuchten s ta ttfi nden. Es

treten nämlich Lichterscheinungen bei verschied enen Reaktionen und besonders häufig un d in tensiv
b ei Kris tallisa tionsp rozessen auf. D aß dabei das Leuchten n icht auf Oxyd ationsvo rgängen bemht.
wird durch den Umstand bewiesen , daß die Aus sendung v on Lichts trahlen auch in einer Stickstoff
oder Was serstoffatmosphl re auftri tt.

Bezüglich der Bedingungen, un ter denen die a lneu enz zus tande kommt, wurde folgendes
festgestellt : Die Anwesenheit v on Verunreinigungen bei der Kris ta llisa tion ist nicht n ötig. Das

Leuchten is t v on demLösungsmittel abhängig. Lumineszenz tritt nur dann auf, wenn d er Gleich
gewichtszustand noch nich t err eicht ist, denn Kristalle un ter gesä ttigten Lösungen leuch ten nicht.
Ams tär ks ten is t d as Leuchten beimäßiger Ubersl ttigung, wo die relative Wac hstumsgesc hwin
digkeit amgr ößten ist. Die diswziierende Kraft des Lösungsmittels ist ohne Einfluß, ebenso die

Natur der Gefäße. Spektra desmeis t weißen Lichts wurden bis jetzt noch nich t beobachtet, nur
hatman gefun den, d aß in einigen Fällen die Strahlen schwarzes Papier durchdringen.

Die in tens t und Häufigkeit der Funken läßt sich bei Kris ta llisa tion durch Umstt
steigern, die die Wachs tumsgeschwindigkeit der einzelnen Kris ta lle vergrößern . Da eingeimptte
Kris ta lle keine Lumineszenz zeigen,mußman annehmen, daß Kris talle nur , so lange sie sehr klein
sind , leuchten können.

Von anorgan isc hen Reaktionen, die v on Lichterschein ungen begleitet sind ,möge nur die Ein

wirkung v on Chlor oder Bromauf Ammoniak angeführ t werden . Aroma tisc he Verbindungen zeigen

d ann Oxyd ationsiumineszens , wenn Sticks toff amRinge is t, z. B. Acetanilid, Diphenylamifl etc

Auch Po lymerisa tion kann Leuchten hervorrufen, wiihrend umgekehrt unter demEinfluß des Lichts
Po lymerisa tion s ta ttfin det.

Den Schluß des Vertrages bildete folgend es schöne Experimen t : Man versetzt eine Mischung
v o n 3 0 cm‘ 50 prozc ntiger Kaliumka rbona tlösung, 85 cm' 3 5prozen tigemFormaldehyd und 85 cm'
1 0 prozentigeml’yrogallol un ter gu ter Kühlung mit 50 cm' 3 0prozen tigemWassen toffsuperoxfl £

Das Gemisch ergltlht dann in wundervollem, orangefa rbenemLichte, schäumt nach ein iger Zeit auf
und der überfl ießende, leuchtende Schaumbietet ebenfallsmit seinen herrlichen l-‘arbenefiekten ein

prachtvolles Bild. Wir thweln.

l ür dle ßehrtfttsttnag v an ntv ortiteh : -Bst itn g für dsn laasrateafistl : O.A.Bc kwotaehko nnd Oel. l erlll ' .
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Ist ein Planetoid in einer gegen die Erde güns tigen Stellung en tdec kt, so
kann er , wenn es gut geht, einige Mona te lang beoba chtet werden . Dadurch
w ird ein so großes Stück seiner Bahn bekan n t, daßman diese rechnerisch voll
s tän dig bes timmen kan n . Alle fünfvier tel bis ander thalb Jahr e ungefähr überhol t
d ie ras ch lau fende Er de d ie langsamer ihre Bahnen ziehenden Planetoiden ; ein
solches Ges tirn is t na ch d iesemZeitraumv on über einjähr iger Unsichtbarkeit
in eine ganz an dere Himmelsgegend gewander t un d unter ganz anderen Sternen
zu su chen als denjenigen , zwischen denen es en tdeckt werden war . Hat nun ‚um
ständehalber

' die Beobachtungsper iode, d ie sich an d ie En tdeckung an schloß,
n ur ein ige Wochen ged auer t, und ist gar noch d ie eine oder an dere d er der

Bahnber c c hnung zu Gru nde gelegten Beobachtungen d ur ch einen Fehler en ts tellt
ma re human umes! dann ist d er Ort nur u nsicher an zugeben , wo der

Planet nach ]ahresfris t s tehen soll. Is t er d iesmal n och d azu der Sonne und

Erde ferner, also umein paar Größen s chwächer als d as ers temal, od er befinde t
er sich in sehr süd lichen Sternbildern , die d en n örd lichen Sternwarten nicht zu
gänglich sind und d ie süd lichen Sternwar ten bes chäftigen sich n ichtmit den
s chwächeren klein en Planeten so bleibt n ichts übrig, als ein anderes Jahr
abzuwar ten , das den be treffenden Wanderer in gün s tigere Ör tlichkei ten am
Himmel und größerer Nähe an d ie Erde br ingt . Mit jedemJahre wächs t aber
d ie Ungew ißheit der Vorausberechnung und end lich vers agt d iese völlig.

In teressan ter als solche allgemeine Betra ch tu ngen dür ften ein ige his torische
Notizen über einzelne „ verlorene‘ Plane ten sein , da d ies in d er Regel durch
besondere Eigen tümlichkeiten ausgezeichnete Ges tirne waren . D ie Durchschni tts
planeten haben den As tronomen zumeis t keine besonder e Mühe verursacht.
D er ers te Planetoid , der verloren zu gehen d roh e, war d er er s te a ller kleinen
Planeten überhaupt, d ie Ceres . Diese war v omEn tdecker P ia z z i nur s ieben
Wochen lang beobachte t gewesen , d er v on ihr inzwischen zu rückgelegte Weg
amHimmel war so kurz , d aß nur d en scharfsinn igen Berechnu ngsme thod en v on

G a uß d ie Wied erauffindung imJahr e 1 802 zuzu schreiben ist. Bekann tlich war
nach d er En tdeckung des Planeten (4)Ves ta imJahre 1 80 7 kein solches Ges tir n
mehr gefunden worden bis 1 845, als H en cke in Dr iesen den fün ften Planeten
As traea en tdeckte. D as Tempo der folgenden En tdeckungen blieb lange Zeit ein
mäßiges und As tronomen , d ie sich mit Ei fer der d amals für verdiens tvo ll an
gesehenen Berechnung neu eritdec k ter Plan etoiden hingaben, waren genug v or

handen, d aher konn ten auch alle Funde gesicher t werden bis zumPlaneten (41)
Daphn e, d er am22. Mai 1 856 v on Go l d s chmid t in Par is en tdeck t worden war .
Für d iesen Planeten liefer ten d ie Beobachter demRechner zu wenig Ma ter ia l,
dieser konn te d aher für d as Jahr 1 857 n icht genau angeben, wo d ie Daphne zu

suchen sei. Zwar fand G o l d s chmid t nahe beimberechn eten Or te einen

Planeten , d er dann ein ige Zeit lang als Daphne beoba chte t wurde, bis S chu ber t ,
ein sehr tätiger Planetenrec hner in Ann Arbor

, die Bahn bes timmte, die v on

der Daphnebahn ganz verschieden war . Nun ha t te man aber au ch v on der

falschen ‘ Daphne nicht genugBeobachtungen für eine exakte Bahnbes timmung
erlan gt. Man konn te deshalb d iesen Planeten weder 1859 noch 1860 wiederfinden ,
ers t am27. Augus t 1861 s tieß G o l d s chmid t wieder auf d ie .Pseudodaphne

‘

,

die d ann bezeichnen der weise d en Namen „ Melete‘
erhiel t. Als Nummer war ihr

imJahre 1 857, als ihre Verschiedenheit v on (41) Daphne fes ts tand, (56) zu
erteilt. Ein Jahr spater fand R. Lu ther , als er die v on Tempe l eben en tdeckte
Gala tea (74) beoba ch ten wollte, zu fällig auch d ie Daphne wieder . Daphn e gehör t
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zu den Planetoiden , d ie man chma l recht hell (Maximum9. Größe) und zu

anderen Zei ten sehr s chwa ch sind (Min imum12. Größe).
Aus gleicher Ursa che wie die Daphne blieb dann die v on Tu t t le 1 861 ent

deckte (66)Maja ver schwunden, bis endlich imJahre 1 876 Herr P a l i s a in Po la ,
ges tü tzt auf weitläufige Berechnungen des Herrn L. S chu lho f in Par is , diesen
ziemlich kleinen Planeten glücklich wieder fand.

Ander s v erhält es sichmit (77)Frigga, einemv on C. H. F. Pe ter s in Clinton
1862 en tdeckten un d 1864 wieder beobac hteten Planeten mit einer wenig exzen

trischen un d nur unbedeu ten d v on der Ekliptik, der Erdbahn ebene, abweichenden
Bahn . Der Plan eto id blieb in d er Folgezeit unauffin dbar trotz wiederholter Na ch
suchungen . Ers t imJahre 1879 fan d ihn der En tdecker selbs t wieder , sonder

barerweise gar n ich t weit entfern t v omberechneten Or te. P e ter s glaub te
d amals gan z sicher , Helligkeits schwankungen an Fr igga beoba ch te t zu haben und

mach te solche auch veran twortlich für d ie Unsichtbarkeit des Plan eten in der

langen Zwis chenzeit v on 1 864 bis 1 879. Die Frage s chein t zwar nich t ents chied en ,

doch d ür ftemit Rück sicht auf die in neues ter Zeitmehrfa ch bekann t gewordenen
Fälle v on Lichtänderungen kleiner Planeten ‘

) auch die Frigga eine neue dies
bezügliche Untersu chung ver dienen .

Ein ige spätere Planetoiden, die na ch mehr oder wen iger langer Unsinht
bar kei t wieder gefunden werd en sin d, mögen hier unerwähn t bleiben . Noch
immer hau en aber (99) Dike und (1 82) Aethra ihrer Neuen tdeckung. Ganz
deu tlich zeigt sich bei diesen Planeten der Einfluß ihrer Bahnfonnen un d Bahn.

lagen auf ihre Sichtbarkeit. Die Dikemuß imApril oder Mai in Opposition zur

Sonn e s tehen , wenn einige Aussic ht zu ihr er Wied erauffin dung vorhan den sein

soll, sons t is t sie viel zu schwach (un ter 1 8. Größe) oder steht tief imSüden .

Au ch war die Bahn wegen der kur zen Beoba chtungsdauer imJahre 1 868 s chwer
zu berechn en . Ähn lich steh t esmit der Aethra, die eine ungewöhn lic h s tark
exzentris che Bahn bes itzt , sodaß sie imMaximum Größe wer den sollte,
während sie imMinimumauf 1 3 . Größe herabsinkt. An diesen Planeten knüpft
sich eine imJahre 1888 v on demPariser Gelehrten E. Du bois aufgestellte
Theor ie, d aß Aethr a n ach ihr er Entdec kung nicht wiederzufi nden sei, weil sie
in zwis chen in den Anziehungsbereich d es Mar s getreten wäre un d nun einen

der 1 877 en tdeckten Marsmonde bilde. Wenn wirklich eine solche Annäherung
stattgefunden hat te, so wür de diese höchsten s eine kleine Bahnstörung zur

Folge
'

gehab t haben, aber n iemals ein Festhal ten der Aethr a dur c h den Mars,
außer wenn ein direkter Zusammens toß eingetre ten wäre. Allein die Aethr abahn
kommt der Marsbahn nicht näher als auf8 0 Mill. Kilometer ! Obwohl nun bei

doch wieder in englischen Blättern lesen können . Es wir d also Zei t, d aß der
Zufall die Aethra den Planetensuehern wieder in s Gesichtsfeld ihrer Femmhr e
oder ihrer photogr aphischen Pla tten führ t. Wieder erkennen wür deman sie auf

alle Fälle, wieman auch an dere lang v ermißte Planetaoiden leicht wieder erkann t
hat, so z. B. (1 49)Medusa (un sichtbar v on 1875 bis (163) Er igone (1876
bis (1 75)An droma che (1877 bis (1 88)Men ippe (1878 bis

Nicht sofort zu identifi z ier en war bei d er zufälligen Wiederauffindung (166)
Xar

'

rthippe, die 1875 v on P a l i s a en tdeckt, aber nur spär lich v on ihmun d ein igen
an deren As tr onomen beobach tet wer den war . Aus den wenigen Beobachtungen
ließen

'

sich alle!möglielien Bahnen berechnen, der weitere Lau f des Plane ten
Vergl. ‚Du wenn Jahrg. s 92, es,mo undm.



blieb also ganz unbes timmt. Wiederhol t wur den später Planetoiden gefunden,
wie (248)Lameia 1885, (3 22)Phaeo 189 1 , (408)Cyane 1 895, die man er st für

Xan thippe glaubte hal ten zu sollen, bis die genauere Rechnung darta t, daßdiese
neuen Plane ten imJahre 1875 nicht amOrte des ver lor enen Planeten ges tanden
haben konn ten. ImS eptember 190 1 wur de dagegen v on Herrn Wo l f in Heidel
berg photographis ch ein Planetoid gefunden , den man mit größerer Wahrschein

lichk eit für Xan thippe halten konn te. Aber es war noch eine dr itte En tdeckung
nötig, die Herrn Wo l f imNov ember 1902 glüc kte, bis man endlich dank der
v on Herrn Rb e i l in Kiel ausgeführten Rechnungen sicher sagen konn te, daß
man die „ böse Xan thippe ' wirklic h wieder eingefangen ha tte.

Nur der sehr ger ingen Helligkei t und der starken Bahnexzentrizitä t war
die zehnjährige Unsichtbarkeit (v on 1 882 bis zur photographischen Neubeob

a chtu ng dur ch Wo l f 1892) des Planetoiden Aga the (228) zuzuschreiben, dessen
Dur chmesser man auf kaummehr als 15 kms chätzen kann . Die Bahn war
nämlich dur ch Herrn K r eu t z (Kiel) sehr genau berechnet worden , so daß nur

eine unerhebliche Änderung der Umlaufszeit (ein ige Stunden bei

Periode) sich er forder lich erwies . Dann bot sich 1 895 nochmals Gelegenheit, die
Agathe in leid licher Helligkeit zu beobachten, während man hierna ch wieder
gedu ldig bis zumnächs ten Jahr e 1905 auf ein Wieder sehen warten muß. Nach
den Planeten Eros und (3 91)Ingeborg kommt v on den s icher berechn eten Gliedern
der Planetoidengruppe Agathe der Erde amnächs ten . Gerade an diesemBei
spiele ist aber deu tlich zu erkennen, wie schwer solche erdn ächs te Planeten zu

en tdecken s ind, wenn ihre Bahnen eine n ich t sehr klein e Exzen tr izität besitzen .

Wenn dan n noch die Bahnen s tärker gegen die Erdbahnebene geneigt sind, so

werden solche Planeten fas t immer weit n ördlich oder südlich v on der Ekliptik
s tehen , die Nac hsu chungen n ach neuen Planeten beschr änken s ich aber v or

wiegend auf die Nachbars chaft jener Hauptplanetenzone. Dar aus folgt, daßnoc h
man che erdnahe Planetoiden bis je tz t unbemerkt geblieben sein könn en , und daß

weiter e in teressan te En tdeckungen auf d iesemGebiete noch immer n icht au s
geschlossen sind. Die eben genann te Ingeborg bildet in dieser Hin sicht ein
bemerkenswer tes Seitens tück zu Aga the. Bei ihrer am1 . Nov ember 1894 in

Heidelberg erfolgten En tdeckung fiel sie dur ch ihre abnorme Bewegun g nach

Süden auf, täglich mehr als ein halber Grad. Währendman sons t bei neuen
Planetoiden , umden Beobach tern deren Lauf für ein ige Wochen imvoraus
ungefähr angeben zu können , d ie Bahn provisor isch als Kreisbahn berechnet,
hat Herr L. S chu lho f (Paris)bei seiner er sten Rechnungdie Bahn der Ingeborg
wie d ie eines neuen Kometen als Parabel behan del t . Später wurde die Bahn
v on Herrn J. Con i c i (Paris) auf Grund zahlreicher Beobachtungen so genau
bestimmt, d aß der Planet, als er na ch sieben Jahren oder zwei seiner eigenen

Umläufen umdie Sonne zumerstenmale wieder in güns tige Lage gegen die Erde
gelan gte, dicht amberechneten Or te aufgefun den wur d e. Au ch hier zeigte
Ingeborg in der Brdnähe (96 Mill. Kilometer) ein ganz anderes Verha lten als ge

wöhnliche Planetoiden , deren Bewegung haupts ächlich in der Richtung v on Os ten
gegen Wes ten erfolgt, während sie hier fast auss chließlich v on Norden na ch Süden
ging. Ferner änder te sich die Helligkeit dur chaus ni cht so , wieman es na ch
der Änderung des Erdabstan des der Ingeborg hätte erwar ten sollen , au ch hier
s in d also ungewöhnliche Lichtschwankungen nicht ausgeschlossen .

Insgesamt s ind v on den 468 Planetoiden des XIX. Jahrhun derts 44 gegen
wärtig als , ver loren ‘

zu bezeichnen ; davon sin d 9 v or Ende des Jahres 1890
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In teresse beanspruchen können . Es mögen hier diese auf Venus sich bezie.

henden Beoba ch tungen in Kür ze bespr ochen werden.

In unseren Brei ten un d mit un seren Hülfsmitteln könn en wir zwar die Re
sultate so subtiler Messungen , wie der hier in Rede s tehen den, nicht bestätigen .

Das Studiumder Detailphänomen e, die die erwähn ten beid en Planeten zeigen , war

bis jetzt haupts ächlich d en Ster nwar ten in Milan o, auf Collurania, Teramo in
Ita lien und Nizza vorbehal ten . Bekanntlich sind die Un tersuchungen dieser

Planeten v on Prof. Giov a n n i S ch ia p a r e l l i in Milan o eingeleitet worden . Er

war der erste, der die Behaup tung au fs tell te, d aß d ie beiden inneren Planeten
Mer k u r iu s un d Ven u s eine schnelle Rota tion n icht bes itzen , genauer aus

gedrückt, daß ihr e Ro ta tions zeiten ihren Umlaufszeiten gleich seien, so daß

dieselben, wie der Mond der Erde, immer dieselbe Seite d er Sönne zuwenden .

Diese Au ffassung wurd e indessen v on vers chiedenen Seiten als alles andere

als unanfechtbar bezeichnet, und s chon v or etwa fün fzehn Jahr en wur de d arau f
hingewiesen , daß zur En tscheidung der Frage nur die Ausführung spektro

sk opischer Beobachtungen an d er Ven u s , na ch der v on Kee ler auf Sa tu rn
angewan dten Methode, geeignet wäre.

ImJahre 1900 wur de späterhin eine solche Un tersuchun g v on Belopo ls ky
an der Pulkowa—Sternwart e ausgeführ t. Obgleich seine Beobachtungen

'

ziemlich
diver gierend waren , glaubte er in dessen au s den selben eine kurze Rota tionszei t
(v on etwa 24 Stunden)und eine Äqua tor ial - Geschwind igkeit der Ven u s v on

bis kmfolgern zu können. Wenn er au ch ausdrücklich gestand, daß er bei

den Messungen unwillkür lich solche Spektra llinien wähl te, d ie eine Ver schiebung
in der gewün schten Richtung zeigten , so dürfte indessen dieses Ges tändnis
wen iger als das v on ihmabgeleitete positive Resul ta t ber ücksi chtigt worden sein .

Die Un tersuchung is t imJahre 1 90 3 v on S lipher auf der Flaggstaff- Stern
war te erneuer t werden, und wenn wir auch seine Resu lta te nieht direkt be

stätigen können , so wird wen igs ten s da s bes tä tigt werden müssen , daß seine
Untersu chung sich dur ch Präzision aus zeichnet.

Demsog. D opp ler s chen Prinzipe gemäß vers chieb t s ich die Farbe eines

Gegens tandes , wenn der Gegenstand sich n äher t od er ent fern t. Hiera us folgt,
daß auch d ie Spektra llinien imSpektrumdes Gegens tandes sich bei der Be

wegung derselben in der Visierric htung vers chieben . In derselben Weise,
wieman hieraus auf d ie Bewegung d er Sterne imVisionsradiu s s chließen kann ,

ist es auch in mehreren Fällen gelungen , d ie Rotation der Himmelskörper dur ch
die Verschiebung ihrer Spektr a llin ien zu kons ta tieren . Richten wir ‘ z. B. d as

Spekt osk op auf den Planeten Venu s, in d er Welse, d aß der Spal t längs dem
Äqua tor des Planeten ges tell t wird, so erblicken wir eine Reihe v on Linien ,

deren jede den Äqua tor des Plane ten dar s tellt. Hätte der Planet k eineR otation,

so wür den diese Lin ien offenbar ihre Normallagen einnehmen , und nach ihrer

Richtungmit den en tsprechenden Lin ien irgend einer ir dischen , zur Vergleichung
angewan d ten Lichtqu elle zu sammenfallen . Hat aber anderseits der Plan et eine
Ro tation, so entfern t sich offenbar der ein e un d nähert s ich der andere Rand des
Äqua tor s . Die en tsprechenden Enden einer Spektr a lliniemüssen sich als o en tgegen
gese tzt vers chieben , so daßdie Lin ie sich schräg gegen d ie Normalrichtung lagert.
Photographier tman die Erscheinung, so läßt sich der Vers chiebungswinkel auf
der photographis chen Pla tte au smes sen . Mr . Sl i pher wan d te einen Spek trographen
v on J. A. B r a shea r Co.mit drei 63grädigen Flin tglasprismen in Verbin dungmit
demCla r k eschen 24 zölligen Refr aktor an . Beobachtungen wu rden ausgeführt



einerseits mit Sp alt para llel demÄquator , andrerseits senkrecht gegen denselben ,
in .welch letzteremFalle keine Vers chiebun g s tattfinden sollte. E s zei gte s i ch
a ber a u ch imer s ter en Fa l le ke in e Ver s ch ieb u ng und hiermi t war es

a lso mit Rüc ks icht auf die Genau igkei t d er Beobachtungen bewiesen, daß der
Planet eine selbständige Rotation n icht besitz t.

Einer Umlaufs zeit v on 24 Stunden würde nämli ch eine lineare Geschwindig
keit v on kmen tsprechen , während sämtliche Beobachtungen (26 Pla tten an

1 2 Beoba chtungs tagen) nur eine Geschwindigkeit v on bis kmangeben .

Der gemessene Winkel 0386 hätte imFalle einer 24stün digen Rota tion den

Betrag v on haben müs sen , eine Größe, imVergleichmit welcher die Be
oba chtungsfehler ver schwindend klein waren.

Umindessen in ganz befriedigender Weise sich v on der Richtigkeit dieses
Resu lta tes zu versichern , un ternahmMr . S l i pher noch (zur Kon trolle) eine voll
s tän dig analoge Un tersu chung des Planeten M a r s , dessen Rota tionszei t ander .

weitig bekann t ist und ohne jeden Zweifel etwa 24 Stun den beträgt. in diesem
Falle s tell ten sich nun die Verhältn isse an der s , nämlich so , daß bei Spaltlage

s en kr ech t gegen den Äquator , wie es sein sollte , wieder keine Vers chiebun g
beobachtet wurde, währ end er s t bei Spaltlage p a r a l lel demÄqua tor -

sic h eine

Verschiebung bemerkbarmachte, die einer Geschwindigkei t v on kments prach.
Die folgende kleine Zusammenstellung zeigt amdeu tlichsten die Resulta te

der subtilen Un tersu chun gen v on Mr. S li pher und dür fte geeignet sein, über
den wahren Sachverha l t bei der Venusrota tion keinen Zweifel mehr zu las sen.

Angenommene Berechnete Bwbac btete
Periode

Mars Stun den km
Venus 24

Venus 225 Tage

Wir ersehen n ämlich hieraus , daß die beobachtete Ges chwindigkeit v on
lan mit der Annahme einer Rotationst v on S tunden für Mars über ein

stimmt. Währen d hieraus noch folgt, d aß die spek tr oskopis chen Beobachtungen
Slipher s also mit großer Genauigkeit Ges chwindigkeiten v on kmnachzu

weisen imStan de s ind, wird die angen ommene lin eare Geschwind igkei t der
Venus v on kmnicht nu r in keiner Weise bes tätigt, sondern imGegen teil
d ie 225tägige Ro ta tion des Planeten dur ch d ie fas t vollständige Überein s timmung
d er Zahlen und als geradezu un zweifelhaft hinges tell t.

Prof. K. Boh l in in Stoc kholm.

Die helle Wolke in der Milcin ir an e im$cutum.

(Mit Tafel.)

ie helle Wolke imScutum, wohl für’

s bloße Auge die au ffa llends te Gegend
d es bei uns sichtbaren Milc hstraßen teiles, wurde des öfteren v on mir

photographier t, zuletz tmit den zwei 16 Zöllern des Bru ce-Teleskopes am7. Juli 1904
mit 3 Stun den 3 0 Minu ten Belichtung. Die Aufnahme ges chah auf Ma tterpla tten ,

ohneHin terkleid ung auf der Glassei te. weil keine Zei t d azu war . Desha lb zeigen
auch die heller en Sterne ihre typ is chen Ringe v on der Glasreflexion. Die Gegen d
ist dadur ch besonder smer kwürd ig, daß die hier ganz besonders dicht s tehenden
Sterne fas t nur zu den schwächs tenGrößenklassen gehören un d imDur chs chn i tt



viel kleinere Scheibchen geben als in anderen Gegenden der Milchstraße, z. B.

imSchwan . Außerdemis t der Sternhaufen (Messier der fas t in der Mitte
d es Bildes liegt, eines der ers ten Beispiele gewesen , an denen d ie photographische
Pla tte gezeigt hat, daß diese Sternhaufen wesen tliche Teile der Milchstraße s ind
und n icht dahin ter liegen . Sehr in struktiv is t d as Bild ferner für d ie Theor ien
über d ie Höhlenbildung, die hier in allen Formen v or sich geht, indemsie d ie

Milchs traße, diesen Res t unseres Urs ternhaufens , mehr und mehr verkleiner t
od er umformt. Max Wo l f.

l‘älicpolc und Eisteifi cn der üntarhtis in den {Jahren 1902 bis l905.

K lima tologie der An tarktis ha t dur ch die Un ternehmun gen der Jahre 190 1
enen Gründen außerorden tliche Förder ung er

fahren. Es wurden gan ze Jahre ausbeobachtet, und d ie Beobachtungen fanden
an mehr eren Stellen gleichzeitig s ta t t. Dazu kamd ie außeror den tliche Polhöhe,

in der zwei Südwin ter zuzubringen der englischen Expedition gelang, und der

gän zlich unerwar tete Ums tand , daß in d iesen Beobachtungsjahren eine d er

schwers ten an tarktischen Eis triften einsetz te.

Kar te
Jahre r ls o thermen d er ga n zen E r d ober f läche.
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Aus der Kolonne VI ergibt sich , daß der Jahr gang um der

Jahrgang um C. kä lter war als der Jahrgang Und diese

Werte ermöglichen die Reduktion jener Dur chs chni ttswer te auf Auf

Grund der reduzierten fünf rings umden Pol in v ers chiedenen haben Brei ten
gewonn enen Jahres temper aturen konn ten die er sten Jahres » Isothermen zwis chen
60 un d 80 ° s . Br . en tworfen werden . In Karte I ist dur ch sie die Erdkarte d er
Jahres - Isothermen na ch H a n n s Handbuch der Meteor ologie auf gleiche Er

Da, wo s ich auf den Karten der Isanomalen die sekundär en Kältepol
_

e über
Asien und Nordamerika zeigen , läßt diese Karte ein en tgegengesetz tes Verhal ten
der Isothermen n iederer un d höherer Breiten erkenn en . Die er s teren wölben
sich äqua torwärts , die letz teren polwärts v or . Das selbe Verha l ten tri tt an den
Isothermen süd lich v on Südamer ika und v on Aus tralien, wenn auc h in schwächerem
Ausmaß, en tgegen . Besonders deu tlich wird es auf Karte II an den Isothermen
v on 10 ° un d Man hat ein Rech t, auf d en gleic hen Zusammenha ngmit
sekun dären Käl tepolen über den Südpolarkr eis zu s chließen und wird dar in
bes tärkt durch die außerorden tlichen Temperaturgegensätze, die besonders im
Jahre 190 3 zwi schen der s chwedis chen Sta tion auf Snow Hill un d der nahen

schottischen Station in Sc otiabay auf den Süd -Orkneys festgestell t wurden . Die

Dur chs chn itts tempera tur der s ieben Monate April bis Oktober 1903 ergab dor t 16,
hier nur 8° Kälte.

Ein anderer auffallender Zug des kal ten Jahrgangs war nach den
s chwedis chen Beoba chtern das Verwalten sehr heftiger südwes tlichen Lan dwin de.

Mit ihnen s teht die s chwere Eistrift in augens chein lichemZusammenhang. Sie be.

wegte sich na ch vorwiegend nordös tlicher Richtungjedenfa lls an der a tlan tis chen
Seite der An tarktis , wie au s den in der zweiten Kar te fes tgelegten Gren zpunkten
der Eisbeobachtu ngen ohne weiteres hervorgeht. Wi lhe lmKr eb s .

al

Bio Entstehuné der Ges tirne nach demS chöpfunäsmythus des
Winéiisiammes in ßritis choliolumbicn.

Von M. A lb rech t.

nknüpfend an die in teressan ten Aus führungen des Herrn F. S. A r c henhold

as tronomische Vors tellungen der Indian er Mittel und Südamerikas ‘
)

möchte ich auf den Schöpfungsmythus der Gestirne hinweisen , der sich bei

einemindianers tammNord amer ika s , den '

l
'

lingiten , bis auf die Jetztzei t erhalten
hat. Der Tlingits tammist imSüdos ten Alaskas als der nördlichs te Indianer
s tammBritisch-Kolumbien ansässig. Es soll hier keine Parallele zwis chen dem
Sagenkr eis der Algonkian und Iroquois und den Mythen der Tlingi t gezogen
werden , ist doch auch die Ma terie, die beide behandeln , eine v er sc hiedene. Sie

lassen alle einen Rüc ks chluß auf da s Geis tes leben dieser Stämme ziehen. Die

Sagen v on demgroßen Bären zeugen v on einer in ten s iven Beobachtung der

Tierwel t und Übertragung irdischer Vorgänge auf d ie Stcmenwelt, wobei
der Phan ta s ie die Zügel s chießen läßt Einemähn lichen Studiumder Tierwelt
en tsprangen die Sagen der Tlingiten, und zwar s teht hier ein Tier , der Rabe,
imMi ttelpunkte aller Mythen, die sich auf die Schöpfung des Himmels und der

‚Der gr oße Bär in indianischen Sagen ‘ Weltall“ 4. Jahrg., Heft 1 1 , S. 208 8.



Erde beziehen, eine Eigentümlichkeit, d ie s ich bei fas t a llen Indianerstämmen
Nordamer ikas wiederfin det. Der Rabe ist na ch dies en Ans chauungen der In
begr iff der Sc hlauhei t und Hin ter lis t. Diesen beiden Eigens chaften des Raben
verdanken die Men schen alles, was ihre Lebensbedingungen ausmach t. Hören
wir die Sage der Ents tehung der Gestirne

Ein mächtiger Häuptling bewahrte Tageslicht, Sonn e und Mond in einer
Kis te auf, die er sorgsamin seinemHause bewachte. Er wußte, daß ein s t Jetl,
der Rabe, in Gesta lt einer Fichtenna del kommen würde, sie ihmzu rauhen ,

deshalb ver brann te er alles trockene Laub, das s ich nahe seinemHause fand .

Der Rabe aber wollte das Tageslicht befre ien . Er flog lange, lange Tage, um
das Haus des Häuptlings zu finden . Als er es en dlich fand, setz te er s ich am
Ufer ein es kleinen Teiches n ieder und d achte n ach, wie er in das Haus kommen
kön ne, in d as er n icht ein zutreten wagte. En dlich k amdie Tochter des Häuptlings
heraus , umWasser in demTeiche zu schöp fen . Er spra ch zu ihr : ‚ Ich will
Dich zur Frau haben, aber Dein Va ter darf es ni ch t wissen , denn er baßtmic h!‘
Jene aber fürchte te den Zorn ihres Va ters un d schlug die Werbung des Raben
au s . D a verwandel te sich Je ti in eine Fichtenn adel un d ließ sic h in den Teic h
fa llen . Nach kur zer Zeit d a chte er : ‚ 0 käme doch des Häuptlings Tochter ,
Wasser zu holen !“ Kaumha tte er so geda ch t, da nahmjene ein en Eimer und
ma chte s ich bereit , zumTeiche zu gehen . Ihr Va ter fragte: ‚Warumgehs t D u
selbs t ? Ic h habe doch viele Sk laven, die für Dich Was ser holen können .

‘

.Nein “
, erwider te d ie Tochter, ‚ ic h will selbst gehen, denn sie bringenmir immer

frühes Wasser .

‘ Sie ging zumTeiche un d fan d viele Fichtennadeln auf dem
Wasser schwimmen . Vorsichtig schob sie diese zur Sei te, ehe sie Wasser

schöpfte. Eine war aber doch noch in den Eimer gera ten . Sie v ersu chte, sie

zu fangen und hin auszuwerfen , aber immer wieder en tschlüpfte diese ihrer Han d.

Da ward sie ärger lich und trank das Wassermit d er Nadel. Diese aber war
Jetl. Als sie in s Haus zur ückkamund ihr Va ter fragte, ob sie reines Wasser

gefunden, er zähl te sie, wie eine Fichtennadel ihr immer wieder au s der Hand
geschlüpft sei und sie dies e endlich mit herun terges chlu c kt ha be. Infolgedessen
genaß sie na ch neun Mona ten eines Knaben, der n iemand anderes als Jeti war.

Der Knabe wu chs ras ch heran , un d sein Großva ter lieb te ihn über die

Maßen . Alles, was der Knabe sich wüns chte, gab er ihm, selbs t wenn es die

kos tbars ten Felle waren . Eines Tages aber schr ie d er Kn abe unaufhörlich und

woll te s ich nicht beruhigen lassen . Er rief: .Ich will die Kis te haben, d ie dor t
oben amDachbalken hängt.“ Es war aber die, in welcher der Häuptling das
Tageslicht, die Sonne un d den Mond au fbewahr te. Der Großva ter versagte ihm
seine Bit te aufs en tschiedens te. Da schr ie der Junge, bis er halb tot war v om
Weinen und au ch seine Mu tter wein te. Nun nahmder Großva ter en dlich d ie

Kis te herun ter und ließ ihn hin einblicken . Hier sah Jetl das Tageslicht. Der

Häup tling aber vers chloß d ie Kis te und hing sie wieder auf. D a s chr ie d er
Knabe wieder und zwang endlich den Alten , die Kis te herun terzunehmen . Ehe

er sie öffnete, s topfte er jedoch a lle Ritzen un d Löcher des Hauses zu , besonders
au ch den Rauchfang. Dann gab er d emKlein en die Kis te. Dieser freu te sich
sehr und spielte damit, trug sie imHau se umher u nd warf sie wie einen Ball in

Nach D r. Bo ns , der sie nach seinemGewährsmann aus dern Stakhinkoan —Stamme in der
Zeitschr. der Gesellschaft für Erd kunde, 23 . Bd ., 5 . 1 69 ff., erzählt. Siehe auch Dr. A . K r aus e,
‚Die Tllngithen des südös tlichen Alaska“

, und Dr. Bo s s , ‚ Reisen in Britisch—Kolumbien “
.



die Höhe. Bald aber woll te er den Rau chfang geöfinet haben , un d als der Große
v a ter nich t gleich einwilligte, schr ie er wieder . Endlic h öffnete dieser den

Rauchfang ein wenig. ‚Nein ,mehr ,mehr !‘ s chr ie der Kn abe. Als er endlich
gan z offen war , verwandelte s ic h d er Knabe in einen Raben, barg die Kis te
un ter seinen Flügeln und fl og davon .

Und er flog
'

zu den Menschen , die imDunkeln fischten und spra ch : .0 geht

mir etwas Fisch!‘ Die Mens chen aber verspotteten ihn . Da spra ch er : ‚ 0 hab t
Erbarmen mit mir , gehtmir etwas Fisc h, d ann gebe ich Eu ch d as Tageslicht!‘

D a la chten die Mens chen und sagten : ‚Du kanns t ja doch kein Tages lich t
machen . Wir kennen D ich, Rabe! Du Lügner !‘ Er bat nochmals umetwas
Fisch und als sie es ihmwieder abschlugen , hob er den Flügel etwas auf und

ließ den Mon d her vors chauen . Da gla ubten ihmdie Menschen un d gaben ihm
Hering. Dieser ha tte dama ls n och keine Gräten . Der Rabe war böse geword en ,

weil die Menschen ihmnicht geglaubt ha t ten . Deshalb s teck te er viele Fich ten
n adeln in den Fisch, un d seitdemhaben d ie Heringe Gräten . Dan n setzte er

Sonne und Tageslich t an d en Himmel, zerschn itt den Mon d in zwei Hüften und

setz te die eine als Mond an den Himmel und ließ diesen abwec hseln d zu und

abnehmen . Die andere zers chlug er in kleine Stücke u nd machte die Sterne
daraus . Als es aber Tag ward, und die Menschen einan der sahen , liefen sie

auseinander . Die einen wurden Fis che, die andern Baron und Wölfe, die dr i tten
Vögel. So en ts tanden a lle Arten v on Tier en .

Soweit die eigenartige Schöpfungsgeschichte. Auffallend bei dieser Sage
ist die Son derung v on Sonn e und Tages licht, sodann ist es eigen tümlich, daß
der Mensch imdun keln Chaos bes tehend angenommen wird, der ja doch erst,

n ach an dern Sagen der Tlingiten , v omRaben ges chaffen wird. Es ist vielleich t
auch an zun ehmen , daß s ich der Sagenerzähler un ter diesen Menschen , die im
Fins tern leben , Wesen geda cht hat, die weder Mensch noc h Tier waren, für die

er aber keinen Namen ha tte.

Andere Sagen der Tlingiten gehen spezieller auf die Schöpferkraft des
Raben ein , der auch bei den Nachbars tämmen als Ers cha ffer v on Sonne, Mond
und Sternen, der Erde und der Menschen verehr t wird . Sonne un d Mond spielen
besonders bei den imSüden Kolumbiens wohnenden Stämmen eine große Rolle.

Dor t werden diese beiden Gestirnemeis t als Brüder betra chtet.
Erinner t sei auch an die Tlingitsage v on der Ents tehung der Gezeiten. In

diesemMythus gelingt es der Schlauheit des Jeti, den Riesen Qanuq zu bewegen ,

seine Beine,mit denen er d as Was ser emporhic lt, au szus tr ecken , wodurch das

Wasser zurück s trömte und Ebbe ein tra t.
So primitiv alle Tlingitsagen in ihrer Ans chauungsweise sin d, so phantas tis ch

is t ihre Kompos ition . Reichen sie an inneremGehal t au ch n icht an den Sagen
sc hatz der Algonkian und Iroquois heran, so zeugen sie doch v on demreichen
Ge is tesleben dieses jetz t d emUn tergang geweihten Indianers tammes . Sie er

zählen gern , diese urwüchsigen Natursöhne und zeigen demFremdling ehrfur chts
voll den Berg, der bei der a llgemeinen Sintfi ut a llein au s den Wassern emporragte
un d der Ausgangspunkt eines neuen Lebens wurde.
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umdiese Zeit v omHorizon t nnfangend bis zumZenit, die drei S ternbilder : ‚ Süd licher
Fisch“

, ‚Wassermann ‘
und ‚Pegasus ‘ lagern. Fomalhau t, 1 . Größe, ist der hells te S tern

imSternbilde des ‚
Südlichen Fischen“

; er ist den Seefahrern wohlbekann t da dur ch, daß
er , v on nu r schwächeren Sternen umgeben, besonders auffällt ; in unseren Breiten steigt
er nur wenige Grade über den Horizon t empor

,
Der „Wassermann ' ist ein nus cheln

bares Sternbild, en thält aber sehr viele bemerkenswer te Objekte. Hierhin gehör t ein
ziemlich heller Sternhau fen , der mit a und p ein Dreieck bildet un d auch in unsere

Sternkar te eingezeichnet ist ; Ma r a ld i fand ihn 1 746, in kleinen Fernrohren ersc hein t er
rund und wie ein Nebel, ers t H e r s chel lös te ihn in einzelne Sterne auf. In der Verlängerung
v on e und p, v on 5 soweit entfern t wie letzterer v on s teht der berühmte Sa tu r n
Nebel , so genann t, weil er demSa tu rn mit seinen Ringen ähn lich sieht. Seine Position
war in Heft 20 , S . 387 angegeben, jedoc hs timmte die Bemerkung nicht, daß er in un sere

Kar te eingezeichnet sei; es un terbleib t dies , da nur in größeren Fernrohren sein sa turn
ar tiger Ring zu erkennen is t. Die drei hells ten Sterne im‚Pegasus

“
ß, 7 bilden mit

Andromed ae ein großes Viereck, dieses wiederummit ß, An d romedae und a im
Lauf v on Sonne.Mond un d den Pla n et en

Fig.
i
,2b.

8 - Sonnn l - Mond . Mo - Merku r. V = Venus . Ma — a s.

Perseus eine Configura tion v on 7 Sternen , die demgroßen Bären sehr ähn lich sieht.
Wenn unsere Leser diese Configura tion amHimmel einmal au fgesu cht haben, so werden
sie die d rei S ternbilder ‚Pegasu s‘

, „ Andromeda ‘
und „Perseus ‘ immer schnell wieder

erkennen. Auch im‚Pegasus ‘ befindet sich ein schöner Sternha ufen, un d zwar unweit
bei Rect. Decl. 1 1° auch dieser S ternhaufen ist von Ma t a ld i 1 755
zuers t gesehen , freilich nur als Nebel, a u ch ihn hat Her s chel aufgelös t. Sein Du rch
messer beträgt beinahe 4’

un d ist er bereits imZweizöller zu erkennen , freilich lös t sich
seine Mitte erst in gr ößeren Fernrohren in einzelne S terne auf. ImOs ten hat sich
das bekann te Dreieck, ‚Plejaden ' , ‚ Aldebaran '

un d 5 im‚Stier“ schon über 20° über

den Horizon t erhoben, so daß die Lic htschmnkungan des in demda rübers tehenden

Sternbild „Perseus‘ befind lichen Veränderlichen Algol in d iesemMona t sehr güns tig
beobachtet werden können. Wir geben für den Oktober folgende Lichtminima an :

Oktober 2. 6
"
na c hm., Oktober 19. l l

"
abends ,

1 4. 5
"morgens , 22. 8

"
abends ,

. .l7 2
°morgens, 25. 5

"
na chm.

Über den dunklen Begleiter, welcher beimVorübergang das Licht des Algol abs chv
_

d c ht,

haben wir in diesemJahrgang S. 77 bereits alles näheremitgeteilt. Oberha lb ‚Perseus
'



fin den wir,mit den hellsten S ternen ganz in der liilchstr aße liegend , die ‚Cassiopeia
“
,

welche auf der östlichen Seite soweit v omZen it absteht, wie auf der wes tlichen Deneb
im„Schwan ‘

. Genau über demWes tpunkt sehen wir d ie Wega, einen der glänzends ten
S terne amHimmel, in der ‚ Leier

‘ in einer Höhe v on 50 ‘ ° ilber demHorizon t. Zwis chen
den beiden nächs t -he lls ten Sternen in der ‚ Leier

'

, ßun d 7, liegt der berühmte Ringnebel.
Seine s cheinbare Gr öße gleicht fas t der jupiters cheibe, und schon s chveächere l-

‘

ern rohre

zeigen ihn in der Formeines ellipt ischen Ringes, dessen Achse sich wie 5 24 verhält.
in großen Fern rohren zeigt sich, d aß auch das Innere des Ringes ma t t er leuchtet is t,
au ch befi ndet sich imZen trumdes Ringes ein S tern , der zweifelsohne ein unregelmäßig
Veränderlicher sein dürfte; Her s che l und R o s se konnten v on ihmnichts wahrnehmen ,
Ha hn sah ihn imJahre 1 80 3 , andere Beoaba chter haben ihn dann lange vergeblich
gesu cht, bis ihn Yo u ng wiederumim. Jahre 1 884 sah un d v on Go tha r d ihn 1 896

pho tographier te; wiederumsah ihn S pita ler 1887 un d Br en ner 1893 . Ähnlich v er

hielten sich Lichtkn oten , d ie in demRinge selbs t sichtbar geworden sind . Dieses Spiel
des Sic htbarseins und wieder Unsic htbarwerdens des Zen trals terns und .kleinerer anderer

‘

iir d en Mon at Ok tober 190 4.

i - Jurdter. 8
‘

a - Batu n. U z Un nu . N - N09 tn .

S terne hat sich bis in neuere Zeit wiederho lt, und ist die Geschichte dieser in teressanten
Lich tveränderungen v on Sternen in der Nähe des Ringnehels noch nic ht völlig au fgeklär t
un d abges chlossen.

Die Ers cheinungen auf der Sonne werden jetzt v on allen Seiten mit erhöhter Ania
merksamkeit verfolgt, seitdemein Zusammenhang der Sonnenfleckemit den elekt rischen
Ers cheinungen auf der Oberfläche der Erde und in unserer A tmosphäre na chgewiesen
is t. Ha ie in Amerika, Des la n d r es in Frank reich un d neuerdings _

die beiden L o ckyer,
Va ter und Sohn

, inEnglan d, sind bemüh t
, au chmit Hülfe der K-Linie die dampfförmigen

Calcium- Pro tuberanzen auf der Sonnenoberfläche und amRande der Sonne zu photo
graphieren un d ihre Ges talt zu s tu dieren . Nicht nur sind die schnellen Ver»

änderungen , welchen diese Pro tuberanzen in kurzer Zeit un terworfen sind so fand
Lo c k y e r , d aß eine Calcium- Protuheranz am19. Ju li 1904 in 5 S tun den v on 1 92000 engl.

Meilen auf 216000 wu chs v on höchs temin teresse für das Studiumder Sonnen tätigkeit,
es

'

ist au ch zu erwarten , daß auf diese Weise noch wich tige Zusammenhänge zwis chen

Vgl. P. S. A r c henho ld , Sonnentlec ken, Erds tröme un d Nordlichter , Jg. 4, Bett 4 u. 5 d. 2.



Sonnen tätigkeit und ir dischen Erschein ungen gefunden werden. Die Eruptionstätigkeit

auf der Sonne wird noch weiter zunehmen , dagegen nimmt die Höhe der Sonne über

demHorizon t jetzt sehr schnell ab, am1 . Oktober s teht siemit tags noch 34° hoch, am
St. Okt ober nu r noch ihr Au fgang erfolgt am1 . Oktober um6" der Un tergang
um5: am81 . geschieht der Aufgang ers t um7

"
der Un tergang jedoch schon

um4

Der Mo n d ist v on 2 zu 2 Tagen ,
immer für Mitternacht, in unsere Kar ten Fig. 2a

und 2b eingetr agen, und zwar immer in seinen Phasenges tal ten, so daß sofor t zu

erkennen ist, in welchen Nächten das Mondlich t bei der Beoba ch tu ng eines v eränder

licben S ternes oder v on Sternschnua s törend einwirk t ; d ie Hauptphasen des Mondes
fallen auf folgende Tage

Le t z tes Vier te l : Okt. 2. nachm.,
Neumon d : Ok t. 9 . morgens ,

E r s tes Vier te l : 16. morgens, Vo l lmon d 24. O
“ mittags,

Le t z tes Vier tel : Okt . 81 . Mit ternacht.

S ter nbed ecku ngen finden imOktober zwei s ta t t
,
deren Da ten hier folgen

on . 1 . mTauri 5
“

17° ,
t

„
n
„ „

n n

ig
i

räl
mMeridian

morgens morgens.
27. Tauri 4 4

“u
“
+ 1 5° s

“
s
"
as

°

‚s Sonnenaufgang
o
"
u

“

Die Planeten .

Merkur wird v on Mitte des Mona ts an wieder un sichtbar . Wir sehen deu tlich auf

unserer Kar te, wie sein Abs tand v on d er Sonne immer mehr abnimmt. Sein wes tlicher
S tundenwinkel nimmt v om1 . Oktober 1

"
1 4

“
auf am3 1 . Oktober ab. Am

1 . Oktober erreicht er seine größte wes tliche Elonga tion v on der Sonne 1 7° Am
8. Oktober 4"morgens s teht er der Mondsichel sehr nahe, so d aß er umdiese Zeit
gut aufgefu nden werden kann.

Venus wird amwes tlichen Himmel immer besser zu beobachten sein, jedochwäc hst
die Dauer ihrer Sichtbarkeit au ch imMona t Oktober auf nur etwas über S tunde an ,

es liegt dies daran , daß sie in zu tiefer Deklina tion s teht, am3 l. Oktober in
ihre Sichtbarkeit wird bis zumSchlußdes Jahres zu nehmen, und sie wir d Ende Dezember
als Aben dstern 3 S tunden lang zu sehen sein . ihr östlicher Stundenwin kel nimmt v om
Oktober l

"
bis

'

zum3 1.Oktober auf 1
" Ülö

'“
zu . Die Zweifel

'

, ob
'

die Ro ta tion
'

der Venus sich in derselben Zeit vollzieht wie ihr Umlauf umdie Sonne sind du rch die
neuestenBeobachtungen v on S iipher aufspek trosk0 pis c hemWege(vgl.8 ob 1in s Artikel
gehoben werden . Hierdur ch sind nicht nur die ers ten Beobachtu ngen v on S chia pa r e ll i
über die Lage der Flecken auf der Venus bestätigt wo rden , - sondern die Annahme, daß
auch eins tens unser e Erde der Sonne immer dasselbe Gesicht anwenden wird, mit
andern Wor ten : daß der Erd ing gleich - demErdjahr werden wird, ha t hierd urch eine

große Stütze erhalten .

M a rs Sichtbarkeitsdauer nimmt weiter zu und beträgt Ende des Mona ts bereits
S tunden, da er immer weiter hin ter der Sonne zurückbleibt. Während sein wes tlicher

S tundenwinkel am1 . Oktober 2" betrug, ist er am3 1 . bereits auf 3
‘

angewa chsen.
Mars ist am1 . Oktober wie auch uns ere Ka r te 2a zeigt ambes ten in der Nähe des
hells ten Sternes v omLöwen , Regu lu s, au fzu finden .

]uj n
‘

ter ist während des ganzen Mona ts das hells te Ges tirn des Nachthimmels . Er

trit t am1 8. Oktober in Opposition mit der Sonne, sein S tun denwinkel be trägt dann gerade
sein e Deklin a tion nimmt ein wenig ab

,
beträgt jedoch am3 1 . Oktober immer noch

7° so daß er umMitternacht imMeridian eine Höhe v on 45° erreicht, also gerade
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Über Na tu rwis sensc hn t t un d Wel ta nsc ha uu ng sprach der bekannte Gö ttinger Physiologe
Ma x Verwo r n am1 4. November 1908 in der öffen tlichen Sitzung der König]. Gesellschaft der
Wissenschaften zu Göttingen. Der Gedankengang seiner Rede is t folgender :

Ein
'

e namrwissenschaftiiche Erklttmng der psychischen Geschehn isse, d . h. ihre ‚ Zurüc kftihrung

auf die Elemen te oder Prinzipien der Körperwelt' ist unmöglich. Der platte Ma terialismus, wie ihn
etwa Car l Vogt ver treten ha t, gil t nach den berühmten Reden D u Bo is Reymonds über ‚ die Grenzen
des Netzwerkennens " und ‚ die sieben Welträtsel“ auch in weiteren Kreisen als überwunden . Der

Monismus H aeckel s , der bereits die Atome als beseelt annimmt, ist eine Formder identifi t»

lehre, und diese gibt auch keine Erklärung: ‚En tweder sie führt die beiden Reihen (die physische
und die psy chische)zurttck auf ein Prinzip, die Substanz, dann ist dieses Prinzip ein u n bek a n n tes
und bleibt eine reine Hypo these, die uns nicht befriedigen kann ; oder sie häl t an demBekann ten
fes t, dann stehen die beiden Reihen so unv ennittelt nebeneinander wie vorher. und der Du alismu s,
der eben hinausgeworfen erschien, grinst wieder zur Tür herein .

‘ Eine dritte Anschauung end lich ,

die Energetik, wie sie neuerdings besonders v on W ilhe lmO s tw a l d in Leip zig verfochten wird ,

faßt die geis tigen Prozesse als Äußerungen einer besonderen Energieform, der ‚psychischen Energie“

auf, und ‚ ordnet damit die geis tigen Vorgänge demallgemeinen einheitlichen Prinzip un ter“
, dem

Sa tz v on der Erha ltung der Energie. Wie Licht, Wirme, Elek trizität ist auch die ‚psychische
Energie

“
eine Ers cheinu ngsformder Energie Oberhaupt; sie en tsteht etwa aus chemischer Energie

und setzt sich ma weiter in e meenergie um. ‚Betrachten wir nun , fährt Verwo r n fort, die
psychische EnergieOs tw a ld s etwas kritischer , so nimmt sieallen bekann ten Energieformen gegenüber
eine durcha us eigenar tige Ausnahmes tellung ein. Alle anderen Energieformen sind obj ek tiv , d. b .

sinn lich wahrnehmbar ; s ub j ek tiv , d . h. ohne Vermittlung unserer Sinnesorgane waren sie uns

völlig unbekann t. Mit d er psychischen Energie ver t es sich gerade umgekehr t. Sie ist ob j ek tiv
nirgend nachweisbar , un d wir kennen sie nur durch s u b jek tive Erfahrungf Wir sehen, es ist

eine Energieform, die in ihren Grundeigenscha ften gänzlich v on der Gesamtheit der uns bekann ten
Arbeitsleisttmgen in der Natur verschieden ist. D iese Ver s chied enheit aber is t n ich ts
a n d eres als d ie a lte K lu ft, we lche d ie en ergetische An s chau u ng ger a d e überb r tl c k en
w o l l te , d ie K l u f t , d ie eb en zwischen d er Reihe d er ps ychis chen u n d d er Reihe d er
k ö rper l ichen Vo rgänge bes teht.“ Außerdemsetzt der energische Monismus ad hoc gemachte
Hypo thesen voraus und ha t daher wenig Auss icht auf Bestätigung.

Diesen Anschauungen setzt Verwo r n seinen ‚Psy chomonismus '
entgegen : ‚ ich nehme einen

Stein in die Hand . Was weiß ic h v on ihm? Er ist schwer da s ist eine Empfindung, er ist

kalt auch eine Empfind ung, er ist hart wieder eine Empfindung, er hat eine Form
ein Komplex v on Empfind ungen , er fällt und bewegt sic h ebenfa lls ein Komplex v on Empfindungen.

Etwas anderes als Empfindungen kenne ich nicht v on ihm. ich kann suchen, soviel ich will, ich
finde nur Empfindungen. Kurz, was ich .Steln

“
nenne, is t nur eine bestimmte Kombination v on

Empfindungen. Das selbe gilt für jeden . l( örper, auch für meinen eigenen, auch für den Körper
anderer Menschen. So zeigt sich nur, daß die ganze Körperwelt nur aus Bestandteilen sich aufbau t,
die ich als psy chlsche zu bezeichnen gewöhn t bin.

.
D er Gegen sa tz zw ischen K ö r per w el t u nd

P syche ex is tier t a l s o in W ir k l ichkei t garn ich t , d enn d ie ges amte Kö rper we l t is t n u r
inh a l t d er Ps yche. Es gibt iiberhaupt nur eins , das ist der reiche Inhal t der Psyche“

. Daher
‚ kann die Aufgabe aller Wissenschaft nur darin liegen . diese inhaltsbéstand teiie zu ord nen und ihre

Beziehungen zu einander zu ermitteln .
“

Bemerkt sei zumSchluß, daß Verwa r n s Red e nicht als En tgegnung auf L a uenbu rgs be.

kann ten Vor trag in Cassc l anzusehen ist. W. N

8ter n sc hn u„ ren beoba chtu ng. Herr Uhrmacher Gr o p pen biic her in Deidesheimteilt

folgendesmit ; „Am1 8. Augus t 1904 gegen 9 Uhr 1 0 Minu ten abends sah ich in d er Nähe des großen

Bären und kleinen Löwen zwischen 3 0 und 40 ° Dekl.
‘
eine Sternschnuppe aufl euchten, weiche zuerst

die Schnelligkeit einer gewöhn lichen Sternschnuppe hatte, jed och schnell größer wurde und einem
‚Naturwissenschaft und Weltanschauung.

“ Eine Rede v on Ma x Verwo r n. Leipzig. Verlag
v on A. Ba r th. Preis hübsch karten. M. l ,



dackernden Feuerba ll glich: sie bewegte sich dann immer langsamer und hatte eine Llnge v on

8 blonddurc hmessern, eine Breite v on Mondurchmesser und wies ein sehr helles , violettes Licht
auf. D ie Bahn war gegen Nord -Wes ten ger ichtet. Der Fenerball wurde immer kleiner und trennte
sic h schließlich in zwei Teile, d ie ungefähr 80 Bogenmln u ten v on einander en tfern t waren. Beide

Teile zeigten d ie Größe v on Sternen 4. Gr. und bewegten sich sehr langsamtiefer gegen den
Horizont, wo ich sie des Gebirges wegen nicht weiter beobachten konn te. Eine ähn liche Beobachtung
machte ic h in diesemjahre bereits einmal und zwar Ende April.‘

A. S ieb er g, Han d buch d er Erd beben lrun de. Mit 1 18 Abbildungen und Karten imText.
362 Seiten. Verlag v on Friedrich Vieweg&Sohn , Braunschweig 1 904. Preis geh. Hk.

Nach einer Einleitung, in der d ie Begritfsbes timrnung der Erd beben , d ie Ar ten d er Bod en .

bewegungen un d die En twick elung und Besc haffenheit des Erdkörpers, in demsich dieBewegmgc n
vo llziehen, kurz besprochen wer den, teilt der Verfasser sein Hand buch in fünf Abschnitte. Der ers te
umfaßt die E r d beben er s c hein u ngen , welche in E r d beb en , Seebeben und Fer n beben ge.

gliedert werden und der zweite die Bod enbewegu ngen a ußet tellu r is c hen U r sp r u ngs. im
d ritten Abschnitte werden die E r d beben -Meßin s tr umen te und imvierten d ie seismo logischen
l
'

n ter s n c hu ngsmeth o d en naher besprochen, wihrend der fün fte d ie Seismo logie, ihr e

heu tigen Bes t r ebu ngen u n d Ein r ich tu ngen enthlilt. Ein Anhang b ringt Hilfs tafeln zur Be

rec hnung der Fernbeben nach l.äska un d ein Namen. und Sachregister.
Aus demAbschnitte, der die geogr aphische Ver teilu ng der Erdbeben behandelt, ersehen

wir, daß Japan die meis ten v erderbenbringenden Erdbeben besitzt. -Seit demjahre 41 6 n. Chr .

haben dort 233 v erwii stende Erdbeben sta ttgefunden und die Erdbebensta tion v on Tokyo regis tr iert
seit den letz ten 24 Jahren allein 2178 Beben, d . h. auf jeden vierten Tag ein Beben, wiihrend der
mittlere ]ahresd urchschnitt fiir die gesamte japanische inselgruppe 605 Erdbeben beträgt.

Die Erdbeben werd en nach ihrer Ents tehungsnrsache in dreiKlassen, namlich in v u l k an ische
Beben , Ein s t u r zbeben und tek to n ische o d er D is lok a t ion s beben eingeteilt, wobei hervor
zuheben ist, daß die Beben der beiden ers ten Klassen sowohl d er Zahl als auch der Größe des er

sc hütterten Gebietes nach erheblich hin ter denen der dritten Klasse zur
'iic lrstehen, obwohl sich eine

enge Grenze zwischen den verschiedenen Arten nicht immer sc harf ziehen läßt. D ie Disloka tions

beben zeichnen sich durch ihre Häufigkeit, großes Erschtltterungsgebiet, lange Zeitd auer und d as

Gebund c nsein an bes timmte tektonische Linien aus . Sie werd en durch Lagendn denmgen v on Teilen
der fes ten Erd krus te hervo rgerufen, welche als eine Folge der Auslösung v on Spannungszustttnd c n

der Erdlcruste au ftreten .

Berechnungen über d ie Tie fen l age d es Er d bebenher d c s haben bisher nur den Wert v on

Schätzungen, da die Grundlagen der Berechnungen zu viele Fehlerquellen in sich einsc hließen . Die

v omVerfasser mitgeteil te Hiln esche Übers ichtskarte der wichtigs ten Bebenherd e der Erde zeigt.
daß letz teremit ausgesprochenen Unregelmitßig’

r c itc n und Unebenheiten der Land ober tiitche und des

Meerc sgrundu in engs ter Beziehung stehen.

Ein besonderes in teresse bieten die Mitteilungen iiber d ie neueren Bes timmungen der F o r t
p fla n zu n gs ges c hwin d igk eit der Erdbebenwellen . Nach imamu r a beträgt d ie durchschnittliche
Fortpflanzungsgmchwindigkeit der Nahbeben kmpro Sekun de.

Was die Per io d en d er E r d bebenhäu figk elt an langt, so läßt sich aus den tabellarischen
Zusammens tellungen die Gesetzmtißigkeit ableiten, daß imallgemeinen die Erdbebentätiglreit in der
ka lten Jahreszeit eine regere ist als in der warmen . Fiir die sächsischen und v oigtlttndischeu Ertl
beben hat H. Cr ed ner gezeigt, d aßdie Hauptbeben tl tigkeit zur Nachtzeit erfolgt.

Die Lehre v on den S eebeben ist ers t d urch die kritische Bearbeitu ng sämtlicher Nachrichten
durch C. R u d o lph wissenschaftlich begründet werden. Er hat aus der Art und Weise der Bewegung
der Heeresoherfläche zwei Arten v on Seebeben , nämlich d ie submarinen Dislokationsbebc n und die

vulkanischen Seebeben, abzuleiten vermocht. Einwan dfreie Zahlen iiber die i
'

ortpflanzungs

geschwindigkeit der subma rinen Erd bebenwellen werden nur durch Beobac htungen an Flutmessern
erhalten. Bei dembengalischen Seebeben amtil. Dezember 1881 ergaben sich Geschwindigkeiten
v on 602 bis 652mpro Sekunde.

Eingehend behandelt der Verfasser die sogenann ten Fer nbeben ,
d . h. diemikroseismischen

Elastizitfl tssc hwingu ngen, welche v on einemwenigstens 1 000 kmv omBeobachtungso rte en tfern t



liegend en Erdbebenherde ausgehen und nur durch Seismometer beobachtet werden können . Bei d en

durch das Seismomd er erhaltenen Erdbebend iagrammen der Fernbeben unterscheidet man in den

horizo nta len Bewegungen d ie Vors tö ru ng, die Haupts töru ng und d ie End s törung, deren Wellenz tlge

v on einander verschiedene Perioden und Amplituden besitzen. Die verschiedenen Theo rien über die
Schwinguugsart der Erdbebenwellen und ihre Fortpflanzungwerden nach den neusten Unters uchungen
v on Sch lüter , Mil n e , Omo r i u. a . ei ngehend erörter t.

Die Bo d enbew egu ngen a ußer tellu r is c hen Ur sp r u ngs , welche der Seismograph v er

zeichnet, werden unter demBegriff ‚mikroseismische Unruhe“ zusammengefaßt und bes tehen in

elastischen Schwingungen der Erd rinde. Die p u ls a to r is c hen O nzilla t io nen , d ie jährliche und

tägliche Perioden au fweisen , haben ihre Entstehungsursache in Bewegungen der Lufthülle der Erde
und sind aufWirkungen des Windes und auf Luftd ruc k ti nderungen zu rückzuführen . Hiervon zu

unterscheiden sind d ie l'u ls a t io ne n . d ie als a llmählich eingeleitete Spannungen d es Erd bod ens

aufzufassen sind und sich alsbald in kürzerer Zeit wieder aus lösen.

D ie E r d bebenme llin s t r umo n te teilt man in Seismo s k o pe oder Erd bebenank ttndiger .

Seismome te r oder Erd bebenmesser und lla r eogr aphen oder Flu tmesser. Der Verfasser gibt
uns in d iesemAbschnitte auf ma thematischer Grundlage eine genaue und klare Besc hreibung der
verschie denen neueren lin !bebenmeßinstrumente. namentlic h auch der komplizierten Bo rizontalpendc l,
mit denen neuerd ings d ie seismo logischen Un tersuchungen ausgeführt werd en.

Die Methoden dieser l
'

ntersnrhungen ers trec ken sich auf die Beobachtung v on Nah. und

Fernbeben , deren Resultate in Karten, Tabellen und Erdbebenhatalogen zumAusd ruck kommen .

llei den l—
‘

ernbeben handelt es sich außerdemda rum, aus den Beobachtungen die Lage den weit
entfernten Epizen trums d urch Berec hnung festzustellen . D as Sc hlußlcapltel gewähr t uns eine Über.

s icht über d ie gegenwärtigen Aufgaben der seismologischen Forschungen und über den Erdbeben

d iens t in den verschiedenen Ländern .

D as sehr knapp und klar geschriebene Buch, welches die neuere Erd bebenliteratur eingehend

berücksichtigt und kritisch benu tzt. kann allen denen , die s ich über den heu tigen Stand der Erd

bebenkunde näher un terrichten wollen, nur auf das Wärms te empfohlen werden.

F. Wahn s c haffe.

An unsere Esser !

d en 4. Jahrgang u nd d anken wir
Lesern für d as bisherige In teresse

an d er En twicklung u nserer Zeitschrift . Wir bit ten , au ch demam1 . Oh

tober 1 904 beginnenden 5. Jahrgang d ieses s chätzenswer te In teresse freund
lic hs t erhal ten zu wollen .

Für d ie ers ten Hefte d es neuen jahrgangs liegen u . a . folgende Art ikel v o r
S t a v en hagen , Über Geländ edars tellung in Kar ten ; K . M a n i t iu s , Fixs tern

beobachtungen desAlter tums ;C D ie blaueHimmelsfarbe;W ilh.Kreb s ,

Dietr ich v on Ma r tin , genann t d er eutsehe; A u g. S ieber g, Gegenwärt iger Sta n d
d er Frage n ach d en Beziehungen zwischen Pols c hwank ungen und Erdbeben ;
H e im. Wehn er . Über d ie Kenn tnis d er magnetischen Nordweisung imfrühen
Mit telalter ; A. Kr ziz , Das persis ch arabische Astrolabiumdes Ah- dubAimek ;
S ir W il liamH uggin s u nd L a dy M a r ga r e t L . Huggin s , Über d as Spektrum
des Rad iums imVergleichmit d emSticks toff ; F. S . A r c hen ho ld , Die elektrischen
Bewegungsv orrichtungen des großen Fernrohrs der Tr eptow—Sternwar te.

Die Red ak tio n .

Abonnemen ts n immt jede Pos tan s ta l t und Buchhandlung, sowie d ie un ter
zeichnete Geschäftss telle (Deu ts chland und Us terreieh pro Quar ta l M. 3 ,
Aus land M. 4‚ en tgegen . Unsere bisherigen geehr ten Abonnen ten bitten wir ,
umUn terbrechungen in d er Zu sendung zu vermeiden , umbaldmöglic hs te Er
neueru ng ihrer Abonnemen ts bei den Pos tämtern und Buchhand lungen . Bei
d er Geschäftss telle nicht r echtzeitig abgemelde te Abonnemen ts werden als v er

länger t a ngesehen . ies c hä ft es t elle d es „W e l t a l l“
Tr eptow b. Ber lin . S ter n wa r te.

i hr die8ehrlftloltung vorn tmmlteh: l". 8. An henhold,
'
Ih pto v -llorlln ; fur den lnnmtn toll O. A.Bolnn tnuhh und fl oh Ber lin

Druck von Ra il Dreyer, Berlin


